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Einleitung. 
Im Jahre 1875 veröffentlichte Herr Dr. Wittmaek in den Cirettlaren des Deutschen Fischerei-
Vereins eine sehr umfang- und inhaltreiche Arbeit unter dem Titel: 
B e i t r ä g e zur F i s c h e r e i - S t a t i s t i k des D e u t s c h e n R e i c h s , so wie e ine s T h e i l s 
von O e s t e r r e i c h - U n g a r n und der Schweiz 
mit einer Karte. 
Diese Arbeit enthält auch eine sehr eingehende Darstellung der Fischerei-Verhältnisse in dem 
genannten Gebiet. Wir finden den Stoff in der Weise geordnet, dass die politische Eintheilung in 
Staaten, Provinzen, Kreise u. s. w. der Betrachtung zu Grunde gelegt ist. Mir schien es, um ein voll-
ständiges Bild von unseren Fischerei-Verhältnissen zu erhalten, nothwendig zu sein, dieselben noch aus 
einem anderen Gesichtspunkt zu betrachten und sie auch hydrographisch nach Meeren, Flussgebieten, 
Seegruppen zu ordnen. Ich stellte am 1. Mai 1877 auf dem Fischzüehter-Congress einen dahin gerich-
teten Antrag (s. Circular pro 1877 pag. 69—71) und motivirte denselben näher (s. a. a. O. pag. 89—93). 
Der Antrag ward vom Ausschuss des Deutschen Fischerei-Vereins angenommen, und icb erhielt den 
Auftrag, auf Grund eines festgestellten Fragebogens, die Arbeit auszuführen (s. a. a. 0 . p. 127, 129—130). 
Es war mir demnach die Aufgabe gestellt, unsere Gewässer in der Weise zu klassificiren, dass 
die Verbreitung gewisser leitender Fischarten ermittelt würde. Aus dem Vorkommen dieser Leitfische 
kann die Beschaffenheit der Gewässer (namentlich die Stärke der Strömung, der Wasserreichthum, die 
Beschaffenheit des Grundes, die Reinheit, Klarheit und Tiefe des Wassers) beurtheilt werden, und man 
kann mit ziemlicher Sicherheit angeben, welche Fischarten mit den Leitfischen zusammen vorkommen. 
Hierzu sind die folgenden Fischarten benutzt worden: 
1. Die Bachforelle (Trutta fario) lebt in Bächen und kleineren Flüssen mit starkem Gefälle, 
starker Strömung, felsigem und steinigem Grunde. In der Forellen-Region gehen die drei kleinen Fisch-
arten: Ellritze (Phoxinus laevis), Mühlkoppe (Cottus gobio) und Schmerle (Cobitis barbatula) bis in die 
kleinsten Rinnsale und Quellläufe hinauf und haben hier noch eine weitere Verbreitung wie die Forellen. 
Nachdem der Bach wasserreicher geworden, erscheinen zuerst Döbeln (Squalius cephalus) und Nasen 
(Chondrostoma nasus) und später Fische der Aeschen- und Barben-Region. 
Die A e s c h e (Thymallus vulgaris) lebt in grösseren Bächen und in Flüssen mit starker Strö-
mung, steinigem und kiesigem Grunde; sie liebt das Quellwasser nicht, verbreitet sich deshalb nicht so 
weit in den Quellbächen wie die Forelle, mit der sie zum Theil zusammen lebt; zum Theil reicht sie in 
die Barben-Region hinein. Im Donau-Gebiet ist der Huehen (Salmo Hucho) in dem Theil der Aeschen-
Region Standfisch, wo der Fluss wasserreich ist und die Fische der Barben-Region neben der Aesche 
zu Hause sind. Nachdem die Aesche verschwunden, wird der Huehen selten und fehlt in der Blei-
Region ganz (z. B . in der Donau in Ungarn). 
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Der Theil der Aeschen-Eegion, wo die Forellen Läufig sind, enthält im Allgemeinen die besten 
Laichstätten für den Lachs, und ist deshalb auch besonders /Air Aussetzung von Lachsbrut geeignet. 
Die Barbe (Barbus fluviatilis) lebt in grosseren Flüssen und in Strömen, in schnell fliessendem 
Wasser, auf kiesigem Grunde. Neben der Barbe kommen vor: die Döbel, die Nabe, der Rapfen (Aspius 
rapax), die Zärthe (Abramis vimba), der Schneider (Alburnus bipnnetatus), der Häseling (Squaliub leu-
eiscus), der Gründling (Gobio fluviatilis) auf sandigem Grunde, der Kaulbarsch (Acerina cernua). An 
geschützten Stellen finden wir Uckelei (Alburnus lucidus), Plötze (Leuciscus mtilus), Barsch (Perca flu-
viatilus), Hecht (Esox lucius% Karpfen (Cypiinus carpio), Zander (Lucioperca sandra), Quappe (Lota 
vulgaris). 
Der Ble i (Abramis brama) lebt in langsam fliessenden Flüssen auf schlammigem Grunde. E r 
geht nicht in die kleineren "Wasserläufe hinauf, wir haben dieselben dennoch so weit zur Blei-Region 
gerechnet, als sie einen trägen Lauf, sandigen, schlammigen Grund haben; diese kleinen Wasserfall*«* 
werden durch das Vorkommen von Plötzen, Barschen, Hechten charakterisirt. 
In der Blei-Region finden wir ferner Karpfen, Wels, Güster (Blicca Björkna), Aland (Idus 
melanotus), Rothauge (Scardinius eiythrophthalmus), Bitterling (Rhodeus amarus); ferner auh der Barhen-
Region häufig Zärthe, Barsch, Kaulbarsch, Gründling, Quappe, Plötze, Uckelei, Hecht; die Döbel und 
der Iläbeling werden seltener; der Zander ist recht eigentlich hier zu Hause; in stagnirenden Gewässern 
und Altwassern finden sich Schlei (Tinea vulgaris) und Karausche (Carassius vulgaris). 
Wenn sich der Fluss seiner Mündung in das Meer nähert, so tritt eine Vermischung* der 
SÜSS- Und Salz was Serfauna ein, indem manche Seefische, namentlich Flundern (Platessa flesus) in 
das Süsswasser hineingehen; die brakische Fauna geht in den Flüssen ungefähr so weit hinauf, wie 
Ebbe und Fluthe; in diesem Theil des Flusses sind Kaulbarsch, Aal, Flunder, Lachs, Stör, Sehnäpel, 
Maifisch, Neunauge besonders häufig. 
"Wie sich der Charakter des Flusses oft auf kurzen Strecken ändert, indem stärkere und schwächere 
Strömung, tiefes und flaches Wasser, felsiger, steiniger, kiesiger, sandiger, schlammiger Grund mit einander 
abwechseln, so verändert sich auch in entsprechender Weise der Charakter der Fischfauna und wir finden 
in Folge dessen die verschiedenen Fisch-Regionen oft auf weiten Strecken in einander verflochten. Ich 
habe mich bemüht, diese Verhältnisse möglichst genau festzustellen. 
Für die Seen sind folgende Fischarten charakteristisch: 
Die Bachforelle, sie geht in den Seen der Alpen am höchsten hinauf. 
Die Seeforelle (Trutta lacustris) lebt in Seen, welche mit Forellenbächen in Verbindung stehen. 
Der Saibling (Salmo salvelinus) lebt in Alpen-Seen, er geht nicht so hoch hinauf wie die 
Bachforelle. 
Die Maränen, Fe lchen, B e n k e n (Coregonus) leben in tiefen Seen des Flachlandes und 
unteren Alpen. 
Der Stint (Osmerus eperlanus) lebt in Seen des Flachlandes, in klarem Wasser und auf 
Steingrund. 
Der Blei liebt weichen Grund und nicht tiefes Wasser. 
Der Verbreitung der Wanderfisclie, welche aus dem Meere in die Flüsse gehen, ist besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt worden. Es gehören hierher namentlich der Lachs (Salmo Salar); die 
Meerforelle (Trutta trutta); der Sehnäpel (Coregonus oxyrhynehus); der Haifisch (Alosa vulgaris); 
die Finte (Alosa finta); die verschiedenen Stör-Arten (Acipenser); das Meerneunailge (Petromyzon 
marinus); das FltXSSnemiange (Petromyzon fluviatilis) und der Aal (Anguilla vulgaris). Die Wander-
maräne (Coregonus Lavaretus L.) lebt in der Ost- und Nord-See und besucht die Küsten-Seen und 
Ilaffe^ um dort zu laichen. 
.Für die Fauna des Meeres war es von Interesse, zu ermitteln, in welchen Gebieten neben 
den SaJzwasserfisehen Süsswasserfische vorkommen. 
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Ausser den bisher besprochenen Verhältnissen haben wir zu betrachten: 
den Werth. des Gewässers an sich für die Fischerei; 
die Schäden, welche der Fischerei durch Wehre, Fltis&bauten, iVhiülahrt, Bewässerungsanlagen, 
Triebwerke
 ? Turbinen, durch die Industrie, durch menschliche und thierisclie Räuber und schlechte 
Behandlung zugefügt werden; 
den Zustand der F i s c h z u c h t und T e i c h w i r t s c h a f t . 
Die Arbeit wird in einzelnen Abschnitten veröffentlicht werden in der Weise, dass dieselbe 
später ein Ganzes bilden. Es wird auf diete Weise möglich sein, kritische Beurtheilungen in späteren 
Abschnitten zu venverthen und es wird leichter sein, die noch vorhandenen Lücken in dem mir vorliegenden 
Material auszufüllen, wenn der Zweck der Arbeit klar gestellt worden ist. 
Ein sehr wichtiger Theil der Aibeit ist meinem Dafürhalten nach eine Ichthyologische K a r t e 
in einem so grossen Massstabe, dass die Details» zur Anschauung gebiaeht werden können. Die S imon 
S c h r o p p s c h e H o f - L a n d k a r t e n - H a n d l u n g des Herrn J . IL Neumann in Berlin, Charlotten-Stras.se Gl 
liefert die Karten zu folgenden Preisen: 
1. Die Stielersche Karte von Deutschland in 25 Blättern, das Blatt zu 1,80 Mark; 
2. Die Kausche Hydrographische Karte von Pretissen 15 Mark; 
3. Die Hydrographische Karte von Ba}ern für 9 Mark; 
4. Petermanns Karte von Üesteireich-Ungam für 9 Mark. 
Auf den Karten sind die Verbreitungsbezirke der leitenden Fischarten, der Wanderfibche, die 
unübersteiglichen oder besonders schwer paSbirbaren Wehre und andere Hindernibs>e sowie die Fischleiter 
durch Farben bezeichnet. 

Die Elbe. 
Die Elbe entspringt im Elbbrtmnen am östlichen Fuss des Hohen Rades auf dem Riesengebirge, 
und fliesst, nachdem sie das Gebirge unterhalb Aarnau verlassen, im Quadersandstein der Kreideformation 
bis Randnitz. Darauf durchbricht sie die Basalte und Tertiärschichten des deutscheu Mittelgebirges, und 
tritt bei Tetschen noch einmal mit breitem Thal in den Quadersandstein, der sie bis Pirna mit den 
eigenthümliehen Felsengebilden der Sächsischen Schweiz umschliesst. Bei Meiosen befindet sich die 
Elbe von Granit und Syenit eingefasst, verlässt bei Riesa die festen Gesteine, und tritt in das Nord-
deutsche Tiefland ein, das sie in N. W. Richtung durchfliesst, um sich bei Kuxhaven in die Nord-See 
zu ergiessen; die Fluth steigt noch oberhalb Hamburg bis Geesthacht aus dem Ocean in der Elbe auf. 
Die leitenden Fischarten vertheilen sich in der Elbe in folgender Weise. In Böhmen finden 
wir nach Fric die Forelle von der Quelle bis Aarnau, die Barbe bis oberhalb Aarnau, den Blei bis ober-
halb Pardubitz und wohl bis Königgrätz, weil der dort einfliessencle Adler Barbe und Bleie enthält. 
Im Königreich Sachsen sind Barben und Bleie gleich häufig. Nachdem die Elbe ihr felsiges Bette ver-
lassen und in die norddeutsche Diluvial-Ebene eingetreten ist, kann die Barbe ihren Platz nicht mehr 
voll behaupten. Nur bei Torgau, Magdeburg, Lauenbnrg sind Barbe und Blei noch gleich häufig, sonst 
tritt die Barbe auf der ganzen Strecke von Riesa bis Hamburg gegen den Blei zurück und findet sich 
in den Kreisen Stendal und Osterburg nur vereinzelt. Bei Hamburg verschwindet die Barbe ganz und 
der Blei wird selten, findet sich aber in einzelnen Exemplaren noch bis unterhalb von Stade. Von 
Hamburg aus werden die Süsswasserfisehe überhaupt seltener, und an ihre Stelle treten Plattfische, Stint, 
und die Wanderfische. 
Der Barsch ist in der ganzen Elbe häufig und verschwindet erst unterhalb von Hamburg. Der 
Zander ist überall, neben dem Blei, aber nur vereinzelt vorhanden. Der Kaulbarsch ist sehr häufig in 
Böhmen und Sachsen und unterhalb Hamburg bis über Stade hinaus, in der mittleren Elbe scheint 
er weniger häufig zu sein. Quappen sind überall in der Blei-Region vorhanden, der Wels geht nach 
Fric bis Elb-Teinitz hinauf, er wird bei Magdeburg nicht eben selten gefangen. Der Karpfen findet 
sich in Böhmen und Sachsen häufiger wie weiter unterhalb; Karausche und Schlei sind nur in stillen 
Dümpeln und Altwässern mit schlammigem Grunde. Die Zärthe ist in der ganzen Elbe unterhalb der 
Forellen-Region sehr gemein, und geht vereinzelt bis unterhalb von Stade hinab; dagegen scheint die 
Nase dem Eibgebiet ganz zu fehlen. Die Güster wird nur bei Magdeburg und Genthin als häufig er-
wähnt; Uckelei findet sich von Böhmen abwärts überall zahlreich, während der Schneider in Böhmen 
viel seltener ist und unterhalb gar nicht mehr erwähnt wird. Der Rapfen ist ein häufiger Fisch; in 
Böhmen wird er in den grösseren Flüssen fast überall angetroffen, und zwar zuweilen in Exemplaren 
von 15—20 Pfd.; bei Dresden wird er nicht selten gefangen; bei Elster oberhalb Wittenberg war früher 
ein berühmter Rapfenfang, so dass die Thurmfahne und das Stadtwappen das Bild dieses Fisches führen; 
seit einigen Jahren sind keine Rapfen mehr gefangen worden. Er kommt ferner bei Calbe, Magdeburg, 
Genthin, Dannenberg, Bleckede, Lauenburg häufig, und noch bei Blankenese vereinzelt vor. Aläncler 
kommen in Böhmen bei Melnik und Lissa vor und werden auch bei Stendal und Bleckede als häufig 
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erwähnt Plötze ist überall in der Blei-Kegion häuiig, das Rothauge wenig häutig. Döbeln sind zahl-
reich in der Barben-Region, mehr in der oberen, wie in der unteren Elbe. Der Iläseling findet sich bei 
Weitem seltener wie die Döbel. Der Hecht ist überall unterhalb der Forellen-Kegion bis Hamburg 
Vorhaaden, und wird bifüWeilon 25 Pfd. schwer gelangen. 
Von Hamburg abwärts ist die Fischfauiia ganz verändert: 
Bei Harburg ist am häufigsten Stint und Aal; häufig Stör, Zärthe, Butt, Neunauge, Aland, 
Blei, Plötze; vereinzelt Lachs, Barsch, Hecht, Zander, Quappe, Maifisch, Selmäpel, Krebs; 
bei Blankenese am häufigsten Butt, Aal, Stint, Kaulbarsch; häufig Stör, Neunauge, Mai-
llsel^ Selmäpel3 Zart ho. Blicke, Quappe; vereinzelt Hecht, Rapfen, Blei, Zander, Lachs, Meerforelle, 
Neunauge, selten Schlei, Barsch, Wels; 
bei Stade am häufigsten Stint, Kaulbarsch, Butt, Aal, Quappe; häufig Lachs, Stör, Hecht; 
seltener Schnäpel, Krebs, Garneele; 
bei Otterndorf nahe der Mündung ist das Wasser salzig und die Ebbe und Fluth sehr 
stark. Dort erscheint im Frühjahr der Stint, dann folgen Stör, Maifisch, Blei, Aland, Butt, Scholle, 
Rapfen, Zärthe, Karpfen, Quappe, Neunauge, Aal, Garneele. Der Schnäpel geht im September und 
October stromauf, um weiter oberhalb zu laichen, wird dann auf den Watten zahlreich gefangen, grössten-
theils geräuchert und als Delicatesse in den Handel gebracht. Er wird bis zwei Pfund schwer gefangen. 
Wanderfische. Bei Winsen oberhalb YOII Hamburg sind die Fänge der Wanderfische unter 
Umständen ziemlich ergiebig. 
Der S t i n t geht ungefähr i Meilen über Hamburg hinauf. 
Der Lachs kommt nach Fric im Frühjahr nach Böhmen und laicht von September bis December, 
es werden jährlich ca. 500 gefangen. Früher ging der Lachs viel zahlreicher in die Böhmischen Zuflüsse 
der Elbe, wie jetzt; so ging er noch vor 25 Jahren in die Mündung der Bila bei Aussig, und blieb 
erbt nach Errichtung der chemischen Fabrik in Aussig fort. In die Eger gingen die Lachse früher 
häufig, aber seit dem Bau der Festung Theresienstadt kann kein einziger Fisch mehr den Fluss er-
reichen. Die ßeraun und Sazawa wurden vom Lachs besucht, sind jetzt ganz unzugänglich. Um so 
wichtiger ist die Wottawa, weil sie ein Lieblingsfluss für den Lachs ist, und weil in ihr noch 100 bis 
200 Stück gefangen wurden. Auch der Kamnitzbach, an der Sächsischen Grenze wird vom September 
bis December von Lachszügen besucht. Wie ergiebig früher die Lachsfischerei in der Elbe war, geht 
daraus hervor, dass am Palmsonntage 1775 bei Prosnik 88 Lachse gefangen wurden. Der Lachs laicht 
in Böhmen bei Ilernskretscham im Kamnitzbach, bei Senftenberg im Wilden Adler und in der Wottawa 
bei Horazdiowitz und Schüttenhofen. 
Im Königreich Sachsen werden an vielen Orten vereinzelt Lachse gefangen. In der Umgegend 
von Dresden wurden vor 20—25 Jahren noch ca. 100 Lachse gefangen, sie nehmen aber jetzt stark ab. 
1808 wurden 50, 1869 25, 1870 15 Stück gefangen. Bei Meissen wurden früher jährlich 300, jetzt 
etwa 30 per Jahr gefangen. Danach schätzt Fric den jährlichen Lachsfang in der Elbe im Königreich 
Sachsen auf ca. 150 Stück. 
Bei Mühlberg im Kreise Liebenwerda hatte die Fischerinnimg 9 Stellen, wo früher in der 
Wanderzeit jährlich ca. 500 Lachse gefangen wurden. Durch die Strombauten ist die Zahl der Fang-
plätze auf 3 und der gefangenen Lachse auf ca. 30 gesunken. Ein anderer bedeutender Lachsfang be-
iludet sich zu Dessau am Einfluss der Mulde, wo ein Wehr mit Fangapparaten versehen ist. Aehnliche 
Fänge sind nicht nur in der Stadt Dessau, sondern es giebt ihrer eine ganze Reihe längs des Mulde-
flusses bis nach Sachsen hinein in Kaion, Jessnitz, Würzen, Waldheim u. s. w. Nach Fric wurden 
nach einem zehnjährigen Durchschnitt bei Dessau und Jessnitz von 1861—1870 jährlich 127 Lachse 
gefangen. Der Muldefluss hat jedenfalls für Deutschland eine ebenso hohe Bedeutung, wie die ganze 
übrige Elbe bis nach Böhmen hinein. 
Unterhalb der Muldemündung wurden in der Elbe in vielen Orten Lachse gefangen (z. B. bei 
Magdeburg ca. 20 Stück jährlich) und zwar häufiger von Lauenburg abwärts, wie oberhalb. Bei Witten-
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berge sollen 100 bis lf>0 und von Hii/acker bis unierlmlb Hamburg in 7 Fischereien ca. i>(>0 Slück 
gefangen werden. Fric schätzt die jährlich in der Kl he unierhalh der hölnnisehen Grenze gefangene 
Anzahl von Lachsen auf ca. 1000. 
Der S e h n ä p e l geht vereinzelt bis Torgau., wird aber oberhalb von Jerichow stalten gefangen. 
Zwischen Jerichow und Werben isl er häufig; (khenso wird er zwischen Wittenberge und Werben zahl-
reich gefangen, bei Gr.-Kührcn, unweit Neuhaus in Hannover erscheint er zeitweise in grosser Zahl, 
bei Boitzenburg werden sehr viele gefangen und bei Lauenburg ist er nicht selten. * 
Der A a l ist in dein ganzen Eibgebiet verbnutet, ist aber in der unteren Elbe viel häufiger. 
In den Kreisen Stendal und Osterburg ist er häutig und von Neuhaus abwärts massenhaft, so dass er 
von da ab zu den häutigsten Fischen gehört. 
Die F l u n d e r geht sehr selten über Magdeburg hinaus, bis Oalhe; bei Rleckedo wird sie hier 
und da gefangen, bei Lüneburg ist sie nicht eben selten, und wird weiter stromab schnell häufiger, so 
dass sie von Hamburg abwäits einer der häufigsten Eibfische ist. 
Der S tÖr kommt bei andauerndem Hochwasser in einzelnen Exemplaren bis nach Böhmen und 
wird im Frühjahr bei Leitmeritz, Melnik, Prag gefangen. Ein bedeutender Fang in der Elbe ist 
bei Magdeburg, wo die Störe in dem ruhig fliessenden Arm der Elbe aufsteigen und vor einem zu 
Navigationszwecken aufgeführten Damme stehen bleiben. Ihr Fang hat in der letzten Zeit auch sehr 
abgenommen, denn während im Jahre 1834 bei Magdeburg 3000 Störe gefangen wurden, werden 
jetzt nur noch 42—100 Stück das Jahr gefangen. Der schwerfällige Stör wählt gewöhnlich lieber den 
ruhiger (liessenden Strom der alten Elbe. Bei niedrigem Wasserstande kommt bei dem Dorfe Krakau 
der Steindamm zum Vorschein, der das Wasser in die Stromelbe drängt. Bei normalem Wasserstande, 
der gewöhnlich Ende Mai eintritt, kommen die Störe nicht mehr über den Damm, sondern bleiben vor 
demselben stehen und werden regelrecht mit Netzen gefangen (Fric). Von Lauenburg abwärts wird 
der Stör häufiger gefangen, wie in der oberen Elbe. 
Der M a i f i s c h kommt bisweilen im Juni mit dem Lachs in die Moldau bis Prag und in die 
Elbe bis oberhalb der Moldaumündung. Oberhalb des Kreises Genthin wird er selten gelangen; häufig 
bei Dannenberg, Bleckede, Neuhaus, Boitzenburg und weiter abwärts. 
N e u n a u g e n gehen hinauf bis nach Böhmen, F r i c theilt mit, dass einzelne Exemplare 
der Meer-Lamprete bei Prag , Melnik, Prosmik gefangen wurden, und dass das Flussneunauge höher 
bis in die kleinen Flüsse hinauf steigt, z. B. in den Wilden Adler. Ersteres wird in der ganzen 
Elbe nur selten gefunden, dagegen werden die Plussneunaugen zahlreich bei Bläsern (Torgau), zu 
tausenden an dem Wehr in der Mulde bei Dessau, häufig bei Genthin und in grosser Zahl bei Boitzen-
burg gefangen. 
Die Elbe ist von ihrer Mündung bis nach Böhmen hinein vollkommen frei von allen den Zug 
der Fische hindernden Vorrichtungen. 
Die Beschaffenheit des Flusses ist durchweg für die Fische günstig. 
Schädlich soll die Kettcnschiß'iahrt wirken , welche bis nach Böhmen hinein reicht. Zu Riesa 
wird die Elbe durch eine Üelfabrik und bei Gröba unterhalb Riesa durch Theer- und Gaswasser (Eisen-
fabrik Lauchhammer) arg verunreinigt, so dass die Wirkung bis über die preussisehe Grenze hinaus 
bemerkbar ist; die chemische Fabrik in Neustadt Dresden wirkt auf die Fischerei schädlich ein. Von 
Torgau bis Werben wird darüber geklagt, dass die Fluss-Correctionsbauten schädlich gewirkt haben; 
bei Magdeburg wird der Fluss durch die Abgänge aus der Stadt und von Fabriken verunreinigt, dort 
werden öfter KockeLkörner und Dynamit zum Fischen verwendet. 
Fischottern thun an vielen Orten Schaden, so namentlich bei Torgau, Dessau, Genihin, Neuhaus, 
Boitzenburg, Werben. Reiher sind besonders häufig bei Dessau und Neuhaus. In der Eibmündung 
bis Stade finden sich oft Sehaaren von Tümmlern und einzelne Seehunde ein und richten unter Aalen, 
Butten und Stören bedeutende Verheerungen an. Besonders gross sind die Klagen auf der ganzen 
unteren Elbe, von Ilavelberg abwärts über den Schaden, welcher durch die Fischerei mit Aalhamen 
% 
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angerichtet wird. H e r r Dr . V o i g t hat in der Schrift über den F i s c h e r e i b e t r i e b auf der U n t e r -
elbe zuerst darauf aufmerksam gemacht, dass die Aa l harnen sehr schädlich sind. Er sa^t: ungefähr 
120 Steerthamennetze stehen während der wärmeren Jahreszeit von Neumühlen bei Hamburg abwärtb die 
Elbe hinunter beständig über Fluth und Ebbe ausgespannt, um alle möglichen Arten von Fischen, be-
sonders aber junge Fischbrut zu fangen, damit dieselbe als Köder für Aale benutzt werde. Wenn wir 
hier sagen Köder, so ist dies nicht so zu verstehen, als ob er nur auf Angeln benutzt würde. Nein! die 
junge Brut ward als Köder in Hunderte und Hunderte von Aalreusen geworfen und das dazu nicht 
benutzte Quantum zu Schweinfutter u. s. w. verwendet. Die Zahl der Fische, welche so vernichtet wird, 
zählt nach Millionen, und hierzu kontiibuiren die jungen Stinte am meisten, dann kommen Butt. 
Nasen (Zärthen), verschiedene Arten Weissfische, Schnäpel und endlich auch einzelne Lachse. Mit 
Recht sagen alle Sachverständigen, dass die Hauptursache der jetzt so schwer empfundenen Abnahme 
unserer Edelfische in der jährlichen bedeutenden Zunahme der Hamenfischerei liegt. Auch oberhalb 
von Hamburg wird diese Art Fischerei schwunghaft betrieben und überall wird über den Schaden ge-
klagt, den sie anrichtet. Unterhalb der Havelmündung werden Nachts in tiefen und engen Stromschnellen 
der Elbe Aalsäcke aufgestellt, welche die Fische schwer umgehen können, und worin ausser Aalen alle 
Fische sterben; dergleichen Aalsäcke sind von Werben bis unterhalb von Wit tenberg allgemein in Ge-
brauch; dieselben Klagen über den Gebrauch der Aal- und Steerthamen vernehmen wir von Dannenbeig 
und Neuhaus; ein Bericht aus Breckede sagt, dass in den Aalhamen die Fischbrut zu Millionen zerstört 
wird, und dass sie scheffelweise den Hühnern gegeben, auch als Dünger benutzt wrird. 
Zuflüsse der Elbe in Böhmen. 
Die Atlpä entspringt an der Riesenkoppe und fliesst oberhalb von Josephstadt links in die 
Elbe. Sie hat oberhalb von Trautenau eine gute Forellen-Fischerei. 
Der L a n g w a s s e r b a c h fliesst unterhalb von Skalitz rechts in die Aupa, er ist sehr günstig 
für Forellen, enthält auch Weissfische und Krebse; er wird in geringem Grade durch Kiesel wichen und 
Diebstahl geschädigt. 
Der Adler entsteht aus der Vereinigung des Wilden und Stillen Adler und fliesst bei König-
grätz links in die Elbe. Der Wilde Adler ist von der Quelle bis Pottenstein reich an Forellen. So-
wohl der Wilde wie der Stille Adler enthalten Aeschen. Der Lachs geht bis Senftenberg, um dort 
zu laichen. 
Der Adler gehört nach Fric zur Barben- und Bleiregion. 
Die Lauczka oder Mauthenbach. fliesst fast ganz im Kreide-Sandstein und mündet bei 
Pardubitz links in die Elbe. Von Leitomischl bis Hohenmauthen sind Forellen vorherrschend, ausser-
dem kommen Hechte und Barsche vor, welche aus Karpfenteichen berühren, und Aal. Eine Zucker-
fabrik zu Hohenmauthen thut der Fischerei Schaden. 
Die Iser entsteht aus der Grossen und Kleinen Iser, welche am Iser-Kamme entspringen, und 
fliesst bei Brandeis rechts in die Elbe. Die Quellbäche und Zuflüsse der Iser führen Forellen; in der 
Iser reichen die Forellen bis Turnau. Von Wazelsbrun oberhalb des Einflusses der Mummel über 
Ernstthal hinauf finden sich Aeschen; oberhalb Ernstthal ist die Forellenfischerei gut. In der Nähe 
von Semil fliessen links die W o l e s k a , rechts die K a m e n i t z in die Iser, und es werden hier jährlich 
ungefähr 8 Ctr. Aal, 1 Ctr. Quappen, 9 Ctr. Forellen, 7 Ctr. Aeschen, 1% Ctr. Barsche, 10 Ctr. 
Kaulbarsche, 18 Ctr. Barben, 1 Ctr. Weissfische und 6000 Krebse gefangen. 
Die sehr guten Bäche sind durch die Arbeiter beim Eisenbahnbau durch Fischen mit Dj-namit 
so geschädigt, dass die Ausbeute an Forellen, die früher 50 Ctr. betrug, auf 9 Ctr. pro Jahr sank; es 
schaden Fabriken in Semil, Eisenbrod und Swarow? 4 Turbinen und eine Druckfarbenfabrik. 
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Bei Melnik nimmt die Elbe links die weit wasserreichere Moldau auf, welche auf dem Böhmer 
Walde entspringt. Die Moldau ist ein breiter, reissender und fischreicher Fluss. Er und seine oberen 
Zuflüsse enthalten bis Hohenfurt Forellen. Aeschen sind nicht häufig bis Krummau. Die Barbe ist der 
Hauptfisch der Moldau, und reicht noch in die Forellen-Region hinauf. Auch die Maltsch (mündet 
rechts bei Budweis) hat Barben. Bleie (Platten) finden sich häufig in der unteren Moldau von da ab, 
wo sie Teichwasser aufnimmt. Bei Budweis kommen ausserdem Hecht, Barsch, Zander, Schlei vor. 
Der Fluss wird vom Lachs besucht, der grösstenteils in die Wottawa geht, um dort zu laichen. 
Die D u s c h n i t z fliesst unterhalb von Moldauthein rechts in die Moldau. Sie enthält im 
unteren Laufe Barben. 
Die N e z a r k a fliesst in die Luschnitz, ihre Quellbäche vereinigen sich bei Jareschau oberhalb 
Neuhaus. Sie waren früher reich an Forellen, sind aber ausgefischt; nur in einem Bache bei Zinolten 
sind jetzt noch Forellen. Die Nezarka hat bei Platz sehr häufig Karpfen, Blei, Weissfisch, weniger 
häufig Hecht u n d Barsch, noch seltener Zander, Aal, wenige Krebse. Die Fischerei leidet durch viele 
Fischottern, Reiher, Diebstahl. Die L e i n i t z entspringt 4 Stunden oberhalb von Weitra und hat bis 
zu ihrem Einfluss in die Braun, 2 Stunden unterhalb Weitra, am häufigsten Forellen und Krebse, dem-
nächst Aeschen und Hechte; Forellen reichen von der Quelle bis Ohrendorf; Aeschen von Alt-Weitra 
bis Ohrendorf unweit Gemünd, Weissfische von Brühl abwärts; die Braun fliesst durch die Wittingauer 
Karpfenteiche z u r Luschnitz und durch diese zur Moldau. 
Die W O t t a w a entspringt auf dem Böhmer Walde und fliesst bei Kiingenbnrg links in die 
Moldau. Sie enthält Forellen bis Horazdiowitz, Aeschen von Rehberg bis dorthin, Barben von Horaz-
diowitz bis zur Mündung. 
Die Zuflüsse der Wottawa, welche sie in der Umgegend von Schüttenholen aus dem Böhmer-
Walde aufnimmt, sind sehr reich an Forellen; Aeschen sind weniger häufig, so dass Herr Bauer, der 
die obere Wottawa befischt, jährlich ungefähr 10 Ctr. Forellen und 2 Ctr. Aeschen fängt. Der Lachs 
ist beim Aufsteigen dadurch behindert, dass bei Horazdiowitz ein Netz über dem Wehr aufgestellt wird, 
nur bei Hochwasser gehen einige Lachse auf, wenn die Schleusen geöffnet werden. Die Bäche sind 
ausgezeichnet für Salmoniden; sie leiden durch eine Spiegelfabrik zu Hartmanitz, eine Holzpapierfabrik 
bei Schröbersdorf, die Sägemühle bei Hirschenstein, sowie durch eine Turbine und sehr starke Holzflösserei. 
Die Aeschen, welche nach Fric in der Gegend von Winterberg vorkommen, befinden sich wahr-
scheinlich in der W o l n i k a , einem Zufluss der Wottawa. 
Ein anderer rechter Zufluss der Moldau ist die S a z a w a , sie entspringt im Mährischen Hügel-
lande und mündet bei Eule. Sie und ihre Quellzuflüsse enthalten oberhalb Przibislaw und bei Borowa 
einige Forellen; bei Deutseh-Brod sind in der Sazawa Karpfen, Aal, Hecht, die Fischerei ist dort gut. 
Nach Fric führt die Sazawa die Fische der Barben-Region. 
Die B e r a u n k a oder B e r a u n mündet bei Königsaal links in die Moldau. Sie sammelt den 
grössten Theil der Wässer des Böhmer Waldes, und hat am Anfange ihres Laufes den Namen Mies . 
Erst nachdem sie die vom Freibauer Gebiete kommende, und durch die Radbuza verstärkte Bradlanka aufge-
nommen, unterhalb Pilsen, heisst sie Beraun. Sie enthält nach Fric die Fische der Barben- und Bleiregion. 
Die Miesa entsteht bei Tachau aus dem Hasel-, Erlbach- und 2 Flötzbächen, welche meist aus Moor-
boden entspringen und gut mit Forellen und Krebsen besetzt sind. In der Miesa selbst sind Forellen 
selten, sie hat Barben und aus Teichen abstammende Karpfen, Hechte und Barsche. Die Fischerei 
leidet durch Schleifwerke, Brettmühlen und Fischottern. 
Bei Pilsen fliessen Miesa, Radbuza und Uslawa zusammen, und haben Fische der Barbenregion 
und Aeschen. Früher wurden die Flüsse sehr stark vom Lachs besucht, dies ist jetzt wegen der Wehre 
nicht mehr möglich. Die Bäche sind sehr gut, haben aber durch mehrere Eisenvitriolwerke und Papier-
fabriken, die viele Fische tödten, sehr gelitten. 
Die Eg*er entspringt am Fichtelgebirge unweit des Schneeberges, am Kattenbuch, erhält bei 
Voigtsverra in Bayern den Namen Eger, tritt unweit Hohenberg in Böhmen ein, und mündet bei There-
2* 
12 
sienstaclt links in die Elbe. Ihr Lauf ist ein sehr rascher, und sie ist nicht schiffbar. Ihr ungemein 
fischreiches Wasser hat lange eine röthliche Farbe. Sie fliesst bis Hohenberg im Granit, bis unterhalb 
Falkenau in der Braunkohlcnformation, darauf bis oberhalb Saatz im Granit und Basalt, bis Latin noch-
mals im Tertiär-, und zuletzt im Kreidesandstein. Der grösste Theil ihx^ es Laufes befindet sich daher in 
den Tertiär- und Basalt-Schichten des Böhmischen Mittelgebirges. Die Eger ist in ihrem oberen Lauf, 
im Granit sehr fischreich, und enthält bei ihrem Eintritt in Böhmen Forellen, Aeschen und Barben. 
Den besten Forellenbestand finden wir bei Wellerthal und Neuhaus. Nach Fric reichen die 
Forellen fraglicher Weise bis Falkenau. Nach mir zugegangenen anderen Berichten finden sich zwischen 
Eger und Falkenau nur Barbe, Blei, Schlei, Rapfen, Plötze, Barsch, Hecht, Neunaugen, mehrere Arten 
Weissfische, Aal, Quappe, Karpfen, Krebs. Es ist wahrscheinlich, dass die Forellen bald aufhören, 
nachdem der Fluss aus dem Granit in die Braunkohlenformation getreten ist, also nicht bis Falkenau 
reichen. Von Elbogen abwärts sind vorherrschend Barbe, Döbel, Schneider, Gründling, Rothauge, 
Uckelei, Rapfen; häufig Blei, Hecht, Barsch, Aal; selten Karpfen, Quappe, Schlei. Auch bei Klösterde, 
Saatz und Postelberg finden wird, die Fische der Barben- und Bleiregion gemischt. Der Lachs besuchte 
früher die Eger sehr gern, ist aber durch die Festung Theresienstadt abgeschnitten. Von Eger ab 
wirken die Grubenwasser der Braunkohlenbergwerke schädlich, ferner die Schwefelkieswäschen in Habers-
birk, Boden und Littmitz bei Falkenau; die sehr grossen Riesel wiesen in Most au bei Königsberg, eine 
chemische Fabrik in Falkenau, in der Umgegend von Saatz mehrere Zuckerfabriken, ferner die irratio-
nelle Behandlung der Fischerei; dies Alles hat in den letzten 25 Jahren den Fischreichthum der Eger 
bedeutend vermindert. 
Die Röslau entspringt im Fichtel-Gebirge und fliesst bei Hohenberg rechts in die Eger. Sie 
hat von der Quelle bis Wunsiedel Forellen, dann verschwinden sie, weil zu Wunsiedel der Bach durch 
viele Tuchfabriken, Färbereien u. clgl. verunreinigt wird. Erst 1 Stunde unterhalb der Stadt finden sich 
wieder Forellen, bis zur Mündung. Barben steigen aus der Eger auf bis Seussen. ilusser den Ver-
unreinigungen der Fabriken zu Wunsiedel sind schädlich: zu starke Wasserentziehungen durch Trieb-
werke, 1 Turbine oberhalb Wunsiedel, viel Diebstahl und viele Fischottern; der Bach ist sonst sehr ge-
eignet für Forellen. 
Die Wondreb entspringt bei Tirschreut am BöhmerwTald in der Baj-ersehen Ober-Pfalz und 
fliesst oberhalb von Königsberg in Böhmen rechts in die Eger; ihr Bette liegt grösstentheils in Ur-
gebirgsschiefern; sie hat bis Grossensees häufig Forellen, dann häufig Hecht, Aal, Quappe, Barsch, Neun-
auge, Döbel. Die Fische gedeihen gut, es wirkt aber die Glasschleiferei bei Wondrebhammer schädlich. 
Von dem Bade Sangerberg in Böhmen, zwischen Karlsbad und Marienbad, fliesst die F l u t -
Bach nach Elbogen in die Eger; sie sowohl, wie der S c h w a r z e n - und N e u e T e i c h sind gut mit 
Forellen besetzt. 
Die Tepe l fliesst unterhalb Karlsbad in die Eger; sie hat von Petschau bis Karlsbad Forellen, 
ebenso ihr linker Zufluss, die R o t a , welche bei dem Bade Sangerberg entspringt. 
Die W ü s t r i t z mit dem R h e i n b a c h e l fliesst unterhalb von Schlackenwerth links in die Euer: 
beide sind sehr gute Forellenbäche; die Fische werden bis % Pfd., selten 1 Pfd. schwer. Schädlich 
sind eine Porzellanfabrik am Rheinbachel und 2 Holzschleifereien mit Turbinen an der Wüstritz, 
Wasserentziehungen durch Triebwerke, schlechte Behandlung der Fischerei, Fischottern. 
Der Kamnitzbacll mündet rechts bei Hernskretschen in die Elbe, er entspringt am Fuss des 
Lausitzer Gebirges und befindet sich ganz im Gebiet des Kreidesandsteins. Er fliesst 5 Stunden lang 
durch ein wildromantisches Thal und ist wegen der steilen, bewaldeten Ufer schwer zu befischen. Er 
hat sehr schöne bis 5 Pfund schwere Forellen in reichlicher Menge. Der Lachs steigt gern in dem 
Bache auf, um darin zu laichen. Nach Fric „geht er schon im Juli und August hinein, wenn die Elbe 
klein ist und der Kammitzbach hinreichend frisches Wasser einführt, und wird dann oberhalb des 
Försterhauses oder bei der Grimdmühle gefangen. Höher hinauf kann er wegen eines hohen Wasser-
falles nicht. Der Hauptzug beginnt im September und dauert bis Mitte December. Die dann an-
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kommenden Lachse trachten nicht mehr weiter hinauf zu kommen^ sondern machen Laichgruben auf der 
Strecke vom Försterhause bis zu dem etwa 1000 Schritt höher gelegenen Wehr. Zu dieser Zeit werden 
bie in den Laicbgruben gespiesst. Junge Lachse kennt man hier nicht!"* 
Rechte Zuflüsse der Elbe von Böhmen Ms zur Havel. 
Der Kirnitzsch befindet sich ganz im Bereich des Quadersandsteins, mündet bei Sehandau; 
enthält nur Forellen; er wird in Kimitzschthal in seinem unteren Lauf durch eine Schneidemühle ver-
unreinigt. 
Der Lachsbach mündet unterhalb von Schandau, entstellt aus dem Zusammenflüsse des? P o l e n z -
und S e b n i t z b a c h e s . Der Laeh&bach befindet sich im Qnadei^andstein. seine Zuflü^e fast ganz im 
Granit. Forellen sind im ganzen Flussgebiet verbreitet, im unteren Lauf sind Aachen und Dobeln: 
ferner sind einzelne Hechte und Krebse vorhanden. Die aufsteigenden Lachte werden in einer Falle 
gefangen, welche an dem Wehr bei Porschdorf angebracht ist. 
Der Polenzbach wird in Polenz durch 3 Papiermühlen verunreinigt, hat IG Wasserwerke, ver-
schiedene Aalfange und viele Fischottern. 
Der Sebnitzbach wird in Sebnitz und in Böhmen durch Färbereien und Bleichereien stark ver-
unreinigt. 
Die W e s e n l t z iliesst grösstentlieils im Granit, nur im unteren Lauf eine kurze Strecke im 
Quadersandstein, und mündet unterhalb von Pirna rechts in die Elbe. Sie und ihre Xebenbäehe bind 
sehr günstig für Forellen; Aeschen finden sich nur an wenigen Stellen, Dobeln bind vorherrschend, auch 
Plötze, Hecht, Barsch, Aal kommen vor. 
Der Bach wird zu Bischofswercla durch Wollwäschereien, Färbereien und Walkereien der Tuch-
fabrikation stark verunreinigt, leidet ferner Schaden durch Papierfabriken, Gerbereien, Bleichereien; 
Wasserentziehung durch Rieselwiesen und Triebwerke und viele Fischottern. 
Das Biela-Losel iwitzer Wasser mündet rechts oberhalb Dresden; es enthielt früher Forellen, 
ist jetzt fischleer wegen Wasserarmuth und Verunreinigungen. 
Die schwarze Elster iliesst oberhalb von Wittenberg rechts in die Elbe. Dieselbe entspringt 
wenig nördlich von Bischofswercla, und sammelt die Abflüsse vom Fusse des Lausitzer Gebirges von 
Bautzen gegen Westen. Ihre oberen Quellbäche befinden sich grösstentheils auf kurze Strecken in an-
stehendem Granit oder silurischen Gesteinen, während das untere Flussgebiet ganz im Diluvium 
liegt. Die Bäche gehören wahrscheinlich zur Forellen-Region, so weit sie auf Felsboden fliessen, während 
das ganze untere Flussgebiet der Blei-Region angehört. Erst unterhalb von Liebenwerda kommt auch 
die Barbe vor. Dieselbe ist aber bei weitem weniger häufig, wie die Fische der Blei-Region. Der Fluss 
steht mit vielen Karpfenteichen im Zusammenhange, und ist in Folge dessen ziemlich reich an Karpfen; 
Aale sind zahlreich vorhanden. Der Lachs geht in einzelnen Exemplaren bis Uehigau, Elsterwerda, ja 
sogar bisweilen bis Ruhland. Früher war die Elster ausserordentlich fischreich, sie schlängelte sich in 
vielen Armen durch ein breites nasses Thal, und bot den Fischen sehr günstige Schlupfwinkel und viele 
Nahrung. Durch die Regulirung von 1852, wo die meisten Krümmimgen abgeschnitten wurden, sind 
die Fischerei-Verhältnisse sehr verschlechtert worden. 
S c h ä d e n : Bei Gorsdorf im Kreise Schweinitz treibt der Fluss Turbinen, in demselben Kreise 
haben sich Fischottern und Reiher sehr vermehrt. Zu Kanjenz im Königreich Sachsen sind Färbereien, 
Walkereien und Gerbereien. 
Das S c h w a r z was ser entspringt westlich von Bautzen und fliesst bei Hoyerswerda rechts in 
die Elster; es enthält im Bereich der anstehenden Felsen Forellen. 
Das Z e i s h o l z e r W a s s e r , welches bei Ruhlaud links in die Elster fliesst, hat bei Zeisholz 
Forellen. Bei Arnsdorf treibt dasselbe Turbinen. 
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Die Pulsn i tz und Köder sind zwei fernere linke Zuflüsse der Elster. Die Röder enthält im 
Kreise Liebonwerda ausser Blei u. s. w. häufig Karpfen und Krebs, vereinzelt Barbe und Zärthe, sie 
wird im Königreich Sachsen bei Breinig und Gross-Rödersdorf durch Färbereien und Bleichereien, bei 
Kadeberg durch eine Papierfabrik und Färbereien, und bei Grossenhain durch Wollwäscherei, Gerberei, 
Walkfabrik, Druckerei und Färberei verunreinigt. 
Im Kreise Schweinitz fliessen der N e u g r a b e n links, der S c h ö n w a l de r - und der C r e m i t z -
Bach rechts in die Elster, sie enthalten ebenfalls Blei u. s. w. und einzelne Barben; sind für die Fischerei 
nicht von Bedeutung. 
Unterhalb der schwarzen Elster fliessen folgende kleinere Flüsse rechts in die Elbe. 
Die Ehle kommt von Fläming, berührt Loburg, Möckern und Gommern, und mündet unter-
halb von Magdeburg; die Ihle entspringt hei Lübars, berührt Burg, und mündet unterhalb Parchau. 
Die Ihle steht diuch den Ih le -Kana l und P l auens ' chen Kana l auch unmittelbar mit der Havel in 
Verbindung. Diese Gewässer haben nur Fische der Blei-Kegion; im Plauen'schen Kanal sind auch 
Zander, Aland und Wels. 
Die Havel 
Die Havel ist durch die eigenthümlichen Verhältnisse ihres seenreichen Gebiets, ihre tiefe Lage 
und geringes Gefälle eharacterisirt. Sie entsteht in Mecklenburg aus mehreren Zuflüssen, die Havel 
heissen, und von denen einer bei Kratzenburg dem Kothen-See entströmt, während ein anderer schiff-
barer Zufluss aus dem Müritz-See kommt. Ein dritter Quellbach desselben Namens kommt aus dem 
Zirker-See bei Neu-Strelitz, und vereinigt sich eine Meile oberhalb von Fürstenberg mit den vorgenannten 
Wasserläufen. Die Havel durchfliesst in Mecklenburg bis unterhalb Fürstenburg eine grosse Zahl von 
Seen, tritt oberhalb von Spandau in eine zweite noch grössere Seenkette ein, welche sich von dort über 
Potsdam, Brandenburg und Plauen bis Pritzerbe erstreckt, und vereinigt sich bei Werben unterhalb von 
Ilavelberg mit der Elbe. Die Havel befindet sich ganz in der Norddeutschen Diluvial-Ebene, und hat 
überall vorherrschend, grösstentheils ausschliesslich die Fische der Blei-Kegion. Die Barbe kommt nur 
ganz vereinzelt von Liebenwalde abwärts vor; so findet sie sich in einzelnen sehr grossen Exemplaren 
bei Tegel und selten in den Seen bei Potsdam und Brandenburg. Nach dem Austritt der Havel aus 
dem See von Pritzerbe abwärts, ist die Barbe etwas häufiger. Am häufigsten sind in dem ganzen Fluss-
gebiet Blei, Güster, Barsch, Uckelei, Aal. Das Rothauge ist in der ganzen Havel verbreitet, bei 
Rathenow und Havelberg häufiger wie oberhalb. Häufig sind Hecht und Schlei. Der Stint ist in der 
oberen Havel bis Fürstenberg, und bei Tegel sehr häufig, weil der Fluss hier mit Seen zusammenhängt, 
die viele Stinte enthalten; Aland ist in der ganzen Havel von Fürstenberg abwärts vorhanden, er ist 
unterhalb Pritzerbe häufiger wie oberhalb; Döbel, Gründling, Kaulbarsch sind nicht sehr zahlreich; 
Zander findet sich von Tegel abwärts, und ist in der Umgegend von Potsdam in dem letzten Jahrzehnt 
häufiger geworden; Karausche und Wels leben in den zahlreichen Seen. Zwischen Potsdam und 
Biandenburg, wo der Wels früher häufig war, ist er vor einigen Jahren durch eine Epidemie hingerafft 
worden, wobei die Kadaver bei Ketzin zahlreich ans Land schwammen, der Rapfen wird in massiger 
Zahl von Tegel bis zur Mündung überall gefangen; Quappen sind ziemlich häufig, werden im Januar 
bei Rathenow viel gefangen; Krebse sind nicht besonders häufig, und sehr sparsam Karpfen. Als 
Seltenheit wird bei Tegel der Bitterling erwähnt. Herr Ernst Friedel theilt im „Zoologischen Garten" 
folgende seltene Fischfänge mit: 1868 wurde in der Spree an der Kurfürstenbrücke in Berlin ein 7 Fuss 
langer Stör gefangen. Bei Pichelswerder ist Abramidopsis Leuckartii nicht selten; Leucaspius Delineatus 
selten, dort wurde 1868 eine 2y3 Pfund schwere Meer-Lamprete gefangen und dem Zoologischen 
Museum zu Berlin übergeben. 
Früher stiegen viele Lachse und Störe in der Havel auf und wurden häufig bei Rathenow ge-
fangen, dies ist jetzt nicht mehr der Fall, bei Hochwasser wird als Seltenheit ein Stör bei Schollehne gefangen. 
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Die Havel ist in ihrem ganzen Lauf ein sehr gutes Fisehwasser. Zwischen Fürstenberg und 
Neustrelitz werden oft grosse Massen von Stinten gefangen und zwTei Fischhändler in Fürstenberg liefern 
aus der Havel und benachbarten Seen jährlich für ca. 200,000 Mark Fische nach Berlin. Auch bei 
Liebenwalde ist die Fischerei trotz der schlechten Behandlung und der Verwendung kleiner Fische als 
Seh wein efutter, sehr gut. 
S c h ä d i g u n g e n . Spinnereien bei Wesenberg und Fürstenberg in Mecklenburg. In Spandau 
sind drei Turbinen, die Mühlen treiben, von dort ab ist die Havel durch die bei Berlin sehr stark ver-
unreinigte Spree vollständig verpestet; diese Verunreinigung ist mit abnehmender Intensität bis Caput 
unterhalb von Potsdam bemerkbar. Die im warmen Sommer aufsteigenden Gase haben oft sehr viele 
Fische getödtet. Bei Potsdam und Werder schaden die grossen Ziegelerde-Gräbereien der Fischerei, 
weil sie die Gelege beseitigen, und weil bei niedrigem Wasser in den Gruben viele Fische abgesperrt 
werden und umkommen. Unterhalb von Werder hat sich das Wasser wieder vollständig geklärt, es ist 
sehr rein, die Fische gedeihen vortrefflich, und sind sehr wohlschmeckend. Bei Brandenburg schaden 
2 Stärkefabriken, die Gasanstalt und eine Stearinfabrik. Fischottern und Reiher finden sich fast überall, 
und sind in Mecklenburg, bei Spandau und Rathenow besonders häufig. Die Aalsäcke, deren schädlicher 
Einfluss auf die Fischerei der Unter-Elbe bereits erwähnt wurde, sind auch für die Havelfischerei nach-
theilig, weil damit bei Werben oft die Mündung zugestellt wird. 
Die Spree. 
Die Spree entspringt am Kottmerberge oberhalb Spreedorf in der Nähe von Georgswalde im 
Lausitzer Gebirge, fliesst bis Nieder-Gurik unterhalb von Bautzen im Granit und von da abwärts im 
Dulivium. Sie theilt sich unterhalb Bautzen in zwei Arme, welche sich eine Stunde oberhalb von 
Spremberg wieder vereinigen. Unterhalb von Kottbus beginnt der Ober-Spreewald, eine weite, nasse, 
zum Theil bewaldete Niederung, welche die Spree ziemlich schnell in vielen kiesigen und festen 
Rinnen durchströmt. Nachdem sich die Arme oberhalb Lübben wieder vereinigt, tritt der Fluss in den 
unteren Spreewald, welcher ähnlich wie der obere beschaffen ist. Darauf passirt die Spree den 
Schwielung-See, ist weiter unterhalb durch den Müllroser Kanal mit der Oder verbunden, durchfliegst 
den Müggelsee, und mündet, nachdem sie Berlin passirt hat, bei Spandau links in die Havel. 
Die Spree und ihre Zuflüsse gehören im Bereich des Granit zur Forellen-Region, und bei 
Bautzen hatte sie früher sehr viele Forellen, Aeschen und Barben. Nachdem der Fluss in die Diluvial-
Ebene getreten, hat er vorherrschend die Fische der Blei-Region, die Barbe findet sich nur vereinzelt 
in den Kreisen Spremberg und Beeskow, in starker Strömung von Mühlgräben. 
Am besten characterisirt sich die Fischfauna durch die Mittheilung, welche der Herr Oberst-
Lieutenant Richter zu Lübbenau die Güte hatte, mir zu machen. Die Spree enthält bei Lübbenau fol-
gende Fischarten, und zwar nach der H ä u f i g k e i t geordnet: Plötze, Quappe, Blei, Güster, Schlamm-
pitzger, Barsch, Hecht, Aland, Uekelei, Rothauge, Schlei, Kaulbarsch, Gründling, Steinbeisser, Stiehling, 
Schmerle, Aal, Rapfen, Karausche, Karpfen, Zander, Wels; nach dem G e s a m m t g e w i c h t geordnet: 
Plötze, Quappe, Hecht, Aland, Blei und Güster, Barsch, Schlei, Rothauge, Schlammpitzger, Karausche, 
Kaulbarsch, Uekelei, Gründling, Rapfe, Aal, Schmerle, Karpfen, Zander, Steinbeisser, Stiehling, Wels. 
Pitzger werden mit dem Netz bisweilen scheffelweise gefangen. Lübbenau und die 2 nächsten Dörfer 
oberhalb liefern jährlich ungefähr 68 Ctr. Hecht, 14 Ctr. Quappen, 30 Ctr. Plötze und Rothaugen, 16 Otr. 
Blei und Güster, 10 Ctr. Aland, 8 Ctr. Barsch, 6 Ctr. Schlei, 8 Ctr. Diverse, in Summa 160 Ctr. Fische. 
In den Kreisen Lübben und Beeskow ist selten der Rapfen, bei Beeskow auch die ZErthe, 
Bitterling, Neunauge. 
Die Spree war früher bis unterhalb von Bautzen sehr reich an Forellen, Aeschen und Barben, 
jetzt enthält sie nur noch einige Döbeln, Ellritzen und dergleichen, der frühere Fischreichtimm ist voll-
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ständio- verschwunden, obgleich sie und ihre Zuflüsse im Bereich des Granit für Forellen und Aesc-hfn 
sehr günstig ist. Dies ist durch sehr starke Verunreinigungen herbeigeführt* welche ihr zugeführt 
werden. Bei Alt- und Neu-Gersdorf sind Färbereien, bei Spremberg und Ebersbacli Bleichereien, zu 
Taubenheim eine Strohstoöfabrik. zu Wehrsdorf Leinwand- und Garnbleichen, zu Hainitz Flachsspinnerei, 
zu Doberschau, Schlugwitz, Obergurig Papierfabrik, zu Bautzen Tuchfabriken, Kunstmühle. Cloaken, 
zu Kleinsaubernitz Braunkohlenwerke. Ganz besonders nachtheilig ist die Strohstofffabrik zu Tauben-
heim, das Wasser ist fast ununterbrochen durch Abfälle von Chlorkalk, Soda, Aetzlauge hoch mit gelb-
braunem, übelriechendem Schaum bedeckt, der noch bei Bautzen in Menge vorhanden und das Walser 
für Menschen und Thiere absolut ungeniessbar macht. In den ruhigen Dümpeln bilden sich dicke* 
Niederschläge scharfer, schädlicher Stoffe, die einen pestilenzialischen Geruch verbreiten. 
Bei anderen Fabriken, wo die schädlichen Stoffe durch Senkgruben grösstenteils entfernt werden. 
werden die Gruben öfter des Nachts heimlich geöffnet und in die Bäche entleert. Es ist oft voi ge-
kommen, dass Tausende von todten Fischen das Wasser bei den Wehren bedecken. 
Auch in den Kreisen Hoyerswerda und Spremberg ist die Spree kein gutes Fischwasser mehr. 
in Spremberg wird sie von Neuem durch 30 bis 40 Fälbereien, Walkereien und Tuchfabiiken verun-
reinigt, so dass die Trübung des Wassers bis Gandorf sichtbar ist; in Cottbus sind viele Tuchfabriken. 
Von Lübbenau ab ist die Spree trotzdem wieder sehr fischreich; bei Berlin wird sie in hohem (bade 
durch Fabrikabgänge aller Art und städtische Schleusen verunreinigt. 
Zuflüsse der Spree. Die Zuflüsse der Spree im Bereich des Granit sind sowohl in Böhmen, 
wie in Sachsen forellenhaltig, so weit sie keine grösseren Ortschaften berühren und nicht durch Fabrik-
abgänge vergiftet sind. Da, wo sie noch Forellen haben, sind sie dem Diebstahl in hohem Grade ausgesetzt. 
Der C u n e w a l d e r Bach fliesst bei Bederwitz rechts in die Spree, er ist günstig für Forellen, 
wird aber bei Cunewalde durch chemische Bleichen geschädigt. 
Die Lob au mit dem Albrechtsbach, dem Schwarzwasser und anderen Zuflüssen gehören zur 
Forellen-Kegion, so weit sie in Granit fliessen; im Diluvium befinden sich Plötzen, Quappen, Hechte. 
Barsche und ähnliche Fischarten der Blei-Region. Das Löbauer Wasser wird in Gross-Schweidnitz durch 
Bleichen und Kürschnereien, die Löbau durch Iiothfärberei und städtischen Unrath besudelt. 
Bei Spree fliesst die Schöps rechts in die Spree. Sie entsteht aus der Vereinigung der W e i s s e n 
und Schwarzen Schöps . Beide entspringen westlich von Görlitz in Granit und Silurschichten des 
Lausitzer Gebirges, und gehören zur Forellen-Region, so weit sie auf Felsboden fliessen: im Diluvium 
haben beide Bäche die Fische der Blei-Region. Sie stehen mit vielen Karpfenteichen im Znsammenhang, 
die sie speisen, erleiden, nachdem sie das anstehende Gestein verlassen haben, keine Verunreinigungen, 
und sind in Folge dessen fischreich, namentlich sind Karpfen, Barsch, Schlei, Hecht, Quappe häutig. 
Die Bers te mündet bei Lübben links in die Spree, und hat ähnliche Fische, wie diese. 
Die S t r a u p i t z fliesst von dem gleichnamigen Orte zum Schwielung-See. Sie hat Hecht. 
Quappe, Barsch, Plötze, Krebs. 
Die L ö c k n i t z kommt vom Rothen Luch, mündet rechts bei Erkner, ist für die Fischerei von 
keiner Bedeutung. 
Die Dahme oder W e n d i s c h e S p r e e entspringt am Fläming unweit der Stadt Dahme, fliesst 
durch Wiesengründe im Baruther Thal, und viele Seen, umschliesst in mehreren Armen die Insel der 
Müggelberge, und fliesst bei Köpenick links in die Spree; sie ist in ihrem oberen Lauf fischarm, im 
Bereich der Seen aber sehr reich an Fischen der Blei-Region, namentlich auch an Zandern, Döbeln und 
Zärthen. In der Neumühle ist eine Turbine. Diebstahl wird sehr stark betrieben. 
Kleinere Zuflüsse der Havel. 
Der Woblitzbach kommt aus den Seen bei Lychen und fliesst im Stolp-See bei Fiirstenberg 
links in die Havel; er hat dieselben Fische wie die Havel, und ist reich besetzt. 
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F o r e l l e n b ä e h e des F l ä m i n g . Der Landrücken zwischen De&sau und Brandenburg, dessen 
nordliche Grenze durch Görzel. Beizig und Baruth bezeichnet ibt, und dessen höchste Erhellungen der 
llagt-l&l> -rg lit-I Btdzig fc2ül M.. Golrnberg bei Baiuth 178 M. ; Sehwarzeberg bei Mochau 176 iL sind, 
wird Fläming genannt. Die Bäche, welche von diesem Höhenzuge zur Havel fiiessein haben grössten-
thelL Fi grellen. 
Die N u t l i e entspringt bei Jüterbogk und flieset bei Potsdam links in die Havel; sie enthielt 
früher oberhalb von Saartnund häutig Forellen; hat ausserdem die Flbtiie der Blei - Region und viele 
Krebise: MV l^t durch die Tuchfabriken zu Luckenwalde bib T rehbin vollbtändig vergiftet. 
Die X i e p l i t z ilie&st links in die Xuthe. und ihre Quellbäche in der Umgegend von Treuen-
biiet/en liabeii Forellen; cb bind dies das Bardenitz-Flless und der Xieplitz-Baeh, letzterer mit Treuenbrietzen. 
Die P l a n e entspringt bei Raben oberhalb von Xlemegk und fliegst bei Brandenburg links in 
die Havel Der Bach enthält bib zur Werdei-Mühle bei Xiemegk M-hone Forellen mit gelbem Fleisch; 
«r hat >taikes Gefälle und steinigen Grund. Zeitweise finden blch aucli Forellen unterhalb von Xieniegk 
bis zur Trebitzer Freiheit und der Mühle des Ritterguts Kammer. 
Der B e i z i g e r Bach fliesst links in die Plane, er hat bei der Beiziger Mühle Forellen von 
mehr weissem Fleibch wie die der Plane. 
Die B l i ckau entspringt bei Görzke, berülut Zietar, und fliebbt unterhalb Braiidenbuig in den 
Breltlingb-See der Havel. Früher waren darin bis zur Wiesener Wassermühle ansehnlich viel Forellen. 
Seit 10 Jahren bind sie durch die Abiränge der Bückenitzer Papierfabrik vollständig vernichtet Die 
Quellbäche der Buckau bei Görtzke haben noch jetzt ziemlich viel Forellen. Dab V e r l o r e n e "Wasser 
weichet uiiteihalb Viesen in die Buckau fliegst, hat bei Gräben und Wollin Forellen. 
Seit dem Bau der Berlin-Wetzlar&eheu Eibenbahn sind diese Bäche leichter zugänglich geworden 
und bollen seitdem arg ausgeraubt werden, da die Forellen leicht nach Berlin verkauft werden können. 
Eb Ist zu wünschein dass diese bdione Gelegenheit, nahe bei der Hauptstadt Forellen in grösserer Menge 
zu züchten, recht bald in rationeller Weise benutzt wird. 
Der Wßiu entsteht aus der Vereinigung des grossen und kleinen Rhin unterhalb von Zeehow, 
liesst durch den Zermützel-, Tetzen-% Molehower-, Ruppiner- und Biitz-See, und ergiesbt sich durch 
den Gülp See unterhalb von Rhinow recht» in die Havel. Sein rechter Quellbach, der G r o s s e Rh in , 
entbpringt aub dem kleinen Zeehlin-See, und durchfliebbt bib Rhemsberg eine Reihe schöner Seen; der 
K l e i n e Rhin entsteht durch die Abflüsse mehrerer Seen westlich von Menz. Im Ruppiner Kreise 
fliebsen ausser den genannten noch eine grössere Anzahl von Seen zum Rhin ab, namentlich aus der 
Umgegend von Lindow und aus der Ruppiner Forst. 
Der Rhin ist in Folge seines Zusammenhanges mit vielen Seen ein sehr gutes Fischwasser, und 
besonders im Ruppiner Kieise sehr fischreich; wir finden ihn von den Fischen der Blei-Region be-
wohnt- Im unteren Laufe bei Alt Fehrbellin ist der Aland und bei Dreetz und Rhinow kommt Aland, 
Rapfen, Zärthe, vor. Der Rhin leidet wenig durch Verunreinigungen, mehr durch Fischottern. 
Das K a l k - S e e - F l i e s s strömt aus dem Kalk-See in den Thornow-See und verbindet sich im 
Zermützel See mit dem Rhin. Es hat steinigen Grund, sehr starkes Gefälle und dürfte zur Forellen-
Zucht geeignet sein. 
Der l e i n n i t z b a c h fliesst bei Friesaek rechts in den Rhin, er enthält Hecht, Barseh, Plötze, 
Gründling und sehr schöne Krebse. 
Von Oranienburg geht ein breites und tiefes Thal in westlicher Richtung nach Rhinow und 
dem Gnlp-See, es ist das Havelländische- und Rhin-Luch. Das Luch ist durch grosse Gräben und 
Kanäle entwässert, welche König Friedrich Wilhelm I. angelegt hat, sie sind im Frühjahr voll Wasser, 
im Sommer grossentheils trocken; sie enthalten sehr viele Quappen, Karauschen, Hechte und im frühen 
Frühjahr viele Alande. Der N e u e oder W u s t r a u er Rhin, welcher von Wustrau nach Fehrbellin führt, 
und eine grosse Curve des Rhin abschneidet, dient zur Entwässerung des Rhin-Luchs. 
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Die Bosse entspringt bei Freienstein, fliesst über Wittstock, Wusterhausen, Neustadt und 
mündet bei Vehlgast rechts in die Havel. Sie enthält Plötze, Hecht, Aal, einzelne Alande und Bleie, 
selten Döbel, Quappe, Barsch. 
Die J ä g l i t z mit Kyritz theilt sich bei Planitz in zwei Arme, von denen der eine bei Rübe-
horst in die Dosse, der andere bei Jederitz in die Havel fliesst. Sie enthält bei Planitz vorherrschend 
Aland, Hecht, Barsch, Plötze, Häseling, Gründling, selten Aal und Quappe. Die Stärkefabrik in Kyritz 
hat viele Fische getödtet. 
Rechte Zuflüsse der Elbe unterhalb der Havel. 
Die Eide entspringt in Mecklenburg im Westen des Müritz-Sees bei Darz, durchfliesst einige 
kleine Seen, und tritt dann in die Müritz, durch welche sie mit der Havel in unmittelbarer Verbindung 
steht; sie fliesst darauf durch eine Reihe grosser, zusammenhängender Seen bis zum Planer See, den sie 
bei Plan verlässt. Von dort bis zu ihrem Einfluss in die Elbe ist sie schiffbar, unterhalb von Parchim 
betritt sie das Lewitz - Bruch um es bei Neustadt wieder zu verlassen, wendet sich nach Grabow und 
Eldena, und theilt sich hier in 2 Arme: Die A l t e E i d e , welche östlich über Eidenburg fliesst, in der 
Nähe von Lentzen die Löcknitz aufnimmt, und bei Dömitz in die Elbe fliesst, und in die Neue E i d e , 
welche Dömitz auf geradem Wege erreicht und unterhalb dieser Stadt in die Elbe fliesst. Bei den 
Versuchen die Eide schiffbar zu machen, ist von 1798—1804 der Spiegel des Planer» und Müritz-Sees-
um 1,3 M. gesenkt worden. Die Eide hat in ihrem ganzen Laufe die Fische der Blei-Region, von 
Plau abwärts erscheint die Döbel; von Lübzal der Aland, wird von Grabow ab vorherrschend; von 
Parchim ab finden wir vereinzelt Rapfen, Zander, Kaulbarsch, bei Neustadt vereinzelt den Stint, von 
Grabow ab einzelne Welse; im Lewitz-Bruch sind Schlei und Karausche häufig. Oberhalb der Müritz 
sind &ehr viele Krebse, unterhalb sind sie seltener. Der Stör geht selten bis Grabow hinauf; der FIu&s 
ist durch viele Wehre und Schleusen gesperrt, er hat von Parchim abwärts eine gute Fischerei. 
S c h ä d e n : Turbinen bei Grabow, Neustadt, Dömitz; Papierfabrik, Diebstahl, Fischen mit be-
täubenden Stoffen. 
Die S tör fliesst aus dem Grossen Schweriner See durch das Lewitz-Brueh in die Eide und ist 
ausserdem mit ihr durch den Stör-Kanal in Verbindung. Sie hat dieselben Fische, wie die Eide, und 
ist kein besonders gutes Fischwasser. 
Die Löckn i t z entsteht südlich von Parchim aus zwei Quellbächen, fliesst durch die Priegnitz, 
berührt Lenzen, und mündet bei Dömitz in die Eide. Sie hat in ihrem unteren Laufe Blei, Hecht, 
Schlei, Barsch, Aland, Aal, selten Zander und Wels und ist fischreich. 
Die Sude entfliesst dem Dümmerschen See, östlich vom Schweriner See, und mündet oberhalb 
von Boitzenburg rechts in die Elbe. Sie gehört der Blei-Region an, und hat in der Nähe ihrer Mündung 
auch häufig Barben, ferner Zander. Bis Hagenow ist sie unbedeutend, im unteren Lauf hat sie viel 
Fische. Sie leidet durch grosse Rieselanlagen, die ihr viel Wasser entziehen-
Die Seh aal kommt aus dem Schaal-See, und fliesst bei Blücher rechts in die Sude. Sie ent-
hält von der Sehaal-Mühle bis Schilde Forellen (bis 4 Pfund schwer); ausserdem Hecht, Barsch, Döbel, 
Krebs, sie wird von Aalen und Neunaugen besucht. Die Schaal ist ein gutes Fischwasser, namentlich 
auch für Forellen. Sperrende Wehre sind bei Hühnerbusch und der Sehaal-Mühle vorhanden. Die 
S c h i l d e mit der Motel fliesst bei Schildfeldt links in die Schaal. Die R e c k n i t z mit derKrainika fliessen 
unterhalb von Neuhaus links in die Sude, sie gehören der Blei-Region an, sind reich an Hechten und Aalen. 
Die Boize entspringt nordwestlich von Zarrentin, und mündet bei Boitzenburg rechts in die 
Elbe. Sie enthält Hecht, Aland, Barsch, Plötze, Rothauge, Gründling, Aal, Krebs; sie ist nicht von 
Bedeutung, hat eine Turbine bei Gresse. 
Die Stecknitz entspringt bei Mölln im Lauenburger Lande und mündet oberhalb der Stadt 
Lauenburg rechts in die Elbe; sie stellt mittelst deb Stecknitz-Kanals, der 1390—1898 ausgeführt wurde, 
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die Schifftahrtsverbindung nach Lübeck her. Sie enthält in der Xähe ihrer Mündung die Eibfische, 
namentlich Barbe und Bleie. 
Die E u l e entspringt bei Billbaum, fliesst in trägem Laufe bis zur Mühle in Grande durch 
moorige "Wiesen, von da bis zur Reinbecker Mühle hat sie starkes Gefalle, kiesigen Grund und Wald-
ufer, von Bergedorf abwärts ist sie kanalisirt. und mündet oberhalb von Hamburg in die Elbe. Von 
der Quelle bis zur Grander Mühle finden wir Hecht, Gründling, Barseh, Schlei, Plötze. Blei, Rothauge, 
Kaulbarsch, Aal, Krebs; darauf bis zur Reinbecker Mühle F o r e l l e , Dobel. Haseling, Ellritze, Hecht. 
Barsch. Gründling. Plötze. Rothauge, Kaulbarsch. Aal. Krebs. Der W i t z h o f e r B a c h , ein rechter 
Zufluss der Bille. ist besonders reich an Forellen und enthalt die besten Laichplätze derselben; ahnlich 
verhält sich der L e h m b a e l u in dem die Forellen ebenfalls laichen. Unterhalb der Reinbecker Mühle 
verschwinden die Forellen, und wir finden dip Fische der Blei-Region. Die F o r e l l e n sind in der 
Bille ziemlich häufig, sie werden in einzelnen Fällen 4—6—8 Pfund schwer. Auf der Strecke, wo die 
Forellen vorkommen, hat cW Fürst BKmarck das Fischerei-Recht mit Ausnahme einer kurzen Strecke, 
die dem Fiskus gehört. Forellen werden künstlieh gezüchtet, und in die Bille gesetzt. 
Die A l s t e r entspringt bei Heimstellt und ist von Stegen aus. oberhalb der Haidkruger Schleuse 
bis in den Hamburger Hafen schiffbar, sie i&t mehrere Male durch Schleusen gestaut. Im Alster-Bassin 
sind sehr viele Bleie, Plötzen und Aale, ziemlich häutig Schleie. Karauschen. Hechte, vereinzelt Barseh, 
selten Zander, ziemlich viel Krebs. Der Rapfen ist in beträchtlicher Grösse vorhanden. Sehr schädlich 
bind der Fischerei die Zuflüsse, welche durch die W a n s e von den TTandsbecker Fabriken zulaufen. 
Seit 1872 ist die Fischerei an Liebhaber der Angel verpachtet und in Folge schonender Behandlung ist 
das Wasser jetzt sehr fischreich. 
Die Pinnail entspringt bei Helmstedt nahe der Alsterquelle und fliesst unterhalb Haseldorf 
rechts in die Elbe: sie gehört der Blei-Region an. Der Bach wird von Lachs. Stör, Neunaugen, Meer-
forelle besucht Die Fabriken in Uetersen und eine Düngefabrik schaden der Fischereh 
Die zwischen der Pinna» und Stör in die Elbe fliessenden A u e n gehören der Blei-Region an. 
Sie werden in der Laichzeit alle sehr stark vom Aland besucht. 
Die Stör entspringt in der Nähe von Neumünster in Holstein, berührt Itzehoe und fliesst bei 
Störort unterhalb von Glückstadt in die Elbe. 
Die obere Stör und ihre oberen Zuflüsse haben meistenteils Forellen. Ihr linker Zufluss, die 
Bramaue, entsteht aus der Vereinigung der Schmalfelder Aue und Ostraue bei Bramstedt. Die Sehmal-
felder Aue hat Lachs und Bachforellen bis Stuvenborn, die Ostraue bis Bimöhlen; sie sind nicht fisch-
reich, haben nur ziemlich viel Aal; im unteren Laufe haben sie Barsch, Aal, Rapfen, Aland. 
Lachs geht zahlreich in die Stör bis zum Wehr der Wittorfer Mühle bei Neumünster. Der 
Stör geht bis Itzehoe und wird von Beidenfleth bis zur Mündung in Massen gefangen; ebenso liefert 
die untere Stör viel Aal; ferner: Flunder, Kaulbarsch, Stint, Rapfen und Zander. 
Linke Zuflüsse der Elbe im Königreich. Sachsen, 
Der Krippenbacll kommt aus Böhmen, mündet bei Krippen, fliesst ganz in Quadersandstein, 
enthält ausschliesslich Forellen. 
Der Hammer- oder Biela-Bach mündet bei Königstein, fliesst in Quadersandstein, enthält 
viele, aber kleine Forellen; wird in Hütten nahe der Mündung durch Bleichereien, Papier-, Kunstwoll-
und Knopffabriken verunreinigt. 
Die Gottlailbe mit der S e y d e w i t z und B a h r e sind Forellenbäche; münden bei Prina in die Elbe. 
Die Müglitz oder das R o t t e Wasser mündet rechts bei Mügeln, sie dürfte ganz zur Forellen-
Region gehören, scheint aber wenig Fische zu enthalten. Sie wird stark verunreinigt zu Glashütte durch 
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Abfallschleusen der Stadt, zu Altenberg durch Zinnwäschen und zu Bärenstein durch eine Kaffee-
mühlenfabrik. 
Die Lockwitz entsteht aus dein G r i m m i s c h e - B a e h , L u c h o w e r W a s s e r und H i r s c h b a c h , 
sie fliesst unterhalb von Pillnitz links in die Elbe und ist ein ganz vorzüglicher Forellenbach. Sie leidet 
zeitweise an Wassermangel und wird durch eine Papierfabrik in Lockwitz verunreinigt. 
Die Weisseri tz entsteht aus der Wi lden und R o t h e n W e i s s e r i t z . Erstere fliesst ganz in 
Gneiss, letztere in Granit, Porphyr und Gneiss; nach der Vereinigung der Quellbäche fliesst die Weisseritz 
in verschiedenen Formationen, hauptsächlich im Rothliegenden. 
Die Bäche haben nur Forellen und sind für dieselben sehr günstig, werden aber in mehrfacher 
Weise geschädigt; sie sind durch viele unpassirbare Wehre gesperrt, Triebwerke entziehen oft zu viel 
Wasser, Fischottern und Reiher sind häufig; im Plauenschen Grunde ist die Weisseritz durch Stimmet-, 
Papier- und andere Fabriken, eine Rothfärberei, eine Kohlenwäsche fischleer gemacht. Tharandt, wo sich 
die Forst-Akademie und Fischzucht-Anstalt befindet, liegt an der Wilden Weisseritz. 
Die Triebsche fliesst bei Meissen rechts in die Elbe, sie befindet sich fast vollständig in 
Urgebirgsschichten. Der Bach enthält nur Forellen und ist bei Ilerzogswalde ziemlich fischreich. Bei 
Rothschömberg empfängt er die Wasser des Hauptstollen der Freiberger Bergwerke und hat von da ab 
nur noch wenig Fische; bei Robschütz wird er durch eine Papierfabrik, bei Meissen durch Gerbereien 
und den Schlachthof verunreinigt. 
Das Lommatsclier Wasser oder Kä tze rbach mündet bei Zehren, ist ein Forellenbach, wird 
bei Russeina durch eine Abdeckerei verunreinigt. 
Der Döllnitz-Bach mündet bei Gröba, enthält Schleie und Krebse, wird bei Oschatz durch 
Färberei, Walkerei und städtische Schleusen verunreinigt; treibt Mühlen mit Turbinen. 
Die Mulde. 
Die Mulde fliesst unterhalb von Dessau links in die Elbe. Sie führt derselben die sämmtlichen 
Zuflüsse von der nördlichen Abdachung des Erzgebirges zu und entstellt aus der Vereinigung der Freiberger 
und Zwickauer Mulde bei Kölleritzsch oberhalb Grimma nahe am Fuss der Berge, am Rande des Tieflandes. 
Sie fliesst von dort bis Würzen in Porphyr und darauf in Diluvium. Die Freiberger Mulde entspringt 
in Böhmen auf der höchsten Fläche des Erzgebirges, fliesst bis zum Einfluss der Zschopau in Urgebirgs-
schichten und darauf in Porphyr. Die Zwiekauer Mulde entspringt auf der S.-W.-Hochfliiche des 
Erzgebirges in der Umgegend von Schöneck bei den Muldenhäusern aus der Rothen und Weissen Mulde. 
Sie fliesst bis oberhalb von Zwickau in Urgebirgsschichten, bis unterhalb von Glauchau in Rothliegenden, 
bis unterhalb von Roehlitz abermals im Urgebirge und zuletzt bis zu ihrer Vereinigung mit der Freiberger 
Mulde in Porphyr. 
Die Freiberger Mulde hat von der Quelle bis in die Freiberger Bergwerks-Distrikte Forellen 
und Krebse und von Mulda abwärts auch einige Aeschen; dasselbe ist mit ihrem Zuflüsse Grimlitz der 
Fall; die Fischerei leidet hier durch Fischottern. In dem Bereich des Bergbaus sind die Verunreinigungen 
der Mulde so gross, dass sie fast ganz fischleer ist und oberhalb der Stadt Döbeln nur einige Döbeln 
enthält; unterhalb bis zur Mündung finden sich Barben, Döbeln, Zärthen und dergl. Bei Freiberg wird die 
Mulde durch Kalkwasser, Säueren, Erzwäschwasser, Wäschschlamm aus den Abführungsstollen, Salzwäsche, 
Papierfabriken, Schmelzhütten und Gerbereien verunreinigt; im Münzbachthal bei Freiberg kommen die 
Abgänge von Erzwäschen, Abfälle aus den Häusern und dem Freiberger Schlachthofe dazu. Bei Rosswein 
sind Färberei, Walkerei, Gerberei, Leimsiederei, Gasanstalt, Brauerei; bei Gersdorf eine Silberwäsche; 
bei Döbeln Färberei, Walkerei, Gerberei, Wollwäscherei, der Schlachtviehhof, die städtischen Schleusen 
und bei Leisnig Wollwäscherei und Färberei von erheblichem Nachtheil. 
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Die Gr. S t r i e g i s , welche unterhalb Rosswein links in die Freiherger Mulde sich ergiesst, 
wird vielfach verunreinigt: bei St. Michaelis durch die Grube Himmelsfürst, bei Hainichen durch eine 
Lederfabrik, bei Berthelsdorf, Ottendorf und Schlegel durch Wollwäscherei, Walkerei und Farberei, bei 
Pappendorf diwch eine Wollwaarenfabrik. 
Die B o b e r i t z fliesst bei Rheinsberg rechts in die Fr. Mulde; sie wird nahe ihrem Ursprung 
bei Keichenau durch eine Silberwäsche verunreinigt, hat in ihrem ganzen Laufe Foieilen und Krebs, 
im unteren Laufe auch Weissfibche. Sie leidet bei trockener Zeit sehr an Wasseimangel, weil sie das 
Aufschlagewasser für Bergwerke hergeben muss, wird auch sehr stark von Fischottern befischt, besonders 
in der Umgegend von Nieder-Boberitzsch. 
Die Z s c h o p a u entspringt am Fichtelberge im Erzgebirge, fliesst fast ausschliesslich iü Ur= 
gebirgsschichten und mündet bei Teclmitz links in die Fr. Mulde. Sie und ihre Zuflüsse enthalten von 
der Quelle bis Mittweida Forellen, vom Einfluss der Sehma unter Annaberg bis unteihalb Mittweida 
Aeschen, von Seharffenstein oberhalb Zschopau abwärts überall Barben. Bei Mittweida ist im Frühjahr 
bei Hochwasser die Forelle häufiger, wie später, wo sie mehr stromauf geht bis Frankenberg und iti die 
Flöha. Die Aeschen sind nicht so zahlreich wie die Forellen, haben auch in der letzten Zeit noch ab-
genommen, sie waren früher sehr häufig. Folgende kleinere Zuflüsse der Zschopau sind bemeikensweith 
als Forellenbäche: die Sehma mit Annaberg, enthält von Buchholz abwärts auch Aesehen5 sie war 
früher sehr reich an Forellen, eine Gasfabrik, chemische Bleichen, eine Papierfabrik, IIolzstoAYabrik haben 
den Bach unterhalb Buchholz verödet. Die P r e s s n i t z fliesst rechts in die Zschopau, ist ein sehr guter 
Forellenbach, leidet sehr durch Fischottern. Die W i l t z s c h mit Gelenau hat nur Forellen. Die P ö h l a , 
mündet rechts unterhalb der Sehma, ist ein Forellenbach, ist durch Seidenfärbereien in Böhmen und 
Papierfabriken in Sachsen verdorben. Der Zschopau werden ferner in folgender Weise schädliche Ab-
gänge zugeführt: von Ehrenfriedersdorf aus Arsenik- und Zinnwerken; Timm, Anilinfärberei; Drehbach, 
Gerberei; Willischau bei Giessbach, Papierfabrik; Witzschdorf, Färberei und Bleicherei; Erdmannsdorf, 
Färberei; Gimnersdorf, Färberei; Frankenberg, Blaudruckerei, Gerberei, städtische Schleusen; Dreiwerden, 
Silberpochwerk; Mittweida, Färberei, Gerberei; Kriebstein, Papierfabrik. 
Die F l ö h a entspringt bei Fleyli in Böhmen, tritt bei Georgensdorf nach Sachsen hinüber, fliesst 
überall in Urgebirgsschichten und mündet bei Flöha rechts in die Zschopau. Forellen sind im ganzen 
Flussgebiet verbreitet; bei Puschenstain (Neuhaus) beginnt die Aesche, und der Fluss hat hier ungefähr 
9/i0 Forellen und y i 0 Aeschen; bei Obernhau erscheint die Barbe und wird stromabwärts häufiger; bei 
Poekau sind ungefähr 5/10 Aeschen, 4/10 Forellen, */10 Barben; an der Mündung ist die Aesche 
vorherrschend. Die Flöha ist ein ausgezeichnetes Fischwasser und hat verhältnissmässig weniger 
durch die Industrie gelitten, wie die benachbarten Bäche uud Flüsse. Bei Obernhau sind Strumpf-
wirkerei, Gasanstalt und Klempnerei; bei Lengefeld Stadtschleusen schädlich und nahe der Mündung 
führt ein Seitenbach von Oderan und Breitenau Abgänge von Färberei, Bleicherei und Appretur in die 
Flöha; durch diese Verunreinigungen leidet die Fischerei nicht bedeutend, sie ist namentlich bei Marienberg 
und Zöblitz gut, wird aber nicht schonend behandelt. Die Zuflüsse der Flöha enthalten alle nur Forellen. 
Die N a t z s c h u n g fliesst von Rübenau links ein, sie ist Grenzbach zwischen Böhmen und 
Sachsen und leidet durch Wiesenbewässerung. Von der rechten Seite fliessen der W e m s b a c h , C a m m e r s -
w a l d e r B a c h , F r a u e n b a c h , das Flüsschen S c h w e i n i t z , die Bia la ein. Bei Pockau mündet links, 
von Marienburg her, die S c h w a r z e P o c k a u , dieselbe wird durch den S c h l e t t e n b a c h und die R o t h e 
P o c k a u verstärkt. Ein wenig weiter unterhalb mündet rechts der Haselbach, welcher von Niecler-
Forchheim her kommt. 
Die Zwickauer Mulde hat Forellen von der Quelle bis Glauchau, auf der untersten Strecke 
von Hasslau abwärts jetzt nur noch vereinzelt. Die Aesche erscheint zuerst oberhalb von Blauenthal; 
von da bis Schindlers Werk bei Boekau sind nur Foi eilen, von dort abwärts viele Aeschen und wenig 
Forellen, weiter unterhalb bis Auer Hammer nur Forellen. Von Auer Hammer abwärts ist die Mulde 
ziemlich verödet, weil dort schädliche Stoffe aus einer Gasanstalt und der Fabrik einfliessen. Von Aue 
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bis Stein bind Forellen vereinzelt, Aesehen an manchen Stellen zahlreich. Von Aue abwärts erscheinen 
auch Döbeln und Weissfische zahlreich. Der Wehrdümpel oberhalb von Stein ist reich an grossen 
Döbeln, Hechten und Aalen. Unterhalb von Stein ist die Mulde auffallend fischreich, sie hat zahlreiche 
Döbeln und an einzelnen günstigen Stellen viele Aeschen. Die ersten Barben erscheinen im sogenannten 
Drehbrunnen in grosser Zahl. "Weiter stromabwärts wird die Döbel vorherrschend, Barbe grösser, Fo-
relle seltener. Bei Glauchau ist die Barbe häufig, Forelle und Aesche selten, früher häufig; dort ist 
auch die Zärthe, Hechte in massiger Zahl, ferner Barsch, Plötze, Gründling, Schmerle. Bei Meerane 
sind Forellen und Aeschen verschwunden. Oberhalb des Zwickauer Steinkohlenreviers ist die Verun-
reinigung der Mulde von keiner grossen Bedeutung, so class die Fischerei hier im Allgemeinen gut ist. 
Verunreinigungen: die Buntdruckerei zu Schönheide führt durch einen kleinen Seitenbach schädliche 
Stoffe zu. Das Schindlersche Blau färben werk, das Argen tan werk zu Auerhammer schadet durch den 
Abfluss verdünnter Schwefelsäure und zwei Privatgasanstalten. An der Lössnitz ist Gerberei und eine 
Pützfederwäsche; grossen Schaden thut die Filzwäsche in Lössnitz, welche Baumwollenabfälle verarbeitet 
und den früher forellenreichen Lössnitzbach ganz fischleer gemacht hat. Die Holzschleiferei zu Schlema 
lässt zwar Chlorwasser abfliessen, dasselbe thut aber wenig Schaden, weil es vorher sehr verdünnt wird. 
Ausserdem thun in diesem Theil der Mulde Diebstahl und Fischottern Schaden. Bei Zwickau schaden 
die Grubenwasser der Steinkohlengruben, Kohlenwäschen, Wollwäschen und Färbereien; bei Glauchau 
Färberei, Bleicherei, Gerberei und Druckerei; bei Penig Strohpapierstoff-Fabrik. Auf der unteren Strecke 
ist die Mulde besonders durch die Steinkohlengruben verdorben; ferner durch Turbinen, Diebstahl und 
Fischottern. 
Das Schwarzwasse r fliesst bei Aue rechts in die Zwickauer Mulde; es hat in seinem ganzen 
Gebiet Forellen und unterhalb von Pfannenstiel auch Aeschen, oft sehr zahlreich, z. B. bei Aue. Der 
Oswaldbach führt ihm Abgänge der Arsenikwerke von Beierfeld und Langenberg, die Beierfelder Fabrik 
salpetersaures Eisenoxyd und die Ilolzschleiferei zu Lauter schädliche Stoffe zu. Die M i t t w e y d e fliesst 
rechts in das Schwarzwasser, sie ist ein guter Forellenbach. Die L u n g w i t z (ihr Zufluss ist clerRöd-
l i t zbach ) mündet rechts bei Glauchau; sie sind Forellenbäche, aber durch Steinkohlengruben, Kohlen-
wäschen, Färbereien und Bleichen verdorben. Der P o c k g r a b e n bei Höllenstein-Enstthal ist reich 
an Forellen. 
Die Chemni tz fliesst unterhalb Lunzenau rechts in die Zw. Mulde. Sie entsteht oberhalb 
von Chemnitz durch die Vereinigung der Zwön i t z und W ü i s c h n i t z . Die Zwönitz ist bei Einsiedel 
ein sehr guter Forellenbach. Die Forellen und Aeschen sind durch Verunreinigungen von Chemnitz 
abwärts vertrieben. Hauptsächlich sind noch Döbeln vorhanden. Nahe der Quelle bei Zwönitz sind 
zwei Papierfabriken sehr schädlich, sie haben den Bach zwei Stunden lang fischleer gemacht; dort ist 
auch eine Gerberei nachtheilig. Die Würschnitz ist durch Grubenwasser und Kohlenwäsche und von 
Stollberg her durch Gaswasser verdorben. — In der Umgegend von Chemnitz wird der Bach durch 
Färbereien, Bleichereien, mehrere Gasanstalten, den Schlachtviehhof und die städtischen Schleusen sehr 
stark verunreinigt. 
Die Mulde nach der Vereinigung der Freiberger und Zwickauer Mulde gehört zunächst der 
Barben-Region an; oberhalb von Würzen tritt auch der Blei hinzu, bleibt bis zur Mündung und erlangt 
bald das Uebcrgewicht über die Barbe. Dieselbe scheint im Kreise Bitterfeld ganz zu fehlen, ist aber 
bei Dessau wieder vorhanden, ausserdem kommen Rapfen und Zärthen und im unteren Laufe häufig 
Krebse, bei Dessau bisweilen Zander vor. Bei Golzem unterhalb von Grimma schadet eine Papierfabrik, 
bei Würzen hat die Stadtmühle Turbinen, ferner schaden eine Filzfabrik, Wollfärberei, Wollwäscherei, 
Papierfabrik, viel Diebstahl; im Kreise Delitzsch wird der Letnebaeh durch eine Stärkefabrik und eine 
Brauerei für Fische und Krebse unbewohnbar gemacht; der Lober wird durch eine Brauerei stark verun-
reinigt, Fischottern sind häufig. Die Muldefischerei hat bei Delitzsch durch Flusskorrektions-Bauten gelitten. 
Als wir die Fischerei in der Elbe besprachen, wurde bereits des Lachsfanges bei und ober-
halb Dessau in der Mulde Erwähnung gethan. Angeblich soll der Lachs unter dem Dessauer Wehr 
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laichen; ob dies tiir die Fischerei von Werth ibU bedarf wohl noch dei Begründung. Die Mulde und 
ihre Zuflüsse bind wahrscheinlich iiilher vom Lacha sehr stark besucht worden, jetzt haben der Fang bei 
Dessau, zahlreiche schwierige Wehre oberhalb de& De&bauer Wehrs in der Mulde und ihren Zuflüssen und 
die vielen starken Verunreinigungen, die vur erwähnt-, den Fluss iür die Laehsverinehrung fast vollständig 
werthlos gemacht. In der Zwickauer Mulde stieg der Fisch noch vor 25 Jahren bis Piannenstiel auf. 
Jetzt kommt er nach anhaltendem Hochwasser bisweilen bis über Glauchau hinaus, er wird z. B. in der 
beliäikrteufe unterhalb von Ptannenstiel bisweilen getreuen; in der Zschopau geht er bis zu dem gleich-
namigen Ort. in der Fldha bis oberhalb Pockau: bei Mittweida wild im Frühjahr bei grösstem Wasser 
öfters ein Lachs gefangen. N e u n a u g e n werden bei Delitzsch gefangen. Der Aal ist im ganzen Fluss-
trebiet v* rbivitet. 
Die Saale» 
Die Saale*) entspringt am nordwestlichen Gehänge des Firhtelgebirges am Grossem Waklstein 
über Zeih und iliesst in Urgebiigsscliiehten bis Hof. Innerhalb des Sibirischen Scliiefergehiiges von Hol 
abwärts ist das Thal enge und tief eingeschnitten, in starken Krümmungen gewunden bis Saalfeld, wo der 
Fluss das Sehieleim4biri^e verlasst. Die Saale iliesst daraul in Buntsandstein in einem breiten Thale 
bis Dornburg und darauf bis g< gen Naumburg in Muschelkalk. Hier tritt sie wieder in den Buntsandstein 
ein, das Thal wird immer breiter, die Gehänge immer niedriger. Von Halle bis Xolhen durchschneidet 
die Saale Porphjr und Üothliegendeö mit darüber gelagerten Schichten in mannigfaltigem Wechsel, 
alsdann Buntsandstein und Muschelkalk bis Kalbe, wo sie in das breite Elbthal eintritt. Von der 
Mündung der Unstrut bei Naumburg abwärts ist die Saale schiffbar. 
Die Fischarten sind in dem Flusse in folgender Weise vertheilt: 
Die F o r e l l e ist zunächst der Quelle in Bayern im Amtsbezirk Münchberg vorherrschend, im 
Amtsbezirk Hof ist sie selten, im Fürstenthum Reuss vereinzelt, sie fehlt im Kreise Ziegenrück, ist 
ziemlich häufig im Schwarzburgischen und verschwindet im Altenburgisehen. Die Aes che findet sich 
im unteren Theile des Amtsbezirks Münchberg in schönen Exemplaren, ist im Amtsbezirk Hof selten, 
vereinzelt im lieussischen, häufig im Kreise Ziegenrück, dem Schwarzburgischen und Altenburgisehen. 
Sie wird bei Kahla in der Laichzeit im März sehr reichlich in den an den Wehren angebrachten 
künstlichen Fischfängen ijefaiimm: dasselbe geschieht im Mai mit der Zärthe. Die D ö b e l erscheint 
mit der Aesche im Amtsbezirk Münchberg und ist von da einer der häufigsten Fische bis zur Mftnduim* 
o o r> 
der Saab». Die B a r b e beginnt oberhalb des Amtsbezirks Hof und behauptet sich bis zur Mündung. 
Der B l e i ist von Dürrenberg abwärts überall, aber weniger häufig, wie die Barbe. Dar H e c h t ist von 
Hof abwärts überall. K a r p f e n , Q u a p p e und S c h l e i sind selten vom Altenburgisehen abwärts. Der 
G r ü n d l i n g erscheint zuerst im Kreis«* Ziegenrück und ist von da abwärts häutig. Der Ba r sch ist 
häufig bei Hof, im Altenburgisehen und von Merseburg abwärts; S c h n e i d e r , E l l r i t z e und Schmer l e 
sind häufig von der Bayerischen Grenze bis unterhalb Jena. Die Zärthe ist vom Altenburgisehen abwärts 
einer der häufigsten Fische; Rapfen sind am häufigsten von Saalfeld bis Jena, der Kaulbarsch von 
Saalfeld bis Merseburg; der Uckelei ist von Saalfeld abwärts sehr häufig; das liothauge ist häufig von 
Dürrenbeig abwärts in der Kegion des Blei; Wels und Aland finden sich selten unterhalb Halle, Zander 
selten an der Mündung der Saale. Der Wels ist oberhalb Merseburg häufiger wie unterhalb. 
Die W a n d e r f i s c h e besuchten früher die Saale mit Voiliebe, jetzt finden wir nur noch den 
Aal häufig bis Hof; L a c h s und Meer fo re l l e gehen bei sehr hohem Wasser in einzelnen Exemplaren 
bis Hirschberg; bei Hochwasser werden bisweilen noch ziemlich viel Lachse unter dem Dürrenberger 
Wehr gefangen; der S t ö r kommt bisweilen bis Wettin; das N e u n a u g e in geringer Menge bis Jena, 
*) H. v. Beeilen. Nutzbare Mineralien und Gebirgsartea des Deutschen Reichet», p. 112. 
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es wird ziemlich Läufig bei Naumburg gefangen; der Mai f isch geht bisweilen bis Kalbe hinauf. 
Schwierige Wehre für den Lachs befinden sich hei K a l b e , B e r n b n r g , Alsleben, Rothenburg, Wettin, 
Dür renberg- Das Wehr bei Kalbe bat zwei Fänge, wo die Lachse in Körben gefangen werden. 
Die Saale ist durchweg ein sehr gutes Wasser und war in früheren Zeiten sehr reich an Fischen; 
jetzt ist das nicht mehr der Fall. Nicht schonende Behandlung und Diebstahl haben fast überall 
verheerend gewirkt; Fischottern sind sehr zahlreich von Lichtenberg bis Naumburg, bei Merseburg und 
Halle, Reiher sind bei Merseburg häufig. 
Bei Hof wirken Fabriken und Färbereien schädlich; im Kreise Ziegenrück sind drei Turbinen, 
welche viele Aale zerschneiden. Bei Saalfeld sind die Schiefer- und Schwefelkiesbrüche im Loquitzthal 
wegen der abfliessenden vitriolhaltigen Wasser sehr schädlich; in Saalfeld ist eine Farbenfabrik und 
Gerbereien. Bei Weissenfeis sind eine Theerschwelerei^ Papier- und Zuckerfabriken und Tuibinen; bei 
Merseburg Färbereien, Theerschwelereien, Zuckerfabriken, Grubenwasser; ferner die Zuckerfabriken in 
Benkendorf, Halle, Trotha, Wallwitz, Salzmünde; Färbereien in Halle; eine Papierfabrik in Cröllwitz; 
eine chemische Fabrik in Trotha; die Fabrik zu Giebichenstein ist sehr schädlich; ferner eine Papierfabrik, 
Schmieröl-, Asphalt-, Seifen-, Theerfabriken bei Halle; Fabriken zu Wormlitz, Rattmannsdorf; Turbinen 
in der Böttberger Mühle zerschneiden die Aale massenhaft. Sehr schädlich sind die Turbinen der Saal-
mühle bei Salzmünde. Auch bei Rothenburg sind Turbinen, welche die Saale treibt. Im Anhaltischen 
sind viele Fabriken höchst schädlich für die Saalfischerei, namentlich Zucket fabriken, eine Papierfabrik 
bei Bernburg, die Turbinen der Bernburger Mühlen zerschneiden viele Aale; die chemischen Fabriken 
bei Stassfurth haben die Bode total vergiftet und sind auch in der Saale sehr schädlich; an der Bernburger 
Mühle ist eine Lattenfischerei, die schädlich wirken soll. Bei Kalbe liefern Tuchfabriken schädliche 
Abgänge. Aus dem Allen geht hervor, dass die Verhältnisse für die Fischerei an der unteren Saale im 
hohen Grade ungünstig sind. 
Kleinere Zuflüsse der Saale. 
Die Pulschnitz ist ein Forellenbach, welcher durch die Abgänge von Färbereien in Münchberg 
in Bayern auf eine weite Strecke total ruinirt ist, aber noch vor nicht langer Zeit eine sehr gute 
Fischerei hatte; sie mündet links in die Saale, nicht weit von deren Ursprung. 
Im Amtsbezirk Hof münden rechts folgende Forellenbäche: Lamnitz, Schwesnitz mit P e r l -
bach und Hö IIb ach, die Regnitz. 
Die Regnitz und Schwesnitz haben auch Aeschen, Barben, Döbeln, die Regnitz auch Aale. Sie 
sind besonders gut für Forellen, leiden aber durch Färbereien, Gerbereien, Fischottern und Diebstahl. 
DicSeblitz entspringt bei Münchberg, fliesst bei Lichtenberg links in dieSaale, sie ist ein Forellenbach. 
Im Kreise Ziegenrück fliessen der Wiesenthalbach. (mit Schleiz) und einige andere kleine 
Forellenbäche in die Saale. Sie leiden durch viele Fischottern. 
Die Sormitz, ein Forellenbach, mündet links bei Eichigt in die Saale. Die L o q u i t z , welche 
links in die Sormitz fliesst, ist durch die grossen Schieferbrüche bei Lehesten vergiftet und in ihrem 
oberen Laufe ganz fischleer. 
Die Sehwarza entspringt am Thüringer Walde und fliesst grösstentheils in Urgcbirgsschiefern 
von Blankenburg abwärts in Buntsandstein und mündet bei Sehwarza oberhalb von Rudolstadt links in 
die Saale. Sie enthält Forellen im ganzen Gebiet. Die Aeschen gingen früher bis Goldisthal., jetzt ver-
einzelt bis Meilenbach. Sie ist fischreich, auch ihre Zuflüsse sind gut mit Forellen und Aeschen besetzt. 
Der Lachs ging früher häufig, jetzt selten bis Blankenburg. Die Sehwarza wird durch Rieselwiesen geschädigt. 
Die im Eudolstädtischen mündenden Zuflüsse der Saale sind Forellenbäche. 
Die Orla fliesst bei Orlamünde rechts in die Saale und kommt aus dem zu Weimar gehörigen 
Neustädter Kreise. Sie fliesst bis Schweinitz in Zechstein und dann in Buntsandstein. Sie enthält 
wenig Forellen; die Seitenbäche sind reicher daran; von Neustadt abwärts sind Barbe, Hecht, Aal, 
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Weissfische, nicht selten Karpfen., aus benachbarten Teichen stammend, vorhanden. Sie war früher sehr 
fischreich, ist durch Färbereien in Neustadt verdorben; durch einen Zufluss werden ihr schädliche Ab-
gänge der Färbereien und Gerbereien in Pösneck zugeführt. 
In dem zu Altenburg gehörigen Rodaisehen Amtsbezirk fiiessen der Saale die Rotha mit dem 
W e i s s b a c h , der Zeitzbach, Weiherbach, Warnsgrundbach zu. Sie gehören alle der Bimtsand-
stein-Formation an und enthalten alle hauptsächlich Foieilen, nahe ihrer Mündung auch Barben; ferner 
Schmerlen, Ellritzen, Krebse. Die Rotha war früher der fischreichste Forellenbach im Altenburgschen, 
ist aber bei dem Bau der Eisenbahn devastirt worden. Sie ist ein sehr gutes Fischwasser, leidet von 
Diebstahl und Fischottern. 
Die U m entsteht am Thüringer Walde bei Stützerbach aus drei Bächen, dem Freibach, Tau-
bach und der Lengwitz, im Porphyr, den sie bei Ilmenau verlässt. Bis Berka fliesst sie abwechselnd 
im Buntsandstein und Muschelkalk, und von da bis zu ihrem Einfluss in die Saale bei Gross Heringen 
im Muschelkalk. Forellen sind von der Quelle bis zur Mündung in der Um und ihren Zuflüssen vor-
handen; Aeschen von Stadt Um abwärts, Barben von Tannroda abwärts; Döbel, Aal, Krebs, Schmerle, 
Ellritze von Stadt Um ab; Hecht von Tannroda abwärts sehr selten; unterhalb Weimar auch Plötze, 
Gründling. Ihre Zuflüsse Schorte, Legwitz und Magdala sind Forellenbäche. Die Um ist für Salmo-
niden sehr günstig, namentlich von Tiefurt aufwärts, sie hat kiesige Rollen, tiefe schattige Dümpel und 
viele kalte klare Quellen, und ist auch noch recht gut mit Fischen, namentlich mit Forellen, Aeschen 
und Barben besetzt. Im Fürstenthum Schwarzburg, bei Stadt Um, ist sie ziemlich reich an Forellen; 
von Tannroda bis Berka ist der Bach sehr ausgefischt, von dort über Weimar bis Tiefurt hat Herr 
John Horrocks die Fischerei gepachtet, und in Folge schonender Behandlung hat der Bach hier sehr 
grosse Forellen und Aeschen in Menge; auch Barbe und Krebs sind dort häufig; bei Apolda sind 
grosse Forellen noch ziemlich häufig, dort kommt auch vereinzelt Schlei vor. Der Lachs kommt sehr 
selten bis in die Um. S c h ä d e n : bei Stadt Um Gerbereien und Färbereien; bei Apolda sind auf den 
Dörfern viele Färbereien; der ganze Bach leidet durch viele Fischottern, er wird mit Ausnahme der 
Strecke bei Weimar nicht schonend behandelt und stark bestohlen; auch zahme Enten thun erheb-
lichen Schaden. 
Die Weth.an mündet unterhalb von Naumburg rechts in die Saale; sie gehört ganz der Bunt-
sandsteinformation an; von Osterfeld fliesst der Wethau rechts der Steinbach zu. Beide Bäche haben 
in ihrem oberen Lauf, so weit sie nicht verunreinigt sind, Forellen. Karpfen, Schleie und Hecht, aus 
Teichen herrührend, kommen in geringer Menge vor. Schäden: Verschiedene Theerschwelereien, die 
Zuckerfabrik zu Stössen, Braunkohlengruben. 
Der Rippach-Bach, welcher unterhalb von Weissenfeis rechts in die Saale fliesst, ist durch 
Fabrikabgänge fischleer gemacht. 
Die Perse , welche bei Dürrenberg rechts in die Saale fliesst, ist durch die Lützener Zucker-
fabrik vei'giftet. 
Die Salza kommt aus den beiden grossen Mansfelder Seen, dem Süssen und dem S a l z i g e n 
See und fliesst unterhalb von Halle links in die Saale. Der Süsse See ist reich an Hechten, Barschen, 
Aalen u. dgl. 
Die W i p p e r kommt aus dem südöstlichen Harz vom Auersberge und mündet oberhalb von 
Bernburg links in die Saale. Sie fliesst bis Mansfeld in den silurischen Schichten des Harz, bis Hett-
stedt über Zechstein und das Kupferschieferflötz, und dann grösstentheils über Buntsandstein. Sie ist 
bis Biesenrode oberhalb von Mansfeld sehr reich an Forellen (bis 3/4 Pfund), von da bis Leimbach sind 
sie seltener; ferner sind Döbeln und schöne grosse Krebse häufig; von Mansfeld abwärts ist der Bach 
durch Bergbau und Hüttenbetrieb zu sehr verunreinigt. Die E i n e fliesst bei Aschersleben rechts in die 
Wipper; sie ist ein ganz vorzüglicher Forellenbach, aber ganz ausgeraubt. Die L e i n e , ein Zufluss der 




Die Unstrut*) entspringt auf der Höhe des Eichsfeldes über Dingelstädt in Muschelkalk; sie 
erreicht bei Mühlhausen eine schmale Keupermulde und folgt derselben bis unter Merxleben in einem 
breiten offenen, von Abhängen des Muschelkalks begrenzten Thale, durchbricht bei Gross-Vargul auf 
kurze Erstreckung den Muschelkalk und tritt nun wieder mit bi eitern Thal in eine grosse Keupermulde 
ein. Bei Sachsenburg werden die steil aufgerichteten Schichten des Muschelkalkzuges der Schmücke 
durchbrochen und gleich unterhalb dehnt sich das Thal in Buntsandstein breit aus, bis Menmileben, wo 
höhere Berge dasselbe einengen. In grossen Windungen wird Laucha und damit der unterste Durch-
bruch durch den breiten Muschelkalkzug erreicht, der die rechte Thalseite bis zur Mündung bei Naum-
burg begleitet. Die Region der Forellen erstreckt sich von der Quelle bis Mühlhausen, und der ganze 
übrige Lauf gehört den Fischen der Barben-Region an. Im unteren Flusslauf finden wir neben der 
Barbe Döbel, Hecht, Aland (Bratfisch), Zärthe, Plötze, Aal, Gründling, Schneider; weniger häufig Barsch, 
Kaulbarsch, Quappe; selten Blei, Schlei, Karpfen. Aeschen scheinen der Unstrut fast ganz zu fehlen, 
bei Sömmerda kommen sie selten vor> wohl aus der Gera verirrt. 
Lachse gehen im Frühjahr bei Hochwasser vereinzelt in die Unstrut. Bei Mühlhausen sind 
Nebenbäche reich an Krebsen. 
Sie ist ein ausgezeichnetes Fischwasser, aber leider durch schlechte Behandlung und viele Ver-
unreinigungen verdorben. 
Schon bei Dingelstädt sind viele Fabriken, trotzdem ist der Fluss bei Ammern reich an grossen 
Forellen, die 6 bis 8 Pfund schwer werden; er war in früheren Jahren oberhalb von Mühlhausen sehr 
reich an Forellen. 
S c h ä d e n : viele Fabriken in Dingelstädt; bei Silberhausen Gerbereien und Färbereien, zu Zella 
eine Fabrik; Horsmar und Dachrieden Spinnerei und Wollwäscherei; zu Ammein drei Fabriken mit Tur-
binen; in Mühlhausen verschiedene Fabriken; zu Görmar und Bollstedt Gerbereien und Färbereien; 
Zuckerfabriken zu Üldisleben, Artern, Bottendorf, Rossleben; Fischottern sind häufig und Diebstahl sehr 
gewöhnlich; von schonender Behandlung der Fischerei ist wenig vorhanden. 
Die Gera fliesst bei Gebesee rechts in die Unstrut. Sie entspringt am Schneekopf im Thü-
ringer Walde, fliesst bis Dörrberg in Porphyr, bis Arnstadt in Muschelkalk und Buntsandstein, bis 
Molsdorf in Keuper, bis Erfurt in Muschelkalk. Unterhalb Erfurt läuft sie wieder in Keuper in einem 
breiten Thal in mehreren Armen zur Unstrut. Von der rechten Seite nimmt die Gera die W i p f r a auf; 
auf der linken Seite mündet bei Molsdorf die Apfel S tadt . Die Forelle ist im ganzen Gebiet der Gera 
verbreitet. Die Aesehe erscheint erst unterhalb von Erfurt, die Barbe unterhalb des Kühnhäuser Wehrs, 
Döbeln unterhalb der Einmündung der Apfelstädt; Krebse überall. In der Nähe der Mündung sind die 
Fische der Unstrut vorhanden. Die Gera und ihre Zuflüsse sind vorzügliche Forellenbäche, werden aber 
nicht schonend bewirtschaftet und ausserdem in Erfurt durch Bleicherei und chemische Fabrik und die 
Zuckerfabrik zu Walschleben unterhalb Erfurt so stark verunreinigt, dass oft die Fische in Massen ab-
sterben; auch sind Fischottern häufig. Die Apfelstädt hat in Folge schonender Behandlung eine gute 
Forellenfischerei. An der Wipfra sind Fischreiher sehr häufig. 
Die Gramme, welche nahe unter der Gera rechts in die Unstrut fliesst, und ihr Zufluss die W i p p ach 
führt Weissfisch, Gründling, Hecht, Schlei, Karpfen und ist reich an Krebsen; sie gehört dem Keuper an. 
Die Schmale Gera entspringt bei Erfurt und fliesst im Keuper neben der Gera in die Un-
strut. Sie hat dieselben Fische wie die Gramme. 
Die L o s s a entspringt bei Lossa an der Finne, fliesst ganz in der Keuper-Formation, mündet bei 
Leubingen rechts in die Unstrut; sie hat viel schlammigen Grund und häufig Schlei, ist kein gutes Fischwasser-
Der B ibe rbach bei Bibra, nebst dem S a u b a c h und S t e i n b a c h fliessen in Muschelkalk, 
*) v. Dechen. Nutzbare Mineralien p. 115. 
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Bünden bei Trebsdorf rechts In die Unstrut Der Bacli ist TOF 5 Jaluen mit Forellen bebetzt, dieselben 
haben sieh sehr gut entwickelt und im ganzen Baehgebiet bis zur Mündung verbreitet. 
Die W i p p er entspringt bei Woi bis, nahe bei der Quelle der Leine, flieset im Buntsandbtein 
über Sondershausen bis Seega; im Muschelkalk bis Kindelbrück und im Keuper bis zu ihrer Vereinigimg 
niit der Unstrut bei Sachsenburg. Sie hat im Kreise Worbis Weissfisch, Aal, Gründling. Schmerle, im 
Kreise Nordhausen Schmerle, Ellritze, Uckelei, Döbel. Plötze, selten Barbe und Bar&eh, in Sehwaizburg-
Sondershausen vorherrschend die Fische der Baiben-Region, im Kreise Weissenuee dieselben Fische wie 
die Unstrut, aber etwas mehr Schlei; unterhalb des Kreises Xordhausen i^t der Bach gut. Schäden: 
bei "Worbis Fischottern, Reiher, zahme Enten: im unteren Laufe FIUÖÖ-Korrektion, Diebstahl. Das 
W a s s e r der Wipper ist trübe, röthlich und schlammig. Bei Sondershausen haben einige kleine Zuflüsse 
kiek igen Grund und Forellen. 
Die H e l m e entspringt oberhalb Stock«*y, fliesst in einer tiefen Furche de& Buntsandsteineb dem 
südlichen Rande des Harzes parallel und mündet bei Kalbsrieth link^ in die Un.vtiut. Die Helme ist 
das Hauptrinnsal, welches die Zuflüsse vom bildlichen Abhänge des Harzes auf ihrer linken Seite auf-
nimmt, während ihrer rechten Seite nur unbedeutende Bäche zufallen. Es veieinigen >ich mit ihr: die 
S a c h s a bei Pützlingen mündend, die Z o r g e mit der Bohre und K a p p e l b a eh bei Harmgen mündend. 
D i e Helme ist bei Ilfeld (Hannover) wasseram und führt dort wenig Forellen., im Kreide Xordluiii&en 
ha t sie Forelle, Schmerle, Ellritze, Uckelei, Döbel, Plötze, Zärthe, Barbe, Barsch und viel Krebse. Ihr 
Zufluss, die S a c h s a , ist ein Forellenbach. Die Zorge mit der Bohre und dem Kappel i jach enthalten 
in der Provinz Hannover (Ihlefeld) und im Brauiibchweigibehen Forellen, im Kreide Xordhauben sind sie 
g u t mit Forellen und Aebchen besetzt; unterhalb der Mündung der Zorge ist auch die Helme reich an 
Forellen, Aeschen und Barben. Die Forelle erbtreckt sich bis unterhalb Brücken, die Aesche bis Kelbra, 
die Barbe bis zur Mündung. Der Bach ist von der Mündung der Zorge abwärts ausgezeichnet für 
Forellen und Aeschen geeignet, aber leider in hohem Grade durch die Industrie verunreinigt; sobald 
auch nur auf kurzen Strecken keine neuen Schmutzwasser zufliessen. werden Forellen und Aeschen wieder 
zahlreicher. So finden wir sie im Kreise Sangerhausen bei Uthleben sehr häutig, bei Auleben ist die Forelle 
häufig. S c h ä d e n : in Nordhausen Färbereien, eine Strohhuttkbrik, die viel Chlorkalk verbraucht; Zucker-
fabriken zu Aumühle, Heringen, Kelbra, Rossla, Tillecia, Oberröblingen; eine Braunkohlengrube zu Ederbleben. 
Durch die starken Verunreinigungen ibt der früher sehr übchrei che Bach streckenweise ganz fischarm geworden: 
auch Fischottern und Reiher an der Zorge im Harz und Diebe tragen dazu bei, die Verarmung des 
Baches zu vergrössern. 
Die Bode. 
Die Bode entsteht im Harz aus der Vereinigimg der Warmen und Kalten Bode. der Rapp- und 
Lup-Bode und zahlreicher kleinerer Bäche. Sie fliesst bis Thale in Granit und Silur-Schichten des 
Harzes und von da ab durch jüngere Formationen, von der Trias bis zum Diluvium in mannigfaltiger 
Abwechselung. Die Bode und ihre Zuflüsse im Harz haben Forellen von der Quelle bis zur Dittfurther 
Grenze unterhalb Quedlinburg; Barben von Thale abwärts, Aeschen in geringer Menge in der Gegend 
von Rübeland und Thale und im Kreise Oschersleben; Blei vom Kreise Oschersleben abwärts; der Barsch 
erscheint in geringer Zahl von Rübeland abwärts und wird unterhalb Thale häufigen 
Vor 15—20 Jahren war der Fischreichthum der Bode unübertrefflich, so dass ein blühendes 
Fischergewerk in Quedlinburg lebte, in dem 18 Fischermeister und viele Arbeiter Beschäftigung fanden 
u n d dass oft Hechte und Barben von 10 Pfund und Forellen von 6—8 Pfund gefangen wurden; heute 
g iebt es in Quedlinburg nur noch 4 Fischermeister, die kümmerlich leben. Der Grund des Rückganges 
der Fischerei ist die starke Zunahme der Verunreinigung der Bode durch die Industrie. 
In Kübeland gelangen aus einem Retorten-Verkoblungs-Werke sehr schädliche Abgänge in den 
F l u s s , die schon einmal von Rübeland bis Altenbraak sehr viele Fische getödtet haben; die Turbine 
4* 
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an der Herzoglichen Sägemühle zu Kübeland ist mit einem dichten Gitter versehen, welches die Fische 
zurückhält, und Schaden verhütet. Es entlassen folgende industrielle Anlagen schädliche Stoffe in den 
Pluss: das Pochwerk zu Rothe Hütte, eine Dynamitfabrik zu Rübeland, eine Papierfabrik bei Wedder-
stadt, zahlreiche Zuckerfabriken, nämlich: 
2 bei Quedlinburg, 
15 im Kreise Oschersleben, 
5 im Kreise "Wanzleben. 
Die Steinsalzschächte und damit zusammenhängenden chemischen Fabriken bei Wester-Egeln, 
Stassfurth und Leopoldshall sind sehr schädlich für die Fischerei. Bei Rübeland und bei Stassfurth ist 
häufig mit gebranntem Kalk und Dynamit gefischt worden; bei Egeln sind Fischottern und Reiher und 
im Harz Fischottern häufig. 
Zuf lüs se der Bode im F l a c h l a n d e -
Der Qu a rme-Bach mit Gernrode mündet rechts oberhalb Quedlinburg. Er ist ein Forellenbach. 
Die Se lke verlässt den Harz bei Meisdorf und fliesst bei Hedersleben links in die Bode: sie 
ist oberhalb von Meisdorf reicher an Forellen wie unterhalb; die Hütten- und Eisenwerke im Anhaltibchen 
thun der Fischerei Schaden. 
Der G o l d b a c h entspringt hei Blankenburg und mündet rechts bei Wegeleben in die Bode, er 
ist ein Forellenbach. 
Die Hölzern nie mit dem Z i l l i g e r - B a c h entspringen im Harz, fliessen bei Wernigerode 
zusammen und münden unterhalb YOXI Groningen rechts in die Bode. Beide Bäche haben im Gebirge 
nur Forellen, im Flachlande ist die Holzemme durch Zuckerfabriken, Papierfabriken, Fluss-Koirektionen, 
Fischottern geschädigt. 
Die Weisse Elster. 
Die Weisse Elster entspringt im nordwestlichen Böhmen auf der Hochfläche zwischen dem 
Fichtel- und Erzgebirge bei Asch im Braunkohlengebirge, tritt sehr bald in Urgebirgs-Schiefer ein, fliesst 
von Oelsnitz bis zum Einfluss der Göltzsch oberhalb Greitz abwechselnd in Silur und Porphyr, dann 
nochmals in Urgebirgsschiefern bis Berga, darauf abwechselnd in Silur und Zechstein bis Langenberg; 
dann in Buntsandstein bis Zeitz, betritt hier das Diluvium und fliesst oberhalb von Halle rechts in 
die Saale. Forellen sind bei Bad Elster und Adorf häufig, bei Plauen selten, werden aber bald wieder 
häufiger und bleiben bis Berga ziemlich zahlreich vertreten; weiter abwärts werden sie selten und ver-
schwinden bei Crossen. Die Aesclie reichte früher bis Adorf hinauf, ist aber dort seit 10 bis 15 Jahren 
verschwunden, bei Plauen ist sie vorhanden und findet sich vereinzelt bis Crossen, häufig bei Greiz. 
Barben finden wir von Plauen bis zur Mündung, sie sind von Greiz abwärts vorherrschend. Mit dem 
Eintritt des Flusses in die Diluvialebene bei Zeitz erscheint der Blei, er wird mit der Zeit vorherrschend 
und die Barbe tritt mehr zurück. Die Döbel geht bis Adorf hinauf, Barsch, Plötze, Uckelei, Schneider, 
Häseling bis Plauen, Hecht bis Elsterberg. Bei Plauen werden die kleinen Fischarten Ellritze, Schmerle, 
Mühlkoppe, Gründling gern gegessen. Krebse sind überall, unterhalb von Plauen häufig. 
Die Elster ist ein sehr gutes Fisclwasser und oberhalb Greiz besonders für Forellen und Aeschen 
geeignet. Der Lachs ging früher bis Plauen hinauf, er kommt noch jetzt bisweilen bis Pegau, Neun-
augen bis Zeitz; der Aal ist im ganzen Flusse verbreitet und häufig bis Plauen. 
S c h ä d e n : Fischottern sind sehr zahlreich von der Quelle bis Zeitz. Bei Bad Elster: die Ab-
gänge der Moorbäder; bei Plauen haben Färbereien, Bleichereien, Gerbereien, die städtischen Schleusen 
viel Schaden gethan; bei Elsterberg Eisensteingruben; im Fürstenthum Reuss Wolls|)innereien, Woll-
druckereien, Seifen- und Lederfabriken. Der untere Theil des Aubaches ist in Folge der Verunreinigung 
durch Wollwäschen und Gerbereien ganz fischleer gemacht; im Kreise Zeitz sind die Färbereien in 
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Gera und Zeitz, eine Zuckerfabrik in Zeitz, eine Braunkohlentheerschwelerei und Solarölfahrik in Zeitz 
schädlich für die Fischerei. Bei Leipzig bind eine Buchbinderleinifabrik. zwei Pel/iarbereien, eine Or-
seillefebrik, chemische Fabrik, Weissgerberei, Wollen- und Seidenfärberei und die Cloaken von Leipzig 
schädlich. Ueber Diebstahl und schlechte Behandlung der Fischerei wird überall geklagt. 
Z u f l ü s s e d e r W e i s s e n E l s t e r . 
Die bei Adorf in die Els te r fliessenden Bäche, namentlich der S e h n ai z b a o h . R a u m b a c h . 
L o h b a c h , G ö r n i t z b a c h u. a. m. sind gute Forellenbäche, haben alle Kreb.se, sehr \iele Elhi tzcn. 
selten Aeschen, einzelne Aale. Sie sind sehr günstig für Forellen, leiden aber durch Rie^elvwesen, viel 
Diebstahl und zahlreiche Fischot tern; der Schwarzbach wird durch die Mes^mgwerke in Mark-Neunkirchen 
und Schwarzenbach geschädigt. Die T r i e b e fliesst rechts zwischen Plauen und Elsterberg in die Elster, 
sie ist ganz und gar Forellenbach. Bei Falkenstein wird sie durch eine Sehnellinipiägnatiou-an-talt, 
bei Teuen durch Färberei verunreinigt. 
Die G ö l t z s c h mündet rechts bei Greiz und ist ausgezeichnet durch den hohen und langen 
Viadukt , auf welchem die säehsiseh-hajrisehe Eisenbahn von Leipzig nach Hof über das tiel einge-
schnittene Thal gefühlt ist; sie iliesst zuerst in LYgebirgssehiefer, und im unteren Drittheil in Silur. Die 
Göltzsch und ihre Zuflüsse sind Forellenbäche, sie selbst hat von Xetzsehkau ab auch Baib". Dobeln, 
Krebse. Der Bach ist für Forellen sehr güns t ig , und bei Falkenstein in der Nahe seines Ursprungs 
auch reich daran, bei Falkenstein sind viele Fischottern. Bei Rodewisch sind Färbereien^ bei Lengenfeld 
Filzfabrik, Bleiche« Färberei, Wollwäsche und Cloaken von Xachtheil. 
Der R e i c h e n b a c h , welcher bei Mühlau rechts in die Göltz>ch fliesst, ist sein* stark durch 
viele Fabriken vei unreinigt , nämlich durch Wollwäscherei* Färberei , W a l k e , Kunstwäsche, Appretur, 
Papierfabrik, die sich in verschiedenen Orten in der Umgegend von Reichenbach befinden. 
Die W e i d a gehört zu Weimar , Nenstädter Kreis , sie mündet unterhalb von Weida rechts m 
die Els ter und fliesst in silurischen Schichten. Sie nimmt bei Weida links die At i ina auf. Forellen 
sind häufig in den kleineren Seitenbächen; von Weida abwärts sind Barben-, Aale , Döbeln, Hechte, 
Ellritzen und Schmerlen in geringer Menge vorhanden. 
Der R a n d a b a c h fliesst bei Crossen links in die Elster , er führt wenig kleine Forellen. 
Der R o d e n er o d e r I I a u f b a c k mündet rechts bei Zeitz, E r enthält einzelne Forellen. 
Die S e h n a n d e r entspringt oberhalb Kayna und fliesst bei Groitzsch rechts in die Els ter , sie 
ist in ihrem oberen Lauf in Buntsandstein reich an Forellen, und enthält unterhalb Barbe, WeissfiseK 
Hecht , Krebs. Die Zuckerfabrik in Spora und eine Papierfabrik zu Lucka haben die Fische sehr vermindert. 
Der S c h w e n n i k e r B a c h mündet bei Groitzsch links in die Schnauder, nachdem er eine weite Strecke 
am rechten Thalabhange der Els te r geflossen ist, er enthält viel Schleie, keine Barben. 
Die F l e i s s e ist der grösste rechte Zufluss der Elster . Sie sammelt sich oberhalb Werdau im 
Becken des Rothliegenden, tri t t unweit von Altenburg ins Diluvium, und mündet bei Leipzig. Sie hat 
wahrscheinlich in ihren oberen Quellbächen Forellen. Bei Meerane hat sie Barben, Weissfische, Plötzen, 
Barsche, Gründlinge und Aale. Sie wird durch Fabriken sehr stark verunreinigt: bei Werdau durch 
Wollwäschereien, Färbereien, Walkereien, Spinnereien und die städtischen Schleusen; bei Crimmitschau 
durch Wollwäschereien, Färbereien, Walkereien, Spinnereien und städtische Schleusen; bei Meerane durch 
Färberei , Bleicherei und Gerberei ; bei Lösnig durch eine Papierfabrik; der Fltiss ist in Folge dieser 
vielen Verunreinigungen grossentheils fischleer. 
Die L u p p e ist ein Arm der Elster , welcher sich bei Leipzig trennt und bei Merseburg in die 
Saale fliesst; sie hat dieselben Fische wie Saale und Els te r , wird durch Braunkohlengrubenwasser und 
von Leipzig her verunreinigt und häufig von Fischottern besucht. 
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Zuflüsse der Elbe von der Lünebui*ger-Altmärkisclien Hochfläche. 
Zwischen der Weser, der Aller und unteren Elbe dehnt sich ein breiter Landstrich aus, in dem 
die Lünehurger Ilaide als Ilauptform hervortritt. Die höchste Erhebung zieht sich in der Richtung von 
Nordwebt nach Südost von Harsefeld über Tostedt, Bispingen und Wittingen nach Gardelegen, und 
findet auf dem rechten Eibufer ihre Fortsetzung im Fläming. Die Abflüsse der Hochfläche zur Elbe, 
Aller und Weser haben vielfältig, namentlich in den Quellbächen Forellen und Aeschen, ähnlich wie 
auch die Abflüsse des Fläming zur Havel Forellenbäehe sind. Gegen Südwesten wird die Hochfläche 
durch die sumpfige Niederung des Drömling begrenzt, in der die Flussgebiete der Elbe und Weser 
durch die Aller und Ohre in Verbindung stehen. Der Drömling ist ein Bruch von mehr wie 30 km 
Länge und ca. 7!/2 km Breite. Er ist 1788 — 179G urbar gemacht worden, indem man der Ohre, die 
sich bis dabin in demselben verlor, ein Bett gab und ausserdem eine Menge Gräben anlegte. Mit der 
Aller steht sie durch den Fanggraben in Verbindung, der ihr bei Hochwasser von der Aller einen Zu-
lluss gewährt. 
Die Ohre entspringt bei Ohrdorf südöstlich von Wittingen und fliesst bei Rogätz links in die 
Elbe; sie enthält von ihrem Eintritt in den Drömling bis zur Mündung nur Fische der Blei-Region, 
besonders viel Krebse, Welse linden sieb nur in der Nähe der Mündung, wohin sie aus der Elbe ge-
langen. Die Ohre ist ein gutes Fischwasser; ebenso die Entwässerungskanäle des Drömling, die im 
Ganzen 55,8 km lang sind. Ungünstig sind zeitweise Wasserarmuth, viele Fischottern und schlechte 
Behandlung der Fischerei, häufiger Diebstahl. Im Kreise Neuhaldensleben thut Flachsrösten, und im 
Kreise Wolmirstedt eine Zuckerfabrik und ganz besonders das Schmutzwasser Schaden, welches durch 
die Alte Elbe aus Neustadt-Magdeburg zulliesst. Die Beber fliesst unterhalb von Neuhaldensleben 
rechts in die Ohre; ihr Bett befindet sieh in den letzten Ausläufen der Subherzynischen Hügelreihe, 
im anstehenden Gestein. Der Bach enthält Karpfen, welche aus dem Papenteich herstammen. 
Die Tanger entspringt in der Letzlinger Forst und fliesst bei Tangermünde links in die Elbe; 
sie ist kein gutes Fischwasser und führt bei Hochwasser bis Demker dieselben Fische wie die Elbe. 
Auch Stör, Schnäpel und Neunauge gehen 2—3 km in den Fluss hinein. In ihrem oberen Laufe ist 
sie wasserarm. Fisuhoüern sind häufig. 
Die Aland entsteht bei Osterburg aus dem Zusammenfluss der Uchte und Biese und fliesst bei 
Schnackenburg in die Elbe. Die Aland ist ganz besonders reich an Aland und führt sonst die Fische 
der Blei-Region. Die Uchte fliesst durch Stendal und hat im Kreise Gardelegen Forellen, Gründlinge 
und Aale in geringer Zahl, 
Die Biese, welche bei Bismark entspringt, heisst in ihrem oberen Laufe auch Seekantbach und 
enthält Plötze, Rothauge, Gründling, Uekelei, Quappe, Barsch, Kaulbarsch, Krebs, vereinzelt Aal. Die 
Biese nimmt links die Milde auf, welche ihren Ursprung bei Letzlingen hat. Sie ist bis Gardelegen 
unbedeutend, enthält nur einige Gründlinge, trotz ihres klaren Wassers. Von Gardelegen abwärts gehört 
sie hauptsächlich zur Blei-Region, enthält aber von Kalbe bis Brunau auch Barben. Sie ist ein gutes 
Fischwasser, wird bei Gardelegen durch eine Stärkefabrik verunreinigt. Der Langebach fliesst bei 
Gardelegen rechts in die Milde, er hat hauptsächlich Forellen, bis 1 Pfund schwer, in nicht grosser 
Zahl, namentlich auf Neuendorfer Gebiet und ist für Forellen sehr geeignet. 
Der Mühlenbach oder die Backe entspringt bei Schwiesau und fliesst bei Kalbe links in die Milde. 
Er hat bis zur Hoppenmühle nur Forellen und Schmerln und ist bei Jemmeritz, wo die Fischerei schonend be-
handelt wird, reich an Forellen. Dieselben haben weisses Fleisch und werden bis 3 Pfund schwer. Unterhalb 
der Hoppenmühie kommen Forellen nur noch verirrt vor. Oberhalb von Jemmeritz ist der Bach ausgeraubt. 
Die Seege, welche nahe unter der Aland links in die Elbe fliesst, gehört der Blei-Region an. 
Die Jeetze entspringt bei Alt-Ferchau ganz in der Nähe des Drömling, und fliesst bei Hitzacker 
links in die Elbe; sie ist von Salzwedel abwärts schiffbar. Sie entspringt aus klaren, wasserreichen 
Quellen;, fliesst schnell und treibt nach kurzem Lauf bereits mehrere Mühlen, enthält aber erst bei 
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Betzondorf einzelne Forellen., die hauptsächlich aus dem Tangelascher Bach und der Harlan horsianunen. 
Bei Dambeck und Salzwedel finden wir die Fische dcv Blei-Region, vereinzelt Rapfen, die bis 10 Pfund 
schwer werden., und Krebse; Hecht und Aal gehen bis Betzendorf hinauf; unterhalb von Salzwodel wird 
der Aland allmälig häufig; bei Lüekow und Dannenberg werden Neunaugen gefangen, Aale sind im 
ganzen Flussgebiet verbreitet, und im unteren Laufe zahlreich. Der Lachs geht sehr vereinzelt bis 
Dannenberg hinauf. 
Der T a n g e l a s c h e r B a c h fliesst unterhalb Betzendorf links in die Jeetze. Bei der Neuen 
Mühle, einer Papierfabrik, sind in dem Mühlteiche sehr viele schöne Forellen; dieselben gehen bis in 
die Jeetze hinab. 
Etwas weiter unterhalb fliesst die I l a r t a u links in die Jeetze. Sie hat durchweg Forellen in 
geringer Zahl, und von Rohrberg abwärts auch Plötzen, Gründlinge, Krebse und wenig Aale. 
Die P a r n i t z oder B e c k e oder k l e i n e J e e t z e mündet rechts bei Dambeck in die Jeetze. Sie 
ist wasser- und fischarm, enthält bei Gr.-Aponburg Gründlinge, Aale, Krebse. 
Die D u m m e fliesst bei Wustrow links in die Jeetze, sie entspringt oberhalb Dähre, und bat 
von der Dährer bis zur Eickhorster Mühle häufig Forellen, die 2—3 Pfund schwer werden, und früher 
8—10 Pfund schwer vorkamen. Der Bach hat klares Wasser, fliesst schnell, hat steinigen Grund, ist 
im Winter warm, im Sommer kalt, und sehr günstig für Forellen. Unterhalb der Dährer Mühle finden 
wir die Fische der Blei-Region und Aale. Der Bach ist auch hier gut. Der M o l m k e - B a c h fliesst 
bei Bombeck links in die Dumme, er hat bis Danksen Forellen und ist für dieselben sehr günstig; 
unterhalb finden wir Plötzen, Gründlinge, vereinzelt Hecht, Aal, Krebs. 
Im Allgemeinen wird in der Jeetze und ihren Zuflüssen die Fischerei nicht sehonend behandelt 
und namentlich den Forellen zu sehr nachgestellt. 
Der Cateminer M ü h l b a c h , welcher unterhalb der Jeetze links in die Elbe fliesst, ist ein 
Forellenbach. 
Die I l m e n a u entspringt auf der Lüneburger Hai de oberhalb Bodenteich, ist von Lüneburg 
abwärts schiffbar, und fliesst unterhalb von Wieren in die Elbe. Forellen sind von der Quelle bis 
unterhalb von Lüneburg vorhanden, die Aesche kommt zuerst bei Wieren vor und geht bis unterhalb 
von Lüneburg, wo sie aber mit der Forelle bald verschwindet; sie kommt auch in der Hardau und Gerdau 
vor. Barben kommen nur in der Nähe von Lüneburg vor, und gehen bis zur Elbe hinab, der Blei geht 
bis Lüneburg hinauf. Döbeln und Barsche finden wir von Wieren abwärts. Bei Uelzen sind die Forellen 
noch am häutigsten, häufig sind Döbel, Hecht, Aal , ferner kommen dort vor Barsch, Plötze, Iläsoling, 
Aland, Rothauge, Gründling, selten Aesche und Schlei. Bei Lüneburg sind die Fischarten in folgender 
Weise vertreten: am häufigsten Plötze, Uckelei, Hecht, Barbe und unterhalb von Lüneburg Blei und 
Aland, oberhalb Döbel; häufig Gründling, Tläseling, Forelle und Aesche mehr oberhalb Lüneburg; seifen 
Quappe. Die Forellen werden 2 bis 3 Pfund, sehr selten bis 14 Pfund, Aesche bis 3 Pfund schwer. 
Im October und November kommen Flussneunaugen bis Lüneburg, früher besuchte der Lachs 
den Fluss häufig; dies hat aber ganz aufgehört in Folge der Verunreinigungen einer Papierfabrik bei 
Winsen, der Aal geht bis hoch in die Bäche hinauf. Von Uelzen aufwärts fliessen eine Menge sehr 
guter Porellonbäehe in die Ilmenau, nämlich die H a r d a u o d e r S c h w i n a u mit der Gerdau und Ilese-
beek; die B o r n b e c k , die S t e t e r a u . Auch zwischen Uelzen und Lüneburg fliessen noch mehrere gute 
Forellenbäehe in die Ilmenau. Dieselbe war früher oberhalb von Uelzen sehr reich an Forellen. Auch 
Perlenmuschehi kamen einst in der Ilmenau vor, sie werden in der Gerdau und Stederau noch jetzt 
gefunden. 
S c h ä d e n sind zahlreiche Rieselwiesen; bei Lüneburg kommen aus chemischen Fabriken und 
einer grossen Tapetenfabrik sehr schädliche Stoffe in die Ilmenau; dort sind auch einige Turbinen, die 
Papierfabrik bei Winsen ist sehr schädlich; Fischottern sind häufig. 
Die N e e t z e mit der Bruchwetter und Marschwetter fliessen bei Dreckharburg rechts in die 
Ilmenau. Sie haben Fische der Blei-Region. 
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Die Luhe fliesst bei Winsen links in die Ilmenau. Sie entspringt auf der Hochfläche der 
Lünebuiger I linde und sie selbst, sowie einige ihr zumessende Tlaidobäehe haben Forellen. Die untere 
Luhe hat hautig Blei, Plötze, Cluster, Aland, seltener Darbe, Barseh, Rapfen, Karpfen, Wels. Vor 
20 Jahren waid die Luhe von Laehsen und Moeiforellon besucht, dieselben sind duieh die Winsener 
Papierfabrik ganz verdrängt. Ausser dieser Fabrik sind Kieselwiesen und viele Fischottern schädlich. 
Die Seeve fliesst vom Plateau der Lüneburger Ilaide bei Harburg zur Elbe. Sie selbst und 
ihre Quellbäehc haben oben in der Ilaide Forellen. Forellen und Aeschen gehen bis Lüttau hinab; 
weiter unterhalb finden wir die Fische der Blei-Region und wenige Barben und Rapfen. S c h ä d e n : 
Rieselwiesen, viele Fischottern und sehr viele Reiher. 
Die Este fliesst gegenüber von Blankenese links in die Elbe. Sie entspringt auf der Ilaide 
nahe dei Wümme im Wintermoor und ist von Buxtehude abwärts schiffbar. Sie ist ein ganz besonders 
guter Forellcnbaeh und hat sowohl selbst wie in ihren Zuflüssen oberhalb von Buxtehude vorherrschend 
Forellen, sowie spärlich Hecht, Weissfisch, Aal. Die besten Forellen befinden sich zwischen Bötersheim 
und Buxtehude, starke Strömung, steiniger und kiesiger Grund und schattige Ufer sind ihnen sehr günstig. 
Oberhalb von Bötersheim hören die Forellen bald auf; von den Seitenbächen verdienen der Staerbach, 
Perlbach und Goldbach besondere Erwähnung und sind noch günstiger für Forellen, wie die Este selbst. 
Der Staerbach, ein besonders schöner Forellenbach, ist leider durch eine in Staerbeck befindliche 
Fabrik so verum einigt, dass er bis Moisburg keine Forellen mehr enthält. Bei Alt-Kloster schadet eine 
Papierfabrik, bei Buxtehude eine Oel- und Seifenfabrik und Turbinen an der Mühle; in der oberen Este 
sind nur Rieselwiesen von einigem Nachtheil, bei Bötersheim viele Fischottern und Reiher. 
Unterhalb von Buxtehude finden wir nur Fische der Blei-Region. Bei York ist Ebbe und 
Fluth in der Este, dort giebt es auch Barben. 
Die Alle kommt aus dem Kalen-Moor bei Ilarsefeid und fliesst Wedel gegenüber links in die 
Elbe, sie heisst unterhalb von Ilaisefeld Luhe. Sie enthält die Fische der Blei-Region. Die ihr 
zuiliessende Steinbeek ist ein Forellenbach; ebenso der Neuk los t e r sche M ü h l b a c h , welcher durch 
die Wettern im Bullenbruch der Luhe zufliesst. Die Wettern enthält Hecht, Aland, Barsch, Aal und 
wenig Schlei. 
Bei Ilarsefeid sind viele Fischottern und Reiher. 
Die Schwinge kommt aus dem Ilohenmoor bei Bremervöde und mündet unter Stade links in 
die Elbe. Sie enthält die Fische der Blei-Region, einzelne Zander und wird bisweilen von Laehsen und 
Meeilbrellen besucht. Die Wet te rn in der Umgegend von Stade hat dieselben Fische wie die Schwinge. 
Die Oste entspringt bei Tostedt zwischen Este und Wümme und fliesst bei Neuhaus in die 
Elbe, nahe deren Mündung. Sie enthält bis oberhalb von Zcven die Fische der Blei-Region und von 
Himmelspforten abwärts auch Stint. Aal ist überall häufig, unterhalb Himmelspforten ist er vorherrschend; 
dort ist auch Stör häufig, der Stör steigt bis zum Mühlwehr bei Bremervörde auf, ist aber dort selten. 
Häufiger erscheinen dort Lachse und Meerforellen, die bisweilen das Wehr überschreiten und schon bis 
Sittensen hinaufgegangen sind. Stör wird hauptsächlich im Oktober gefangen; im September erscheint 
bei Neuhaus der Schnäpel in der Oste. Sie hat erst unterhalb von Bremervörde eine gute Fischerei. 
Schäden: Ent- und Bewässerungsanlagen bei Zeven, 3 Turbinen bei Bremervörde, im oberen Laufe 
sind Fischottern häufig, ebenso an der Mündung bei Neuhaus. 
Die Medem entfliehst dem Bederkesaer-See unter dem Namen Aue und fliesst bei Otterndorf 
in die Eibmündung; die Gas che ist ein rechter Zufluss der Medem. Die Flüsse haben die Fische der 
Blei-Region und selten Zander aus dem Bederkesaer-See, ferner Rapfen. Eine Papierfabrik, welche bei 
Otteindorf der Fischerei viel Schaden zufügte, ist niedergebrannt. Fischottern sind häufig. 
Die Wet t e rn zwischen Otterndorf und Neuhaus gehört ebenfalls zur Blei-Region. 
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Die Weser. 
Die Weser entsteht bei Hannoverisch Münden aus der Vereinigung der Werra und Fulda. 
Die Fulda entspringt am Südabhange der Abströder Höhe auf der Rhön bei Obernhausen unter 
Basalttrümmern, erhält aber erst bei Gersfeld den Namen Fulda, nachdem sie mehrere Bäche aufgenommen 
hat. Von Hersfeld abwärts ist sie schiffbar; sie fliesst fast ausschliesslich in der Buntsandsteinformation. 
Die Fulda enthält von der Quelle bis zum Einfluss der Flieder, unterhalb von Eichen-Zell, 
Forellen, früher hatte sie hier auch Aeschen. Von der Mündung der Flieder bis Nieder-Aula finden 
sich Barbe, Blei, Zärthe, Döbel, Hecht, Schlei, ganz vereinzelt Aal; von Hersfeld abwärts ist die Barbe 
vorherrschend, Hechte häufig. Bei Kassel ist die Fulda fischreich und enthält viele grosse Barben, 
Hechte, Döbeln, Barsche, Aale, Bleie, Plötzen, Zärthen; selten Schleie und Karauschen. 
Oberhalb von Hersfeld sind viele Fischottern vorhanden. 
Die Werra entspringt am südöstlichen Abhänge des Thüringer "Waldes oberhalb von Eisfeld 
aus mehreren Quellbächen, von denen die Nasse und Trockene Werra die bedeutendsten sind. Der 
Fluss befindet sich fast vollständig in der Buntsandsteinformation; bei Themar und unterhalb Eisenaeh 
fliesst sie kurze Strecken in Muschelkalk. Die Werra führt von den Quellen bis Eisfeld Forellen; von 
da ab bis Wasungen Aeschen und Barben und darauf bis zu ihrer Mündung Barben und Bleie, und die 
mit diesen gemeinschaftlich vorkommenden Fischarten. Im Allgemeinen scheinen Barbe und Blei un-
gefähr gleich häufig zu sein, an einigen Stellen, z. B. bei Heldra oberhalb Wannenfried und bei Esch-
wege herrscht die Barbe vor. Die Werra ist ein gutes Fischwasser, leidet aber an folgenden Schädi-
gungen: Oberhalb Eisfeld wird der Bach durch Mergelmühlen stark getrübt; im Meininger Gebiet sind 
Schneidemühlen, Porzellanmassemühlen, Woll Waschfabriken, Blaufarben werke, Turbinen, Rieselwiesen 
schädlich; bei Heringen ist Flachsrösten, bei Eschwege sind Färbereien, Gerbereien, Leimsiedereien 
nachtheilig; bei Albungen und Wannenfried giebt es viele Fischottern. 
Die Weser entsteht, wie bereits erwähnt, aus der Vereinigimg der Werra und Fulda bei 
Hannoverisch Münden. Sie ist (mit kleinen Unterbrechungen unterhalb Holzminden und bei Polle) in 
Buntsandstein bis Bodenwerder eingeschnitten. Von hier befindet sie sich in einem breiten Thal auf 
der Grenze von Keuper und Lias, bis sie in einer auffallenden Thalenge des Weser- oder Wiehegebirges 
in der Porta Westphalica den Jurahügelzug durchbricht. Sie tritt darauf in die Norddeutsche Diluvial-
ebene und fliesst unterhalb von Bremerhaven in die Nordsee. 
Die Fische, welche die Weser bewohnen, gehören zur Barben- und Blei-Region und sind in der 
Weise vertheilt, dass von Hannoverisch Münden bis Niemburg Barben und Bleie ungefähr gleich häufig 
sind, während weiter unterhalb die Barbe selten wird. Die Flunder ist von der Mündung bis Bremen 
häufig und geht vereinzelt bis an das Wehr bei Hameln, wo sie alljährlich in einzelnen Exemplaren ge-
fangen wird. Sie kommt ab und zu auch noch oberhalb von Hameln vor. Unterhalb Bremen werden 
die Brakwasserfische allmälig häufiger, während die Süsswasserfische allmälig verschwinden, bis bei 
Wremen nur noch Salzwasserfische gefunden werden. Die F i schfauna der Weser hat mehrere 
E i g e n t h ü m l i c h k e i t e n : es fehlen Zande r , W e l s , Rapfen , Nase (Ohondrostoma Nasus ) , 
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d a ^ e s e n s ind Z ä r t h e n b i s hoch in d ie Barben-Ref f ion h i n a u f an S t e l l e d e r N a s e n vo r -
banden . Unterhalb von Bremen sind selten einzelne Zander gefangen worden, die aus dem Beder-
kesaer See herstammen; dieser See stellt auch mit der Elbe in Verbindung, in der bekanntlich der Zander 
zu Hause ist- Eine ähnliche Wasserverbindung besteht zwischen der oberen Aller und der Ohre, da 
bei Hochwasser die Aller Wasser durch den Drömling zur Ohre entsendet. Die Rapfen, welche als 
Seltenheiten in der Weser bei Vegesack und in der Ocker bei Braunschweig und Meinersen gefangen 
sein sollen, sind vielleicht auf den genannten Wegen aus dem Elb- ins Weser-Gebiet gelangt. 
Hecht, Barsch, Plötze, Döbel, Uckelei, Gründling sind überall häufig, der Kaulbarsch ist weniger 
häufig, auch nicht im unteren Laufe der Weser. Die Quappe ist unterhalb Stolzenau bis zur Mündung 
häufiger wie oberhalb; das Rothauge findet sich von Minden abwärts häufiger wie oberhalb; Karpfen 
sind überall selten, ebenso Schlei oberhalb von Bremen; unterhalb von Bremen ist der Sclüei häufiger, 
ebenso die Karausche; Aland ist häufig von Stolzenau abwärts; die Zärthe gehört in der ganzen Weser 
zu den häufigsten Fischen; Häseling ist häufig bei Nienburg, Schneider bei Herstelle. Aal ist überall 
häufig und sehr zahlreich von Verden abwärts bis zur Mündung. 
Die Weser ist nicht reich an Krebsen, sie scheinen immer selten gewiesen zu sein, da nach 
Dr. Landau der Landgraf Wilhelm IV. von Hessen in den Jahren 1578, 1585 und 1586 grosse Mengen 
von Krebsen von Erfurt, Magdeburg und aus der Mark einführte, theils für seine Küche, theils um 
Teiche damit zu besetzen. 
Nach Preuss kommen bei Elsfleth in der Unterweser folgende Fischarten vor: Zärthe, Blei, 
Barbe selten, Karpfen sehr selten, Aland, Plötze, Roddo, Karausche, Barsch, Kaulbarsch (nur in der 
Hunte), Schlei, Quappe besonders von October bis April, Hecht in einzelnen Exemplaren; Aal zahlreich, 
wichtig für die Fischerei; der Lachs war in früheren Jahrhunderten viel häufiger wie jetzt; Stint wird 
in grossen Massen gefangen; er geht bis Bremen hinauf; Neunaugen werden hauptsächlich von Ende 
September bis zum Winter gefangen, sie sind seltener geworden; der Stör hat in den letzten Decennien 
sehr abgenommen, er wird hauptsächlich von Mitte Mai bis Ende Juni gefangen und sein Rogen zur 
Caviarbereitung benutzt; der Schnäpel ist nicht so häufig wrie in der Unterelbe. 
Bei Wremen vor der Mündung der Weser werden hauptsächlich Butt, Aal, Stint, sehr viel He-
ringe, Seezungen in den Watten, Steinbutten, Schollen, Schellfische, Neunaugen, selten Schnäpel und 
Lachs gefangen. 
Bei Bremen kommen folgende Fische vor: 
häuf ig : Blei, Barsch, Kaulbarsch, Stichling, Quappe, Aland, Plötze^ Rothauge, Döbel, Uckelei, 
Häseling, Zärthe, Güster, Hecht, Aal, kleines Neunauge; 
n i c h t häuf ig : Barbe: 
s e l t e n : Karpfen. 
Von Wanderfischen zur Zugzeit: 
h ä u f i g : Maifisch, Finte, Stint, Hering, namentlich in der unteren Weser oft massenhaft; 
z i e m l i c h häu f ig : Schnäpel; 
v e r e i n z e l t : Lachs, Meerforelle, Stör, Neunauge. 
Bei Hannoverisch Münden hat die Fischfauna folgende Zusammensetzung: 
sehr häuf ig : Zärthe, Döbel, Plötze, Häseling, Uckelei, Gründling; 
häu f ig : Barbe (bis 10 Pfund), Blei (bis 5 Pfund) an schlammigen und sandigen Stellen, Hecht 
(bis 25 Pfund, im Jahre 1876 wurden von Januar bis März 3000 Pfund gefangen); 
v e r e i n z e l t : Neunauge, Quappe, Kaulbarsch, Aal; 
s e l t e n : Schlei, Karpfen und Krebs. 
W a n d e r f i s c h e . Die Weser wurde früher vom Lachs weit häufiger besucht wie jetzt. 
Dr. G. Landau erzählt in seiner Geschichte der Fischerei beider Hessen, dass Ludwig I. am 10. Juni 1443 
bei Cassel in der Fulda mit einem Zuge 798 Lachse fing; dies war allerdings etwas so ausserordentliches, 
dass es nicht nur in den Chroniken aufgezeichnet, sondern auch durch eine Steinschrift in dem ehemaligen 
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untersten Stadtkeller zu Cassel verewigt wurde. Noch einmal kommt ein reicher Salmenfang bei Cassel 
vor, denn am 23. April 1649 fing Landgraf Wilhelm VI. in Gesellschaft des Herzogs von Württemberg 
239 Stück. Im Jahre 1848 wurden dort 20 Lachse gefangen. 
Der Lachs steigt in der Fulda nur bis zur Mündung der Eder auf und geht dann in diesen 
Fluss hinauf, wo er seine besten Laichplätze hat. Die obere Fulda ist, so weit Nachrichten vorhanden, 
nie vom Lachs besucht worden und nur selten hat sich ein Fisch dorthin verirrt. 1783 wurde ein 
Lachs bei Melsungen gefangen; bei Rotenburg und Hersfeld ist er eine gänzlich unbekannte Erscheinung. 
Aehnlich ist es mit der Schwalm, in welche sich der Lachs kaum einige Stunden hinein wagt. Die 
Eder war von jeher der Lieblingsfluss des Weserlachses. 
1582 wurden bei Hessenstein 7, bei Battenberg 85 bei Frankenberg 4 Lachse gefangen. 
1583 lieferte die obere Eder in Summa 60 Lachse, circa 973 Pfund. 
Vor 1669 wurden bei Wolfershausen nicht selten bis 300 Lachse in einem Jahre gefangen; in 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurden die meisten zwischen Frankenberg und Battenberg 
gefangen. Die Klagen über die Errichtung und die Erhöhung von Wehren, welche der Lachsfischerei 
schadeten, sind alt, so wird dergleichen aus den Jahren 1591, 1604, 1847, 1663 berichtet; namentlich 
wird 1663 über die Erhöhung des Wehres bei Münden geklagt. Ein besonders reicher Lachsfang wurde 
im Jahre 1848 in der Eder gemacht: im Frühjahr wurden bei Frankenberg und Viermünden 14; im 
Herbst bei Frankenberg 86; bei der Niedermühle 150, bei Rennertshausen und Battenberg viele Lachse 
gefangen. 
Die W e r r a wird weniger häufig von Salinen besucht, wie Fulda und Eder. Im Jahre 1460 
wurden zu Allendorf von Palmarum bis Bartholomäi 45 Stück; 1469 von Exaudi bis Judae 11 Stück 
gefangen. 1770 wurden bei Salzungen, Wasungen, Meiningen, Massfeld, Einhausen und Belrith viele 
Lachse gefangen. Er steigt noch jetzt bisweilen bis Eisfeld und in der Schleuse bis Schleusingen auf. 
Auch die D ieme l ward früher bis Stadtberge besucht und bei Borgentreich in der Egel waren 
Laichplätze. 
Heute befindet sich der bedeutendste Lachsfang im Wesergebiet unter dem Wehr bei Hameln, 
weil dasselbe den aufsteigenden Fischen das erste bedeutende Hinderniss entgegenstellt. Das Wehr ist 
mit einer Fischleiter versehen. 
M e e r f o r e l l e n steigen in geringerer Menge in der Weser auf wie Lachse und gehen ungefähr 
dieselben Wege," wie diese. 
Der S t ö r geht selten über Hameln hinauf. 1846 wurde einer bei Witzenhausen in der Werra 
gefangen. 
M e e r - L a m p r e t e n sind nach Professor Metzger mehrfach bei Hannoverisch Münden und in der 
Werra bei Hedemünden gefangen. 
P l a t e s s a f lesus wurde 1837 einmal bei Cassel gefangen; sie geht in die Werre und Else bis 
Herford und Bünde. 
F l u s s - N e u n a u g e n werden bei Münden namentlich Ende März bisweilen massenhaft gefangen, 
ebenso an dem Nadelwehr bei Oeynhausen in der Werre. 
Ma i f i s ch und F i n t e gehen bis Hameln, der Schnäpel geht nicht ganz so weit hinauf. 
Der A a l ist im ganzen Wesergebiet zu Hause. 
Die Weser ist an und für sich ein sehr gutes Fischwasser; sie wird in folgender Weise 
geschädigt: 
Bei Hannoverisch Münden sind Lohgerbereien und andere Fabriken, die sehr schädliche Stoffe 
in den Fluss leiten; an der Werra und Fulda befinden sich Turbinen. 
Bei Hameln ist die Werthheimer Papierfabrik; die Turbinen an der Brückmühle und der 
Hamelnschen Holzstofffabrik zerschneiden die Aale bisweilen massenhaft. Sehr schädlich wirkt die 
Freiheit des Lachsfanges in der Laichzeit, vom 1. Oktober bis zum 1. Januar; nach der Schätzung 
durch einen mit den Lokal Verhältnissen genau vertrauten Herrn gehen in dieser Zeit durch den Fang 
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trächtiger Weibchen jährlich circa zwei Millionen Lachseier verloren. Es sollte der Lachssfang nur 
unter der Bedingung in dieser Zeit erlaubt sein, dass die Eier befruchtet und ausgebrütet werden: 
dann würde dieser Fans* für die Lachsfi&ckerei der "Weser unberechenbaren Nutzen gewähren. 
Bei Bremen fliessen viele schädliche Stoffe in die Weser. Fischottern sind häufig b-i 
Hannoverisch Münden, Nienburg, bei Elsfleth giebt es viel Ottern und Reiher. 
Die Aalfänge zwischen Cassel und Münden zerstören einen grösseren Theil der zum M^tre 
wandernden jungen Lachse und anderer Fische. 
Zuflüsse der Fulda, 
Die F l i ede r entspringt auf dem Vogelsberg in Basalt, tritt sehr bald in diu BuntKind^t» In-
formation ein und fliesst darin bis Löschenrod, wo sie links in die Fulda einmündet. Sif iuhrt von 
ihrer Mündung bis Neuhof Barben und Weis&fisehe, daneben zuweilen Hecht und Aal; von X**uh«>£ bi^ 
zur Quelle nur Forellen. Der Kern niete B a c h , welcher bei Neuhof links in die Flieder f lu^ t , iulnt 
Forellen. 
Die Liider kommt vom Vogelsberg, fliesst bei Klein-Lüder in Basalt, darauf in Bunt*.und>t*'iii 
und mündet bei Lüdermünd links in die Fulda. Sie hei^ &t in ihrem oberen Laufe Schwarze. >i* 
nimmt oberhalb von Klein-Lüder rechts die J o s s a auf. Im Basalt haben die Bäche Forellen, im Bunt-
Sandstein Barben, Weissfische und einzelne Forellen. 
Die Schlitz entspringt am Vogelsberg, fliesst bis Lauterbach in Basalt darauf in BuiitsantKlein 
bis unterhalb Schlitz, wo sie links in die Fulda mündet; sie nimmt bei Uetzhausen rechts die Al t fehl 
auf. Die Bäche enthalten oberhalb von Uetzhatisen Forellen, unterhalb einzelne Hechte, Barben und 
Weissfische. 
Die J o s s a , welche unterhalb Nieder-Josse links in die Fulda fliesst, befindet sich ganz im 
Buntsandstein; sie hat in ihrem oberen Lauf Forellen und etwa eine Stunde vor der Mündung aufwärts 
Hechte, Barben, Weissfische: Krebse in geringer Zahl. 
Die Aula mündet links bei Nieder-Aula in die Fulda, sie fliegst ganz in Bunt&andstein und 
ist ein Forellenbach; sie ist durch Wollspinnend, Kalken der Felder, Flachsrösten, Fischottern verdorben 
und enthält nur noch wenig Forellen. 
Die Asbacit mit dem W a l m e r i d e - und H a u s g r u n d - W a s s e r mündet links bei A&bach in 
die Fulda und fliesst ganz in der Buntsandsteinformation. Sie enthält nur wenig Forellen, aber ziemlich 
viel Krebse; viele Fischottern. 
Die Creis fliesst ebenfalls ganz in Buntsandstein und mündet bei Hersfeld links in die Fulda. 
Sie war früher ein guter Forellenbach, hat aber jetzt nur noch wenig Fische, weil sie durch eine 
Spinnerei in Saasen, zahlreiche Tuch- und Lederfabriken und viele Fischottern verdorben iüt. 
Die Hanne, welche gleich unterhalb Hersfeld rechts in die Fulda fliesst, ist ein ziemlich be-
deutender Bach. Sie entspringt am Rhöngebirge und befindet sich ganz in der Buntsaiidsttdnforomion. 
Sie enthält von der Quelle bis Melzdorf, wo die Bibra einfliesst, Forellen, und Barben von Dipperz bi> 
zur Mündung; ausserdem finden sich von Dipperz abwärts Zärthe, Blei, Döbel, Hecht und ganz ver-
einzelt Schlei, und im unteren Laufe auch Aal. Von Wippershain abwärts ist sie ein gutes Fischwas&er, 
Ihr rechter Zufluss, die B i b r a , entspringt bei Milzeburg und ist ein guter Forellenbach. Die Nüb te 
fliesst oberhalb Hünfeld rechts in die Hanne; sie ist ein Forellenbach und enthält von Silges abwärts 
auch Barben. 
Die Solz mündet rechts unterhalb Hersfeld in die Fulda, sie enthält Forellen und Aale, is>t 
wasser- und fischarm. 
Der Rohrbach mündet links unterhalb Rohrbach in die Fulda, Er ist ein ziemlich suter 
Forellenbach. 
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Die Pflefe mündet rechts oberhalb von Meldungen, sie hat zwischen der Mörshäuser Mahle und 
der Fulda Forellen. 
Die Mlllmiscll entspringt bei Quentel und mündet bei Körle rechts in die Fulda; sie enthalt 
einzelne Forellen, 
Die E d e r entspringt am nordöstlichen Abhänge des Westerwaldes in der Nähe der Quellen 
der Lahn und Sieg bei Xauholz im Westphälischen Schiefergebirge, das sie bei Battenberg verlässt. 
Ton dort bis Frankenberg fliesst sie am Rande des Schiefergebirges und das breite Thal liegt in Bunt-
sand&tein. Yon Frankenberg über Wakleck bis Alfoldern durchschneidet sie wiederum das Schiefer-
gebirge in vielen starken Krümmungen, dann den Buntsandstein bis Fritzlar und darauf das Tertiär-
becken von Homberg. Sie fliesst endlich in Buntsandstein oberhalb von Guntershausen links in die Fulda« 
Die Eder enthält Forellen von der Quelle bis unterhalb Waldeck, Aeschen von Wingershausen 
bis Fritzlar und Barben von Schwarzenau bis zur Mündung. Bis Hatzfeld sind Forellen und Aeschen 
vorherrschend; zwischen Hatzfeld und Battenberg giebt es sehr viele und schöne Aeschen. Hechte und 
Dobeln kommen von Berleburg bis Guntershausen vor; der Barsch erscheint im "Waldecker Lande zuerst. 
Der Aal geht bis Erndtebrück, der Lachs bis Wingershausen hinauf. Der rühmlichst bekannte englische 
Schriftsteller und Angler Mr. Francis Francis hat im Jahre 1879 einige Wochen an der Eder zwischen 
Hatzfeld und Battenberg verlebt und berichtet darüber im Field.
 rDer Fluss ist reich an Uckelei, Plötze, 
Gründling, Döbel, Häseling, Forelle. Er hat sehr viele schöne Aeschen, eine sehr grosse Menge junger 
Lachse, in den Dümpeln Barben, grosse Lachse, Meerforellen, viele grosse Hechte, auf den Bollen Fo-
rellen, ferner Zärthe. Wenn die Fische aufgehen, so bekommt man erst eine Vorstellung davon, wie 
lischreich der Fluss ist.™ Auch im Waldecker Land ist die Eder noch sehr geeignet für Forellen, die 
dort in starken Strömungen und auf den Rollen in sehr grossen Exemplaren vorkommen. Von Fritzlar 
bis Guntershausen enthält die Eder Barben, Zärthen, Barsche* Döbeln, sehr schöne Hechte und einige Aale. 
Der Fluss ist ein ausgezeichnetes Fischwasser. S c h ä d e n : bei Wingershausen Rieselwiesen, im 
Waldeekschen Flachsrösten (namentlich in den Bächen sehr schädlich), bei Hatzfeld wird mit giftigen 
Stoßen gefischt, Fischottern sind häufig bei Wingershausen, Hatzfeld, Frankenberg, im Waldecker Lande, 
Reiher bei Hatzfeld. 
Die Zuflüsse der Eder von der Quelle bis Fritzlar enthalten alle mehr oder weniger Forellen 
und zum Theil auch Aeschen. So sind Benfe, Odeborn, Trift, Lause, Bartimg, Röspe und das Wem-
linghauser Wasser Forellenbäche, und Odeborn und Lause haben im unteren Lauf auch Aeschen. Der 
Odeborn ist ein sehr guter Bach. Die El soff bei Schwarzenau führt Forellen. 
Die K ü h n e und Ork entspringen am Winterberge und fliessen unterhalb von Frankenberg 
links in die Eder. Sie enthalten durchweg Forellen und vom Kreise Brilon abwärts auch Aeschen; sie 
sind beide besonders gut für Forellen geeignet. Im Fürstentimm Waldeck sind der G i f f l i t z b a c h , die 
W e r b e und N e r d a r besonders gute Forellenbäche; die beiden letzteren enthalten auch Aeschen. Die 
E l b e fliesst links bei Fritzlar in die Eder; sie enthält Forellen, Weissfische, Aale, Krebse in massiger Zahl. 
Die S c h w a l m fliesst vom Nordabhange des Vogelsberges bis Alsfeld in Basalt, bis Steina in 
Buntsandstein, bis Treyssa in Tertiär, bis Arnsbach in Buntsandstein, und von da in Tertiär bis Alten-
burg, WTO sie links in die Eder fliesst. Sie enthält von der Quelle bis Alsfeld Forellen, von da bis 
Roishausen und Steina wenige Hechte, Weissfische, Aale, Krebse; bei Todenhausen enthält sie Barbe, 
Aal, Hecht, Plötze, Döbel, Weissflsch, wenig Krebse. Die Schwalm hat im Allgemeinen langsame 
Strömung, schlammigen Grund, viel Hechte, Karauschen, Schleie, Weissfische, Häselinge, Gründlinge etc. 
Die O t t e r , ein linker Zufluss der Schwalm, ist ein Forellenbach. Die W i e r e fliesst bei Treyssa links 
in die Schwalm, sie enthält "Weissfische, Hechte, Krebse. Die G i l s a , welche unter Jesberg rechts in 
die Schwalm fliesst, enthält Forellen. Die Efze fliesst bis unterhalb von Remsfeld in Buntsandstein 
an der Grenze des Basalt, und von dort bis zu ihrem Einfluss in die Schwalm bei Berge in Tertiär. 
Sie ist in ihrem oberen und mittleren Lauf reich an Forellen, dieselben sind von Homberg bis zur 
Mündung nicht zahlreich; von Homberg abwärts sind Barben vereinzelt, ferner Döbel, Hecht, Weissfische. 
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Die Zuflüsse der Elze hei Wallenstein, llülsa und Ruboldshausen (Mithalten nur Forellen. Die Bäehe 
bind gut, leiden aber durch viele Fischottern, zahme Enten, Diebstahl. 
Die Em so fliehst unter Felsberg links in die Eder, sie fühlt Forellen und Weissfische in 
massiger Zahl. 
Die Losse mündet rechts bei Cassel in die Fulda, sie ist ein sehr guter Forellenbach, hat nur 
Forellen; viele Fischottern. 
Die Nieste fliesst nahe unter der Losse rechts in die Fulda, sie ist ein Forellenbach. 
Zuflüsse der Werra. 
Fast sämmtliche Bäche des Thüringer Waldes, welche der Werra zufliessen, enthalten Forellen, 
sind aber meist nicht schonend behandelt. 
Die Schleuse entspringt in den krystallinischen Gebirgsarten des Thüringer Waldes, die sie 
bald verlässt, und fliesst darauf ganz in Buntsandstein bis Kloster Vessra, wo sie rechts in die Werra 
sich ergiesst. Oberhalb von Schleusingen hat sie und ihre Zuflüsse nur Forellen; unterhalb treten Aeschen 
hinzu und werden je näher der Mündung um so häufiger, indem in demselben Maasse die Forellen sel-
tener werden. Die Schleuse ist sehr günstig für Forellen, sie leidet durch Wasserentziehimg, durch 
Triebwerke und Bewässerungsanlagen; es werden häufig die Bäche abgestellt und die Dümpel aus-
geschöpft, um zu fischen. Der Lachs geht bis Schleusingen. 
Die Hasel mit Suhl fliesst grösstenteils in Buntsandstein und mündet bei Einhausen rechts 
in die Werra. Sie enthält sehr schwere Forellen und ist bei Suhl fischreich. Ihr Zufluss, die L a u t e r , 
führt ebenfalls Forellen, unter der Einmündung derselben enthält die Hasel Forellen und Aeschen, und 
im unteren Laufe auch einzelne Karpfen. Die Hasel ist sehr günstig für Forellen. Schäden: sehr viele 
Wehre, Triebwerke und Rieselwiesen, zu starke Wasserentziehungen in Suhl, schädliche Abgänge aus 
der Stadt und Fabriken; viele Turbinen, viel Diebstahl. 
Die Schmalkalde mit Schmalkalden entspringt am Thüringer Walde, befindet sich fast ganz 
in Buntsandstein und fliesst bei Nieder-Schmalkalden rechts in die Werra, sie hat eine gute Forellen-
fischerei. 
Die Truse kommt vom Inselsberg und fliesst bei Breitungen rechts in die Werra. Sie hat 
von Brotterode bis Truse gute Forellen. 
Die Schweina mündet rechts bei Barchfeld in die Werra; sie ist ein Forellenbach, leidet sehr 
durch die Wollwäscherei in Glücksbrunn. 
Die Werra empfängt auf der linken Seite mehrere Bäche vom Rhöngebirge. Die Bäche der 
Rhön sind im Allgemeinen reich an Forellen und Aeschen und wenig von Touristen besucht. 
Die Felda entsteht aus zwei Quellen auf dem Felde-Berg bei Reichenhausen und dem Heil-Berg 
bei Erbenhatisen im Rhön-Gebirge, sie fliesst ganz in der Buntsandsteinformation und mündet bei Dorndorf 
links in die Werra. 
Sie ist ein ganz vorzügliches Wasser und hat mehr grosse Forellen und Aeschen, wie die Ulster, 
verhältnissmässig weniger kleine Porellen, wenig Barben, Döbeln, Uckeleie, Gründlinge. Die Forellen 
haben rothes Fleisch und sind sehr wohlschmeckend. Nach Bruno Strabell ist der Bach ganz besonders 
gut für Forellen und Aeschen geeignet. Dieser Herr fing mit der Angel in drei Tagen 109 !/2 Pfund 
Forellen, die leichteste war 3/4 Pfund schwer. Schäden: nicht schonende Behandlung, Diebstahl, 
Fischottern, Reiher. 
Die Oeschse fliesst bei Vacha links in die Werra, sie befindet sich in Buntsandstein und 
Muschelkalk und ist ein ganz vorzüglicher Forellenbach, enthält auch stellenweise Krebse, selten Aale 
nahe der Mündung. Schäden: schlechte Behandlung, Ottern, Reiher. 
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Die Ulster entspringt bei Wüsten-Sachsen im Khön-Gebirgc suis dem Groldbrunncn in Basalt 
und fliesst fast ganz in Buntsandstein bis Philippsthal, wo sie links in die Werra Hilfst. 
Sie hat im ganzen Laufe Forellen, Aeschen von Hildens abwärts, Barben. Sie ist ein vortrefflicher 
Forellenbach mit klarem Wasser, kiesigem Grunde, schonen Dümpeln und vielen kleinen Neben buchen, 
die vortreffliche Laichplätze enthalten; sie hat Forellen und Aeschen von sehr ansehnlicher Grösse 
und sehr grosse Gründlinge. Schäden: Nicht schonende Behandlung, Diebstahl, Fischottern, Reiher, 
Wasserentziehung durch Iiieselwiesen. 
Bei Heimboldshausen und Wolfershausen fliesst der Zellbach, Starkeisbach und Herfabach 
links in die Werra. Alle drei sind gut für Forellen, leiden durch WiesenbeWässerungen. 
Die Suhla und Elda, welche vom westlichen Abhänge des Waldes zur Weser fliessen, führen 
wenige Forellen. 
Die Hörsei mit Eisenach mündet bei Hörsei rechts in die Werra; sie führt sämmtlichc Abflüsse 
des Thüringer Waldes bis über den Inselsberg hinaus, von der Leina ab der Weser zu, wie Laueha, 
Emse, Ruhla und aus der Thüringer Hochfläche die Nesse aus der Gegend von Erfurt. Die Leina, 
wrelche zwischen dem Inselsberg und Sperrhügel entspringt, ist bei Georgenthal mit der Apfelstiidt 
verbunden, welche der Saale und damit dem Eibgebiet angehört, indem hier die Wasserscheide verwischt 
ist, so dass das Wasser der Leina zum Theil zur Weser und zum Theil zur Elbe fliesst. 
Die Thäler der Hörsei und Nesse befinden sich im oberen Lauf in Keuper, weiter unten 
abwechselnd in Muschelkalk und Keuper. 
Die Leina und Nesse enthalten im Ilerzogthum Gotha nur Schmerlen und Krebse und sind für 
die Fischerei ohne Bedeutung; weiter unterhalb, in der Nähe von Eisenach, ist die Nesse ein ausgezeichnetes 
Aeschenwasser, enthält auch einzelne schwere Forellen. Die Ilörsel ist ein gutes Forellen- und Aeschen-
wasser, wenn auch nicht so gut wie die Nesse, sie ist sehr ausgefischt; in der Nähe der Mündung sind 
auch einzelne Barben, Hechte, Weissfische in der Hörsei. Sie wird durch Metallbeizen, Wollspinnereien 
verunreinigt und leidet durch Diebstahl und Fischottern. Die Abflüsse aus dem Thüringer Walde haben 
einige Forellen; sie sind wenig pfleglich behandelt. 
Die Ifta fliesst unterhalb der Hörsei links und bei Mihla fliesst rechts der Sandbach in die 
Werra, beide Bäche haben einige Forellen. 
Der Mühlbach, welcher bei Wannfried rechts mündet, hatte früher Forellen, die jetzt verschwunden 
sind, aber sieh wieder einführen lassen dürften. 
Die Frieda entsteht bei Gr.-Töpfer aus mehreren Bächen, die aus dem Eichsfelde kommen und 
die früher häufig Forellen bis fünf Pfund Schwere führten, jetzt aber fast fischleer sind. Die Frieda 
enthält auch einzelne Barben und Aale; sie leidet durch Wollwäscherei und Diebstahl. Sie fliesst bei 
Frieda rechts in die Wrerra. 
Die Wehra fliesst bei Jestädt rechts in die Werra, sie fliesst theils in Buntsandstein, theils 
in Zechstein. Sie enthält im Kreise Eschwege, Forellen, Barben, Weissfische, ist nicht günstig; ihr 
rechter Zufluss, Hasselbach, ist sehr gut für Forellen, aber sehr ausgefischt; die oberen Wehra und ihre 
Zuflüsse sind günstig für Forellen; sie haben viele Fischottern. 
Weiter unterhalb, bis zu ihrer Vereinigung mit der Fulda fliessen im Kreise Witzenbausen der 
Werra nur noch kleine Bäche zu, die fast alle einige Forellen haben, aber für die Fischerei keine 
Bedeutung haben. 
Zuflüsse der Weser bis zum EMuss der Aller. 
Der Schedebach fliesst unterhalb von Hannoverisch Münden rechts in die Weser, gehört der 
Buntsandsteinformation an, wird vom Lachs besucht, ist durch die Leimsiederei in Volkinarshausen 
verdorben, 
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Bei Lippoldsberg fliesst der Weser rechts die Sclrwülme zu, welche der Buntsandsteinfonnation 
angehört, und mehrere vom Solimg abfliessende Bäche aufnimmt, die ebenfalls in Buntsandstein fliessen; 
Reiherbach, Aale, Rehbach, Eschenhäuser Bach sind die bedeutendsten. Alle diese Bäche enthalten 
Forellen; in der Aale sind Aeschen von Steimke abwärts, in der Schwülm von (Mensen abwärts bis 
zur Weser, ferner giebt es Aale und Weissfische. Schädlich sind Bewässerungsanlagen. Für Aeschen-
fischerei sind Uslar und Offensen günstige Ausgangspunkte. 
Die Diemel kommt vom Küstelberge des Westphälischen Schiefergebirges, fliesst in dieser 
Formation bis Stadtberge, darauf in Zechstein bis Westheim, bis Wrexen in Buntsandstein, bis Lamerden 
in Muschelkalk und zuletzt in Buntsandstein bis Carlshafen, wo sie links in die Weser sich ergiesst. 
Die Diemel enthält Forellen von der Quelle bis Trendelburg, Aeschen von Padtberg abwärts bis unter-
halb Warburg, Barben von Warburg bis Carlshafen. Der Fluss enthält bis in das Waldecker Gebiet 
fast nur Forellen und Aeschen (bei Stadtberge werden die Forellen 1—3 Pfund, die Aeschen 1—iy2 Pfund 
schwer) und nur einzelne Weissfische, Aale, Krebse. Von Warburg abwärts werden Barben, Zärthen, Döbeln, 
Hecht, Aal vorherrschend, und es finden sich auch Plötzen und Barsche. Früher wurde die Diemel häufig 
vom Lachs besucht, jetzt ist sie durch die Wehre bei Carlshafen und Heimarshausen vollständig gesperrt. 
Der Fluss ist ein vortreffliches Fischwasser, wird aber sehr bedeutend geschädigt: bei Stadt-
berge liefern die Kupferhütten höchst schädliche Abgänge, die weit hinauf verderblich wirken, oberhalb 
ist eine hübsche Forellen- und Aeschenfischerei in der Diemel; bei Stadtberge ist ferner eine Papier-
fabrik sehr nachtheilig; im WaldecFschen thut das Flachsrösten vielen Schaden; die Kunstwollfabrik in 
Scherfede, Papierfabrik in Warburg mit 4 Turbinen, Aalfänge an den Warburger Mühlen, die Regulirung 
der Diemel; unterhalb Warburg Fischfänge an vielen Mühlen, Turbinen bei Heimarshausen. Fischottern 
sind häufig bei Stadtberge, im Waldeek'schen, bei Warburg und im Regierungsbezirk Cassel; Reiher bei 
Stadtberge und im Waldecker Lande; bei Warburg wird oft mit Dynamit gefischt. Diebstahl ist überall 
an der Tagesordnung. 
Die Zuf lüs se der Diemel sind fast ohne Ausnahme Forellenbäche. Im K r e i s e B r i l o n ent-
hält die H ö p k e überall Forellen, und von Messinghausen bis zur Mündung auch Aeschen, sie ist ziem-
lich fischreich; die I t t e r und Rheine sind ebenfalls Forellenbäche. 
Im W a l d e c k sehen entspringt die Twis t e aus wunderbar schönen Quellen bei Bernsdorf; sie 
und ihre Zuflüsse gehören zur Buntsandsteinformation und sind oft wochenlang durch thonigen, rothen 
Schlamm getrübt. Die Twiste ist reich an schönen Forellen und Aeschen. Sie fliesst bei Warburg 
rechts in die Diemel. Ihre Zuflüsse, namentlich auch die Erpe, führen Forellen. 
Die E g g e l entspringt bei Borgentreich und mündet links oberhalb Liebenau. Sie ist ein sehr 
guter Forellenbach und wurde früher gern vom Lachs besucht. 
Die W a r m e fliesst bei Liebenau rechts in die Diemel, sie enthält nur Forellen. Die E s s e bei 
Hofgeismar enthält wenige Forellen, Grundeln, Weissfische, Aale, Krebse. Die H o l zappe fliesst unter 
Trendelburg rechts in die Diemel; sie ist ein Forellenbach. 
Die Bever fliesst bei Beverungen links in die Weser; sie enthält fast nur Forellen. Viele 
Fischottern. 
Die Nethe entspringt auf dem W a l d e bei Neuenheerse, fliesst grösstenteils in der Muschel-
kalkformation, und mündet bei Godelheim oberhalb von Höxter links in die Weser; sie ist ein reissender 
sehr kalter Bach und sehr günstig für Forellen und Aeschen. 
Sie enthält überall Forellen, von Rheder abwärts Aeschen, und von Brakel abwärts Barben; 
Döbel finden sich von Rheder ab, ebenso sehr schöne Aale. Früher gingen die Lachse nach den noch 
vorhandenen Urkunden der Grafen von Mengerssen in grosser Zahl bis über Brakel hinaus; jetzt sind 
sie durch 6 hohe Wehre abgeschnitten, von denen das bei Godelheim 6,2 M. hoch ist. Die Nethe ist 
ein ausgezeichnetes Fischwasser, und ist zwischen Rheder und Brakel, wo sie geschont wird, reich an 
grossen Forellen. Schäden: schlechte Behandlung, Diebstahl, Turbinen in der Godelheimer Mühle. Die 
H e l a n t e fliesst bei Volsen rechts in die Nethe, sie ist ein kleiner, sehr fischreicher Forellenbach. Die 
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Zuflüsse der Nethe: Aa , H i m b a c h , K a t z b a c h , Bruc l i t sind sehr gute Forellenbäche und letztere 
ist auch gut besetzt. 
Die Grube oder der Böllerbach fliesst links bei Höxter in die "Weser; er ist in Muschelkalk 
eingeschnitten und hat eine gute, schonend behandelte Forellenfischerei. 
Die Schelpe fliesst gleich unter Höxter links in die Weser; sie ist ebenfalls in Muschelkalk 
eingeschnitten und hat eine gute, geschonte Forellenfischerei. 
Die Saumer kommt vom Köterberg, mündet links bei Albaxen in die Weser; sie hat Forellen 
und Krebse. 
In den Bächen des Kreises Höxter sind viele Fischottern und es wird dort häufig mit Dy-
namit gefischt. 
Bei Holzminden fliessen rechts die beiden Holzbäche und unterhalb von Bevern die Bever in die 
Weser. Sie enthalten Forellen, werden durch Steinschleifmühlen, eine Holzessigfabrik, Fischottern geschädigt. 
Bei Polle fliesst links die Lünau, ein Forellenbach, zur Weser. 
Die Lenne entspringt bei Stadt Oldendorf am Westabhange des Hils und fliesst bei Boden-
werder rechts in die Weser. Sie hat Forellen in massiger Zahl, etwas Aal, Schmerle und Krebs; auch 
Döbel. Sie ist nicht gut, leidet durch eine Leimsiederei zu W7angelnstedt, Diebstahl, Fischottern. 
Die Emmer entspringt am Rehberge „Auf dem W a l d e " nördlich von Driburg, sie fliesst 
fast ganz in der Keuperformation, von Lügde über Pyrmont bis Welsede befindet sich ihr Bett in 
Muschelkalk und Buntsandstein; sie ergiesst sich bei Emmern links in die WTeser. Forellen finden sich 
im ganzen Gebiet der Emmer, Aeschen beginnen x/2 Stunde oberhalb Schieder und reichen bis zur 
Mündung. Die Fischerei ist besonders gut auf der Strecke von Schieder über Pyrmont bis Welsede, 
dort sind die Aeschen so häufig, dass man im Herbst mit der Fliege in 3 bis 4 Stunden 50 Pfund 
fangen kann; näher der Mündung sind weniger Aeschen vorhanden, sie werden bis lJ/2 Pfand schwer. 
Nächst der Aesche ist die Forelle der häufigste Fisch, sie ist im Durchschnitt x/2 bis 3/4 Pfund schwer, 
wird aber auch 2 bis 33/4 Pfund schwer gefangen; Ellritzen sind sehr zahlreich vorhanden, Döbeln sind 
nicht selten; Hechte kommen von Pyrmont abwärts selten vor und werden bis 16 Pfund schwer; auch 
Barsch und Plötze sind vorhanden; Aale sind häufig, Krebse selten. Die Wanderfische sind durch ein 
nahe der Mündung befindliches Wehr von der Emmer ausgeschlossen. Der Fluss ist ein ganz vor-
zügliches Fischwasser; das Wasser erwärmt sich bis 16° R., es ist klar und trübt sich schnell bei Regen; 
es enthält viele Wasserpflanzen, hat starke Strömung, viele Rollen über Steingrund und tiefe Dümpel 
mit lehmigem Grunde. Nach der Ansicht des Herrn Dr. Grüner würde die Fischerei der Emmer zu 
den schönsten in Deutschland gehören^ wenn nicht übermässig viele Fischottern vorhanden wären. Ver-
unreinigungen finden nicht statt, es thun ausser den Ottern noch Reiher und Fischdiebe einigen Schaden. 
Aalfänge sind bei Welsede, Haemelschenburg und Emmern vorhanden. Die Fischerei ist grösstenteils 
in Händen von Liebhabern und besonders für Fliegenfischerei gut geeignet. 
Die Zuflüsse der Emmer enthalten Forellen, Schmerlen, Ellritzen, Mühlkoppen, sie haben meist 
silberhelles Wasser und vortreffliche Laichplätze für Forellen sind zahlreich vorhanden. Sie waren auch 
früher gut mit Forellen besetzt. Bei dem Bau der Altenbekener Eisenbahn ist aber mit Dynamitpatronen 
viel Schaden angerichtet worden. Die bedeutendsten Zuflüsse sind: M ü h l w a s s e r , B e v e r , N i e s e n , 
F i s c h b a c h , H o m e , H e u b a c h . 
Die Hamel fliesst bei Hameln rechts in die Weser, sie entspringt auf dem Süntel. Früher 
war sie sehr reich an Forellen, jetzt ist sie arm daran, seitdem sie durch Grubenwasser verunreinigt 
wird. Im unteren Lauf kommen auch Hechte und Plötzen vor. 
Die Humme, welche bei Hameln links in die Weser fliesst, enthält wenige Forellen; sie ist 
durch die Wertheimer Papierfabrik vergiftet. 
Der Exterbach fliesst bei Rinteln links in die Weser, er gehört der Keupsrformation an; er 
wird in der Laichzeit sehr stark vom Lachs besucht, der dann mit Speeren arg verfolgt wird, so dass 
die Eier oft in Menge am Ufer verstreut liegen. 
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Die Nachrichten über die Fiscliereiverhältnisse des Regierungsbezirks Minden verdanke ich 
grösstenteils der Güte des Herrn Baurath Pietscli in Minden, dem ich dafür meinen aufrichtigsten Dank 
ausspreche. 
Die Kalle fliesst oberhalb von Vlotho links in die Weser, sie entsteht aus der Ost- und West-
Kalle. In der Laichzeit steigen Lachs und Meerforelle zahlreich bis zur Nieder-Mühle auf und werden 
bisweilen in recht erheblicher Menge gefangen. Der Bach ist gut, leidet aber durch Fischottern und 
Einwerfen von gebranntem Kalk. 
Der Lienbach. mit Gustebach münden bei Vlotho links in die Weser, sie enthalten Forellen 
und etwas Aal. 
Der Krumme Bach fliesst bei Rehme links in die Weser, er enthält Forellen und Krebse. 
Die "Werre ist ein ziemlich bedeutender Fluss und mündet bei Rehme links in die Weser. Sie 
entspringt am östlichen Abhänge des Teutoburger Waldes bei Weren, S.-O. von Detmold, sie fliesst bis 
Detmold in Keuper, bis Salzufleln in Diluvialschichten, bis unter Herford in der Jura-Formation, bis 
Steinlake in Keuper und darauf in einem breiten Thal in der Jura-Formation zur Weser. Forellen 
sind häufig von der Quelle bis Salzuffeln, werden unterhalb selten; Aeschen finden sich von Orbke bei 
Detmold abwärts und sind bei Salzufleln und weiter abwärts häufig, sie reichen bis unterhalb Herford; 
Barben finden sich von Lage ab und sie sind von Salzuffeln abwärts häufig. Bei Rehme sind häufig Barbe, 
Döbel, Barsch, Hecht, Plötze, Kaulbarsch, Flussneunauge, Aal; am Nadelwehr bei Oeynhausen werden 
auch Flundern gefangen. Lachs und Meerforelle gehen bis zum Nadelwehr bei Oeynhausen, welches in 
neuerer Zeit mit einer Lachsleiter versehen worden ist. Die Werre ist kein besonders gutes Fischwasser. 
Sie leidet durch Flachsrösten, Fabrikabgänge bei Herford (Färbereien und Stärkefabriken) und Fabriken 
bei Bielefeld, eine Stärkefabrik bei Salzuffeln, Fischottern, Diebstahl. 
Die Bega fliesst bei Salzuffeln rechts in die Werre, sie entspringt westlich von Pyrmont, 
befindet sich bis oberhalb Lemgo in Keuper und von da abwärts in Diluvium. Die Bega und alle ihre 
Zuflüsse: P a s s a d e , I l se , O t t e r b a c h , Sa lze enthalten vorwiegend Forellen (%—1 — 2 Pfund). 
Aeschen und Barben finden sich vereinzelt vom Einfluss der Ilse bis Salzufleln; ausserdem kommen 
Döbel, Hecht, Barsch, Aal, Gründling und wenige Krebse vor. Die Bäche sind sehr günstig für Forellen. 
Schäden: Flachsrösten, Rieselwiesen, Diebstahl, ziemlich viele Fischottern, viele zahme Enten. 
Die E l s e fliesst bei Löhne links in die Werre, sie befindet sich fast ganz in der Keuper-
Formation. Sie hat schönes klares Wasser und ist fischreich. Sie enthält bei Bünde Döbel, Hecht, 
Barbe, Blei, Schlei, Plötze, Barsch, Kaulbarsch, Quappe, Weissfisch, selten Krebs und viele Aale und 
Gründlinge. 
Die Aa fliesst bei Herford links in die Werre, sie entsteht aus mehreren Bächen, die am 
östlichen Abhänge des Teutoburger Waldes entspringen und befindet sich grösstentheils im Bereich der 
Lias-Formation. Von Bielefeld, her fliesst ihr die W e s e r - L u t t e r zu, welche rechts die W i n d wehe 
mit dem K ö n i g l i c h e n F o r e l l e n b a c h aufnimmt. Im Königlichen Forellenbach waren bis Ende des 
vorigen Jahrhunderts Forellen sehr häufig bis zu den Quellen oberhalb Hillegossen, die Fischerei gehörte 
zur Burg Sparenberg bei Bielefeld. Jetzt ist die Forelle fast ganz verschwunden. Die Aa enthielt 
früher bis Bielefeld Forellen und Lachse häufig, jetzt sind darin Barsch, Weissfisch, Hecht, Aal spärlich 
vorhanden, von Heepen abwärts kommen auch Barben vor. Die Lütter, Windwehe, Johannisbach i. s. w. 
enthalten wenige Aale und Krebse. Die Bäche sind durch zahlreiche Fabriken, Flachsrösten, Bleichen, 
Papierfabriken total vergiftet, leiden durch Wasserentziehung, von Triebwerken und Rieselwiesen. 
Die Bastau entspringt bei Lübbecke am Wiehe-Gebirge im Moor und fliesst bei Minden links 
in die Weser; sie enthält Aal, Schlei, Karausche, Hecht etc. 
Zwischen Minden und Schlüsselburg fliessen rechts die GeMe und Aue und links Rottbach 
und Oesper in die Weser; der ltottbach enthält im Frühjahr viele Hechte und einzelne Weserfische; 
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die Bäche gehören der Blei-Region an, haben etwas Aal und Krebs und sind nicht von Bedeutung für 
die Fischerei. 
Der Meerbach. ist der Abflu&s des Steinhuder Meeres, er ergiesst sich bei Nienburg links in 
die Weser; er enthält Blei, Döbel, Gründling, Plötze, Aland, Baiseh, Hecht, Aal, Schlei, Karausche, 
Karpfen. 
Bei Nienburg fliesst links die Aue in die Weser- Sie entsteht ans der Vereinigung der Grossen 
und Kleinen Diek, der Grossen und Kleinen Aue und der Wickeried, welche nördlich von Lübbecke 
entspringen und sich bei Ströhen vereinigen. Die Ebene nördlich von Lübbecke litt früher sehr an 
Versumpfung und es waren ausgedehnte Flächen imkultivirt. Jetzt ist durch Regulirung von 5 Flüssen, 
durch Ziehung von 17 Hauptgräben 10.500 ha. Acker entwässert und es sind, so weit als möglich, 
Bewässerungsanlagen gemacht. Die Hauptflüsse sind mit 4 Stauschleusen versehen worden; dieselben 
werden, nachdem das Frühjahrshochwasser verlaufen ist, geschlossen und im Sommer und Herbst nur 
geöffnet, wenn Hochwasser eintritt. 
Die Gewässer gehören alle der Blei-Kegion an und werden im April und Mai von Maifischen 
und Finten besucht, die bis zu den Stauschleusen aufsteigen; die Flüsse sind erst weiter unterhalb gut 
für Fische geeignet, oberhalb der Schleusen fehlt es oft an Wasser. 
Die S i e d e , welche bei Steyerburg links in die Aue fliesst, gehört ebenfalls zur Blei-Region 
und wird auch von Maifischen besucht. 
Die Aller. 
Die Aller ist bei weitem der grösste Zufluss der Weser, sie hat ihren Ursprung in einer flachen 
moorigen Gegend bei Seehausen, nicht ganz 30 km westlich von der Elbe bei Magdeburg; sie fliesst 
bis zur Einmündung der Spitze unterhalb von Weferlingen in und an den letzten nördlichen Ausläufen 
anstehender Felsen des Hercynischen Systems, und von da ab in Diluvium bis Verden, wo sie rechts 
in die Weser fliesst. 
Die Fische der Aller gehören durchweg vorherrschend der Blei-Region an, vom Einfluss der 
Ocker abwärts kommen ausserdem untergeordnet Fische der Barben-Region vor. Von Oebisfelde aus 
fliesst bei Hochwasser ein Theil des Wassers der Aller durch den Drömling und die Ohre zur Elbe ab. 
Vielleicht sind auf diesem Wege einzelne Rapfen aus der Elbe in die Aller gelangt. Diese Fische 
fehlen dem Wesergebiet, sollen aber sehr selten bei Meinersen in der Ocker vorgekommen beim Bei 
Celle wird als Seltenheit die Aesche in der Aller erwähnt, sie ist wohl dorthin aus Bächen der Lüne-
burger Haide verirrt. Der Aland ist in der unteren Aller häufig und geht in der Laichzeit bis Oebis-
felde hinauf. Die Zärthe kommt bei Celle vor. Aal ist überall ziemlich häufig; Quappe und Hecht 
sind häufig, ebenso Barsch, Plötze, Blei, Döbel. In den Altwassern und stillen Dümpeln treffen wir 
Schlei, Karausche und hier und da einen Karpfen; bis Celle kommen einzelne Lachse, Meerforellen, 
Störe, Flundern vor; bei Verden wird der Schnäpel gefangen. Die Aller ist ein sehr gutes Fischwasser, 
ganz besonders in ihrem unteren Theil von Celle bis Verden. Bei Celle wird oft der Aland im Frühjahr 
in erstaunlichen Massen mit der Angel gefangen und die Umgegend von Celle, Ahjden, Rethem und 
Verden^ sind als besonders günstig zu nennen. Bei Verden ist eine sehr gute Hechtfischerei. S c h ä d e n : 
die Aller - Regulirungen bei Oebisfelde und Celle, Flachsrösten im Kreise Neuhaldensleben, bei Celle 
Woll- und Seidenfärbereien, eine Papierfabrik, viele Fischottern, 
Rechte Zuflüsse der Aller. 
*Die Spitze fliesst unterhalb von Weferlingen rechts in die Aller, sie hat im unteren Theil 
Hechte, Aale und Krebse in geringer Zahl, ist wasserarm und von keiner Bedeutung. 
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Die Ise fliesst bei Gifhorn rechts in die Aller und kommt aus dem abgelassenen Stöckener 
Teich südlich von Bodenteich. Bei Isenhagen enthält sie etwas Hecht, Barbe, Schlei, Aal, kleine Weiss-
fische, wenige Krebse und Forellen; bei Gifhorn hat sie Blei, Weissfische, Plötze, Rothauge, Hecht, 
Barsch, Aland, Aal, einzelne Schleie, Quappen und Krebse. Der A h r b e c k , welcher bei der Gosemühle 
entspringt und bei Wollersdorf rechts in die Ise fliesst, enthält Hecht, Aal, Barsch, Schlei. Die K n e s e -
oder I s e b e c k fliesst links in die Ise. Sie enthält Barsch, Hecht, Aal, Weissfisch und Forellen. In 
der J o h r e n s b e c k bei Knesebeck sind vorherrschend Forellen; der B r o m b r u c h s b a c h , welcher bei 
Kneseck in die Knesebeck fliesst, enthält Forellen. Bei Wahrenholz fliesst rechts die Bruno in die 
Ise, sie und ihr Zufluss, der Or re lbach , enthalten Forellen. 
Das Schwarzwasser fliesst unterhalb Nordburg rechts in die Aller. Es enthält vorherrschend 
Fische der Blei-Region, weniger der Barben-Region. 
Die Lachte entspringt bei der Auer-Mühle im Lüneburgischen und fliesst bei Celle rechts in 
die Aller. Sie hat von der Auer-Mühle bis unterhalb von Steinhorst Forellen. Im unteren Lauf ge-
hören die Fische der Lachte mehr zur Blei-Region, weniger zur Barben-Region. Die Fischerei leidet 
durch Rieselwiesen. Der K a i n b a c h , welcher bei Steinhorst links in die Lachte fliesst, enthält Forellen; 
ebenso hat die Aschau , ein rechter Zufluss der Lachte im Daller Gehege, Forellen. Der L u t t e r b a c h , 
ein anderer rechter Zufluss der Lachte, ist bei Schelploh reich an Forellen. 
Der Wittbeck fliesst unterhalb Celle bei Boye rechts in die Aller, er entsteht in der Mieler 
Forst aus der Vereinigung des Mie le r - , S u n d e r - u n d K o h l b a c h e s . Dieselben enthalten Forellen. 
Die Oertze mündet bei Winsen rechts in die Aller, sie wird durch den Ziisammenfluss der 
Grossen und Kleinen Oertze in der Lüneburger Haide gebildet. Die Kleine Oertze ist ein Foreüenbach, 
die Grosse Oertze enthält Plötze, Hecht, Barsch, und vereinzelt Aesche, Schlei, Krebs. Die Oertze ent-
hält in ihrem mittleren Lauf Aeschen, Barben, Hechte, Barsche, Weissfische, Quappen, Aale, Neun-
augen; im unteren Lauf herrschen die Fische der Blei-Region vor, daneben finden sich die der Barben-
Region. Ihr rechter Zufluss, die W i e t z e , führt im oberen Laufe Forellen, im unteren Aeschen und 
Barben. Der W e s e n er Bach , der bei Hermannsburg links mündet, ist ebenfalls ein Forellenbach; da-
gegen hat die B raun au bei Baven nur Hechte, Aale und Weissfische. Die Oertze ist ein gutes Fisch-
wasser, sie leidet durch Rieselwiesen und Holzflösserei. Lachs und Meerforellen steigen bis Hermanns-
burg die Oertze hinauf. 
Die Meisse (Meine) fliesst bei Hundemühlen rechts in die Aller; sie hat in ihrem unteren 
Laufe Bleie, Barben, Hechte, Aale, Neunaugen; im oberen Lauf einzelne Forellen. 
Die Böhme entsteht oberhalb Soltau aus mehreren Bächen der Lüneburger Haide, sie fliesst 
bei Fallingbostel in der „Schweiz der Lüneburger Haide" in einer mit mächtigen erratischen Blöcken 
bedeckten Thalmulde und vereinigt sich unterhalb von Böhme mit der Aller. Sie hat bei Soltau ein-
zelne Aeschen und bei Fallingbostel einzelne Aeschen und wenige Forellen. In ihrem unteren Laufe 
finden sich Blei, Aland, Plötze, Hecht, Barsch, Aal, Kaulbarsch, Quappe. Sie ist ein gutes Fischwasser? 
leidet aber durch viele Rieselwiesen, mehrere Turbinen, eine Lederfabrik in Walsrode, die viel Arsenik 
verwendet. Folgende Zuflüsse der Böhme enthalten Forellen, die F u l d e , welche bei Walsrode rechts 
einfliesst, die W a r n a u , B o r n l i t z , Leh rde . 
Linke Zuflüsse der Aller. 
Die Ocker entspringt am Ockerkopf am nordöstlichen Abhänge des Bruchberges im Harze und 
führt der Weser die Gewässer vom westlichen Theil des Nordabhangs dieses Gebirges zu. Der Fluss 
verlässt bei Ocker das Schiefergebirge des Harzes, fliesst bis Braunschweig in dem Subhercynischen 
Hügellande, und von da bis zu ihrer Einmündung in die Aller bei Müden in Diluvium. Im Harz ent-
hält der Bach, so weit er nicht verunreinigt ist, Forellen, im unteren Laufe gehört er der Barben-Region 
an, und von Braunschweig abwärts treten die Fische der Blei-Region hinzu. Er wurde früher vom 
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Lachs besucht. Die Ocker ist in hohem Grade durch Fabrik-Abgänge verunreinigt, so das« sie auf 
weiten Strecken, namentlich bis Brauns chweig, fischleer ist. Schon hoch im Gebirge bei Altenau sind 
Chemische Fabriken, Hütten, Holzschleifereien, Turbinen; dann folgen die sehr schädlichen Hüttenwerke 
bei O c k e r , die Zuckerfabriken in Schiaden, Vienenburg, Hedwigsburg; in Braunschweig viele Fabriken, 
namentl ich Zucker- und Stärkefabriken, Spinnereien und Webereien. Trotz aller dieser Schädigung hat 
die O c k e r bei Volkse, Meinersen und Müden wieder eine gute Fischerei; die Fische der Blei-Region 
sind h i e r stärker vertreten, wie die der Barben-Region. 
D i e R a d a u entspringt am Radauberge im Harz, verlässt bei Harzburg das Gebirge, und fliesst 
bei V ienenburg rechts in die Ocker. Sie und zahlreiche Zuflüsse sind Forellenbäche, und sie hatte früher 
bei V ienenburg eine ausgezeichnete Forellenfischerei. Jetzt ist sie durch drei Fabriken, Turbinen und 
starke Wasserentziehung durch Triebwerke verdorben. 
D i e E c k e r kommt vom Brocken, verlässt beim Eckerkrug den Harz, bei Vienenburg fliesst ein 
Arm in d i e Ocker, ein zweiter mündet erst unterhalb von Schiaden. Im Gebirge ist sie schonend be-
handelt u n d hat deshalb dort viele Forellen; in der Ebene war das früher noch mehr der Fall, nament-
lich e n t h i e l t sie bei Vienenburg viele grosse Forellen; nach Entstehung von Fabriken, Holzschleifereien, 
die d e n Bach verunreinigen, sind die Forellen dort selten geworden. 
D i e I l s e kommt vom Brocken, tritt bei Ilsenburg in das Hügelland und fliesst bei Börsum 
rechts i n die Ocker; sie gehört ganz der Forellen-Region an; im Gebirge ist sie geschont und ziemlich 
fischreich, im Flachlande ist sie durch Fluss-Correctionsbauten, Papierfabriken, Zuckerfabriken zu Wasse-
leben, Osterwick, Hornburg, durch Turbinen und "Wasserentziehung für technische Zwecke verdorben. 
Die S t e m m e c k e entspringt am Fuss des Harzes in der Nähe des Eckerkruges und fliesst bei Rimbeck 
links i n d i e Ilse. Sie gehört ganz den Felsgebilden des Subhercynischen Hügellandes an. Sie enthält 
vorherrschend Forellen, und nur vereinzelt Aale, Weissfische und Gründlinge. Vor 40—50 Jahren war 
sie re ich a n Forellen, dies ist auf Suderoder Feldmark auch noch der Fall, wo Forellen von ll/2—^Va Pfand 
Schwere vorkommen. Bei Abbenrode, Lüttgenrode und Rimbeck ist die Fischerei durch Geradlegung 
des B a c h e s verdorben, er ist für Forellen besonders gut geeignet; leidet durch Diebstahl. 
Unterhalb von Braunschweig fliesst die S c h u n t e r rechts in die Ocker; sie entspringt bei Helm-
städt u n d ist in den Gesteinsschichten des Subhercynischen Hügellandes eingeschnitten. Sie führt vor-
herrschend die Fische der Blei-Region, weniger zahlreich die der Barben-Region; bei Braun schweig wird 
auch d e r Rapfen erwähnt. Sie ist ein vorzügliches Hechtwasser, ist aber durch Flachsrösten, Fabrik-
abgänge, Diebstahl bedeutend geschädigt, besonders in der Nähe von Braunschweig. 
D i e Fuse entströmt dem westlichen Rande des Subhercynischen Hügellandes in triassischen 
Schichten, fliesst in der Kreideformation bis oberhalb Peine, und im Diluvium bis Celle, wo sie links 
in die A l l e r fliesst. Die A u e , welche links von Burgdorf her, und die E r s e , die rechts in die Fuse 
fliesst, befinden sich ganz in Diluvium. Die Fische der Fuse, Aue und Erse gehören der Blei-Region 
an, u n d i m unteren Laufe der Fuse treten in geringer Zahl Barben hinzu. Früher war die Fuse sehr 
fischreich, jetzt ist sie durch Fabriken zu sehr verunreinigt. Es schaden der Fischerei die Eisenwerke 
bei P e i n e , Stärke- und Zuckerfabriken zu Equord und Schude, und Rieselwiesen. Der untere Theil der 
Fuse h a t eine gute Fischerei, nachdem die schädlichen Einflüsse unwirksam geworden. 
D i e Wietze , welche unterhalb von Celle bei dem gleichnamigen Ort links in die Aller fliesst, 
hat F i s c h e der Blei-Region und nahe der Mündung einzelne Barben. Sie ist wasserarm und von keiner 
Bedeu tung für die Fischerei. 
Die Leine. 
D i e L e i n e ist der bedeutendste Zufluss der Aller. Sie entspringt bei Worbis auf dem Eichs-
felde in Muschelkalk, tritt bald in den Buntsandstein über und fliesst in demselben in westlicher Rich-
tung b i s Arendshausen. Hier wendet sie sich nach Norden, und fliesst nun in einer lang gestreckten 
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Keuper-Mulde bis Einbeck; nur bei Göttingen befindet sie hieb kurze Zeit in Liab. Von Einbeck be-
findet sich ihr Thal abwechselnd in Buntsandstein, Muschelkalk und Litis bis unterhalb Elze, und von 
da bis zu ihrem Einfluss in die Aller bei Eikeloh in Diluvium. Die Leitfische vertheilen sich in fol-
gender Weise in der Leine: Forellen von der Quelle bis Göttingen, Barben von oberhalb Göttingen bis 
Einbeck; von da bis unterhalb von Hannover Barbe und Blei, und im unteren Laufe Blei. Bei Heiligen-
stadt ist die Leine gut mit Forellen besetzt, weiter unterhalb scheint die Fischerei von keiner Bedeutung 
zu sein bis Hannover, von wo abwärts der Fluss besser besetzt ist. In u . Landdrostei Hannover ent-
hält die Leine auch viele Zärthen. Lachs und Meerforelle gehen selten in die Leine; nach Professor 
Metzger wurde der letzte Lachs bei Freden 1750 gefangen und dem Bischof von Hildesheim geschenkt. 
Bei Neustadt am Rübenberg bildet ein Felsriff im Flusse ein natürliches Wehr, bis zu dem bisweilen 
Lachs, Stör und Flunder aufsteigen und wo Maifische in grosser Menge gefangen werden. 
S c h ä d i g u n g e n : Papierfabrik zu Geisleden bei Heiligenstadt, Aalfange bei Uder und Arends-
lmusen; bei Göttingen wird die Leine in hohem Grade verunreinigt, namentlich sind Tuchfabriken und 
Gasanstalten sehr schädlich, so dass unterhalb der Stadt wenig Fische vorhanden sind. Bei Banteln 
oberhalb von Elze sind Turbinen; Zuckerfabriken sind in Gronau, Elze, Nordstemmen, Bennigsen; 
letztere Fabrik hat den Bennigsen-Hupeder Bach fast fischleer gemacht, Turbinen an den Mühlen zu 
Calenberg; Fabriken zu Linden, Zuckerfabrik zu Rethem, 8 Turbinen zu Döhren, Aalfänge zu Döhren 
und Herrnhausen; Chemische Fabriken und Färbereien, Carbolsäure-Desinfection der Stadtwasser zu 
Hannover; viele Fischerei mit Dynamitpatronen in der Landdrostei Hannover; in demselben Bezirk 
viele Fischottern. 
Die Geislede ist ein Forellenbach, der bei Heiligenstadt links in die Leine fliesst. Die Papier-
fabrik in Geisleden hat die Forellenfischerei ruinirt. 
Die Garte mündet rechts oberhalb Göttingen, hat Forellen bis Benniehausen, selten Krebs. 
Die Bramme mündet links bei Obernjesa, hat Forellen bis Barlissen, wenig Krebs; ist für 
Forellen günstig, durch Flachsrösten und Fischottern geschädigt. 
Rase-, Harste-, Aue- und Aalbach bei Göttingen haben wenige Forellen und Aale. 
Die Rhume fliesst bei Northeim rechts in die Leine und ist ein sehr bedeutender Zufluss der-
selben. Sie entspringt bei Rhunaspringe aus einer höchst bedeutenden Quelle, welche dadurch entsteht, 
dass in der Nähe von Herzberg die Wasser der Oder und Sieber zum Theil in der Zechsteinformation 
versinken und bei Rhumspringe wieder zu Tage treten. Die Rhume entspringt am Rande der Zechstein-
formation und fliesst fast ausschliesslich in Buntsandstein. Sie enthält von der Quelle bis Rüdershausen 
nur Forellen, von da ab auch einige Aeschen auf ca. y2 Stunde; die Forellen sind bis Gieboldehausen 
vorherrschend; bei Northeim noch vereinzelt. Vom Einfluss der Oder bis Northeim sind Barben vor-
herrschend. Die Rhume ist in der Nähe ihrer Quelle ausgezeichnet für Forellen geeignet, dieselben 
sind vorherrschend 1—2 Pfund schwer, werden aber auch bis 10 Pfund und darüber schwer; sie ist 
reich besetzt und es werden jährlich über 1000 Pfund Forellen dort gefangen. Diese grossen Forellen 
gehen im Herbst zum Theil in die Oder, um im Harz zu laichen. Das Wasser der Rhume ist in der 
Nähe ihres Ursprunges im Winter sehr warm, deshalb findet man bis Ende März laichreife Forellen. 
Bei Gieboldehausen fliesst die Hah le links in die Rhume, sie wird durch die Abgänge der 
Duderstädter Fabriken vollständig ruinirt. 
Die Oder fliesst unterhalb Lindau rechts in die Rhume. Sie entspringt auf dem Brocken-
Felde und ist nahe am Ursprung zu dem Oder-Teich angespannt. Sie fliesst im Harz im Schiefer-
gebirge, durchbricht bei ihrem Austritt aus dem Gebirge die Zechsteinformation und befindet sich in 
ihrem unteren Lauf in Buntsandstein, Der Fluss enthält in seinem ganzen Laufe Forellen, dieselben 
werden im Oder-Teiche sehr gross. Bei Lauterberg hat er sehr viele Aeschen, dieselben gehen bis 
Hattorf hinab. Der S p e r r b a c h mündet rechts oberhalb Herzberg in die Oder. Er ist ein Forellen-
bach. Die Sieber entspringt am Bruchberge und fliesst bei Hattorf rechts in die Oder. Sie enthält 
im ganzen Laufe Forellen, nach ihrem Austritt aus dem Harz auch Aeschen, Aale und Weissfischß. Die 
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Soese entspringt am Bruehberge, tritt bei Osterode ans dem Harz und mündet bei Elvershausen rechts 
in die Rhume. Sie bat überall Forellen, von Osterode abwärts auch Barben; Aeschen bis Föste und 
Osterode. Sie wird durch Bergbau geschädigt. 
Die Urne fliesst bei Eimbeck links in die Leine; sie befindet sich bis Dassel in Buntsandstein, 
darauf bis zur Leine in Muschelkalk und Lias. Sie selbst und ihre Zuflüsse Diesse , Spolie und 
Bewer haben überall Forellen: Aesehen gehen von der Mündung der Urne bis oberhalb Dassel, Barben 
sind im unteren Laufe. 
Die Aue, welche oberhalb von Kreinsen rechts in die Leine fliesst, wird durch Wollwäscherei 
und Spinnerei zu Sebexen vergiftet. 
Die Grande, welche bei Kreinsen rechts in die Leine fliesst, ist durch die Zuckerfabrik zu 
Gandersheim verdorben. 
In der Umgegend von Alfeld fliessen mehrere Forellenbäche zur Leine, unter denen der Winzen-
hauser Bach, die Wispe, die Warme und Glene zu nennen sind. 
Die Saale mündet links bei Elze; sie hat vereinzelt Forellen und Aale, vorherrschend Döbeln. 
Sie ist durch die Zuckerfabrik in Oldendorf verunreinigt, auch durch Flachsrösten geschädigt. 
Die Haller entspringt am Saupark bei Springe und mündet links unterhalb Elze. Früher wrar 
sie reich an Forellen, ist aber durch eine Teppichfabrik verdorben. 
Die Innerste kommt vom Polsterberge bei Clausthal, verlässt bei Langeisheim das Schiefer-
gebirge des Harz, fliesst bis unter Hildesheim in den Gesteinbildungen des Subhercynischen Hügel-
landes und bis zu ihrem Einfluss in die Leine unterhalb Sarstedt in Diluvium. Die Innerste enthält 
in ihrem oberen Lauf einzelne Forellen, unten einzelne Aale. Sie ist durch den grossartigen Berg- und 
Hüttenbetrieb und die Erzwäschen bei Clausthal, Zellerfeld, Grund, Wildemann, Lautenthal so stark 
verunreinigt, dass sie fast gar keine Fische mehr enthält. 
Folgende Zuflüsse der Innerste haben Forellen: die Grane fliesst westlich von Goslar, mündet 
bei Astfeld mit der Tol le (fliesst links in die Grane); beides sind kleine, aber gute Forellenbäche. Die* 
Nei le mündet bei Ringelheim links in die Innerste, hat einzelne Forellen und Krebse. 
Die N e t t e mündet links bei Dorneberg in die Innerste. Sie ist ein guter Forellenbach, enthält 
auch etwas Hechte und Weissfische; sie ist oberhalb von Bockenau besser besetzt, wie unterhalb; sie 
ist überfischt, leidet durch Flachsrösten. Die Lamme mit Salzdettfurth mündet links in die Innerste, 
sie hat vereinzelt Forellen. Die Beus te mündet links bei Marienburg und führt Forellen. 
Die Schille entspringt am östlichen Abhänge des De ister und fliesst oberhalb von Hannover 
links in die Leine. Der Bach hatte früher Forellen, Barben, Weissfische u. A., ist aber durch die 
Zuckerfabrik in Bennigsen seit 1874 fischleer gemacht. 
Die Ihme entspringt am Deister und fliesst bei Hannover links in die Leine. Der Bach enthält 
nur Forellen.; bei Hochwasser treten auch ändere Fische zeitweise aus der Leine ein. Die Stollenwasser 
der Bergwerke am Deister thun Schaden. 
Die Caspaue entspringt zwischen Süntel und Deister und fliesst unterhalb von Wunsdorf links 
in die Leine. Sie enthält bei Rodenberg und Nenndorf schöne Forellen. Dieselben werden bis 6 Pfund 
schwer und unterhalb von Behren nicht selten 2 — 4 Pfund schwer gefangen. Hechte kommen erst 
unterhalb Behren vor. Bei Wunsdorf sind die Forellen selten. Die Zuflüsse der Caspaue, welche am 
Deister bei Wennigsen entspringen, führen ebenfalls Forellen; sie vereinigen sich zur S ü d e r au e, welche 
bei Wunsdorf rechts in die Caspaue fliesst und dort selten Forellen, häufig Weissfische, Hechte, Barsche, 
Aale enthält. Die Bäche erleiden durch die Kohlengruben am Deister Schaden. 
Die kleinen Bäche, welche die Aller unterhalb der Mündung der Leine links aufnimmt, haben 
die Fische der Blei-Region, namentlich die Alpe , W ö l p e , Sch ippe , Lehen ; ebenso Gohbeeck 
(Eitzer Mühlbach) und H a i s b a c h , die bei Verden rechts in die Aller einmünden. 
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Zuflüsse der "Weser unterhalb der Mündung der Aller. 
Die Eyter entspringt bei Ileiligenberg südlich von Bruchhausen und ergiesst sich bei Teding-
hausen oberhalb von Bremen links in die Weser. Sie enthält die Fische der Blei-Kegion; Bleie kommen 
ungefähr bis 3 Stunden oberhalb der Mündung vor. Im Mai geht der Aland in grossen Schaaren 
in den Fluss. Er ist in der Nähe der Mündung sehr fischreich und den Fischen sehr günstig, leidet 
durch Fischottern und Fischreiher; letztere horsten in der Heiligenborger Forst in grossen Schaaren. 
Die OcMum fliesst unterhalb von Bremen links in die Weser, sie entsteht durch die Vereinigung 
des Systedter Baches und der Hache; sie nimmt den Bassumer Mühlbach und die Delme auf. Die 
Fische, welche diese Gewässer bewohnen, gehören der Blei-Region an. Sie sind durch Stau Vorrichtungen 
den Wanderfischen unzugänglich. 
Die Lesum mündet bei Vegesack rechts in die Weser, sie entsteht aus der Vereinigung der 
Ilamme und Wümme bei Wasserhoort. 
Die Wümme kommt vom Westende der Lüneburger Haide. Sie hat in der Haide bei Soltau 
vereinzelt Aeschen, von Tostädt und Rothenburg bis zur Weser gehört sie der Blei-Region an, enthält 
bei Rothenburg auch wenig Aland, Kaulbarsch, selten Flussneunauge, von Lilienthal abwärts selten 
Baiben. Bei Rothenburg ist keine gute Fischerei, sie leidet durch Rieselwiesen, Aalfänge, Wasserent-
zielmngen für Triebwerke. Von Lilienthal abwärts ist die Fischerei sehr gut, es sind viel Bleie, Hechte, 
Barsche, Aale, Alande, Döbeln, Quappen vorhanden. Die Wümme wird im unteren Laufe auch von 
Schnäpeln*) und Neunaugen besucht und ist sehr reich an Aalen. Die Fabrik zu Hemelingelinger 
unweit von Bremen führt der Wümme schädliche Stoffe zu und hat der Fischerei erheblichen Schaden örethan. 
Unterhalb Rothenburg fliesst links der Eve r sbach in die Wümme, derselbe enthält Forellen. 
Die Hamme kommt aus dem Teufels-Moor. Sie hat die Fische der Blei-Region und ist sehr 
fischreich, namentlich hat sie sehr viele Aale und Quappen. In der Lesum kommen auch Flundern 
und Neunaugen vor. 
Die Hunte entspringt östlich von Osnabrück bei Buer im Wiehen-Gebirge, verlässt bei Bark-
hausen den Felsboden und durchfliesst im Tieflande ausgedehnte Moore, sowie den Dümmer-See, berührt 
Oldenburg und mündet bei Elsfleth rechts in die Weser. Sie hat bis Barkhausen Forellen, von da 
abwärts die Fische der Blei-Region und ist fischreich, namentlich von Oldenburg bis zur Weser; ganz 
besonders gut ist die Gelegenheit zum Hechtfang. An dem Oldenburger Mühlwehr werden im Frühjahr 
viele Neunaugen gefangen. Schäden: unterhalb des Dümmer-Sees Flachsrösten, das Fisch wehr am 
Dümmer-See, viele Fischottern und Reiher. 
Die Lethe fliesst bei Oldenburg links in die Hunte, sie ist ein gutes Hechtwasser. 
*) An der Unterweser wird auch die Zärthe Schnäpel genannt, so dass es zweifelhaft ist, welche Fisehart gemeint ist. 
W. Mo6sei* H o t b u c h d r u c k e r e i , Berlin. 
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Die öder. 
Die Oder entspringt in dem nördlichen Theil von Mähren auf dem Odorgobirgo, einem Theil 
des Mährischen Gesenkes aus einem Sumpfe des Losorbergos unweit der Stadt Liebau und etwa 22 km 
östlich von Olmütz. Sie fliesst bis Odrau in Culm-Schichtcn und tritt dann in das Tiefland ein; nur 
bei Mährisch-Ostrau, Krappitz und Oppeln sind am Thalrande anstehende Gesteine cntblösst, weiter 
abwärts nicht mehr. Das Thal ist bereits im oberen Theilc ansehnlich breit und erweitert sich noch 
bedeutend bei Göritz unterhalb Frankfurt, wo das Odorbruch beginnt und sich bis Schwedt fortsetzt. 
Die 56,5 km lange 11,3 bis 22,6 km breite Fläche wird von verschiedenen Armen der Oder begrenzt 
und durchschnitten. Zwischen Freienwalde und Oderberg bildete früher die Oder einen grossen Bogen, 
welcher durch den Durchstich der Neuen Oder zwischen Güstebiese und ITohen-Wutzen abgeschnitten 
worden ist. Zwischen Fiddichow und Garz thcilt sich der Fluss in mehrere Arme. Der rechte Arm, 
der Kranich-Strom, dann die Eegelitz genannt, fliesst in den Damm'schon See, dessen Abfluss sich wieder 
mit dem linken Arme vereinigt. Unterhalb Pölitz thcilt sich der Strom in die Weite Steve, die Enge 
Steve und die Jasenitz'sche oder Politische Fuhr und tritt bei Jasenitz in das Papcnwasser, den süd-
lichen Busen des Haffs, welches östlich das grosse und westlich das kleine Haff bildet. Dasselbe hat 
drei Ausflüsse in die Ostsee, im Westen die Peene, in der Mitte die Swine und im Osten die Dievenow. 
Der wichtigste Ausfluss ist die Swine, welche mit dem Vietziger See verbunden ist. 
Ueber die Fischerei der Oder von der Quelle bis zur Preussischcn Grenze fehlen mir Nach-
richten. Von da ab finden wir die Fische der Barbon- und der Blei-Region, unterhalb von Cüstrin wird 
mit abnehmendem Gefälle die Barbe allmählig seltener; von Schwedt abwärts, wo das Gefälle bis zur 
Ostsee nur noch 1 in beträgt, ist die Barbe selten; sie kommt aber auch noch bei Stettin bisweilen vor. 
Einer der häufigsten Fische ist in Schlesien die Nase (Chondrostoma Nasus). Professor Wittmack sagt 
in seiner Fischerei-Statistik p. 73, dass dieser Fisch in Schlesien und Brandenburg fehlt, und ist diese 
Ansicht wohl dadurch herbei geführt, dass die Nase dort eine grosse Monge verschiedener Namen führt. 
Sie hoisst nämlich im Kreise Ratibor Zabbe, Sehwarzbauch, Weissfisch; bei Breslau Aoschc, Zupe; im 
Bober Zupe; bei Crossen und Cüstrin Schwarzbauch, Selmäpcl, Sclmäper; in der Lausitzor Neisso 
Zapfen, im Posenschen Schwoinchen, Zope, Sehwarzbaueb. Dass diese Fische mit Chondrostoma Nasus 
übereinstimmen, ist unzweifelhaft, weil mir Exemplare von dem Königlichen Buhnenmeister Herrn Gorsolke 
in Altondorf bei Ratibor und vom Gutsbesitzer Herrn Engel in Kietz bei Cüstrin zugeschickt sind* 
welche ich an Herrn Professor Peters in Berlin eingeschickt habt». Einen anderen Irrthum will ich bei 
dieser Gelegenheit berichtigen: Nach v. Siebold ist ,,die Zär the in ganz Norddoutschland als 
Wander f i s ch g e k a n n t , indem derse lbe zur L a i chze i t aus der Nord- und Ostsee die 
F lü s se hinauf s t e ig t " . Dass dies für Elbe und Weser nicht zutrifft, geht aus meinen früheren 
Mi tt hei hingen über diese Flüsse hervor. Auch für die Oder ist die Zärthe nicht in der angeführten 
Weise ein Wandorfiseh, denn sie ist häufig in der oberen Drage, auch da, wo unübcrsteigliehe Wehre 
den Fluss für Seefische unzugänglich machen; ich erhielt aus der Umgegend von Dramhurg Fische aus 
der Drage, die Herr Professor Peters als Zärthen bestimmte. Wie bereits erwähnt, sind Barben und 
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Nasen in Schlesien fahl überall die häufigen Oderiischc. Die Baibe wird aus Obersehlesien grossen-
ihcils nach Polen verkauft, sie wird bei Oppeln besonders baldig gefangen, und fehlt wohl bei keiner 
Fischerei. In der Feldmark Sakrau ist mitten im Flusse ein Kiesriff, an dem mit einem Zuge 300 Pfund 
Barben gefangen wurden; sie werden bis 10 und 14 Pfund schwer. Der Blei ist oberhalb Breslau nicht 
so häufig wie die Barbe. Im Kreise Ratibor ist am baldigsten Barbe, Nase, Döbel, Plötze; bäldig 
Blei, Rapfen, Wels, Aal, Hecht, Barsch und in den Altwassern Schlei; vereinzelt Karpfen und Quappen. 
Im Kreise4 Oppeln sind am häufigsten Barbe, Blei, Nase; häufig Döbel, Hecht, Barsch, Plötze, Rapfen, 
Zander, Kaulbarsch, Gifmdling; vereinzelt Karpfen, Wels, Aal, Krebs und in den Altwassern Schlei. 
Von Bricg bis Breslau sind am baldigsten Barbe, Blei, Nase, Döbel, Barsch, Plötze; häufig Aland, 
Hecht, Rapfen; vereinzelt Wels, Aal, Karpfen, Quappe, Zander, Krebs und in den Altwassern Schlei 
und Karausche. Von Breslau bis Steinau und Guhrau sind am häufigsten Blei, Nase, Döbel, Rapfen, 
Plötze; häufig Barbe, Aal, Hecht, Quappe, Zander, Aland, Kaulbarsch (bei Steinau), Barsch, Schlei in 
den Altwässern; vereinzelt Wels, Karpfen, Karausche in den Altwässern, Krebs. Bei Beuthen ist die 
Oder reich an Zander, Blei, Aal, Hecht; häufig sind ferner Barbe, Aland, Rapfen, Wels, Quappe; nicht 
sehr häufig Barsch, Kaulbarsch, Plötze, Rothauge, Uckelei, Gründling, Karpfen; selten Nase, Zärthe, 
Stör, Lachs, Neunauge; in den Altwässern findet sieh der Schlei; zwischen den Buhnen werden Hechte 
gefangen. Zander wird häufig an Legaugeln, nicht selten an Ilandangeln gefangen. Bei Carolath ist 
der Hafen fischreich, namentlich an Zandern. Bei Neusalz ist das Brunker Loch besonders reich an 
Fischen, namentlich auch an Welsen. Zwischen Saabor und Crossen finden sich unzählige schöne Alt-
wässer, in die die Oderfische massenhaft eintreten; ein besonders fischreiches Altwasser befindet sich bei 
Polniseh-Ncttkow. Im Kreise Crossen sind am häufigsten Barbe, Blei, Aland, Güster, Rapfen; häufig 
Nase, Döbel, Hecht, Aal, Häseling (Messung genannt), Gründling, Uekelei; selten Zander, Karpfen, 
Zärthe; in den Dümpeln und Altwässern Barsch, Plötze, Rothauge, Schlei, Krebs. Bei Aurith, oberhalb 
Frankfurt, an der Mündung der Pleiske, ist eine sehr gute Fischerei, dort werden im Frühjahr sehr 
viele Rapfen gefangen; am häufigsten sind Barbe, Blei, Hecht, Zander, Wels. Auch bei Frankfurt 
werden viele Rapfen in der Zeit gefangen, wo sie ihre Laichplätze aufsuchen; dort sind Barbe und Blei 
vorherrschend und auch Hechte und Zander werden gefangen; an der Brücke sind gute Angelstellen 
für Zander. 
Das Oderbruch, welches sich von Göritz bis Oderberg erstreckt, war früher ähnlich wie der 
Spreewald von einer unzähligen Menge von Flussarmen durchzogen, von denen sich viele ausbreiteten 
und zu Seen gestalteten. Bei Hochwasser wurde der grösstc Theil des Bruches überschwemmt. Für 
Wasser- und Sumpfthiere war dies Thal in seltener Weise günstig, wie dies durch zahlreiche Urkunden 
nachgewiesen wird.*) In vorzüglicher Menge enthielten die Gewässer Zander, Fluss- und Kaulbarsch, 
Aal, Selmäpel, Hecht, Karpfen, Blei, Aland, Rapfen, Zärthe, Zope, Güster, Barbe, Schlei, Neunauge, 
Giebel, Rothauge, Wels, Quappe.**) Letztere waren so zahlreich, dass man die fettesten in schmäh1 
Streifen zerschnitt, trocknete und, wie im Sprecwald, angezündet anstatt des Kiens zum Leuchten 
brauchte. Die Gewässer wimmelten von Fischen. Bei Wriezen wurden die Hechte cin^esalzen, und es 
gab dort eine Zunft der Ilechtreisser. Von 1705 bis 1707 wurden zu Wriezen 2134 Tonnen einge-
salzener Hechte verkauft und 2 Mal wöchentlich wurden lebende Hechte in Tonnen durch Fuhrleute 
nach Berlin gebracht. Der Fisehimirkt zu Wriezen war unter diesen Umständen einer der wichtigsten 
in der Mark, auf dem grosse Mengen von Fischen und Krebsen verkauft wurden. .Eingesalzene Hechte, 
an der Luft gedörrte und eingesalzene Aale, geröstete und eingemachte Lachse, Zartheii und Neunaugen 
wurden nach der Lausitz, Sachsen, Thüringen, Schlesien, Böhmen, Bayern, nach Hamburg, den Rhein-
landen und selbst nach Italien in beträchtlicher Menge verhandelt. Tu grosser Fülle lieferte die Bruch-
gegend Krebse und in manchen Jahren war der Ueberlluss so gross, dass, wie Golems versichert zu 
*) Bergbaus Landlmeh der Mark Brandenburg, III, pa». 4o —45. 
**) Ulrich, Besehreibum; der Stadt Wriezen, Ü)—20. 
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Oüslrin, wo von 100 Krebsen einer als Zoll gegeben werden imisM<\ dieser Zoll in einem Jahre 
325,000 Schock Kreide eingetragen hai.1') Die heulige Gesjall eihiell das Odcrbrueh durch die 
Arbeiten, welche Friedrieh der Grosse ausführen Hess. Durch einen Kanal, der von Güstebiese nach 
Ilohen-Saathen geführt ist, ward der Flusslauf von 45 auf 19 km verkürzt und die jährlichen Ueber-
fluthungen des Bruchs durch Eindeichungen beseitigt. Auf diese Weise ist eine weite Strecke frucht-
baren Landes gewonnen, aber das füihere Eldorado für die Fische ist verschwunden. 
Bei Cüstrin ist in den zahlreichen und grossen Altwässern zwischen Oder und Warthe noch 
eine recht gute Fischerei. Am häufigsten sind Blei, Aland, Döbel, Barbe, Aal, Barsch, Hecht, Plötze, 
Uckelei, Karausche, Schlainmpitzker, Quappe, Schlei; häufig Zander, Rapfen, Karpfen, Rothauge, Zope, 
Güster, Wels ; selten Nase, Zäithe, Lachs, Stör; sehr selten Flunder und Sehnäpel; ausserdem werden 
alljährlich, namentlich im Frühjahr, einige Forellen gelangen. Die Nase heisst bei Cüstrin Sehwaiz-
bauch oder Sehncper, und Herr Johann Engel in Kietz hat mir ein Exemplar übersandt. Die Zope, 
„welche eine viel grössere Rückenflosse hat wie der Blei", wiid im Frühjahr in Reusen gefangen. 
Zärthen sind bei Cüstrin selten, sie werden von Zellin abwärts häufiger. In den Altwässern werden 
alljährlich eine Anzahl zum Theil sehr grosser Karpfen (bis 27 Pfund schwer) gefangen, und nach Teich-
brüchen in Schlesien folgt jedesmal ein bedeutender Karpfenfang bei Cüstrin. Flundern werden bis-
weilen mit der Angel gefangen. Hecht, Plötze, Barsch, Aland, Schlei sind in Menge vorhanden und 
der Reichthum au grossen, schönen Krebsen ist ausserordentlich. Die beste Saison iür Aland ist April, 
Mai und die zweite Hälfte September. 
Das Oderbruch wird von mehreren verlassenen Flussläufen durchschnitten, welche A l t e O d e r 
genannt werden. Vor Alters ging der llauptstrom über Göritz, Manschnow, Gorgast, Golzow, Gusow 
und Friedland nach Wriezen. Späterhin wurde der Nebenarm über Cüstrin, Güstebiese, Wriezen zum 
Hauptstrom. Letzterer ist behufs Trockenlegung des Oderlaufes bei Güstebiese durch einen Damm von 
der Neuen Oder abgeschnitten und neuerdings auch an seinem unteren Ende bei llohen-Saathen durch 
eine Schleuse geschlossen. Vor dem Bau der Schleuse waren diese Altwässer viel fischreicher wie heute, 
wo den Oderfischen der freie Zutritt versperrt woiden ist. Namentlich hat sich der Aland sehr ver-
mindert, der früher in grossen Zügen aufstieg. Die Alte Oder enthält die Fische der Blei-Region und 
keine Barben. Bei Gusow sind am häutigsten Plötze, Barsch, Rothauge, Schlainmpitzker; häufig Hecht, 
Blei, Uckelei, Gründling, Karausche; vereinzelt Quappe, Kaulbarsch, Wels, Aal; selten Aland, Rapfen. 
Früher waren viel Zander, Welse und Krebse vorhanden, sie sind aber durch die Fabriken vertrieben. 
Von Alt-Friedland bis Wriezen sind vorherrschend Blei, Güster, Plötze, Barsch, Schlei, Rothauge, 
Uckelei; häufig Karausche, Quappe und Aal. Von Güstebiese bis Wriezen sind Blei, Schlei, Hecht, 
Aal, Plötze, Bai seh und Karausche vorhanden. Bei Nieder-Finow, Oderberg und im Lieper See sind 
vorherrschend Hecht, Aal, Plötze, Bai seh, Blei; weniger Döbel, Karausche, Rothauge, Schlei; vereinzelt 
Wels und Güster. Von Wriezen abwärts ist die Fischerei noch gut besetzt. Schädlich sind der 
Fischerei die zahlreichen Zuckerfabriken im Oderbruch, namentlich die von Gorgast, Tucheband, Gusow, 
Freienwalde, die Stärkefabrik zu Alt-Langsow, die Imprägnationsanstalt zu Liepe und der viele Moder, 
welcher aus dem Finow-Kanal in den Lieper See gelangt und durch die Kettendampfer fortwährend 
aufgerührt wird. 
Im Kreise Angermünde sind die Fiseharten in der Oder folgendermassen verthcilt: Von Ilohen-
Saathen bis Criewen sind am häufigsten Blei, Güster, Barsch, Plötze, Rothauge; häufig Hecht, Barsch, 
Kaulbarsch, Quappe; vereinzelt Zärthe, Aland, Rapfen; selten Baibe, Schlei, Zander; wenig Krebse; von 
Criewen bis Schwedt sind am häutigsten Plötze, Rothauge, Güster, Uckelei, Kaulbarsch; häufig Hecht, 
Barsch, Blei, Aal, Quappe, Krebs; vereinzelt Barbe, Zander, Rapfen, Aland; selten Karpfen, Wels; in 
den Altwässern sind Schleie und Karauschen. 
Bei Schwedt sind mehrere Seitenarme und Altwasser der Oder bemerkenswert!!, namentlich die 
*) Beckmann, I, 583. 
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Alte Oder, die Melitz. der Damm-Graben und vier kleinere Flussarrne. Die Barbe ist selten geworden. 
Blei ist belir häufig* Schleie und Hapten bind zahlreich, selten Lachte, Stör, Zander, Karpfen, Zope, 
Zärthe. Bei Schwedt werden viele Neunaugen gefangen, Aalfang findet hauptsächlich im Mai und Juni 
statt. Von Schwedt abwärts hat die Oder nur sehr wenig Gefälle (nach Berghaus nur ca. 1 in bis 
zur Ostsee), deshalb linden wir die Fische der Blei-Hegion, und selten eine Barbe. Bei Vierraden sind 
vorherrschend Blei, H e c h t , P l ö t z e , G ü s t e r , U ekel e i ; weniger häufig Schlei, Zander, Rapfen, Barsch, 
Kaulbarsch, Aland, Rothauge; vereinzelt Quappe, Wels, Kaipfen, Karausche; selten Zärthe. Krebs«* 
bind in Menge vorhanden, aber wenig beachtet. Aale von x/2 bis l1/2 Pfund giebt es viel, 
schwerere sind selten. Besonders fischreich ist bei Vierraden der W e l s - S e e , ein Altwasser der 
Oder. Zu Nipperwiese im Kreise Greiffenhagen werden viele Plötzen, Güstern und Neunaugen 
gefangen. Bei Garz theilt sich die Oder in zwei Hauptarme, die Oder und die grosse Reglitz, 
letztere iliesst in den Dammsehen See. Unterhalb von Stettin nimmt die Oder den Abfluss des 
Damnischen Sees, den Dammschen Kanal-Strom wieder auf und tritt darauf zuerst in das Papen-
wasser, und dann in das 6 m tiefe Haff. Der Blei findet sich massenhaft bis ungefähr 5—6 Heilen 
oberhalb von Stettin. Die Haupttangplätze sind der Dammsehe See, das Papenwasser und Haff. Bei 
Stepenitz werden im Frühjahr und Herbst nach stürmischem Wetter in den Bleizügen in einzelnen Exem-
plaren Zarthon gefangen, Quappen kommen im Herbst häufig im Hafiu Papenwasser und der Oder vor, 
wenn die Laichzeit herannaht und werden bis 8 Pfund schwer gefangen. Schleie finden sich überall, 
besonders in ruhiirem Wasser: Hecht Zander* Barsch, Plötze <nebt es in Menge* sie sind die wichtigsten 
Fischarten für den Fischer. Kaulbarsch, Uekelei, Stint, Karausche werden massenhaft das ganze Jahr 
hindurch gefangen; für den Stintfang sind März und April die besten Monate. Aale sind sehr häufige 
und werden hauptsächlich im Sommer gefangen. Für den Krebs sind Hauptfangplätze die Stepenitzer 
Bucht des Papenwassers und die Seitenarme. Iläufig sind ferner Rapfen, Döbel, Güster, Rothauge: 
weniger häufig Wels, Sehr vereinzelt findet sich bei Stettin die Barbe. 
Die Ausflüsse des Stettiner Haffs zur Ostsee sind Peene, SwTine und Dievenow und von diesen 
haben Peene und Dievenow- die beste Fischerei. 
Die D ievenow erweitert sich vor ihrem Eintritt in die Ostsee zum Kamminer Bodden und 
Fritzower See. Im Kamminer Bodden werden im Winter grosse Mengen von Uckeleien gefangen, und 
die Schuppen werden von einem Kölner Kaufmann zur Perlenfabrikation gekauft. Der Blei erscheint im 
Frühjahr sehr zahlreich, geht nach dem Laichen in die Ostsee und kehrt im November zurück. Schleie 
sind nur sehr vereinzelt vorhanden. Barsch findet sich in grosser Zahl, er geht gewöhnlich Ende Juli 
oder Anfang August in den Fritzower See, bleibt dort 4 bis 6 Wochen, geht dann in das Haff, und 
kehrt durch die Swine in die Ostsee zurück. Die Güster kommt im Juli ; Plötzen sind sehr häufig, sie 
erscheinen im Frühjahr und Herbst in grossen Zügen. Hechte sind zahlreich, werden oft 8—10 Pfund, 
selten bis 30 Pfund schwer gefangen. Aal ist in Menge vorhanden, gewöhnlich 1—2 Pfund schwer. 
Kaulbarsche kommen im Juli und August in grossen Schwärmen, der Zanderfang ist nicht von Bedeu-
tung, er hat sich in den letzten Jahren etwas gebessert. Krebse sind sehr häufig. Die wichtigsten Fische 
sind bei Kamm in: Blei, Hecht, Aal, Kaulbarsch, Plötze, Güster und Barsch. Für die Fischerei bei Kam-
min ist die Richtung des Windes von Wichtigkeit. Bei Ostwind geht die Strömung ein, die Mündung 
versandet und verflacht sich bis auf 60 cm; die Zahl der Fische wird geringer. Bei Westwind 
geht die Strömung aus, die Mündung vertieft sich bis 3 m und es sind viele Fische vorhanden. Auch 
bei Stettin vermindert sich die Zahl der Fische bei lange anhaltendem Südwind und bei lange an-
dauerndem Nordwinde belebt sich der Fluss mit Fischen. 
In der Swine und dem Vie tz ige r See ist ebenfalls eine sehr gute Fischerei. 
Die Peene erweitert sich vor Wolgast zum Achterwasser und Wieck. Stinte und Zärthen 
werden häufig gefangen, und Stiehlinge giebt es zum Schaden der Fischerei massenhaft. Der Krienker-
See, eine Bucht des Achterwassers, ist besonders reich an Schlei, Karausche, Barsch, Blei, Aal, 
Zander. Der Hauptfisch ist die Plötze, welche im Frühjahr und Herbst aus- und einzieht; Uekelei 
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erscheint im Frühjahr und Herbst sehr zahlreich, der Blei besonders zur Laichzeit Die Fische kommen 
im Frühjahr aus der Ostsee und dem Greifswalder Bodden in die Peene und das Achterwasser, um 
zu laichen, und gehen im Herbst wieder ins Meer. Dies sind hauptsächlich Blei, Barsch, Plötze, Hecht, 
Zander, Kaulbarsch. 
Wanderflsche. D e r L a c h s scheint früher im Odergebiet weit häutiger gewesen zu sein, wie 
jetzt. Er verlässt grösstenteils bei Cüstrin die Oder, und geht Warthe und Netze hinauf, um in der 
Drage und Küddow zu laichen, s. d. Einige Lachse gehen in der Oder so weit hinauf, als es die 
Wehre gestatten. Das erste bedeutende Hinderniss finden sie in Breslau, wo ein Steinwehr, eine Schleuse 
und tünf Wabsermühlen vorhanden sind. Bisweilen, namentlich wenn das Wehr bei Breslau schadhaft 
ist, gehen einzelne Lachse darüber hinaus. Das Wehr bei Polnisch-Steina, y4 Stunde oberhalb Ohlau, 
ist 10 in hoch, gemauert, und sperrt die Oder ganz. Bei sehr hohem Wasserstande ist es vorgekommen, 
dass einzelne Lachse bis Ratibor gelangt sind. Das Nadel wehr bei Oppeln kann durch die Winske, 
einen Seitenarm der Oder, von den Wanderfischen umgangen werden. Das 2 m hohe Steinwehr bei 
Cosel dürfte kein Hinderniss sein. Herr v. d. Wengen zu Freiburg in Baden bat im Jahre 1868/bi) 
die künstliche Lachszucht luv das Odergebiet ins Leben gerufen, und seit 1872 hat der Deutsche 
Fischerei-Verein dem Unternehmen seinen Schutz gewährt. Herr v. d. Wengen, welcher alljährlich in 
den Cirkularen des Deutsehen Fischerei-Vereins über die Sache einen Bericht veröffentlichen Hess, 
schreibt mir Folgendes: „Dass das Unternehmen Erfolg gehabt hat, steht ausser Zweifel. Seit 1870/71 
begann der Lachs in der Ostsee vor der Dievenow-Mündung wieder häufig zu werden, was doch nur 
auf die künstliche Zucht im Hinterlande zurückgeiührt werden kann. Die Laehsfischerei vor der 
Die veno w lieferte in den folgenden Jahren so schöne Ergebnisse, dass früher von dort ausgewanderte 
Fischerfamilien dahin zurückkehrten. In den letzten Jahren war der Fang von Angellachs weniger er-
giebig, weil Wind und Wetter immer ungünstig waren. Indessen sind wohl wesentlich mehr Lachse 
gefangen worden, wie in meinem Bericht angegeben ist. Seit 3 Jahren hat sich auch vor der Pecne-
Mündung eine erhebliche Zunahme des Lachses ergeben, woraus folgt, dass neuerdings unsere schlesischen 
und märkischen Sälmlinge auch durch die Peene seewärts gehen, was früher nicht der Fall war. Für 
die Oder ist eine Zunahme des Lachses nur auf der unteren Oder zu konstatiren. Merkwürdiger Weise 
ist in dem Gebiet der oberen Oder im Allgemeinen keine erhebliche grössere Ausbeute gemacht, obgleich 
schon früher im Warthe- und Netzegebiet eine ziemlich erhebliche Anzahl Lachse gefangen wurden. 
Es ist zwar anzunehmen, dass erheblich mehr Lachse gefangen werden, wie die Fischer angeben*), 
trotzdem ist es nicht zu bezweifeln, dass sich der Lachsfang in der Oder oberhalb von Cüstrin nicht 
wesentlich gebessert hat; dies ist hauptsächlich der trostlosen Beschaffenheit des Oderbettes zuzuschreiben. 
Ich hoffe, dass in Folge der liegulirung dieses Stromes auch die Laehsfischerei besser werden wird. 
Der südlichste Punkt der Oder, wo seit unserer Lachszucht dergleichen Fische gefangen wurden, ist 
Cosel. Obwohl dies schon mehrfach der Fall, so gehört es doch immer zu den Seltenheiten, weil die 
Fische das grosse Ohlauer Wehr überwinden müssen. Bei Breslau und Ohlau werden aber jetzt jährlich 
Lachse erbeutet. Die Hauptmasse des Herbstlachszuges geht wie bekannt in die Warthe und deren 
Seitengewässer. Im August 1873 erschien dort ganz unerwartet der Lachs seit Jahren wieder zahl-
reicher. 1875 war der Lachsfang in diesen Gewässern wohl am ergiebigsten. Die nächsten Jahre 
brachten öfters Hochwasser und andere die Lachsfischerei ungünstig beeinflussende Verhältnisse. Wenn 
seit 2 Jahren die Ausbeute für die Warthe etc. eine geringere geworden ist, so liegt dies hauptsächlich 
in der mit dem 15. Oktober beginnenden Schonzeit, welche zum ersten Male 1878 dort Platz grill', 
während sonst dort bis Ende November gefangen wurde. Endlich will ich noch bemerken, dass im 
Mai 1880 der Fang von Garnlachsen (meist Fische von 1 bis 2 Pfund) vor der Dievenow so ergiebig 
*) z. B. erhielt Herr v. d. Wengen 1878 die Nachricht, dass bei Breslau 50 Lachse gefangen seien, während der 
dortige Fischer ihm nur 5 bis 6 angab. 
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war, class die Fischer ihre Ausbeute gar nicht an den Mann bringen konnten, sondern theilweise auf den 
Düngerhaufen warfen. Es lebe die künstliche Fischzucht! Ich habe bereits an den Deutschen Fischerei-
Verein rapportirt, und darauf hingewiesen, dass nur durch eine grössere Maschenweite der Netze (wenigstens 
zu jener Zeit) Abhülfe geschaffen werden kann«. 
Die Meerfore l le macht in der Oder dieselben Wanderungen, wie der Lachs, wird aber seltener 
gefangen. 
Der S t ö r wird im Dammsehen See und weiter unterhalb bisweilen im Frühjahr häufig gefangen; 
er geht in der Oder bis Breslau und wird an dem dortigen Wehr nicht selten gefangen; bei Olilau ist 
er ein sehr seltener Gast. Eine grössere Anzahl von Stören geht die Warthe hinauf bis nach Russland 
hinein und in die Prosna; auch in die Netze geht er hinein und wird ziemlich häufig bei Zantoch 
gefangen. 
N e u n a u g e n gehen zahlreich bis in die Kreise Angermünde und Königsberg hinauf; ein be-
deutender Fangplatz ist Caseburg an der Swine; auch bei Gross-Glogau und Freistadt kommt das 
Neunauge noch vor. 
Der S c h n ä p e l ist auch unterhalb Stettin nur sehr vereinzelt, er wird bisweilen 1 bis 5 Pfund 
schwer unter dem Eise gefangen; er ist in der Peene noch am häufigsten. 
M a i f i sche gehen im April und Mai in ziemlich grosser Zahl durch die Peene und Swine in 
das Haff, nur wenige gehen weiter hinauf. 
Die Oder ist im Allgemeinen ein sehr gutes Fischwasser und zum Theil sehr fischreich. Sie wird 
in folgender Weise g e s c h ä d i g t : Zu Ratibor sind zwei Papierfabriken; im Kreise Oppeln thun Cement-
fabriken, Gerbereien und Seifenfabriken einigen Schaden. Im Kreise Brieg tödten die Abgänge einer 
Lederfabrik viele Fische und zwei Zuckerfabriken thun Schaden; in Breslau wird die Oder stark ver-
unreinigt, dort haben sich die Wollspinner, Spritfabrikation, Oelraffinerie als den Fischen schädlich 
gezeigt. Von Schwedt ab thun die Versandungen Schaden, welche nach der Verwaltung von Glietzen 
bis Schwedt weiter herab rücken. Bei Schwedt hatten 5 Ortschaften in der Oder 5 Wehre, an denen 
500 bis 1000 Centner Aale gefangen wurden. Die Wehre mussten entfernt werden, und der Fang hat 
aufgehört. Bei Wolgast thun Fabriken der Fischerei einigen Schaden. In dem Dammschen See, Papen-
wasser und Ilirff wird Raubfiseherei besonders schwunghaft betrieben, im Krossener Kreise gehen organi-
sirte Banden dem Fischdiebstahl nach. Bei Dievenow wird nach Aalen viel mit der Haue gefischt, 
wodurch sehr viele ganz kleine unbrauchbare Aale vernichtet werden. 
Im Kreise Ohlau giebt es viele Fischottern. Im Kreise Freistadt sind viele Reiherhorste im 
Königlich Tsehiefer'sehen Revier und zahlreiche Fischottern. Im Kiossener Kreise horsten viele Reiher 
in der Königlich Rampitser Forst. Im Kreise Angermünde und Königsberg sind viele Reiher und Fisch-
ottern, ebenso unterhalb von Stettin. Dort thun auch Cormorane grossen Schaden, namentlich stellen 
sie den Aalen sehr nach* 
Rechte Zuflüsse der Oder oberhalb der Warthe. 
Die Ostrawitza entspringt in den Beskiden, sie fliesst bis Friedland in der Kreide-Formation, 
tritt darauf in die lockeren Erdmassen des Flachlandes, und fliesst bei Mährisch-Ostrau in der Stein-
kohlen Formation rechts in die Oder. Bei Paska fliesst die H a i e s c h n a links in die Ostrawitza. 
Forellen sind im ganzen Gebiet der Ostrawitza vorhanden, in der Ebene finden sich ausserdem Barben, 
Bleie und selten Aale. Im Gebirge wird die Fischerei durch die Forstbeamten des Erzherzog Stephan 
geschont, auch Brut gezüchtet und in die Bäche gesetzt. In der Ebene wird Raubfischerei getrieben. 
Die Beschaffenheit der Bäche ist sehr günstig für die Fischerei, leidet aber im unteren Lauf 
durch Gruberiwasser der Steinkohlen-Bergwerke bei Mährisch-Ostrau. 
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Der Strusc&ka-Bach mit lieichwald fliesst unterhalb Oderberg rechts in die Oder. Er enthält 
meist Weissfische, Hechte, einzelne Karpfen und im unteren Lauf einzelne Welse. Er leidet durch 
Abgänge von Steinkohlengruben und ist deshalb von keiner Bedeutung für die Fischerei. 
Die Olsa bildet die Grenze zwischen Preussen und Oesterreich und fliesst unterhalb Oderbem 
rechts in die Oder. Sie entspringt auf den Beskiden nahe am Jablunka-Pass, fliesst von der Quelle bis 
oberhalb Teschen auf der Grenze des Eocän und der Kreide, darauf ganz in der Kreide und tritt unter-
halb Teschen in die lockeren Erdschichten des Flachlandes über, welche sie bis zu ihrer Mündung nicht 
wieder verläset. Bei Bistritz fliessen ihr folgende Bäche zu: Gluchowa, Lomna, Kopetna, Tyrra. Bei 
Bistritz herrschen in der Olsa bereits Weissfische vor, in allen Bächen sind Forellen. Die Bäche sind günstig 
beschaffen, leiden aber durch Raubfischerei, viele Fischottern und Wassermangel im Sommer. Wo die Olsa 
die preussische Grenze bildet, hat sie vorherrschend Barbe, Döbel, Nase, Wels, Aal, Plötze; häufig 
Barsch, Hecht, Schlei, Krebs, vereinzelt Quappe. Karpfen, aus Teichen stammend, sind häufig. Der 
Bach ist sehr gut, aber überfischt. 
Die Rudka entspringt in flacher Gegend oberhalb Sorau und mündet rechts bei Kuda unter-
halb Ratibor in die Oder. Sie enthält im Kreise Rybnik Karpfen, Schlei, Hecht, Barsch, Weissfische, 
Karauschen, Krebse, und speist viele Teiche; im Kreise Ratibor hat sie Döbel, Barsch, Hecht, Barbe, 
Quappe, Wels, Krebs. Sie hat für die Fischerei keine Bedeutung. 
Die Birawka entspringt bei Orzesche im Kreise Pless, bildet den Abfluss der Grubenwasser 
des Plesser Kreises und ist deshalb dort für das Leben von Fischen ungeeignet. Sie durchfliesst darauf 
den Rybniker Kreis und mündet bei Birawa rechts in die Oder. Sie treibt viele Hütten und andere 
Triebwerke und speist viele Teiche. Ihre Fischerei liefert hauptsächlich Karpfen, Aale und Hechte, ist 
aber durch Grubenwasser verdorben. 
Die Klodnitz entspringt bei Nicolai in der Steinkohlenformation aus vielen Quellen, fliesst 
grösstenteils in den lockeren Gebirgsmassen des Flachlandes und mündet bei Cosel rechts in die Oder. 
Sie ist von Gleiwitz abwärts mit einem Schifffahrtskanal versehen. Sie empfängt viel Wasser aus Stein-
kohlen-, Galmei- und Bleierz-Gruben und ist deshalb in ihrem oberen Laufe fischarm. Bei Ujest ent-
hält sie häufig Hecht, Schlei, Weissfisch, Blei, kleine Barsche und viel Aale, und ist fischreich. Bei 
Cosel sind Barben, Schleie, Karpfen und Hechte vorhanden. 
Forellenbäche des Kreises Gross - Strelitz. Am Westabhange des Annaberges entspringt 
bei Zyrowa der Kempaer Qu e IIb a c h , treibt drei Mühlen und mündet rechts in die Oder. 
Im oberen Laufe enthält er auf ca. 3 km Länge Forellen, von der Quelle bis zum ersten Mühl-
teich. Er ist hier vorzüglich für Forellen geeignet, die künstlich gezüchtet werden und sehr 
schnell wachsen. Ausserdem hat der Bach einzelne kleine Hechte. Bei Schimisehow, westlich 
von Gross - Strelitz, fliesst das R o s n i o n t a u e r W a s s e r und versinkt bald wieder im Boden, nach 
einem Lauf von 3/2 Meile Länge. Es ist ein guter Forellenbach und wird nicht durch Fabriken 
verunreinigt. 
Die Malapane fliesst in einer breiten sandigen Niederung, zwischen einer Muschelkalk-Erhebung 
im Süden und einem Keuper-Höhenzuge im Norden. Sie entspringt in Polen, NO von Tarnowitz und 
mündet unterhalb Oppeln rechts in die Oder. Sie ist im Kreise Tarnowitz ein gutes Fischwasscr und 
enthält vorherrschend Hechte, Weissfische und Barsche, ferner Blei, Karpfen, Schlei, selten Aal, sehr 
viele Krebse; sie wird durch Grubenwasser aus Bergwerken verunreinigt. Im Lublinitzer Kreise speist 
die Malapane die Zielonaer Teiche, sie ist auch dort gut mit Fischen besetzt und reich an Krebsen. 
Von Kolonowka abwärts finden wir Barbe, Blei, Plötze vorherrschend; Gründling und Hecht häufig, 
Schlei und Karpfen selten und viele Krebse; die Fischerei ist nicht von Bedeutung. Unterhalb von 
Malapane hat der Fluss am häufigsten Barbe, Nase, Blei , Gründling; häufig Plötze, Aland, Barseh, 
Hecht; vereinzelt Zander, Rapfen, Karpfen, Qaappe, Aal. Die Fischerei leidet durch zu starke Wasser-
entziehung, durch Triebwerke und Versandungen. 
Der L i b a w a - B a c h fliesst unterhalb Poliwoda rechts in die Malapane. Er ist spärlich 
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mit Baibe, llcchi , Blei, Karpfen, Barsch., Gründling, Schlei, Karausche besetzt und führt 
überall Krebse. 
Das I l immclwi tzer Wasser entspringt östlich von Gross-Strelitz auf dorn Muschelkalk-Rücken; 
es hat überall windigen Grund, ilaches Wasser und starke Strömung und mündet rechts in die Malapane 
nahe dem Einfluss derselben in die Oder. Der Bach führt im oberen Lauf die Fische der Blei-Region, 
im unteren Laufe auch Barben. Als Seltenheit kommen Forellen vor, eine Folge des Einsetzens von 
Unit durch den Herrn Grafen von Renard und Herrn von Woysky auf Stubendorf. 
Auch der Suchauer Quell bach, ein linken* Zufluss des IIiminelwitzer Wassers, ist mit Forellen-
brut besetzt worden. Die Fischerei wird durch häufige Räumungen des Flussbettes geschädigt. 
Die Stober entspringt bei Rosenberg, berührt Creuzburg und mündet oberhalb Brieg rechts in 
die Oder; sie befindet sich ganz im Flachlande, und steht mit vielen Karplenteichen im Zusammenhange. 
Im Creuzburger Kreise führt sie wenige Weissfische, Karauschen, Barsche, Hechte und Krebse. Im 
Kreise Brieg sind am häufigsten Barben und Nasen; häufig Blei, Döbel; vereinzelt Hecht; selten Aal, 
Zander, Weib, Karpfen. Die jährlichen Ablassungen und Räumungen haben die früher sehr gute Fischerei 
verdorben. 
Die Schmortawa mit dem Schwarzwasser auch FlÖSSbach genannt entspringt oberhalb 
Brieg am rechten Oderufer, fliegt der Oder parallel und mündet unterhalb Ohlau rechts in die Oder. 
Sie ist gut mit Fischen besetzt und führt vorherrschend Weissfische, Plötzen, Hechte, Welse, Krebse; 
selten Bleie und Schleie. 
Die Weida entspringt westlich von Polnisch-Wartenberg am Ostrande der Trebnitzer Berge, 
und fliesst 14 km unterhalb Breslau rechts in die Oder; sie hängt mit vielen Teichen zusammen. Von 
Xtradom im Kreise Wartcnbeig abwärts enthält sie Sehlei, Hecht, Barsch, Weissfische und Krebse. 
Oberhalb Kunzendorf leidet sie an Wassermangel, unterhalb hat sie eine gute Fischerei. In den Kreisen 
Oels und Namslau sind am häufigsten Karpfen und Schleie; häufig Blei, Aland, Döbel, Weissfisch, 
Hecht, Barsch; vereinzelt Aal. Im Kreise Breslau finden sich nach der Häufigkeit geordnet Barsch, 
Plötze, Hecht, Krebs, Döbel, Blei, Aland, Quappe, Nase, Schlei, Aal. Der Krebs Lvt trotz vieler Nach-
stellungen zahlreich und von ansehnlicher Grösse. Der Fluss ist in seinem unteren Laufe ein ganz vor-
zügliches Fischwasser und hatte früher eine sehr gute Fischerei; er wird aber durch die jährlichen 
Trockenlegungen und Räumungen arg geschädigt. 
Die Oelsni tz , welche über Oels rechts zur Weida fliesst, speist viele Karpfenteiche. 
Die Bartsch entspringt in sumpfiger Gegend östlich von Adelnau in der Provinz Posen, nicht 
weit von der Prosna, fliesst in einem breiten sumpfigen Thal, mit schwachem Gefälle und mündet bei 
Nchwuscn rechts in die Oder. Ihr Thal ist reich an Teichen, die in 3 grossen Gruppen bei Adelnau, 
Militsch und Trachenberg liegen und nicht tief sind. Sie enthält die Fische der Blei-Region und es 
gelangen auch oft Karpfen aus den Teichen in den Fluss, halten sich aber nicht gern darin, weil er 
oft an Wasscrarmuth leidet. Bei Trachenberg ist die Barbe selten, im Kreise Guhrau wird sie häufig, 
aber nicht so zahlreich, wie der Blei. In Trachenberg ist eine Zuckerfabrik, welche früher der Fischerei 
vielen Schaden zufügte. Jetzt werden die Abflusswasser in Haltern geklärt und fliessen dann in die 
Schätzke, ohne den Fischen zu schaden. Die Zuflüsse der Bartsch: Or la , Po ln i sche Bach, Aul , 
Masselbach, Kania, Brande , Schä tzke sind wasserarm und für die Fischend von keiner Bedeutung. 
Der polnische und schles isehe L a n d g r a b e n , welche von Gostyn her kommen, und oberhalb 
Schwusen rechts in die Bartsch fliessen, haben Blei, Barsch, Hecht, Sehlei, Karausche, Krebs, selten 
Karpfen. 
Die Obrzyko kommt aus dem Ruden-Sec im Kreise Bomst, bildet eine Strecke die Grenze 
zwischen Posen und Schlesien und fliesst bei Tschichcrzig rechts in die Oder. Der Ruden-Sec steht 
durch den Südkanal mit der Obra in Verbindung. 
Die Faule Obra entspringt bei Brätz im Kreise Meseritz, durchfliegst den Woinowoer See und 
mündet bei Gross-Schmöllen rechts in die Obrzyko. In ihrem unteren Laufe haben beide Flüsse vor-
57 
herrschend Hecht, Wols, Aal, Krebs; ferner Blei, Aland, Plötze, Rothaugo, Schlei, Quappe, Bitterling. 
In der Nähe der Mündung finden sieh auch Rapfen und Zander. Die Fischerei war vor der Melioration 
dos Obra-Thals besser wie jetzt, sie ist aber auch heute noch gut; indessen hat sich die Zahl der 
Bleie vormindert und der Stör ist ganz verschwunden. Die Flüsse sind durch Stausehleusen gesperrt, 
welche von Anfang Mai bis Ende September zeitweise ganz und zeitweise zum Theil geschlossen sind, 
um das Wasser für die Wiesen anzustauen. Fernere Schädigung geschieht durch viele Fischottern, zahl-
reiche Reiher, welche in der Ilammerscben und Pirmcnter Forst in Menge horsten, durch Zerstörung 
von Laich und Fischbrut bei Ueberstauung der Wiesen, durch llolzflösserei und viel Diebstahl mit 
Hamen. Gegenwärtig fliesst das meiste Wasser des Obra-Bruchcs durch den Südkanal und die Obrzyko 
zur Oder. 
Das MühlenfliesS oder Mühlbock entspringt bei Schwiebus und fliesst bei Deutseh-Nettkow 
rechts in die Oder; es führt die Wasser des Wilkauer, Gross-Nischlitz und verschiedener anderer Seen 
des Züllichauer Kreises ab. Es ist ein gutes Ilechtwasser. Das Waschen grosser Schafheerdon hat 
Fische und Krebse getödtet. 
Die Ple iske entsteht aus dem Abfluss des Tscheisch und Lagower Sees bei Lagow auf dem 
Plateau des Sternberger Landes, und fliesst in einem engen tiefen Thale mit starkem Gefälle. Sie 
mündet bei Aurith rechts in die Oder und ist ein wasserreicher Bach. Von der Kunersdorfer bis zur 
Sammtmühle und von Neumühl bis Fleiske, also bei Leichholz, kommen Forellen vor und im Kaltenfliess, 
welches bei Leichholz mündet., laichen die Forellen mit Vorliebe. Früher wraren die Forellen häufiger 
und grösser wie jetzt; auch stiegen Lachse und Meerforellen in den Fluss, dies hat aber aufgehört, 
seitdem 1 Meile unterhalb Sandow eine Papierfabrik errichtet werden ist. Ausserdem kommen folgende 
Fischarten vor: am häufigsten Döbel, Hecht, Uckelei, Plötze; ferner Blei, Barsch, Gründling, Quappen, 
Schmerle, Pitzker, Aal. Die Pleiske hat schönes klares Wasser und eine gute Fischerei. Dieselbe 
wird geschädigt durch viele Fischottern und die Papierfabrik unterhalb Sandowr. 
Die Eilailg entspringt bei Sternberg aus dem Eilang-See und fliesst bei Schwetig oberhalb 
Frankfurt rechts in die Oder. Sie hat Döbel. Blei, Schlei, Karausche, Krebs, selten Zander und Karpfen. 
Sie ist ein sehr gutes Fischwasser, namentlich im unteren Laufe. Schädlich wirken eine grosse Stärke-
fabrik bei Reppen, die im Jahre 1877 ein massenhaftes Sterben von Fischen und Krebsen herbeiführte, 
ebendaselbst Gerbereien; bei Pulverkrug eine1 Papierfabrik und 2 Turbinen; viele Fischottern. 
Die Warthe. 
Die Warthe ist der grösste Nebenfluss der Oder. Sie entspringt bei Mrzylod im Königreich 
Polen und tritt unterhalb von Peisern auf Preussisches Gebiet; bei Morrn tritt sie in das breite Thal, 
in dem sich das Warthe- und Netzbruch befindet, und welches wahrscheinlich in vorhistorischer Zeit 
durch die Weichsel ausgespült wurde, ehe diese sich nördlich einen Durchbruch zur Ostsee bildete. 
Die Warthe fliesst unterhalb von Küstrin rechts in die Oder. Oberhalb von Posen sind die Fische der 
Blei-Region vorherrschend, die Barbe scheint in den Kreisen Pleschen und Schroda ganz zu fehlen, sie 
kommt im Kreise Schrimm nur vereinzelt vor. Im Kreise Posen sind Barben und Bleie gleich häufig; 
in den Kreisen Obornik und Samter ist die Barbe häufig; bei Birnbaum ist sie ebenso häufig, wie der 
Blei; im Kreise Landsberg ist sie häufiger. Ueber die ganze Fischfauna habe ich folgende Mittheilun-
o-en erhalten: In den Kre i sen P leschen und Schroda sind vorherrschend Blei, Barsch, Plötze, Hecht, 
Rapfen, Woissfischo, Schlei, Karausche; vereinzelt Zander, Wels, Karpfen; seilen Aal und Krebs. Im 
K r e i s e W r e s c h e n ist ausserdem die Barbe vereinzelt. Im K r e i s e Schrimm sind vorherrschend 
Döbel, Aland, Rothauge, Hecht; häufig Blei, Barsch, Plötze, Uckelei, Aal, Schlei, Stiehling; vereinzelt 
ß.trbe, Zander, Karpfen, Nase (Schwarzbruch); selten Wels, Quappe, Krebs. Im L a n d k r e i s e Posen 
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sind am häufigsten Blei, Barbe, Nase, Döbel, Kaulbarsch, Hecht, Gründling, Zärthe; häufig Aland, 
Schlei, Karpfen, Barsch, Aal, Zander, Wels, Quappe*, Krebs; vereinzelt Rapfen, Karausche, Neunauge; 
selten Lachs. Im Kre i se Obornik ist die Fischfauna almlich, wie bei Posen, nur ist die Barbe 
häufiger, wie der Blei, sie hat bei Radzin zahlreiche Laichstellen; der Wels ist vereinzelt, er laicht in 
der Warthe; häufig ist ferner Güster; sehr selten Zander. Im Kreise S a m t e r sind am häufigsten 
Barbe und Nase; häufig Barsch, Hecht, Aal, vereinzelt Blei, Schlei, Aland, Plötze, Zärthe, Zander, Krebs; 
selten Wels und Stör. Im Kreise Birnbaum ist am häufigsten Barsch, Plötze, Hecht; häufig Barbe, 
Blei, Aland; vereinzelt Aal, Wels, Zander, Karpfen, Schlei, Krebs; selten Stör, Lachs, Schnäpel, Mai-
fisch. Im Kreise Landsberg sind vorherrschend Barbe, Plötze, Rapfen, Hecht; häufig Blei, Güster, 
Aland, Uckelei, Stichling; vereinzelt Nase, Quappe, Barsch, Aal, Zander, Schlei, Zärthe, Kaulbarsch, 
Gründling, Häseling, Rothauge, Schlammpitzger; selten Karpfen, Lachs, Meerforelle, Neunauge, Stör. 
Bei Fichtwerder sind junge Welse sehr häufig. Die Warthe ist ein gutes Fisch wasser. Sie wird in 
folgender Weise geschädigt: Diebstahl wird sehr allgemein ausgeübt, Fischottern und Reiher sind häufig, 
namentlich im Kreise Obornik, im Kreise Birnbaum giebt es Cormorane. In Posen liefern eine Färberei, 
Spritfabrik, Seifensiederei, Wollwäscherei und Gerberei schädliche Abgänge; im Kreis Samter schaden 
die Färbereien und Gerbereien zu Obersitzko. Die Strombauten haben der Fischerei genützt, weil 
hinter den Buhnen ruhige Plätze und gute Laichstellen entstanden sind. Die Stadt Landsberg sendet 
wenig schädliche Abgänge zur Warthe. 
Wanderflsclie. Der Aal ist überall im Warthegebiet verbreitet. Der Stör geht selten bis 
in den Kreis Pleschen hinauf, und in die Prosna bis zur Rokatower Mühle, deren 1 m hohes Wehr 
seinem weiteren Vordringen ein Ziel setzt. Bei Posen wird der Stör ziemlich häufig gefangen. Neun-
augen werden vereinzelt gefangen, und Maifisch und Schnäpel sollen bisweilen bis in den Kreis Birn-
baum aufsteigen. Der Lachs geht in ziemlicher Menge in die Warthe, verlässt sie aber bald wieder, 
um in die Netze zu gehen, und in der Drage und Küddow zu laichen. Oberhalb der Netzemünduno* 
werden nur selten Lachse in der Warthe getroffen, im Kreise Obornik sind in der Welna bei der 
Slonawy-Mühlc in 30 Jahren einige Dutzend Lachse gefangen worden. Oberhalb Posen ist die Warthe 
für den Lachs wenig geeignet. 
Zuflüsse der Warthe oberhalb der Netze. 
Die Struga und Wrzesnia (mit Wreschen) entspringen beide im Kreise Gnesen, fliessen 
durch den Wreschener Kreis und münden oberhalb Peisern in Polen rechts in die Warthe. Sie ent-
halten Hecht, Barsch, Schlei, Plötze, Karausche., Krebs in geringer Menge, und leiden an Wassermangel. 
Die Prosna entspringt im Osten von Kreuzburg auf dem Oberschlesischen Landrücken aus 
Schichten der Jura- und Trias-Formation, fliesst meistentheils auf der polnischen Grenze (nur bei 
Kaiisch sind beide Ufer polnisch) und mündet etwa 30 m breit auf der Grenze unterhalb Peisern. 
Die Fische der Prosna gehören überall zur Blei-Region. Im Kre i se K r e u z b u r g sind Hecht, Weiss-
fisch, Barsch, Karausche, ebenso in den Kreisen Kempen und Sch i ldbe rg , wo auch einzelne Karpfen 
vorkommen. Im Kreise Pleschen sind vorherrschend Schlei, Karausche, Weissfische; häufig Hecht 
und Blei; vereinzelt Karpfen; selten Wels. Im Kre i se Wreschen sind Blei, Plötze, Barsch, Nase, 
Zärthe, Döbel, Quappe, Hecht, Zander; selten Aal und viele Krebse. In Schlesien ist die Fischerei 
in der Prosna unbedeutend, in Posen ist sie gut, leidet aber durch Diebstahl und Fischottern. Der 
Stör steigt bis zur Rokutower Mühle auf, welche dem weiteren Vordringen ein Ziel setzt. Die S t r y -
zower Bar tsch fliesst oberhalb Kaiisch rechts in die Prosna, ihr Thal hängt mit dem der Schlesischen 
Bartsch zusammen, die in die Oder fliesst. Sie ist reich an Hechten und Krebsen. 
Die Lutynia entspringt im Kreise Krotoschin, ist dort wasserarm und unbedeutend, fliesst 
im Kreise Pleschen oberhalb von Neustadt links in die Warthe und nimmt links die L u b i e s c a auf. 
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Beide enthalten kleine Hechte, Bausehe und Wcihslischc in geringer Menge und Aale bis Karmin. Im 
unteren Lauf führt die Lutynia Blei, Plötze, Barseh, Zärihe, Nahe, Dübel., Quappe, Hecht, Zander; 
selten Aal und viele Krebse. Sie ist ein gut<\s Fisehwasser, leidet aber dureh Diebstahl und Fischottern. 
Der Koppelbach entfliegst einer Kette schöner Landseen der Kreise Sehroda und Schrimm, 
die bei Santomysl, Brun und Karnik gelegen sind und fliesst hei Ozapary rechts in die Warthe. Er 
enthält vorherrschend Blei, Schlei, Hecht, einzelne Karpfen und selten Zander. Der Konionkoer 
Bach fliesst bei Steindorf rechts in den Koppelbaeh, er heisst im Kreise Sehroda Ali los iaw-Sehrodaer 
Flicss und leidet an Wassermangel. Ailmählig wird er bedeutender und ttiesbt schnell über Kiesgrund, 
weshalb er für Forellenzucht empfohlen wird. Er hat nur Fische der Blei-Region, namentlich Hechte 
und Barsche. Der Koppelbach ist durch die Koppel- und Babkier Mühle gesperrt. 
Die Cybina und GrlowxiO, welche bei Posen rechts in die Warthe fliesson, enthalten Hecht, 
Blei, Schlei, Karausche, Krebs, selten Welse und haben gute Fischereien. Sie leiden durch Fischottern. 
Sie sind beide durch Mühlwehre gesperrt. 
Die Welna entsteht aus der Grossen und Kleinen Welna (S t re ik t ) , welche im Kreise 
Gnesen entspringen und sich am Ausfluss des Rogasener Sees vereinigen. Die Welna fliesst bei 
Obornik rechts in die Warthe. Die Grosse Welna durchfliegst eine Reihe von Seen, von denen der 
Ziola, Rogowoer und Tornowoer See die bedeutendsten sind und die Kleine Welna verbindet ebenfalls 
eine Anzahl von Seen, von welchen der Wlocknaer, Budziszewer und Rogasener See die grössten sind. 
Beide Flüsse enthalten vorherrschend Hecht, Blei, Barsch; häufig Schlei, Karausche, Plötze, Quappe; 
selten Wels, Zärthe, Karpfen, Krebs. Im Kreise Wongrowitz kommt in der Grossen Welna auch der 
Aland vor. Von ßogasen bis zur Mündung findet sich ausserdem die Nase und von Ruda abwärts 
auch die Barbe, beide Fischarten sind aber nicht häufig. Auch Rapfen sollen im Oborniker Kreise in 
der Welna vorkommen. Der Fluss ist durch viele Mühlwehre gesperrt; auch Turbinen und Aalfänge 
sind vorhanden. Die Warthe-Fische steigen bis zur Oborniker Mühle auf, namentlich thun dies die 
Barben in grosser Zahl. Im Uebrigen'ist die Welna ein gutes Fischwasser und wird durch keine 
Fabrikabgänge verunreinigt. 
Die Sama oder Samnica entspring* bei Kiotschin, berührt Samter, und mündet bei Obersitzko 
links in die Warthe. Sie ist nicht fischreich, führt Blei, Aland, Hecht und dgl. und ist nahe der 
Mündung durch ein 4 m hohes Wehr gesperrt. Sie wird durch Färbereien und Gerbereien in Ober-
sitzko verunreinigt und die schädliche Wirkung ist noch in der Warthe bemerkbar. 
Die Ostroga, welche bei Neubrück links in die Warthe fliesst, hat Hecht, Barsch, Plötze und 
bis zum Scharfenorter See auch Aal. Sie ist nicht fischreich. 
Die übrigen kle inen Mühlbäche des Kreises Samter enthalten Barsche, Weisstische, Hecht 
und sind für die Fischerei ohne Bedeutung. 
Die Obra bildet mehrere merkwürdige Thal-Verbindungen zwischen der Oder und Warthe, von 
denen das Obra-Bruch das bedeutendste ist. Dasselbe erstreckt sich von Moschin über Tschempin, 
Kosten und Unruhstadt bis Trebsehen, wo es sich mit dem Oder-Thal vereinigt. Es ist 82 km lang 
und 8 km breit. Nach der Erwerbung von Südpreussen machte man von 1799 bis 1806 den Anfang mit 
der Entwässerung, und vollendete sie von 1850 bis 1860. Die Obra entsteht auf dem Ilügellande bei 
Koschmin, fliesst zuerst durch ein sumpfiges Thal, dann zwischen hohen Uferwanden, die sich von 
Kriewen an verflachen und tritt als Kostener Kanal bei Kosten in das Hauptbruch. liier theilt sie sich, 
und der Moschiner Kanal oder die Moschinka verstärkt sieh durch die kanalisirte P ru th und mündet 
bei Moschin in die Warthe, sie nimmt 3/5 vom Wasser der Obra auf. Der Rest des Wassers fliesst 
durch den Süd- oder Obrakanal nach Westen durch das Obra-Bruch, nimmt das Al tk los te r s che 
Mühlenf l i ess auf, mündet in den Ruden-See, und entsendet durch (liehen Wasser zur Faulen Obra 
(s. diese) und zur Oder. Der Nord-Kanal entsteht unweit der Theihmg des Kostener Kanals, durchzieht 
den nördlichen Theil des Obra-Bruchs und entsendet sein Wasser durch die Nördl iche Obra zur 
Warthe, in welche dieselbe bei Schwerin links einmundet Nachdem sieh die Obra bei Kopnitz nach 
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Noiden gewendet, dttrciiriiesst sie eine Anzahl von Seen, von dt neu der Ohobienieer, Bentsehner, 
Nassletter und Grosse Xirsehtiegler See die bedeutendsten bind. Im oberen Laufe enthält sie vor-
her rächend Blei, Schlei, Hecht; häufig Barsch und Krebs; vereinzelt Karauschen und Karpfen. Tom 
Kreise Bomst abwärts treten hinzu vereinzelt der Wels und selten Rapfen und Aal. Krebse sind dort 
selten* Im Kreise Mtseritz erscheint als Seltenheit die Barbe. Hier sind am häufigsten Weißfisch, 
Barsch. Rothauge: häufig Blei, Hecht. Schlei, Karausche, Aal, Quappe, Plötze, Iläseling. und mittel-
grosse Krebse, die dort sehr gut gedeihen: vereinzelt Wels, Aland und Döbel und selten Rapfen. Im 
Birnbaumer Kreis*- ist der Fischbestand der Obra wie folgt: am häufigsten Plötze, Barsch. Rothauge; häufig 
Blei. Schlei. Krebs: vereinzelt Barbe. Aland, Aal: selten Wels und bei Hochwasser Stör, Maifisch., Karpten. 
Nahe der Mündung ist die Baibe häufig, der Schlei selten und es giebt viele Aale und Krebse. Den 
Wanderfischen ist die Obra durch das 2 m hohe Wehr der Ghra-Mühle verschlossen, früher wurde sie 
bis in den Kreis Bunist hinein vom Stör besucht. Auch oberhalb der Obra-Mühle sind mehrere un-
passirbare Weine, sowie Tuibinen. Die Fischerei leidet im oberen Laufe durch Wassermangel. Im 
Kreise Bomst war früher eine sein* ixute Fischerei, dieselbe ist durch die Melioration des Obra-Bruches 
sehr geschädigt und jetzt nur noch von geringer Bedeutung. Die Bewässerungen und Ueberstauungen. 
die vielen Wehre und Schleusen hab< n den Sehaden herbeigeführt. Im Meseritzer und Birnbaumer 
Kreise ist derFluss ein sehr gutes Fischwasser., er leidet durch Gerbereien in Bentschen, viele Fischottern 
und Reiher. Letztere hab"ii in der Ilaniniersehen und Prinienter Forst viele Horste. Die Entwässerungs-
Kanäle dts Obra-Bruchs enthalten nur wenige Fischt*. Die Z u f l ü s s e der Obra sind in ihrem oberen 
Laufe iür die Fischerei ohne Bedeutung. Im Kreise Bomst haben der A l t k l o s t e r s e h e M ü h l g r a b e n 
(zum Theil kunalisirt) und die Doica eine gute Fischerei. Die Doica durchströmt mehrere Seen und 
vereinigt sich im Obra-See mit der Obra. Beide Bäche haben dieselben Fische wie die Obra. 
Die Wetze. 
Die Netze entsteht aus zwei Quellbächen dieses Namens, von denen der linke aus dem Gae-See 
in der Feldmark Proezym Kreis Mogilno, hervorgeht und sich in dem Netze- oder Trlonger - See mit 
dem rechten Quelibaeh vereinigt. Letzterer entspringt in Kussland, überschreitet die Grenze, indem er 
den grossen Goplo-See durchströmt und wird, bevor er sich in den Netze-See ergiesst, auch M o n t w y 
genannt. Die vereinigte Netze durchmesst darauf im Kreise Schubin den Mölnoer und Wohlitzer See. 
Bei Nakel tiitt sie in das breite ehemalige Weichselthal und verfolgt dasselbe bis zu ihrer Mündung 
in die Warthe oberhalb Zantoeh. Das oft 8 km breite Tha* war früher meistentheils unzugänglich. Der 
Theil in Brandenburg, das Xetzbrueh, wurde von Friedrich dem Grossen 1763—1767 urbar gemacht; 
der grosse König regulirte darauf 1772 die Netze bis Nakel und verband dieselbe 1773—1774 durch 
den Bronibeiwr oder Netze-Kanal mit der Brahe und Weichsel. Die Breite der Netze beträgt bei 
Nakel 28, bei Driesen 95 und an der Mündung 110 in. Ihr Gefälle ist nicht bedeutend. Sie enthält 
oberhalb Uscz nur die Fische der Blei-Region; nachdem sie sich dort mit der Küddow vereinigt, enthält 
sie auch Aeschen und Barben. Der linke Quellbach der Netze ist im Kreise Mogilno sehr reich an 
Welsen, die 100 Pfund und schwerer gefangen werden, ausserdem kommen Plötze, Uckelei, Schlei, 
Karausche, Hecht, Aal, Barsch, Quappe und Krebs vor. Der rechte Quellbach, die Montwy, wird wegen 
der Entwässerung jährlich dreimal geräumt und gebaggert und ist in Folge dessen fischarm. In den 
Kreisen Schubin und Wirsitz sind am häufigsten Blei, Schlei, Karausche, Wels, Aland, Hecht, Barsch, 
Uckelei, Plötze, liothauge; häufig Quappe und Aal; von Nakel abwärts auch Döbel und Kaulbarsch. 
Von Nakel bis zur XII. Gromadener Schleuse ist die Netze kanalisirt und bildet mit dem gegrabenen 
Kanal, dem sogenannten langen Trödel, von Schleuse VIII bis XII die westliche Abdachung des Brom-
berger Kanals. Von Schleuse XLl abwärts ist der Fluss frei von Stauwerken jeder Art, oberhalb des 
Kanals befinden sieh zahlreiche Mühlwehre. Bei der C h a b i e l i n e r M ü h l e ist ein 2,5 m hohes Wehr 
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und 6 Turbinen. Der T h u r - M ü h l e n - S t a u ist 1,5 m hoch und hat 2 Turbinen und 5 Wasserräder. 
Das Wehr bei E i c h h ö r s t dient nur zur Hebung des Wasserstandes bei niedrigem Wasserstande; es 
ist dort in der Regel kein Stau, bisweilen wird derselbe bis l/2 m hoch gehalten. Die F r i e d r i c h s -
do r f e r S t a u s c h l e u s e hat O.S m Stau und dient zur Verminderung des Gefälles und Wiesenbe-
wäsberung. Dasselbe gilt von der A n t o n s d o r f e r S t a u s c h l e u s e , welche bis 2,8 m Höhe staut. 
Das L a b i s c l i i n e r M ü h l w e h r ist 0,3 bis 0,9 m hoch und hat 2 Turbinen. Das Wehr wird von 
vielen Aalen passirt, die von den oberhalb gelegenen Seen herunter kommen. Die Netze soll bis zum 
Goplo-See schiffbar gemacht werden, wozu die Anlage von Wehren und Schleusen bei Eichhorst und 
Pakosch erforderlich ist. Der Flu&s ist oberhalb Uscz zwar nicht für Lachs und Meerforelle geeignet; 
da aber auch die Fische, welche nicht in das Meer wandern, in den Flüssen weite Reisen machen, wenn 
sie nicht daran gehindert werden, so ist es erwünscht, dass bei der Kanalisation der oberen Netze die 
Wehre mit Fisehpässen versehen werden. Von Uscz, wo die Küddow einfliesst, abwärts verändert, wie 
bereits erwähnt, die Netze ihren bisherigen Charakter, indem sie in die Barben- und Aeschen-Region 
eintritt. Sie enthält von da ab im Kreise Kolmar Barbe, Hecht, Blei, Plötze, Rothauge, Schlei, Wels, 
Barsch, Aland, Quappe, Döbel, Uckelei, Gründling, Zärthe, Rapfen, Aesche, Aal, Karauschen in den 
Altwässern und kleine Krebse. 
Im K r e i s e C z a r n i k o w sind am häufigsten Aland, Döbel, Hecht, Häseling (Strömling), Plötze, 
Blei; häutig Barbe, Barsch, Aesche, Zander, Rapfen, Quappe; vereinzelt Wels, Schlei, Karpfen; selten 
Forelle, wenig Krebse. Bei F i ! o h n e sind am häufigsten Häseling, Aesche, Nase (Schwarzbauch), 
Rapfen; häufig Hecht und Blei; vereinzelt Schlei, Zander, Lachs, Forelle, Krebs; selten Karausche, 
Quappe, Schlammpitzker. Bei D r i e s e n kommen vom Gurkowschen Bruch bei Friedeberg ab in der Netze 
vor: am häufigsten Uckelei, Plötze, Güster, Hecht, Barsch, Quappe, Wels; häufig Rothauge, Blei, Rapfen, 
Nase, Zander, Kaulbarsch, Barbe, Aesche (Haschker); vereinzelt Karpfen; selten Sehlei und Döbel. 
Die Netze mit der Küddow und Drage ist für L a c h s und M e e r f o r e l l e der wichtigste Fluss 
des Odergebiets, weil diese Fische in der Küddow und Drage hauptsächlich laichen. Wie bereits er-
wähnt, verlassen sie die Oder grösstenteils bei Cüstrin, um durch die Warthe und Netze aufzusteigen; 
oberhalb der Netzemündung werden selten Lachse in der Warthe gefangen. Bei Driesen erscheint der 
Lachs im August, seltener in der zweiten Hälfte des Juli; in der Regel ist der Fang Ende September 
vorbei, und dauert nur ausnahmsweise bis in den Oktober hinein. Bei niedrigem Wasser erscheint der 
Lachs später, wie bei hohem Wasser. Es sind nur zwei Fälle bekannt, dass absteigende Fische gefangen 
worden sind, und zwar einmal 8 Tage vor Weihnachten und einmal 14 Tage nach Neujahr. 1878 wurden 
bei Driesen vom I L August bis zum 8. Oktober 30 Lachse von 12y2 bis 16 Pfund schwer gefangen. 
Bei Zantoch werden nicht selten Störe gefangen. 
Die Netze ist ein sehr gutes Fischwasser, und wird nicht durch schädliche Stoße verunreinigt, 
nur die Abgänge der Salinen bei Jnowroclaw sind den Fischen schädlich. Im Kreise Mogilno hat die 
Labiscliiner Entwässerung der Fischerei geschadet. Eine grosse Kalamität, namentlich in der Provinz 
Posen, ist der öffentlich und allgemein betriebene Fischdiebstahl. Fischottern sind häufig in den Kreisen 
Schubin und Czarnikau, im letzteren Kreise wird auch oft mit betäubenden Mitteln und Speeren gefischt. 
Die P a n n a kommt aus dem Mogilnoer See, fliegst nach O. und mündet bei Kwiezysewo links 
in die Netze. Sie enthält Barsch, Schlei, Hecht, Plötze, Krebs und einzelne Aale. Sie ist der Abfluss 
des Karminieker, Popielewoer, Szydowoer, Wszedziner, Mogilnoer, Ostrowitter Sees. 
Die Ve lz verbindet die beiden Seen von Adlig Chomionza und drei andere kleinere Seen, und 
üiesst in dem Wohlitzer See links mit der Netze zusammen. Sie hat dieselben Fische, wie die gleich 
unter ihr in die Netze fliessende Gonsawka, und auch Zander. 
Die Gonsawka entspringt oberhalb der Schrammet-Mühle im Kreise Mogilno und mündet bei 
Rynaszewo links in die Netze. Sie durchfliesst eine Reihe schöner Seen, nämlich den Gonsawaer, Bis-
kupiner, Wenecyaer, Scarbinini, Kleinen und Grossen Zniner, Dobrylewo, Sobieinchy See; und bei der 
Hammermühle oberhalb Rynaszewo den Hinteren Teich. Die Seen sind dadurch ausgezeichnet, dass sie 
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Zander enthalten, die sonst in den meisten Seen der Umgegend fehlen. Die Gonsawka ist in Folge 
ihrer Verbindung mit den schönen fischreichen Seen ein ausgezeichnetes Fisehwasser und enthält vor-
herrschend Blei, Schlei, Karausche, Wels, Aland (Rothkarpfen), Hecht, Barsch, Uckelei, Plötze, Roth-
auge; häufig Quappe und Krebs. Sie leidet sehr durch Diebstahl und Fischottern. 
Die Rakitka fliesst unterhalb Nakel rechts in die Netze. Sie enthält Barsch, Hecht, Plötze, 
Schlei, Krebs in geringer Menge, und leidet im Sommer oft sehr an Wassermangel. 
Die Lobsonka fliesst unterhalb Nakel rechts in die Netze und berührt die Kreisstadt Wirsitz. 
Sie nimmt folgende Zuflüsse auf: rechts die S t a l l une und das K o z u m - F l i e s s ; links die Or l a und 
die Lubiza . Alle diese Bäche enthalten vorherrschend Plötze, Döbel, Gründling, Quappe, Barsch, 
Kaulbarsch, Karausche; vereinzelt Hecht, selten Aal; stellenweise Blei und Krebs. Bei Wirsitz ist die 
Fischerei in der Lobsonka gut; sie wird geschädigt durch 5 Mühlen, welche durch Turbinen bewegt 
werden, die Berieselung der fiskalischen Wiesen an der Netze, Diebstahl und Fischottern. 
Die Küddow entströmt dem Virchow-See im Kreise Bublitz, durchfliesst darauf den Spar-See 
und dann den Vilm-See bei Neu-Stettin, tritt unterhalb Schneidemühl in das Netze-Thal und fliesst bei 
Uscz rechts in die Netze. Bis zum Vilm-See hat der Fluss Plötze, Barsch, Hecht, Kaulbarsch und 
Krebs und keine Forellen; unterhalb des Vilm-Sees scheint die Forelle in der Küddow bald aufzutreten, 
sicher ist dies vom Einfluss der Zahne bei Gross-Herzberg abwärts der Fall. Sie hat im unteren Lauf 
überall sandigen, steinigen Grund, starke Strömung und viele Laichstellen für Forellen. Von Landeck 
ab sind auch Baiben und Aeschen häufig, letztere werden in der Küddow Strom-Zärthen genannt. Auch 
die Zärthe scheint vorhanden zu sein und den Namen Grundzärthe zu führen. Bei Ratzebuhr kommen 
ausserdem Döbeln, Plötzen, Häselinge, Uckeleie, Kaulbarsche, Aale, Ellritzen (Mitzken) vor; Krebse 
sind häufig. Von Kramske bis Jastrow ist die Aesche der häufigste Fisch, häufig sind Barbe und Krebs, 
vereinzelt Forelle, Blei, Schlei, Hecht. Die Küddow ist auf dieser Strecke sehr steinig und sehneil 
fliessend. Bei Borkendorf sind Forellen, Meerforellen, viele Aeschen, Rapfen, Aland, Kaulbarsch, viele 
Stichlinge. Im Kreise Kolmar finden wir folgende Fischarten in der Küddow: Barbe1, Blei, Aesche, 
Hecht, Plötze, Rothauge, Barsch, Rapfen, Aland, Quappe, Aal, Döbel, Uckelei, Gründling; in den Düm-
peln Schlei, Wels, Karausche, Zander sehr selten; wenige kleine Krebse. Die Küddow ist ein ausge-
zeichnetes Fischwasser und wird mit besonderer Vorliebe vom Lachs besucht, der darin laicht und bei 
Hochwasser über Landeck hinaus bis in die Zahne geht, wo sich besonders gute Laichplätze befinden; 
auch die Küddow ist oberhalb von Landeck reich an guten Laichstellen. Einzelne Lachse gehen auch 
in die Dobrinka. In die Zier können sie nur ausnahmsweise gelangen, wenn bei Hochwasser der Wiesen-
kanal ausgetreten ist und den Damm überflu^het hat. Das Wehr bei Landeck ist unübersteiglich und 
auch die absteigenden Fische werden durch die von der Zier getriebenen Turbinen vernichtet. Auch 
unterhalb der Tarnowker Mühle sind Laichstellen des Lachs. Das Wehr bei der Bischker Mühle ober-
halb Uscz ist ein Strauchdamm, und leicht zu passiren; es war mehrere Jahre künstlich so eingerichtet, 
dass alle aufsteigenden Lachse dort abgefangen wurden, sollte aber ganz beseitigt und die Mühle durch 
Dampf betrieben werden. Das Mühlwehr bei Schneidemühl ist kein Hinderniss für den Lachs, es ist 
50 cm hoch. Das darauf folgende Wehr hei Tarnowke ist 80 cm hoch und lässt den vierten Theil des 
Flusses frei. Das Wehr der Strassfurther Mühle ist 1% m hoch und schwierig. Alle Wehre sind bei 
hohem Wasserstande für die Wanderfische passirbar, so dass sie noch oberhalb Landeck häufig zur 
Laichzeit erscheinen. Lachse und Meerforellen pflegen von Mitte September bis Ende Oktober in der 
Küddow zu verweilen. Sehr selten erscheint ein Stör. Die Küddow ist namentlich für Salmoniden 
ausgezeichnet geeignet, wird aber leider in unverantwortlicher Weise ausgeplündert, wie folgende Mit-
theilung aus der Umgegend von Landeck beweist. Die Tagelöhner und Arbeiter der benachbarten Ort-
schaften besitzen fast alle ganz feinmaschige Netze, so dass selbst zolllange Fische gefangen werden, 
angeblich zum Ellritzenfang. Damit wird die Brut der Edelfische, theils zur eigenen Nahrung, theils 
zum Schweinefutter gefangen. Kolonnenweise wird so über die ganze Breite des Flusses gefischt und 
so ist die Fischerei in den letzten 20 Jahren ganz ruinirt. Ein Arbeiter in Zechendorf verfütterte, wie mir 
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ein Gutsbesitzer mittheilt, y2 Scheffel 8 cm langer Forellen an seine Schweine. Dieser Missbrauch wird 
sogar von wohlhabenden Anwohnern des Flusses betrieben. Im unteren Laufe der Küddow sah ich 
selbst bis nach Borkendorf hinauf Schaaren von Arbeitern damit beschäftigt, mit Angeln und Hamen 
zu tischen und zwar alle, wie mir versichert wurde, ohne dazu berechtigt zu sein. Bei Fiederborn 
schaden ausserdem Ilolzflösserei und Turbinen an der Gross-Herzberger Mühle. Von grossem Nachtheil 
waren die Abgänge, welche eine zu Schneidemühl vor einigen Jahren erbaute sehr grosse Stärke- und 
Syrupfabrik in die Küddow leitete. Auf Grund des Fischereigesetzes wurde durch Polizei-Vorord-
nung der Königlichen Regierung zu Bromberg dem Fabrikbesitzer bei Strafe verboten, die Abgänge ferner 
in den Fluss abzuführen und es ist zu hoffen, dass so dem Ruin der Lachsfisclierei, welcher zu befürchten 
war, vorgebeugt worden ist. Die Turbine, welche auf der Bischker Mühle bestand, ist beseitigt worden. 
Aalfange sind fast bei jeder Mühle angebracht. Von Landeck bis zur Netze sind Fischottern häufig, 
bei Fiederborn auch Reiher. 
Die Zahne entspringt östlich von Baldenburg und fliesst unterhalb Hammerstein links in die 
Küddow. Sie ist von der Oberförsterei Zanderbrück bis zu ihrer Mündung ein ausgezeichnet guter 
Forellenbach und hat bei Hammerstein auch Aesche, Hecht, Barsch, Plötze, Ellritze, Krebse. Sie 
wird mit Vorliebe vom Lachs besucht, der darin gute Laichplätze findet. Das Bal l f i iess , ein linker 
Zufluss der Zahne, entwässert den Tessentin, Labes- und Bolzig-See bei Baldenburg. 
Der H a a k e n - F l u s s mit dem Zie r -Bach münden oberhalb Landeck links in die Küddow. 
Ersterer enthalt von Peterswalde bis zur Küddow Forellen und viele Krebse. Er hat eine lebhafte 
Strömung, viele steinige Stellen, grosse Krautbetten und auch tiefe Dümpel mit schlammigem Grunde. 
Dasselbe ist mit dem Zier-Bach der Fall, der reich an Forellen ist und schöne Laichplätze für dieselben 
hat. Die Barbe geht in der Laichzeit bis zur Peterswalder Mühle hinauf. Lachse und Meerforellen 
laichen in beiden Bächen. Aale sind häufig. Beide Bäche sind ganz vorzüglich für Salmoniden ge-
eignet und sehr reich an Nahrung; sie leiden durch viele Fischottern. 
Die D o b r i n k a mündet bei Landeck links in die Küddow und ist dort durch ein 4y2 m 
hohes Wehr und Turbinen gesperrt. Sie hat durchweg tiefes Wasser, viel schlammigen Grund und 
schwächere Strömung, deshalb enthält sie weniger Forellen und Aeschen, wie Schlei, Barsch, Plötze, 
Hecht, dagegen viele Krebse. Forellen giebt es von Prützenwalde bis zur Mündung. 
Die Z a r n e entspringt bei Bahrenbusch, durchmesst Ratzebuhr und mündet gegenüber von 
Landeck rechts in die Küddow. Sie hat viele gute Laichstätten für Forellen und ist für diese Fische 
ausgezeichnet gut geeignet. 
Das Gur sene r Mühlenf l i ess , welches bei Ilammerort links in die Küddow fliesst, ist ein 
Hechtwasser von geringer Bedeutung. Ein wenig weiter oberhalb mündet links das Pechf l iess in die 
Küddow, ein kleiner Bach mit starkem Gefälle und steinigem Grunde, der einzelne Hechte und Krebse 
führt; ferner Forellen, Aeschen und Barben. 
D i e P l i e t n i t z entströmt dem Rehmerow-, Pralang- und Knack-See südlich von Neu-Stettin und 
mündet bei Plietnitz rechts in die Küddow. Die Plietnitz hat von der Pommerschen Grenze bis zum 
Einfluss des Zamborster Baches Aeschen und von dort bis zur Küddow Forellen; Aal findet sich überall. 
In der Nähe der Mündung bis zum Dorfe Plietnitz giebt es auch Barben; von der Försterei Friedrichs-
hain bis Marienbrück finden sich Forellen. 
Die Rohra entfliesst den fünf tiefen Seen bei der Oberförsterei Schönthal, welche Maximen 
enthalten, und mündet bei Kramske rechts in die Küddow. Sie enthält Forellen überall unterhalb der 
Alten Mühle, Aeschen oberhalb derselben bis Schönthal, Aal überall; bei Schönthal ferner Plötze, Roth-
auge, Uckelei; wenig Hecht, Barsch, Kaulbarsch, Gründling, Forelle. Die Pankawen i t z , welche 
unterhalb Kramske links in die Küddow fliesst, hat von ihrer Mündung nicht ganz bis zur Grenze des 
Kreises Deutsch-Krone Forellen. Die P i low enfliesst dem grossen Pielburger See in Pommern und 
mündet bei Borkendorf rechts in die Küddow. Der Fluss enthält oberhalb Rederitz Aeschen, von da 
bis zur Mündung Forellen; Aal überall, Barbe geht von der Küddow bis zur Mündung der Döbritz 
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und in dieser hinauf bis Segenfelde. Der Lachs steigt bis zur Mimdung der Döbritz auf. In der Nähe 
von Seliönthal hat die Pilow folgende Fische: häufig Forelle, Aal, Ellritze; vereinzelt Plötze. Koddo, 
Barsch. Hecht* Quappe. Die D ö b r i t z fliesst unterhalb Segenfelde rechts in die Pilow, und entspringt 
hei Döberitz. Sie hat Forellen von der Quelle bis dahin, wo sie Grenzfluss zwischen Pommern und 
West-Pivussen ist, von da bis Emen-Mühle Aeschen, von da bis Schönholzig Forellen, von da bis ober-
halb der Mündung des Eller Fliesses Aeschen, von da bis Neu-Golz Forellen, von da bis Hammer Aeschen. 
vuii da bis zur Mündung Forellen. Von der Mündung des K l a u s d o r f e r Mühlenfliesses finden wir in 
fViti^elben aufwärts Aeschen. Das F u h l b e c k - und das P r i e l a n g - F l i e s s , welche bei Poln.-Fuhlheek 
lerhts in die Döbritz flie&sen. haben Forellen. Das P y l o w - F l i e s s , welches aus dem Alt-Prochnower 
>ee entspringt und bei Gretenbruch rechts in die Döbritz fliesst, hat wenig Forellen, Hecht, Plötze, 
BarM-Lu Gründling. Schlei. Krebs von Gr.-Böchin-See bis Rehberg. Von da bis zur Lüben-Deutschkroner 
Chaussee Aeschen, und von da bis zur Mündung viele Forellen. Das S t a b n i t z - F l i e s s kommt aus dem 
Stabnitzer See, und fliehet links oberhalb Sägemühl in die Döbritz; es hat von der Unter-Försterei Fier 
abwarte A w h e n und überall Aal. Letzterer ist im ganzen Gebiet der Pilow und Döbritz verbreitet. 
Die G l u m i a entspringt in Seen bei Petzien und Flatow. und mündet bei Borkendorf links in 
riif Kikldow. Sie und das K o z u m - F l i e s s , welche & bei Krojanke links einmündet, haben im Kreise 
Fktow einen trägen Lauf, moorigen Grund und die Fische der Blei-liegion, In ihrem unteren Laufe, 
im Kreise Deutsch-Krone ist die Glumia ein Forellenbach. In Krojanke wird sie durch Gerbereien ver-
unreinigt. An der Koztrai ist eine Mühle mit Turbine. 
Das Lemni tz-Fl iess , welehes unterhalb Uscz rechts in die Netze fliesst, enthält Barsch, Hecht. 
Plötze. Quappe, Schlei, Krebs. Es ist ein gutes Fischwasser, leidet aber durch die Bewässerung der 
Netze- Wiesen. 
Das N l e k o s k e r F l i e s s entspringt oberhalb Niekoskcn, berührt Schönlanke und mündet rechts 
in die Netze; es hat die Fische der Blei-Region. 
Die Bl lkow mündet oberhalb Kreuz rechts in die Netze, sie entsteht aus der Vereinigung des 
Kotten- und Hammer-Fliesten bei GrobS-Kotten und gehört mit ihren Zuflüssen der Blei-Region an. 
Sie leidet durch eine Turbine bei Misehke, die Filehner Papiermühle, die Melioration des Kottonbruohe^ 
viel«4 Fischottern und Diebstahl. 
Die Drage entspringt 8 km südlich von Polzin aus dem oberen See bei Liepen, fliesst dort 
durch die .sogenannten 5 Seen, strömt darauf durch den Prossim den Gr.-Drazig-, Crössin-, Gr.-Lübhe-, 
Gr.-Dannn- und Neuwedeller See und mündet unweit des Bahnhofes Kreuz rechts in die Netze. Vom 
Gr.-Drazig-See bis Zülshagen finden sich vorherrschend Plötze, Barsch, Hecht, Kaulbarsch, Gründling ^  
LVkelei: vereinzelt Döbel, Karausche, Schlei; selten Aal; sehr selten Wels; viele Krebse. Von Züls-
hagen bis Dnunburg viel Döbel, Aland, Uckelei, Blei; wenig Schlei, kleine Barsche und Plötzen, 
Karauschen. Aab Kaulbarsch und Gründling. Unterhalb Dramburg treten Barben und Zärthen hinzu; 
entere werden in der Drage fast allgemein Schnäpel genannt; Zärthen, welche dort nicht häufig sind 
und hauptsächlich im Mai und Juni gefangen werden, erhielt ich durch die Güte des Herrn Freiherrn 
von Wangenheim auf Neu-Lobitz und übersandte sie an Herrn Professor Peters in Berlin. Sie liefern 
den Beweis, dass die Zärthe nicht ein Wanderfiseh ist, der aus der Nord- und Ostsee in den Flüssen 
aufsteigt denn das Wehr der Drage-Mühle bei Neuwedell ist unpassirbar für Fische; die Zusendung 
der Barbe (Schnäpel) verdanke ich der Güte des Herrn Freiherrn von Wangenheini auf Klein-Spiegel. 
In der Gegend von Brahnwerder und Gross-Meilen wird das Gefälle stellenweise sehr stark, der Grund 
wird steinig und es tritt zu den bereits erwähnten Fischen die Forelle hinzu; stellenweise ist auf der 
Streckt* von Brahnwerder bis zum Neuwedeller See das Gefälle auch gering und der Grund schlammig. 
Von dort bis Steinbusch enthält der Fluss vorherrschend Barbe, Aland, Döbel, Häseling (Strömling), 
Quappe, Plötze; häufig Aesche, Forelle, Barsch, Hecht; vereinzelt Zander, Wels, Schlei; selten Karpfen 
und Karausche. Unterhalb Steinbusch finden wir auch Rapfen, welche gern in die Drage gehen und 
Bleie. Die Aesche (Ilesehker) war früher bei Steinbusoh viel häufiger wie jetzt ; sie geht, wie es 
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scheint, nicht über die Drage-Mühle bei Neuwedell hinauf. Ich besitze eine Aesche aus der unteren 
Drage in meiner Sammlung. Der Fluss wird mit Vorliebe von Wanderfischen besucht, und Lachs, 
Meerforelle, Neunauge steigen gern bib zur Drage-Mühle auf. Das Wehr zwischen der Glashütte und 
dem Gute Steinbusch ward von dem früheren Besitzer zum Verderben der Lachse und Mcerforellcn so 
eingerichtet, dass dort alle aufsteigenden Fische dieser Arten gefangen wurden, ehe sie abgelaicht hatten. 
Der Besitzer des Gutes Fürstenau gewann zwar einen Proze&s, der die Beseitigung dieses Lachsfanges 
zum Zweck hatte, die Sache scheint aber nachher nicht weiter verfolgt worden zu sein, da der 
Lachsfang nach wie vor bestand. Ob derselbe neuerdings beseitigt worden, ist mir nicht bekannt, es 
ist aber wohl geschehen, weil das oberhalb an der Drage-Mühle gelegene Wehr mit einer Lachsleiter 
versehen worden ist, die sonst zwecklos sein würde. Der Fluss ist dem Gedeihen der Fische überaus 
günstig und im unteren Laufe ein sehr guter Laichfluss für Salmoniden, namentlich den Lachs. Er 
wird bei Falkenburg durch 3 Dampf-Wollspinnereien und eine Tuchfabrik verunreinigt; dies thut aber 
der Fischerei nur auf einer kurzen Strecke Schaden. 
Die F a n s o w ist der Abfluss des Fansow-Sees, sie mündet bei Falkenburg links in die Drage 
und enthält Schleie und Krebse. 
Das K ü c h e n f l i e s s kommt aus dem Dolgen-See und fliesst unterhalb Friedrichsdorf rechts in 
die Drage ; es führt Plötze, Barsch, Schlei, Krebs, selten Aal. 
Das H a s s e l f l i e s s entspringt in der Neu-Lobischer Feldmark, fliesst rechts in die Drage und 
enthält nur Forellen. 
Das M ü h l e n f l i e s s entspringt bei Kallis, durchströmt den Ankrow-See und mündet bald dar-
auf links in die Drage. Es hat vorherrschend Plötze und Uckelei, häufig Aesche (Maräne), Barsch, 
Hecht, ziemlich viele Krebse, vereinzelt Blei und Schlei, selten Forelle; von der Drage bis zum Ankrow-
See Barben. Es ist durch die Gütsdorfer Mühle gesperrt. 
Das S t e i n f l iess kommt aus dem Minken-See, berührt Nemischhof und fliesst links in die 
Drage. Es hatte früher im unteren Laufe auf Friedenauer Terrain sehr viele grosse Forellen, die zahl-
reich gefangen wurden, wenn der Bach oben und unten abgedämmt war. Die Friedenauer Riesclwiesen 
haben die Zahl der Forellen vermindert. 
Das K ö r t n i t z f l i e s s entsteht aus dem Teich-Fliess und Stüdnitzer-FIiess, welche sich in dem 
Gr.-Neii-Körtnitzer-See vereinigen, und mündet unterhalb des vorgenannten Steinfliesses links in die 
Drage. Das Körtnitzfliess ist in seinem unteren Lauf ein Forellenbach. 
Das P l ö t z e n f l iess entspringt bei Märkisch-Friedland, durchmesst einige Seen, von denen der 
Wusterwitzer-See der grösste ist, und fliesst bei Steinbnsch links in die Drage. Es enthält von Spechts-
dorf abwärts Forellen. Bei Steinbusch sind vorherrschend Barbe, Döbel, Häseling, Aland, Quappe, 
Plötze; häufig Aesche, Forelle, Barsch, Hecht, Blei; vereinzelt Zander, Wels, Schlei; seltener Karpfen 
und Karausche und viele Krebse. 
Das T ü t z e n e r F l i e s s ist der Abfluss des Tützen-Sees, es mündet links in das Plötzenfliess., 
enthält Forellen unterhalb und Aeschen oberhalb der Neuen Mühle. 
Die D e x e l mündet bei der Salmschen Glashütte links in das Plötzenfliess, und ist der Abfluss 
des Grr.-Teich- und Kemmin-See bei Schloppe, sowie des Salmschen und Dyppeschen Sees bei Salm, es 
enthält Aeschen unterhalb der Buchholzer Mühle, Forellen oberhalb derselben. 
Das Plötzenfliess und seine Zuflüsse enthalten Aale, und werden mit Vorliebe in der Laichzeit 
von Lachsen und Meerforellen besucht, welche bis zur Plötzenfliess-Mühle aufsteigen können. Dies ist 
für die Fortpflanzung dieser Fische wichtig, weil der Bach unterhalb des gefährlichen Steinbuscher 
"Wehrs in die Drage mündet. Schädlich ist eine sehr starke Wasserentziehung durch den Steinbuscher 
ScliiftTahrts- und Bewässerungs-Kanal. Das Plötzenfliess hat sehr starkes Gefälle, viel steinigen Grund, 
und is t sehr für Salmoniden geeignet; Fischottern und Adler sind in schädlicher Zahl vorhanden. 
Das W o l d e n b e r g e r M ü h l e n f l i e s s auch M e h r e n t h i n e r F l i e s s genannt, entsteht durch 
Vereinigung des H a m m e r m ü h l e n - und des K r e u z f u r t h - F l i e s s e s bei Woldenbeig und mündet bei 
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Dragesdmeidemühl rechts in die Drage. Das Hannnennühlenfliess entwässert eine grosse Zahl zum 
Theil bedeutender und tiefer Seen bei Sehwaehenwalde und Wutzig. Das Kreu/iurth-Fliess führt das 
Wasser der Seen bei Hitzdorf und Marienwaide ab. Nach ihrer Vereinigung fliesst das Woldenberger 
Mühlenfliess durch den Grossen Woldenberger See. Auch noch andere Seen senden ihr Wasser diesem 
Bache zu. Bis zur Neuen Mühle unterhalb Woldenbeig finden wir Barsch, Plötze, Hecht, Schlei, Aal, 
Krebs; unterhalb auch Döbel, Kapfen, Häseling, Aland; Forellen fehlen. 
Das S e l c h o w s c h e H a m m e r f l i e s s durchfliesst einige kleine Seen bei Sclehow und den Lu-
katzer See, und mündet oberhalb Kreuz links in die Drage. Es hat Plötze, Barsch, Hecht, Quappe, 
Schlei, ist ein gutes Fischwasser, leidet aber durch Kiesel-Anlagen, Fischottern und Diebstahl. 
Die P u l s e kommt aus dem Puls-See bei Bernstein, tritt bei Gurkow in das Netzbrucli, und 
fliesst durch den Puls Kanal bei Zantoch rechts in die Netze. Von Tankow abwärts hat der Bach sehr 
starkes Gefälle und steinigen Grund, und enthält Forellen. Auch nimmt er bei Birkholz das kleine 
F o r e l l e n f l i e s s auf. Früher war zu Altenfliess ein besonderer Forellenfischer angestellt, welcher Fische 
für die königliche Tafel nach Berlin lieferte. Die Kirche zu Altenfliess überliess Land für die Forellen-
iischerei dem Landesherrn, und erhält dafür noch heute 18 Scheffel Koggen und 12 Scheffel Gerste. Die 
Fischerei gehört jetzt zum Theil dem Staat, zum Theil angrenzenden Gütern; sie ist durch nichtscho-
nende Behandlung verdorben. Ausser Forellen kommen in der Pulse häufig Plötze und Barsch, seltener 
Blei, Hecht, Schlei, Karausche und Krebs vor. Der Fluss ist durch sechs Mühlwehre gesperrt. 
Die Zanze kommt aus dem Gr. und Kl. Lübbe-See und dem Gr. Klopp - See der Neuhänser 
Forsr, mündet unterhalb Gurkow in den Puls-Kanal und durch diesen bei Zantoch rechts in die Netze. 
Ihr Gefälle ist bedeutend, und sie hatte früher, wie aus d<m Akten des Amts Himmelstädt hervorgeht, 
eine gute Forellenfischerei. In einem Vergleich von 1601 wird bestimmt, dass die von Strantz zu Stol-
zenberg und Wurmsfelde sich die Fischerei nur oberhalb der Stollenmühle anmassen, dagegen die Foh-
renlischerei unterhalb der gnädigen Herrschaft allein verbleiben sollte. Seit 25 Jahren sind die Forellen 
aus der Zanze verschwunden, angeblich weil sie von Steinen entblösst wurde, welche zum Bau ver-
wendet worden sind. Sie treibt verschiedene Mühlen und Hammerwerke und hat jetzt eine unbedeu-
tende Fischerei. 
Zuflüsse der Warthe unterhalb der Netze. 
Die Cladow, der Ausfluss des Grossen Carzigor Sees, welche in der Stadt Landsberg vor ihrer 
Vereinigung mit der Warthe durch ein hohes Mühlwehr gesperrt ist, enthielt in früheren Zeiten Forellen, 
Dafür spricht, dass eine Brücke, welche nahe bei Fahlen worder in der Königlichen Forst über das 
Marwitzer Mühlenfliess führt, Lachs-Forellenbrüoke heisst. Auch hatte der Herr Amtsrath Dietz zu 
Himmelstädt, dem ich verschiedene werthvolle Mittheilungen verdanke, die Güte, mir aus dem Archiv 
des Amts Himmelstädt einen Vergleich mitzutheilen, welchen der Kurfürst Johann Georg am 
8. Oktober 1594 mit den Herren v. d. Marwitz zu Stennewitz, Marwitz und Hohenwalde abschloss. 
Danach sollten sich die v. d. Marwitz des Jagens und Sehiessens des hohen Wildpretts, der wilden 
Schweine, Wölfe und Bären enthalten. Der Forellenteich am Parenzenfliess,*) weshalb so viel gewesen, 
soll den Mar witzern verbleiben, das Fliess aber von der Marwitzer Mühle bis gegen Zanzin bleibt dem 
Amt Himmelstädt. 1665, sagt ein anderes Aktenstück, war der Fohrentang, woran noch andere interebsirt, 
leicht an das Amt Himmelstädt zu bringen; es ist ein Forellenfänger angestellt, bei der neuen Zanziner 
Mühle sollen Teiche angelegt werden. Heute sind die Forellen längst verschwunden, sie sind aber 
wahrscheinlich leicht wieder einzuführen, da die Wässer rein sind. Besonders beachtenswerte dürfte 
dabei das Silberfliess sein, ein klarer Bach, der oberhalb Landsberg links in die Cladow fliesst. 
*) P]in See Parenzig liegt heute nahe der oberen Cladow bei Wollhaus. 
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Das Hammerfliess entspringt bei Gleissen, durchfliegt den Anken-, Lübbcnz- und Kivining-
See bei Königswalde, dann den Jahnssee, tritt bei der Colonie Allonti in das Warthe-Iiruch und fliesst 
bei Költschen links in die "Wartbe. Es hat die Fische der Blei-Region und keine bedeutende Fischerei. 
Es hat 9 Wehre, wird zur Wiesenwässerung benutzt, durch eine Walkmühle verunreinigt und von 
vielen Fischottern besucht. 
Die Postum entspringt im Bürger-See oberhalb Wandern, östlich von Zielenzig, tritt bei Krieseht 
in da« Warthe-Bruch, und fliesst von dort im Heinrichs- oder Postuin-Kanal nach Sonnenburg und in die 
Altwasser der Wartbe. Forellen waren früher von Wandern bis Krieseht häutig, jetzt sind sie durch 
die Wollspinnerei in Üstrow und Tuchfabriken, Wollwäschereien, Färbereien und Gerbereien in Zielenzig 
im oberen Flusslauf selten. Erst von der Neuen Mühle bis Krieseht sind in der Königlich Sinnnriizer 
Forst mehr Forellen vorhanden, sind aber auch hier selten geworden. Ausserdem sind in der Postum 
Barsche, Plötzen, Hechte, Döbeln und Krebse. Der Bach ist für Forellen sehr gut geeignet und die-
selben wurden bis 5 Pfund schwer gelangen. Rücksichtslose Behandlung, gewerbsmässiger Diebstahl, 
viele Fischottern, ein Reiherstand in der Nähe") haben ihre Zahl reclucirt. Im Herbst sammeln sich die 
Forellen in dem Teich der Schröderschen Obermühle bei Krieseht, und werden dort leicht in grösserer 
Zahl gefangen. Es wird daher leicht sein, dort Forelleneier zu befruchten, und zur Verbesserung dei 
Fischerei zu verwenden, welche die Königliche Regierung erstreben will. Von Krieseht bis zur Neuen 
Mühle sind 3 Wehre vorhanden. 
Die Lentze fliesst von Drossen über Sonnenburg links zur Warthe. Sie enthält Plötze, Barsch, 
Hecht, Aal, Wels und hat für die Fischerei keine Bedeutung. 
Das Vietzer Fliess entspringt S. O. von Kerstenbrügge, durchfliegt den Grossen Camminer-
und Stubben-See und mündet unterhalb Vietz rechts in die Warthe. Es enthält Barsch, Plötze und 
Hecht und ist von keiner Bedeutung. 
Rechte Zuflüsse der Oder unterhalb der Warthe. 
Die Mietzel kommt aus dem Soldiner See, in welchen eine grössere Zahl schöner Landsecn 
bei Soldin und Lippehne abfliessen. Namentlich sind folgende Seen erwähnenswerth: Der Sehildberg-
Dobberphuler-, Zernikower-, Ziethen-, Theeren, Dolgen-, Bermling-, Derzower-, Klopp-, Wandel-, Bandin-, 
Adamsdorfer-, Bochinen«, Libbe-, Klietz-See. Die Mietzel fliesst durch den Dölziger-See und mündei 
bei Klewitz rechts in die Oder. Sie hat sehr starkes Gefälle, meist schnelle Strömung, sandigen, strecken-
weise schlammigen Grund und sehr viele Wasserpflanzen. Sie nimmt folgende Zuflüsse auf: bei Nessel» 
grund mündet links der von Friedrich dem Grossen angelegte Flöss-Kanal, der aus dem Steg-See bei 
Fahlenwerder kommt; unterhalb Dölzig mündet das Fliess des Bötzen-Secs links, das aus dem Warnitz-
und Wusterwitz-See rechts. Das Pulverfliess mündete früher rechts unterhalb Berneuchen, es ist durch 
Teicbanlagen, die in alter Zeit gemacht sind und noch heute bestehen, über Neudamm abgeleitet. 
Darauf mündet links die Sennewitz und bei Darrmietzel rechts die Darre. Die Fische aller dieser 
Gewässer gehören der Blei-Region an. Die Mietzel ist ein sehr gutes Fischwasser und reich an Fischen. 
Am häutigsten sind Uckelei, Barsch, Plötze; häufig Häscling, Döbel, Blei, Güster, Gründling, Rothauge, 
Quappe, Mühlkoppe; ziemlich häufig Aland, Steinpitzker, Schlammpitzker; selten Zander und Aal. 
Früher war der Aal sehr häufig, er ist aber, wohl in Folge des Umbaues vieler Mühlenwehre, selten 
geworden. In Berneuchen sind mit grossem Erfolge einsömmerige Karpfen in die Mietzel gesetzt 
worden, dieselben gedeihen vortrefflich, wachsen schnell, sind sehr schmackhaft und werden bei Berneu-
chen häufig gefangen. Der Versuch, die Mietzel mit Forellen zu besetzen, ist aufgegeben, weil die 
*) Der Ileiherstanci ist in neuester Zeit ganz vernichtet worden. 
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Forellen. wenn ^ie laichreif geworden, auswandern, um steinigen Grand zum Laichen aufzusuchen. Ich 
beseht ankc mich deshalb daraut meine Forellen in Teichen heranwachsen zu lassen, wo sie vortrefflich 
g-deinen. Die Mictzel ist 8 Mal durch Mühlwehre abgesperrt, und die Mühlen zu Neumühl und Darr-
ihieuel haben Turbinen. Es Siebten von Neudamm durch das Pulver-Fliess und zu Quartschen aus 
Tuchfabriken, Färbereien und Spinnereien giftige Stoffe ein, indessen nicht in solcher Menge, um merk-
lich der Fischerei zu schaden. Die aus Neudamm kommenden Verunreinigungen verlieren bis zu ihrem 
EinÜitsN in die Mietzel ihre schädlichen Eigenschafren. Fischottern, Fischreiher, Eisvögel sind in Menge 
vorhanden. Es ist mir gelungen, sie von meinen Fischwassern bei Berneuchen durch gute Tellereisen., 
die ieh von Henri Lane zu Wednesfield in England beziehe, und einen gewandten Fänger ganz un-
schädlich zu machen. 
Die Kunitz, welche bei Gossow entspringt. Bärwalde berührt, und unterhalb Klossow rechts in 
die Oder fliebSt. hat Fische der Blei-Kegion. 
Die ScMibbe, der Abfluss des Mohriner Sees, fliesst bei Zäckerick rechts in die Oder. Von 
dw Latzkower Mühle bis zur HeizbergVchen Mühle, in der Königlichen Liezegörieker Forst ist das Ge-
f-dle und die Strömung sehr stark, der Grund steinig und der Bach hat hier Forellen in geringer Zahl. 
In d*jn Jahren 1879 und 80 ibt die Brut von Rhein- und Californisehen Lachsen aus der Fischzuclitaustalt 
zu Berneuchen in die Schlibbe gesetzt worden, um die Lachsfischerei der Oder zu verbessern. 
Die Plöne kommt aus dem Nipperwitz-See bei Berlinchen, durchfliesst den Plöne- und den 
Madtn-See und mündet bei Alt-Damm in den Dammfsehen See. Um den Plöne-See zu senken, ist der 
Schöning>-Kanal zuni Madue-See gegraben und so auf dieser Strecke das Bett der Plöne verlegt worden. 
Sie hat die Fische der Blei-Region und hat in ihrem unteren Laufe eine sehr gute Fischerei. Im Kreise 
Randow sind folgende Fischarten in der Plöne vorhanden. Plötze, Barsch, Blei, Hecht, Gründling, 
Uekelei, Aland, Aal. Quappe, Schlei, Karausche, Karpfen; wenig Wels und Krebs; zur Laichzeit steigt 
die Zarthe aus dem Damm"schen-See in den Fluss und verweilt darin kurze Zeit. Die Fischerei leidet 
durch Gerbereien zu Berlinchen und zu engmaschige Netze im unteren Flusslauf. 
Die H ina ist der Abfluss des Enzig-Sees bei Nörenberg; sie theilt sich unterhalb von Kremmin 
in zwei Bäche. Von diesen fliesst die ha lbe oder g e s t o h l e n e I h n a über Jacobshagen und Saatzig, 
mündet hei Pansin in die Krampehl und mit dieser bei Stargard in die I h n a . Diese fliesst, nach ihrer 
Trennung von der halben Ihna über Ziegenhagen und Reetz in einem weiten Bogen gegen Süden und 
Westen nach Stargard und Gollnow und vereinigt sich in dem Dammfschen Kanal-Strom mit der Oder. 
Da^ Gefälle der Ihna ist bedeutend bei Klein-Silber und Reetz, ebenso in der halben Ihna und der 
Krampehl; bei Klein-Silber und Reetz ist das Flussbett kiesig und steinig. Sie hat nur Fische der 
Biel-Region. nämlich Uekelei, Plötze. Barsch, Hecht, Blei, Schlei, Quappe, Aland, Rothauge, Döbel, 
Krebs<*. Oberhalb Stargard leidet die Ihna an Wassermangel, unterhalb ist sie ein gutes Fisehwasser. 
Bis zu dem Wehr der Lübower Mühle unterhalb Stargard steigt zeitweise die Zarthe in Menge auf, bis 
dorthin werden auch häufig Aale und Neunaugen gefangen. Diese Mühle wird durch Turbinen getrieben. 
Die F a u l e I h n a entspringt bei Hitzdorf im Kreise Arnswalde und fliesst über Dolitz nach 
Stargard. wo sie links in die Ihna mündet. Sie hat die Fische der Blei-Region und ist in ihrem unteren 
Laufe fischreich, namentlich ziemlich reich an Aalen. Sie leidet durch Turbinen, Aalfänge und 
Fischottern. 
Die K r a m p e h l , welche bei Stargard rechts einfliesst, hat dieselben Fische wie die Ihna, und 
von Uchtenhagcn abwärts eine gute Fischerei, ziemlich viele Aale und viele Krebse. Sie treibt viele 
Mühlen, die meist mit Aalfangen versehen sind; zu Carolinenthal wird die Mühle durch Turbinen ge-
trieben; Fischottern sind in Menge vorhanden. 
Der Gubeilbacll fliesst bei Stepenitz rechts in das Papenwasser. Er wird bis 15 km von der 
Mündung von sehr vielen Barschen und Plötzen besucht und ist reich an Döbeln, Aalen, Neunaugen, 
Hechten und Krebsen. 
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Linke Zuflüsse der Oder. 
Die Oppa kommt vom Allvater herab, ist von Jägerndorf ab Grenz fluss zwischen Preus&en und 
Öesterreieh, und fliesst da links in die Oder5 wo diese die Provinz Schlesien betritt. Sie entspringt in 
krystallinischen Schiefern, durchbricht bis Jägerndorf die Schichten des Devon und Culm, fliesst darauf 
bis unterhalb Hult&chin an der Grenze von Culm und Tertiär, und von da bis zu ihrer Mündung in 
der Steinkohlen-Formation. Bei Würbenthai fliessen rechts die M i t t e l - und Kle ine O p p a und bei 
Jägerndorf links die G o l d - O p p a zur Oppa. Alle diese Bäche führen fast nur Forellen. Von Jägern-
dorf bis Boblowitz sind vorherrschend Barbe (Parmen), Döbel (Borduske, Bratfisch) und Nase (Weissfisch, 
Zabbe, Schwarzbau eh); häufig Forelle, Hecht, Krebs; selten Aal. Von da bis zur Oder fehlt die Forelle, 
und es finden sich neben den Fischen der Barben-Region von Troppau abwärts einzelne Bleie und Welse. 
Die Oppa ist ein sehr gutes Fischwasser, ist aber stark verunreinigt. Zu Ludwigsthal, Buchbergsthal, 
Einsiedeln, Würbenthai und Carlsthal sind Fabrikabgänge, die Chlor und Eisenvitriol enthalten; an der 
Gold-Oppa sind viele Chlorbleichen von Olbersdorf bis Hermannstadt. Zu Jägerndorf sind 7 Tuch-
fabriken, Färbereien, Seifensiedereien, Gerbereien u. s. w., die das Wasser stark verunreinigen. Von da 
ab sind viele Färbereien, Gerbereien, Zuckerfabriken, Sprit-Rektifikation s-Anstalten, Chlorbleichen vor-
handen, namentlich sind die Zuckerfabriken zu Troppau und Katharein schädlich; ferner die Grubenwasser 
aus den Hutschiner Steinkohlengruben. Es ist eine grosse Zahl von Wehren vorhanden. 
Die Zinna entspringt oberhalb Leobschütz und mündet bei Niebotschau rechts in die Oder. 
Sie nimmt bei Janowitz rechts die T r o j a auf. Am häufigsten sind Barbe, Nase, Plötze, Barsch, Hecht, 
Karpfen ; vereinzelt Aal, Wels, Quappe. Das häufige Räumen des Flusses schadet der Fischerei. 
Die Straduna, welche unterhalb Cosel rechts einfiiesst, hat im Kreise Neustadt wenig Gefälle, 
torfigen und schlammigen Grund. Sie enthält Schlei, Hecht, Karpfen, Karausche. 
Die Hotzenplotz entspringt an der Südseite der Bischofs-Koppe in Oesterreich, fliesst bis zur 
Grenze in Devon- und Culm-Schichten, und darauf bis zu ihrem Einfluss in die Oder bei Krappitz im 
Diluvium. Sie nimmt links das Neustädter und Zützener Wasser auf. Die Bäche haben im Kreise 
Neustadt wenig Gefälle, schlammigen und torfigen Grund, und enthalten Schlei, Hecht, Karpfen, Karausche. 
Die Abgänge der Zuckerfabrik zu Hotzenplotz sind schädlich. 
Die Glatzer Weisse entspringt in kristallinischen Schiefern aus zwei Bächen am Kappeiistein 
in der Grafschaft Glatz, tritt sehr bald in die Kreideformation, und fliesst in derselben bis zur Mündung 
der Glatzer Biele. Von da ab bis Wartha sind krystallinisehe Schiefer, silurische und devonische 
Schichten, worauf der Fluss die Diluvial-Ebene betritt und nach gewundenem Lauf unterhalb Schurgast 
links in die Oder fliesst. Die Neisse hat im Kreise Habelschwerdt Forellen, oberhalb Habelschwerclt 
ausserdem Aeschen, unterhalb dieses Ortes vereinzelt Barben. Nachdem der Fluss das Gebirge ver-
lassen, finden wir im Kreise Frankenstein am häufigsten Barben und Nasen; häufig Döbeln und Plötzen, 
selten Barseh und Hecht; im Kreise Münsterberg ausserdem Gründling, Uckelei, Kaulbarsch und 
Karpfen; im Kreise Brieg vorherrschend Barben und Nasen; häufig Döbel und Blei; vereinzelt Hecht; 
weniger Aal, Wels, Rapfen und Zander; selten Karpfen; auch Krebse sind vorhanden. In der unteren 
Neisse werden oft sehr viele Barben gefangen. Der Fluss ist überall, namentlich aber in seinem unteren 
Lauf ein sehr gutes Fischwasser. 
Die B ä c h e , welche im Kreise Habelschwerdt in die Neisse fliessen, enthalten alle Forellen; 
so auch die W öl f e i , welche vom Glätzer-Sehneeberg herabkommt und den Wölfelsfall bildet. 
Die G l a t z e r B ie l e entsteht durch die Vereinigung der W e i s s e n und S c h w a r z e n B i e l e 
oberhalb von Landeck, sie fliesst ganz in krystallinischen Schiefern und mündet oberhalb Glatz rechts 
in die Neisse. Sie nimmt in der Nähe von Landeck links folgende Forellenbäche auf: M o h r a u mit 
Wilhelmsthal, M ü h l b a c h , K e s s e l g r u n d b a c h , H e u d o r f e r b a c h und dem besonders fischreichen 
K r a t z b a c h . Bei Landeck ist sie ein sehr gutes Wasser, in dem bis 5 Pfund schwere Forellen und 
70 
Abseilen leben. Im Kreise Glatz werden die Forellen selten, die Barben vorherrschend. Die Fischerei 
leidet durch Kaubiischerci und Lohgerbereien in Ijandeck. 
Die Weist ri tz entspringt auf den Seefcldern an der Hohen Mense in kristallinischen 
Schiefern, und fliesst von Kcinerz ah in der Kreide-Formation. Sie mündet oberhalb Glatz links m 
die Neisse. Bei Kückerts fliesst das Ro thwasse r links in die Weistritz. Beide Bäche haben nur 
Forellen und sind sehr gute Fischwässer. Sie leiden durch Bleichen und Raubtischerei. 
Die Steine entspringt am Sandgebirge» bei Charlottenbrunn im Porphyr, verlässt denselben bei 
Friodland und fliesst von da bis zur Neisse im Rothliegonden. Sie ist überall sehr gut für Forellen geeignet, 
leidet aber Schaden durch Bleichen und Bergwerke; ihr Wasser ist im Ländchen Braunau roth gc-
fäibt von den Thonen des liothliegenden. Das Ra thene r W a s s e r mit Wünschelburg, welches von 
der Ileuseheuer zur Steine fliesst, ist ein ziemlich guter Forellenbach. Die W a l d i t z mit Neurode 
fliesst links in die Steine, sie und ihre Zuflüsse sind Forcllenbäehe, leiden aber durch Färbereien, 
Gerbereien und Steinkohlengruben. 
Die Rogau fliesst bei Camenz rechts in die Neisse, enthält vereinzelt Forellen. 
Die Pause mit Frankenstein mündet unterhalb Camenz links in die Neisse. Sie hat vor-
herrschend Döbel, Plötze, Weissfisch, Bitterling, vereinzelt Barbe. Das Raudn i t ze r W a s s e r fliesst 
bei Frankenstein links in die Pause, es hat vereinzelt Forellen. Die Zade l mündet ein wenig unterhalb 
von Frankenstein links in die Pause und hat dieselben Fischarten wie diese. 
Das Har twigs walder und das Lieben au er W a s s e r fliessen im Kreise Münsterberg links 
in die Neisse, sie gehören der Blei-Region an und haben wenig Fische. 
Der Rothwasserbach entspringt in Österreich oberhalb Weissbach im Reichensteiner Ge-
birge und fliesst unterhalb Ottmachau rechts in die Neisse. Er führt in Österreich viele Ellritzen und 
einzelne Forellen und leidet durch viele Reiher. 
Die Weida entspringt in Gestenreich oberhalb Weidenau und mündet unter Ottmachau rechts 
in die Neisse. Zuflüsse oberhalb von Weidenau sind das Schwarz- und Kothwasse r und unterhalb 
der I lu twasserbach. Die Bäche enthalten bis zur Preussischen Grenze nur Forellen, von da ab auch 
einzelne Weissfische und Krebse. Der obere Lauf dieser Bäche ist für Forellen sehr günstig, und die 
Weida ist in den besser bewirtschafteten Strecken tischreich. 
Die Mohre fliesst rechts nahe oberhalb der Neisser Biele rechts in die Neisse; sie ist ein guter 
Forellenbach, hat aber weniger Fische, wie die Biele, sie leidet durch vielen Diebstahl, Abgänge von 
Fabriken und Färbereien und zahlreiche Turbinen. 
Die Neisser Biele hat ihre Quellen auf dem Biele-Kamm in Ocsterreiehisch-Schlesien und 
fliesst bei Neisse rechts in die Neisse. Forellen sind im ganzen Flussgebiet vorherrschend. Aeschen 
finden sich von Böhmischdorf abwärts bis oberhalb Markersdorf, Döbeln von Ziegenhals, Barben vereinzelt 
von Markersdorf abwärts; dort sind auch Weisstisehe. Früher wurden bei Ziegenhals bisweilen Lachse 
(10—15 Pfund) gelängen. Der obere Theil des preussischen Flusslaufs ist für Forellen (3 —10 Pfund 
schwer), Aeschen und Döbeln sehr günstig; Herr Landschafts-Direktor v. Maubeuge ling vor ca. 
30 Jahren in 3 Stunden 1)00 Forellen. Die Biele leidet durch Verunreinigung. In Oesterreioh sind Lein-
wand- und Garn-Bleichen, die Chlorkalk und Schwefelsäuren anwenden und grossen Schaden thun. 
Auf preussischem Gebiet thun Bleichen, Wollspinnereien bei Ziegenhals bedeutenden Schaden. Diebstahl 
wird stark betrieben, schwierige Wehre sind bei Preiland, Winsdorf, Rothfest und Waldhof vorhanden, 
sie sind nur bei Hochwasser passirbar. 
Die Steine mit Falkenberg fliesst bei Löwen rechts in die Neisse, sie speist viele Teiche; 
enthält Hecht, Blei, Weissfisch, Aal und gute Krebse und hat keine bedeutende Fischerei. 
Die OMau (Ohle) entspringt aus zahlreichen Quellen oberhalb Münsterberg, erreicht das Oder-
Thal bei Ohlau, fliesst aber dann in demselben bis zu ihrer Einmündung in Breslau. Sie nimmt bei Strehlen 
rechts das Krühwasser auf. Die Ohlau gehört in dem Kreise Münsterberg, Strehlen und Ohlau zur 
Blei-Region, im Kreise Breslau kommen auch die Fische der Barben-Region vor. Bei Tsehechenitz. 
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zwibchen Ohlau und Breslau finden wir Hecht, Aland, Quappe. Karpfen, Schlei, Blei. Zander, 'Weh. 
Barbe, Xa;>e. Plötze, Barn-h, Uckelei, Aal, Kiebs. Die Petroleumgabfabrik und Gerbereien zu ilün&ter-
bt'ig machen die Ulile auf 1 Meile unterhalb der Stadt fischleer; zu Strehlen schaden Zuckerfabriken 
und Gerbereien der Fi&cheiei; erbt von Ohlau abwärts iöt die Ohlau ein guteb Fibchwab&er. Sie leidet 
dort durch Diebstahl. 
Die Loll6 entsteht au» der Vereinigung der G r o s s e n und K l e i n e n Lohe bei Bolirau und 
fliebSt unterhalb Breslau linkt» in die Oder. Im Kreise Strehlen ist sie fischarm und enthalt Hechte 
und TVeis>tibehe. Im Kreide Breslau bind vorherrschend Nase, Barbe, Blei, Plötze. Barsch, Hecht, selten 
Schlei: sie war hier früher fischreich, ist aber jetzt durch Zuckerfabriken verdorben. 
Dh* W e i s t r i t z oder das ScKweidl l i tzer W a s s e r entspringt am Bornberge aus dem Bulla-
hrunnen an der Grenze von Porphjr und Mot hl leitendem, fliesst darauf durch Schichten des Rothliegenden, 
des Stpinkoiilengrbirges und Gneiss bis» ()ber-Weibtritz. wo sie in die Diluvial-Ebene tritt und mündet 
unterhalb Breslau links in die Oder, Im Gebirge haben die Weistritz und ihre Zuflüsse nur Forellen, 
und sind an und für sich sehr gute Fiselrwa&ser. aber sehr stark durch Bleichen und Bergwerke ver-
giftet. Nach ihrem Austritt aus den Bergen finden wir im Kreise Sehweidnitz vorherrschend Nasen, 
bisweilen Barbe und Hecht. Das sehr gute Wasser ist durch Färbereien in Hausdorf, eine Papierfabrik 
in Ober-Weibtrif/, eine Spritfabrik in Polniseh-Weistritz stark vergiftet. Im Kieise Breslau finden wir 
Nase, Barbe, Döbel, Quappe, Krebs und wenig Ht cht. Barsch, Plötze, Blei, Aland, Rapfen. Der Fluss 
wird staik verunreinigt durch Zuckerfabriken und viele Gerbereien bei Canth, Sadewitz und Sehosiiitz; 
eine chemische und eine Dachpappfabrik bei Ilermannsdorf. 
Die P e i l e , oder das 11 ei che ab ache r W a s s e r fliesst unterhalb Sehweidnitz rechts in die 
Weistritz; sie und ihre Zuflüsse sind im Kreise Reichenbach ganz vergiftet und fischleer, im Kreise 
Sehweidnitz findet man wenige Hechte und Weissfische. 
Das S c h w a r z w a s s e r oder die Z o h t e n e r B i e l e entspringt am Zobten und fliesst unterhalb 
Canth rechts in die4 Weistritz; wir finden Barbe, Blei, Schlei und Krebs im Kreise Breslau; das an sich 
gute Fischwasser ist ganz fischleer gemacht durch die Abgänge der Kartoffelstärke- Fabriken zu Marx-
dorf und Michelsdorf-Rosenthal und die Zuckerfabrik zu Puschkowa; das Wasser ist für Menschen und 
Thiere absolut ungeniessbar. 
Die Z i s l a oder das S t r i e g a u e r W a s s e r entspringt am Sattelwalde und fliesst bei Gr.-Gohlau 
links in die Weistritz; es enthält im Gebirge einzelne Forellen, im Flachlande dieselben Fische, wie 
die Weistritz. Es ist ein gutes Fisehwasser, aber durch Zuckerfabriken, Gerbereien und Steinkohlen-
bergbau vergiftet. 
Die Ka tzbac l l entspringt am Bleiberge nördlich von Kupferberg, fliesst bis Goldberg in felsigen 
Gebirgssehiehten. tritt darauf in die Diluvial-Ebene, durchströmt Liegnitz und mündet unterhalb Leubus 
links in die Oder. Wir finden im Kreise Schönau nur Forellen; im Kreise Goldberg Forellen und 
Acbchen,1) von der Kreisgrenze bis Liegnitz Forelle häufiger, bis 3 und 4 Pfund schwer; selten Barbe, 
Aesche fehlt; von Liegnitz bis zur Mündung am häufigsten Nase (Zupe), Döbel, Plötze, Hecht, Queise? 
vereinzelt Barbe, Karpfen, Aal, Schlei, Forelle, Aesche, Zander; schöne Krebse. Der gute Bach leidet 
durch Abgänge von Färbereien und Reibereien in Liegnitz und Gerbereien in Parchwitz, er ist durch 
zahlreiche Wehre veisperrt. Bei Schönau mündet rechts der S t e i n b a c h , der bei Moehau entspringt; 
bei Ober-Röhrdorf links der K e l l e r b ach und bei Taschenhot' rechts der W i l d s b a c h , von Konrads» 
waldau kommend. Alle drei Bäche haben eine gute Forellenfischerei. 
Die W ü t h e n d e N e i s s e entspringt südlich von Bolkenhain, durchmesst Jauer und mündet rechte 
in die Katzbach. Sie ist wasser- und fischarm und enthält im Gebirge einzelne Forellen, in der Ebene 
Döbel, Hecht, Plötze, Weissfisch. Sie wird durch die Zuckerfabrik zu Alt-Jauer verunreinigt. 
*) In Schlesien wird nicht mir Thymallus vulgaris, sondern auch Chondrostoma Nasus Aesche genannt, und es ist mir 
zweifelhaft geblieben, weiche Fischart hier gemeint ist. 
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Das Schwar /wasse r entsteht bei Greulich NW. von Ilainau aus dem Zusammenfluss violer 
KniuiusMM'iin^ s^ rälMMi einer grossen moorigen Wiesenfläehe, flieh«! durch ausgedehnte Eiienhrüehe und 
iniaiulot bei Liegnitz links in die Katzbach. Das Sehwarzwasser ist im Kreise Ilainau ein sehr gutes 
Fisehwasser und «ehr nahrhaft, der Grund ist schlammig, das Gefälle gering; wir linden dort häutig 
Weisslisehc, Plötze, Aland, Barsch, Hecht, Quappe, Schlanunpitzker, Steinpitzker, Gründling; sehr viele 
Krebse; wenig Karpfen, Schlei, Aal. Bei Liegnitz finden wir dieselben Fische, wie in der Katzbach, 
mit Ausnahme der Forelle. Die Fischerei leidet durch Parzellhesitz, Diebstahl, sehr viele Fischottern, 
und die Müven-Kolonie des Kunitzer Sees. 
Die Schnel le Deichse l Messt rechts in das Schwarzwasser. Sie enthält bei Probstein, 
Pilgramsdorf, Ullersdorf und Leisersdorf Forellen, weiter unterhalb die Fische der Blei-Region, Karpfen 
und Schleie. Sie ist ein gutes Wassei\ wird nicht verunreinigt und leidet nur durch Mangel an 
schonender Behandlung, 
Die Schwarze (Hitspringt hei Naumburg am Bober und fliesst bei Neusalz links in die Oder. 
Der Bach enthält oberhalb der Alt-Kusser Mulde Hecht, Schlei, Barsch und dgl, unterhalb auch Blei. 
Unterhalb der Mühle, die Turbinen hat, ist die Fischerei gut. 
Die Ochel entspringt bei Schöneich und fliesst unterhalb Deutsch-Wartenberg links in die 
Oder. Sie enthält oberhalb der Deutsch-Wartenberger Mühle die Fische der Blei-Kegion, unterhalb 
bei hohem Wasserstande auch Barben. Sie ist ein gutes Fischwasser. Das Schwe in i t ze r W a s s e r , 
ein linker Zufluss der Ochel, enthält Forellen. 
Der Bo|)er entspringt nördlich von Schatzlar in Böhmen am Ostende des Riesengebirges, tritt 
»sehr bald auf Preussiselies Gebiet, fliesst bis Rudolstadt in Schichten der Carbon-Formationen, tritt 
darauf in Granit und krystallinische Schiefer, durchfliesst das Hirschberger Thal und von Riemendorf 
bis Löwenberg einen mannigfaltigen Wechsel geschichteter Gesteine. Darauf befindet sich das Thal 
bis Bunzlau in der Kreide-Formation und von da bis zur Mündung des Bober in die Oder bei Crossen 
im Diluvium. Die Forelle ist bis unterhall) Landshut, wo der Lässig-Bach mündet, vorherrschend, 
sie war trüber auch noch bei Kupferberg sehr häufig, findet sieh vereinzelt bis Löwenberg, selten bis 
Naumburg und Christianstadt. Die Barbe reichte früher bis Landshut hinauf, jetzt ist sie dort ver-
schwunden und findet sich erst oberhalb von Rudolstadt, von wo abwärts sie bis Löwenberg vorherrschend 
ist und von da abwärts bis Crossen gefunden wird. Die Aesche war früher bei Rudolstadt sehr häufig 
und ward weiter unterhalb, namentlich bei Lahn, der häufigste Fisch; sie wird von Löwenberg abwärts 
seltener, tritt aber vereinzelt noch bei Bunzlau, Sagan und Naumburg auf; sie ist in Folge der argen 
Verunreinigungen des Bober sehr vermindert, bei Rudolstadt ist sie verschwunden, bei Fischbach selten 
und bei Lälm vereinzelt. Die Fische der Blei-Region treten zuerst ca. 10 km unterhalb Löwenberg 
auf, von Bunzlau bis Crossen sind Barbe und Blei gleich häufig. 
Bei Krausendorf unterhalb Landshut sind Forelle, Döbel, Quappe, Barsch, Plötze, Hecht, 
Weissfische, selten Krebs. Bei Rudolstadt sind vorherrschend Döbel, Nase, Plötze; wenig Barbe und 
Barseh. Bei Fischbaeh sind vorherrschend Barbe, Döbel, Plötze; vereinzelt Forelle; selten Aesche, 
Hecht in Dümpeln; Krebs. Bei Tschischdorf und Lahn ist die Barbe am häufigsten; ferner finden sich 
Nase (Znpc), Döbel, Iläseling, Plötze, Schmerle, Uckelei, Hecht, Barsch; sehr wenig Krebse; Aal. Bei 
Löwenberg Ls! die Nase am häufigsten und es werden ausser den mehrfach genannten noch Gründling 
und Karpfen erwähnt. Bei Bunzlau sind am häufigsten Nase, Iläseling, Uckelei, Gründling, Plötze; 
häutig Barbe, Blei, Döbel; vereinzelt Hecht, Aal, Quappe, Barsch, Aesche; selten Forelle, Schlei, 
Karpfen, Krebs. Von Sagan bis Naumburg a. B. sind die Nasen am häufigsten, sie schwimmen in der 
Laichzeit in grossen Schaaren; häufig sind Blei, Barbe, Döbel, Plötze, Gründling, Hecht, Aal; vereinzelt 
Aesche und Schlei. Bei Crossen fehlt die Aesche, dagegen findet sich der Zander; Krebse sind nicht 
zahlreich. Der Bober würde unzweifelhaft von zahlreichen W a n d er fischen bis in die Quellbäche 
hinein besucht werden, wenn er nicht durch eine grosse Zahl von Wehren unpassirbar gemacht wäre. 
Der Lachs geht in einzelnen Exemplaren bi& an das Wehr bei Chri&tianstadf und Naumburg, welches 
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sein weiteres Tordringen unmöglich macht. Bei Neubrück oberhalb Crossen werden viele Neunaugen 
getangen. 
Der Bober wäre wahrscheinlich das beste Fischwasser des Odergebiets, wenn er nicht in der 
ärgsten "Weise durch industrielle Anlagen verunreinigt würde. Er und seine Zuflüsse sind ganz besonders 
gut für Salmoniden geeignet. 
Im Kreide Landshut haben eine chemische Bleiche bei Ruhbank, deren schädlicher Einfluss sich 
noch im Kreise Bolkenbain sehr bemerklich macht, eine Kohlenwäsche am Lässigbache, eine Spinnerei 
zu Liebaiu die viel heisses Wasser abfliessen lässt, und die Steinkohlenbergbau-Tersuchsarbeiten zu 
Iteich-Hennerfcdorf die früher sehr zahlreich vorkommenden Forellen und Aeschen vertrieben. 
Im Kreise Bolkenhain sind Fixbleichen und eine Schwefelsäurefabrik schädlich. Im Kreise Hirsch-
berg haben Forellen, Aeschen und Barben seit der Ausbreitung der Papierfabriken und Bleichereien in 
auffallender Weise abgenommen. Die Papierfabriken zu Jannowitz und Eichberg und die Holzschlei t-
mühle zu Bober-Röhrsdorf sind besonders als schädlich erwähnt; die Strohpapierfabrik zu Weltende 
verbraucht viel Chlor zum Bleichen, und lässt die Abgänge in den Bober fliessen, wodurch oft grosse 
Massen von Fischen getodtet worden sind. Ausserdem sind in der Gegend viel Fabriken vor-
handen, die schädliche Stoffe in den Fluss abführen. Zu Bunzlau ist die Wollspinnerei und zu 
Alt-Oels die Papierfabrik schädlich. Zu Bober-Ilöhrödorf und Naumburg treibt der Bober Turbinen. 
Ueber Diebstahl wird fast überall geklagt, Fischen mit Dynamit kommt in den Kreisen Landshut und 
Löwenberg nicht selten vor; Fischottern sind bei Ruhbank und Jannowitz, Fischreiher bei Bunzlau häufig. 
Im Kreise Landshut fliessen folgende Forellenbäche in den Bober: Reh-, K ü h - , L ä s s i g - , 
Z i e d e r - , A b t s - , G o l d - , S c h w e i n l i c h - , S c h w a r z - B a c h , G l a s e r - W a s s e r . Ausser Forellen 
kommen in diesen Bächen auch Krebse vor. 
Der M ü n z e n b a c h bei Jannowitz führt Forellen. Der F i s c h b a c h mündet links bei Schildau; 
er enthält Forellen, speist Teiche, und leidet oft an Wassermangel. 
Wenig unterhalb von Schildau mündet links ein zweiter Forellenbach, die L o m n i t z , welche 
vom Koppenplan kommt und das Hirschberger Thal östlich der Stolmsdorfer Berge durchfliesst. 
Der Z a c k e n entspringt auf dem Riesengebirge und fliesst bei Hirschberg links in den Bober. 
Er enthält folgende Zuflüsse: Z a c k e r l e , k l e ine Z a c k e n , Koche l mit der d ü r r e n K o c h e l , das 
G i e r s d o r f e r W a s s e r mit dem Se i fen , R o t h e n W a s s e r , B ä c h e l , H e r m s d o r f e r - , H ü t t e n - und 
R o t h g r u n d e r W a s s e r . Forellen sind im ganzen Gebiet des Zacken von den Quellbächen bis zur 
Mündung vorhanden. Aeschen finden sich vom Warmbrunner Flössrechen abwärts, und sind nahe der 
Mündung des Zacken ziemlich häufig. Im Hermsdorfer Wasser ist die Aesche in Folge von Trocken-
lesun^en seit 20 Jahren verschwunden. Der Barsch ist selten, er steht im Zacken bis Wernersdorf hin-
auf. Quappen und Gründlinge sind im Zacken bis Petersdorf und in den Zuflüssen bis an den Fuss 
des Riesengebirges anzutreffen, letztere sind unterhalb Wernersdorf sehr häufig; die Plötze ist nicht 
häufig von Nieder-Wannbrunn abwärts. Die Döbel findet sich bei Wernersdorf und häufig bis zum 
Warmbrunner Flössrechen. Der Hecht ist nicht häufig, er kommt bis Wernersdorf vor, früher war er 
auch bei Petersdorf, Hermsdorf und Nieder-Giersdorf«. Schlammbeisser gehen bis Petersdorf, und sind 
unterhalb Warmbrunn häufig. Schmerlen finden sich bis Schreiberhau: Steinbeisser bis Ober-Petersdorf, 
Ober-Hermsdorf und Nieder-Giersdorf; Aal und kleine Neunaugen Seiten bis Petersdorf, Ober-Herms-
dorf und Giersdorf. Häseling nicht häufig unterhalb des Warmbrunner Flossrechens; die Barbe ist selten, 
und nur in der Nähe der Mündung des Zacken vorhanden. Krebse sind in nicht grosser Zahl vorhanden, 
mehr in der Ebene, wie in den Bergen, Früher war der Zacken sehr fischreich, und führte besonders bei 
Wernersdorf viele Forellen, jetzt ist er sehr fischarm; dazu haben besonders 8 Holzstofffabriken beige-
tragen, welche mit Turbinen versehen sind; auch eine Bleiche bei Gie^sdorf ist nachtheilig; ebenso das 
Trockenlegen und Abfischen der Zu- und Abflussgräben der Triebwerke. 
Der K e m n i t z b a c h , welcher bei Bober Ullersdorf links in den Bober mündet, ist ein sehr 
guter und fischreicher Forellenbach. 
10 
74 
Darauf finden wir bis Lahn folgende Forellenbäche: links K a l k o f e n - , "Weizen-, Sch ie fe r -
B a e h j rechts T s e h i s c h d o r f e r - . L a n g e n a u e r - * K a l t e n s t e i n e r - und W i e s e n t h a l e r - B a c h . Be-
sonders gut sind der Schiefer- und Langenauer-Bach, sie haben viele schöne DümpeL und in Folge 
dessen zahlreiche und grosse Forellen. Die Fischerei hat Herr Müller in Tschischdorf gepachtet. 
Der K l e i n e Bober kommt vom Gröditzberge und mündet unterhalb Bunzlaii rechts in den 
Bober. Er hat fast nur Forellen,, zahlreicher im oberen Laufe wie im unteren; wenig Krebse; einzelne 
Hechte und Karpfen aus benachbarten Teichen. Durch zahme Enten und Gänse wird einiger Sehaden 
angerichtet, sonst sind die Verhältnisse günstig. 
Die S p r o t t a fliesst bei Sprottau rechts in den Bober5 sie speist Teiche, berührt Primkenau, 
und enthalt Fische der Blei-Region. 
Der Qu eis s entsteht auf dem Weissen Flinsherge, fliesst zuerst am Nordfuss des Hohen Iser-
fcamm bis FJinsberg, sein Thal befindet sich bis unterhalb Mark-Lissa in krystallinischen Schiefern, bis 
Wehrau in jüngeren Gesteinen und Diluvial-Sehichten, die mit einander abwechseln und darauf im Dilu-
vium bis zu seinem Einfluss in den Bober. Forellen sind bis Tschochau vor herrschend, von da abwärts 
bis zur Mündung vereinzelt: Barben und Aeschen finden wir von Tschochau abwärts überall. Von 
Tschochau bis Mark-Lissa sind Nasen und Döbeln vorherrschend, ferner kommen vor: Forelle, Barbe, 
Barsch, Hecht. Plötze. Weissfisehe und wenige Krebse; selten Aale. Von Mark-Lissa bis Naumburg a. Q. 
finden wir die Forelle jetzt nur noch vereinzelt im Queiss., häufig in den Seitenbächen. Aeschen und 
Barben waren früher häufig, jetzt sind sie nur vereinzelt vorhanden. Bei Wünschendorf waren die 
Barben früher besonders zahlreich; vereinzelt sind ferner Karpfen, Aal, Hecht: selten Schlei, Krebse 
sind überall anzutreffen. Von Naumburg a. Q. bis zur Mündung finden wTir Forellen vereinzelt; Aal 
Barbe und Aesche häufiger; vorherrschend Plötze, Döbel, Weissfische, Nase, Quappe, Hecht, Barsch, 
Gründling. In der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurde zwischen Mark-Lissa und Naum-
burg a. Q. die P e r l e n f i s c h e r e i schwunghaft betrieben und in der Schleifmühle zu Hartmannsdorf bei 
Mark-Lissa wurden die Perlen geschliffen. 
Durch die Wehre bei Eisenberg und Neuhammer ist der Fluss für Wanderfische unzugänglich. 
Der Queiss ist ein sehr gutes Fischwasser „ wird aber sehr stark durch Fabriken verunreinigt, 
wodurch der Fisehsbetand sehr vermindert worden ist. Es wird besonders über folgende Verunreinigungen 
geklagt: Bleichen mit chlorhaltigen Abfallen zu Krobsdorf, Röhrsdorf, Greiffenberg, Mark-Lissa und Lauban, 
die Flachs-Spinnerei zu Röhrsdorf, Appretur-Anstalt und Färberei zu Greiffenberg, Spinnerei und Färberei 
zu Mark-Lissa, Kartoffelstärkefabrik und Färberei zu Lauban, Braunkohlenbergwerke zu Langen-Oels 
und Lichtenau. Die Bleichen bei Dober im Kreise Sagan, die früher viel Schaden thaten, leiten seit 
einigen Jahren ihre Abgänge nicht mehr in den Fluss. Von Naumburg a. Q. abwärts ist die schäd-
liche Wirkung der Verunreinigungen verschwunden, der Fluss ein gutes Wasser und ziemlich fischreich. 
Turbinen sind an mehreren Orten vorhanden, sie sind meistenteils durch dichte Rechen abgesperrt. 
Bei Mark-Lissa fliessen folgende Forellenbäche in den Queiss: S c h w e r t a e r - , H a r t m a n n s d o r f e r - , 
G e r l a e h s h e i m e r - B a c h ; bei Lichtenau sind im H e n n e r s d o r f e r - und H a u g s d o r f e r - B a c h die 
Forellen häufig. Auch der von Langen-Oels kommende, rechts in den Queiss fliessende W e l k - B a c h 
ist ein guter Forellenbach. Bei Klitschdorf durchsetzt ein Felsriff den Queiss — das sogenannte Teufels-
wehr —; dort fliesst rechts ein kleiner Bach ein, der gute Forellen enthält. 
Die T s c h i r n a ergiesst sich unterhalb Sagan rechts in den Bober. Sie soll im Kreise 
Görlitz fischreich sein und auch Forellen enthalten. Im Bunzlauer Kreise enthält sie Fische der 
Blei-Region in geringer Zahl; im Kreise Sagan führt sie schöne grosse Fische, namentlich Aal, Hecht, 
Barsch, Karpfen, Blei, Plötze und sehr grosse schöne Krebse. Früher, als sie mit vielen Teichen 
communicirte, hatte sie sehr viele schöne Fische, seit die Teiche eingegangen sind, hat sich der Bestand 
sehr vermindert. 
Die Laiisitzer Weisse entspringt in Böhmen unweit Reichenberg auf dem Lausitzer Gebirge, 
fliesst darauf eine Strecke durch das Königreich Sachsen und sodann durch Schlesien und Brandenburg 
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zur Oder, in welche sie bei Schidlow links mündet. Ihr Thal befindet sieh bis Görlitz im Granit und 
Gneiss, nur bei Zittau ist eine Mulde von Oligocean-Schiehten aufgelagert; von Görlitz abwärts bewegt 
sich der Fluss in der Diluvial-Ebene. Nachdem die Neisse die Böhmische Grenze überschritten, kommen 
die Forellen nur noch vereinzelt vor; im Kreise Görlitz scheinen sie zu fehlen; im Kreise Rothenburg 
war die Forelle früher in der Nähe von Muskau häufig, hat sich aber in Folge der starken Verunreinigung 
der Neisse durch Fabriken fast ganz verloren. Die Aesche scheint im Königreich Sachsen zu fehlen, in 
Preussen findet sie sich oberhalb Görlitz, fehlt darauf eine Strecke unterhalb dieser Stadt, und ist im 
Kreise Rothenburg wieder vorhanden. Die Barbe ist von der Böhmischen Grenze bis zur Oder überall 
zahlreich vorbanden. Im Königreich Sachsen finden wir vorherrschend Barben und Döbeln, ferner Plötze, 
Uckelei 'Oekelj, Nase (Zoppe), Gründling, Schmerle, Barsch, Kaulbarsch, Hecht, Karausche, Krebs; 
vereinzelt Aal, Quappe, Karpfen, Schlei, Forelle, Barbgrundeh Im Kreise Görlitz sind oberhalb Görlitz 
Barben häufig, Aeschen vereinzelt, unterhalb Barben häufig und keine Aeschen. Im Kreise Rothenburg 
sind überall Barbe und Aesche; Forellen nur an einzelnen Stellen in geringer Zahl; ferner Plötze, 
Hecht, Barsch, Krebs, selten Aal und Schlei. Im Kreise Forst sind in der Neisse Barbe, Döbel, Aal, 
Quappe, Hecht, Plötze, Häseling, Weissfisch, Barsch, Schmerle, Gründling, Nase (Schnäpper), Krebs. 
Im Krei&e Guben finden wir Barbe, Döbel, Plötze, Rothauge, Gründling, Uckelei, Nase, Aland, Hecht, 
Barsch, Quappe, Rapfen und sehr vereinzelt Karpfen. Neunaugen gehen die Neisse hinauf bis Forst. 
Der Fluss würde für Fische sehr günstig beschaffen sein, wenn er nicht durch Fabriken und dergl. sehr 
stark verunreinigt würde. 
Im Königreich Sachsen finden folgende Verunreinigungen von grösserem Umfange statt"): an 
der N e i s s e zu Zittau städtische Schleusen und Orleansfärberei; zu Seitendorf Zwirnfabrik, zu Hirschfelde 
und Ostritz Färbereien und Gerbereien; — am Go ldenen A d l e r zu Oybin Bleichereien, Bäder und 
Zwirnfabrik: zu Altjohnsdorf Bleichereien und Bäder; zu Olbersdorf Bleichereien und Papierfabrik; — 
am G r u n d b a c h bei Bertsdorf Färbereien und Bleichereien; — an der Man tau zu Waltersdorf Färbe-
reien; zu Gross-Schönau Färbereien und Bleichereien; zu Spitzcunnersdorf, Mittel- und Nieder-Oderwitz 
Färbereien und Bleichereien; — am K i p p e r Bach zu Reichenau und Markersdorf Färbereien; zu Türchau 
Kohlenwerk und Fleischerei; — am K ä n i l i t z - B a c h zu Dittelsdorf Färberei und Stärkefabrik; — am 
W i t t i c h - F l u s s zu Mittel-Weigersdorf Bleicherei, Gerberei und Fleischerei. In Görlitz ist eine grosse 
Zahl verschiedenartiger Fabriken vorhanden, welche schädliche Abgänge in die Neisse führen. Bei 
Muskaii , Forst und Guben ist die stark entwickelte Tuchfabrikation für die Fischerei schädlich durch 
giftige Abfälle, die in den Fluss gelangen. 
Die Z u f l ü s s e de r N e i s s e im Königreich Sachsen führen alle Forellen, soweit sie nicht durch 
die Industrie vergiftet sind. Die M a n t a u und P l i e s s n i t z sind die bedeutendsten. Der Krebs scheint 
gegen die Verunreinigungen weniger empfindlich zu sein, wie die Fische. 
Im Kreise Rothenburg sind in mehreren Zuflüssen der Neisse Forellen; z. B. in dem Bache, 
welcher im Leippaer-Bruch entspringt und rechts in die Neisse mündet, kommen Forellen von der Neisse 
bis zur untersten Mühle vor. Die S c h r o t , R a d o s c h n i t z a und R a d l i t z a , welche im Rothenburger 
Kreise in die Neisse fliessen, haben Plötze, Barsch, Hecht, Schlei, Krebs und selten Aal. In dem ge-
nannten Kreise stehen viele Karpfenteiche mit der Neisse in Verbindung. 
Die L u b s fliesst bei Guben rechts ein; sie hat dieselben Fische, wie die Neisse, es fehlen aber 
Barben und Rapfen. 
Das G r a n o - K r e y n e r f l i e s s kommt aus dem abgelassenen Lübbinchenschen-See und fliesst 
unterhalb Guben links in die Neisse; es führt die Fische der Blei-Region und Schleie und ist ein gutes 
Fischwasser, leidet aber durch häufige Räumungen, Fischottern und Diebstahl. 
Die Sch laube entspringt auf dem Plateau von Lieberose, durchfliegst oberhalb von Müllrose 
mehrere schöne Seen, den Gr. Trobbel-, Hammer-, Tschinken-, Langen-, Schützen- und Gr. Müllroser-
*) Bericht des Ministers des Innern vom 22. November 1879. 
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See und geht über Brieskow zur Oder. Das Thal bildet unterhalb Müllrose eine Verbindung zwischen 
Oder und Spree, in welchem vom Grossen Kurfürsten 1662—1668 der Müllroser-Kanal gebaut worden 
ist, um Spree und Oder in Schiflahrts Verbindung zu bringen. Die Schlaube ist fischreich und hat die 
Fische der Blei-Region. Sie wird durch Tuchfabriken zu Kupferhammer bei Mixdorf verunreinigt und 
treibt an der Müllroser-Mühle eine Turbine. Es sind zahlreich vorhanden: Barsch, Blei, Güster, Hecht, 
Plötze, Schlei5 Rothauge, Uckelei, Kaulbarsch, Zander, Gründling, Schlammpitzker, Krebs; vereinzelt 
Karpfen, Karausche, Bitterling und im Müllroser-See Wels; selten sind Aale. 
Das S tobberow-Fl iess kommt aus dem Rothen Luch und fliesst über Buckow und Alt-
Friedland zur Alten Oder. Es enthält die Fische der Blei-Region. Das G r u n o w e r - F l i e s s entspringt 
bei Prötzel und fliesst mit sehr starkem Gefalle über Steingeröll zum Schermützel-See und dem Stobberow-
Fliess. Es enthält Forellen. 
Der K ö t h e n e r B a c h im Wasserthal enthält von der Quelle bis zur Fontarine Forellen. 
Das H o h e n F inower -F l i e s s ist oberhalb der Hohen Finower Wassermühle durch künstliche 
Fischzucht mit Forellen bevölkert worden. 
Die F i n o w entsteht aiib mehreren Quellen auf dem Plateau von Barnim bei Rüdenitz, fliesst 
über Biesenthal und Eberswalde, tritt bei Nieder-Finow in das Oder-Thal und fliesst bei Liepe links 
in die Alte Oder. Der F i n o w - K a n a l , welcher die Oder mit der Havel verbindet, wurde 1744—46 
von Friedrich dem Grossen von Neuem gebaut, nachdem der alte Bau von 1603—1609 verschüttet 
worden war. Er geht von der Alten Oder bis Schöpfurt im Bette der Finow, und von da bis zur 
Havel bei Liebenwalde; er hat 14 Schleusen und fällt mit 37 m einseitig zur Oder. Die Quellbäche der 
Finow enthielten früher zum Theil Forellen. Das S y d o w - F l i e s s , welches bei Biesenthal rechts 
mündet, hatte noch vor 40 Jahren von der Sydower Feldmark bis zur Biesenthaler Mühle Forellen. 
Die bei Eberswalde rechts einfliessende S c h w ä r z e und ihr Zufluss, das N o n n e n f l i e s s , waren reich 
an Forellen, und noch jetzt wird mit der übrigen Fischerei hier auch die Forellenfischerei verpachtet, 
obgleich diese Fische fast verschwunden sind. Noch im Jahre 1874 wurde bei Zeishammer in einem 
kleinen Bache eine Forelle gefangen. Die Abgänge der Papierfabrik zu Spechthausen haben die 
Forellen vertrieben. Seit der Errichtung der Fischzuchtanstalt zu Eberswalde wird das Nonnenfliess 
wieder mit Forellenbrut besetzt. Der N e t t e l g r a b e n bei Chorin enthielt früher ebenfalls Forellen. 
Im Finow-Kanal finden wir Aal, Aland, Uckelei und Wels, und nicht häufig Barben. Früher war am 
Stadtsee eine Cormoran-Colonie, die grossen Schaden an der Aalfischerei that und den Stadtsee voll-
ständig entleerte. Dieselbe ist jetzt zerstört worden. — Das zeitweilige streckenweise Trockenlegen 
und Räumen des Kanals ist der Fischerei schädlich. 
Die W e l s e entfioss früher dem Grimnitz-See. Jetzt ist dessen Wasserspiegel durch den 
Finow-Kanal so gesenkt, dass er nur selten Wasser an die Welse abgiebt. Dieselbe entströmt jetzt dem 
Mellin-See, durchfliesst den Glambeck- und Wolletz-See, tritt bei Passow in das breite Thal der 
Randow und Weise und mündet bei Vierraden rechts in die Oder. Sie enthält vorherrschend Plötze, 
Barsch, Hecht, Blei, Schlei und Krebse in massiger Menge, und ist durch 5 Mühlwehre gesperrt. Sie 
ist für die Fischerei nicht von Bedeutung. 
Die XTcker entsteht aus der Vereinigung der Abflüsse einer Anzahl kleiner Seen SW. von 
Gr.-Fredenwalde, durchströmt den Ober-Ucker-, Unter-Ucker- und den Blindower See, und fliesst bei 
Uckermünde in das Kleine Hall'. Die Ucker enthält Blei, Barsch, Plötze, Hecht, Schlei, Karauschen, 
Döbel, Aland, Rapfen, Wels und Krebs. In Prenzlau wird sie durch Wollwäscherei verunreinigt. 
Der M a r i e n b a c h oder S t r o m , welcher aus Seen bei Boitzenburg kommt, und bei Prenzlau 
links in die Ucker fliesst, enthält von Boitzenburg bis zur Draussen-Mühle bei Prenzlau am häufigsten 
Forellen bis 1 Pfd. schwer, ferner Barsche, Hechte und Krebse; die Fischzuchtanstalt zu Boitzenburg 
versorgt den Bach mit Forellenbrut. 
Die Q u i l l o w fliesst aus dem Gr. Pannen-See ab, und mündet ebenfalls bei Prenzlau links in 
die Ucker. Sie enthält bis zur Klinckower Mühle Forellen. 
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Die Beeeke kommt ans dem Haus-See bei Wolishagen und fliesst bei Nechlin links in die 
Ucker. Sie enthält bei Dolgen, Kutzerow, Taschenberg? Jagow und Carlstein Forellen. 
Die R a n d o w fliebst aus dem Randow-Thal, welches mit dem Welse-Thal zusammenhängt, 
oberhalb Uekermünde rechts in die Ucker- Sie hat von Schmollen bis Stolzenbnrg häufig Aal, Hecht, 
Aland; wenig häufiger Barbe, Schlei, Karausche, Quappe und Krebs; sie ist ein gutes Fisch wasser. 
Das B u l l e n s p r i n g , welches durch den Menkiner See rechts zur Randow fliesst, enthielt früher 
Forellen. 
Die Zarow ist der Abfluss grosser Bruch- und Wiesenflächen auf der Mecklenburgiseh-Pom-
merschen Grenze, ihr fliegst die Datze zu, welche bei Neubrandenburg entspringt und unterhalb Friedland 
in den Landgraben mündet. Letzterer fliesst durch den Putzar-See und vereinigt sich bei Ferdinandshof 
mit der Zarow. Ein fernerer Zuflus& der Zarow ist der Mühlenbach, welcher ihr das Wasser des 
Gr. Galenbecker Sees zuführt. Diese Gewässer enthalten hauptsächlich Plötze, Barsche, Hechte 
und Krebse. 
Die Peene fliesst unterhalb Anklam mit der gleichnamigen Mündung der Oder zusammen; sie 
entsteht aus 5 Quellbächen, die Peene heissen. Südlich vom Malchiner See entspringt eine Peene bei 
Hinrichshagen, und eine zweite bei Grubenhagen. Beide fliessen in den Malchiner See, und treten an 
dessen Nordspitze unter dem Namen Peene wieder heraus, um bei der Stadt Malchin rechts die dritte 
Peene aufzunehmen, welche bei Schwastorf entspringt, den Torgelower See durchfliesst und bei Faulenrost 
rechts eine vierte Peene aufnimmt. Letztere entspringt bei Briggow. Unterhalb Malchin fliesst die 
Peene durch den Kummerower See. In diesen See mündet die fünfte Peene, welche auch Teterower-
oder Neukaldensche Peene genannt wird, und aus dem Teterower See kommt. 
Die obere Peene enthält Barsch, Schlei, Hecht, Plötze, vereinzelt Karpfen und Krebs; die 
Schwastorfer Peene hat Hecht, Plötze, selten Blei, Krebs, Aal und einzelne Welse; bei Malchin sind 
Hecht, Barsch, Kaulbarsch, Plötze, Güster, Blei, selten Aal; bei Dargun Hecht, Barsch, Blei, Plötze, 
Uckelei (Witing), Döbel, Neunauge; die Teterower Peene führt Hecht, Barsch, Plötze, Uckelei, Aal, 
selten Kaulbarsch, Quappe, Mühlkoppe, Döbel, Blei; vereinzelt Schlei, Rapfen, Wels. 
Im Kreise Demmin sind die Fische der Blei-Region. Die Peene wird vom Schnäpel und Stör 
besucht, die bis zum Kummerower See aufsteigen. 
Die T o l l e n s e entspringt aus dem Tollense-See bei Neu-Brandenburg, berührt Treptow a. T. 
und fliesst bei Demmin rechts in die Peene. Sie nimmt in Mecklenburg den Datze- und den Linde-
bach und oberhalb Demmin links den Augraben auf. Die Bäche enthalten alle die Fische der Blei-
Region und sind günstig. Der Lindebach wird bei Stargard durch Wollspinnereien verunreinigt, auch 
treibt er Turbinen. 
Die T r e b e l mündet bei Demmin links in die Peene. Sie hat die Fische der Blei-Region und 
ist fischreich. Sie wird oft durch Mühlwehre, Aalwehre und Sperrnetze geschlossen, zum Nachtheil des 




Die Ems entspringt im innersten Busen des Münstersclien Beckens, westlich vom Teutoburger 
Walde in einem dürren, wenig fruchtbaren Heidestrich, welcher die Senne genannt wird, unfern der 
Quelle der Lippe. Sie fliesst in mooriger Gegend bis Rheine, wo sie über die Sehwelle der letzten Fort-
setzung des Teutoburger Waldes fällt, und das Münstersche Becken verlässt. Sie fliesst darauf im 
Flachlande bis Meppen, von wo ab sie von ausgedehnten Mooren umgeben ist, und mündet bei Emden 
in den Dollar. Die Flutgrenze ist bei Halte, wo das sonst schlammige Wasser salzig wird. Das ganze 
Gefälle der Ems beträgt nur 104 M. Sie ist von Telgte abwärts flössbar, von Greven ab schiffbar, 
indessen geht die Schifffahrt von Hanekenfähr in einen Parallelkanal, der den Flusslauf entlang rechts-
seitig in die Haase bei Meppen führt, und erst durch diese wieder in den Hauptstrom einmündet. 
Da die Ems in ihrem oberen Lauf durch die sumpfige und moorige Senne fliesst, so kommen 
darin weder Forellen noch Aeschen vor, sondern nur Fische, die der Blei-Region angehören, von Waren-
dorf abwärts kommt die Barbe ganz selten vor, von Telgte abwärts ist sie etwas häufiger bis Meppen, 
sie kommt aber auch noch unterhalb vereinzelt vor, und wird selbst an der Mündung in einzelnen sehr 
grossen Exemplaren gefangen (Prof. Dr. Metzger). In der Landdrostei Osnabrück kommen folgende 
Fischarten in der Ems vor: Blei, Zärthe, Güster, Plötze, Döbel Häseling, Uckelei, Schlei, Karausche, 
Karpfen, Barbe, Barsch, Hecht, Quappe, Aal, Kaulbarsch, Gründling, Krebs. Der Hecht ist sehr zahl-
reich, namentlich zwischen Lingen und Popenburg. Barbe und Zärthe sind mehr oberhalb, wie untei-
halb Meppen, namentlich auch bei Hanekenfähr, und bei Schepsdorf bei Lingen. Der Lachs wandert 
in die Ems xmd Haase, um in deren Nebengewässern, namentlich denen der Haase, Laichplätze zu 
suchen, dieselben sind ihm aber leider grösstentheils durch Wehre verschlossen, und sind nur von sehr 
geringer Ausdehnung. In der Grossen Haase sind bei Quakenbrück 1874 vom October bis Mitte December 
angeblich 3000 Pfd. Lachse gefangen, und in derselben Jahreszeit wurden 1864 in dem Kolk bei der 
Grossen Mühle daselbst 46 Lachse von 363 Pfd. Gewicht, 1865 162 Stück von 1558 Pfd. gefangen. 
Wehre sind vorhanden in der Ems bei Mehringen und Hanekenfähr, letzteres ist mit einer Lachsleiter 
versehen, die von den Fischen benutzt wird. Ein Wehr ist in der Haase bei Quaken brück, in der 
Alle an der Plantlünner und Kimkenmühle. Der Stör gelangt in einzelnen Exemplaren über Halte und 
Rhede hinaus, er wird hauptsächlich in Leerort an der Mündung der Leda gefangen. Meerlamprete 
und Plussneunauge werden in dem Landdrosteibezirk Osnabrück gefangen. Der Maifisch ist häufig bei 
Leer und steigt bis Lingen auf, ebenso Meerforellen. Von Halte bis zur Mündung finden sich mit 
zunehmender Häufigkeit Flunder, Scholle, Stint, Garnele, Heringe, Aale, Anchovis. 
Die Ems ist ein gutes Fischwasser und erleidet keine bedeutenden Schädigungen. 
Die Zuflüsse im Kreise Wiedenbrück enthalten nur wenige Weissfische und Hechte, und 
keine Forellen. 
Die Ems-Ltltter entspringt bei Bielefeld am Teutoburger Walde und fliesst bei Harsewinkel 
rechts in die Ems; in der Nähe der Quelle, namentlich in dem sogenannten Lutterkolk, einem Teiche, 
giebt es Forellen, sie kommen bis zur Friedrich-Wilhelms-Bleiche vor, von dort bis Lselhorst Barsch, 
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Hecht, Gründling, Schlei, Quappe, Karpfen. Ton dort bis zur Mündung bind ausserdem Forellen und 
Aale vorhanden- Die Fischerei wird durch Bleiehen und schonungslose Behandlung geschädigt 
Die H e s s e l fliesst unter Warendorf vom Teutoburger Walde her rechts in die Ems- ihr 
Zufluss, der B i s s e n bach , mündet rechts bei Versmold, er enthält im Teutoburger Walde Forellen, kt 
aber wasserarm; beide Bäche haben einzelne Aale. 
Die B e v e r kommt vom Teutoburger Walde und vereinigt sich unterhalb Telgte mit der Ente: sie 
enthält einzelne Aale. Sie nimmt den Gl an e bach mit den K o l l b a c h und Siis>baeh auf. welche im Gebirge 
in der Oberförsterei Iburg entspringen. Der Kollbach ist ein sehr guter, aber nicht geschonter Forellen-
bach, die übrigen Gewässer gehören der Bleiregion an. Dasselbe ist mit dem E r p e n h a c h e der Fall, 
welcher aus dem Iburger Walde zur Beyer fliesst, wasserarm ist. und kleine Hechte und Aale hat. 
Die W e t s e entspringt oberhalb Beckum und vereinigt sich östlich von Münster links mir drr 
Ems. Sie hat vorherrschend Blei, ziemlich viel »Schlei und Aal und schöne Hecht*4. Sie i^ t bei Dern-
steinfurt und Münster ein sehr gutes Wasser. 
Die A a mit Münster mündet links bei Greve, gehört zur Bleiregion. 
Die F l i e t e mit Bevergern mündet rechts bei Rheine, gehört zur Blenvgiom und ist nirht von 
Bedeutung. 
Die Hopster Aa mündet rechts bei Hanekentahr und entspringt am Üstafahange des Srhaaf-
berges bei Ibbenbüren. Bei Mettingen enthalten die Bäche einzelne Forellen, dieselben verschwinden 
aber sehr bald und machen den Fischen der Bleiregion Platz. Vor dem Einfluss der I b b e n b ü r e n e r 
A a , die bei Spelle links mündet, bis zur Ems ist der Bach durch die Grnbenwasser des »Steinkohlen-
bergbaues verdorben, und vor ca. 10 Jahren starb der früher fi&chreiehe Bach ganz aus. Durch Anlage 
von Klärteichen bei Ibbenbüren ist das Wasser zwar wesentlich besser geworden, hat aber doch die 
frühere gute Beschaffenheit nicht wieder erlangt. Die aus dem Amte Frecren zuflie&sendon Bäche, welche 
meistens den Namen Aa führen, enthalten Aal, Hecht Blei, Gründling, Plötze, Weisstische, Krebs; und 
in geringer Zahl Karpfen und Schlei. Die Bäche sind nicht fischreich. 
Die H a a s e entspringt im Teutoburger Walde, hängt bei Gesmold mit der Else (Wesergebiet | 
ohne Wasserscheide zusammen, berührt Osnabrück, durchbricht bei Bramsche das Wiehegebirge, und 
vereinigt sich bei Meppen rechts mit der Ems, deren bedeutendster Zuflnss sie ist. Die Haase hat bis 
nahe an ihre Quelle im Amt Grönenberg, und von da abwärts bis zur Mündung nur die Fische der 
Bleiregion. Aale sind im ganzen Flussgebiet verbreitet. Der Lachs geht im Uetober in ziemlich 
grosser Zahl in die Haase und wird bei dorn. Wehr von Quakenbrück in ziemlicher Menge gefangen (s- Q . \ 
Bei Hochwasser kann er das Wehr überschreiten und steigt bi> Bersenbrüek auf. liier und weiter auf-
wärts bei Malgarten und Bramsche sind schwierige Wehre. Bei Ilaselünne werden auch Meerforellen 
und Neunaugen gefangen. 
Der frühere Fischreichthum der Haase ist durch jährliche Flussreinigungen (Vörden) und die 
Häufigkeit von Fischottern (Meppen) reducirt. 
Die D ü t e entspringt am Teutoburger Walde im Kirchspiel Hüter und fliesst unterhalb Werben 
links in die Haase, sie hat von der Quelle bis zur Georg-Marienhütte Forellen: die S i e b e n q u e l l e n 
sind bis zum Einiluss in die Düte reich an Forellen: und auch der G o l d b a c h , ein anderer Zuflu^ 
der Düte aus dem Iburger Walde, führt einzelne Forellen. Die Forellen hören sehr bald auf, und 
machen den Fischen der Bleiregion Platz. Im Bereich des Steinkohlenbergbaues ist die Düte durch 
einfliessende Grubenwasser verdorben. 
Die R a t t e , S ü d - R a t t e und N o r d - R a t t e fliessen oberhalb Meppen rechts in die Haase, sie ge-
hören der Bleiregion an. 
Die Leda entsteht durch die Vereinigung der Marka und Ühe, und fliesst bei Leer rechts in 
die E m s ; sie hat in ihrem unteren Laufe Ebbe und Flutlu und gehört mit allen Zuflüssen der Blei-
region an. Ihre Zuflüsse: S a l t e r - , B a r s e i e r - . G o d e n s c h o l t e r - , Ager -T ie f , M a r k a , Ohe und 
S o e s t e haben eine gute Fischerei, Der Fluss wird von Lachsen, Meerforellen, Stören und Neunaugen 
11* 
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besucht. Der Lachs geht in die Ohe und Soeste. In der Aue, dem Abfluss des Steinbilder Meeres, 
steigt Aalbrut auf. 
Der Trek-Vaart-Kanal zwischen Aurieh und Emden ist mit den Fischen der Bleiregion 
reich besetzt. 
Zuflüsse der Nordsee zwischen Ems und Weser. 
Die Kanäle und Tiefe, welche zwischen Ems und Weser in die Nordsee münden, sind von 
Schleien, Hechten, Weissfischen und vielen Aalen besetzt, und sind grösstenteils fischreich. 
KiistenMsse zwischen Elbe und Oder. 
Die Eider entspringt nordöstlich von Neumünster, fliesst durch den Rothkampersee, sie ist 
durch den Abfluss des Einfelder und Bordesholmer Sees, der bei Reesdorf links einmündet, mit der Stör 
und Elbe in Verbindung; darauf durchfliesst sie, nur 7 km. von Kiel entfernt, den Schulensee, geht 
dann durch den Westensee und Flemhudersee, und mündet aus diesem in die Scheitelhaltung des 
Schleswig-Holsteinschen Kanals. Bis hierher ist die Eider durch viele Mühlwehre gespent, und von 
hier abwärts bis Rendsburg durch die Schleusen des Schifffahrtskanals. Die seeartige Erweiterung ober-
halb Rendsburg heisst Ober-Eider, und ist durch die Rendsburger Schleuse von der Unter-Eider getrennt, 
in welcher die Wirkung der Ebbe und Fluth bis Rendsburg hinauf reicht. Der Fluss ist in seiner 
ganzen Ausdehnung von den Fischen der Bleiregion bewohnt. Bei Tellingstedt sind am häufigöten Blei, 
Hecht, Schlei, Aland, Barsch, Rothauge; ferner kommen dort Karpfen, Aal, Neunaugen, Stint vor. Bei 
Helmstedt sind neben diesen Fischarten auch die Flunder und Scholle häufig. Bei Lunden sind Scholle, 
Aal und Stint am häufigsten, vereinzelt Blei, Schlei, Hecht, Barsch. Von Tönningen abwäits ver-
sehwinden die Süsswasserfische. Der Aal ist sehr häufig, und wird namentlich in der Ober-Eider bei 
Rendsburg in Menge gefangen; ebenso am Achterwehr zwischen Flemhuder- und Westersee, wo zuweilen 
in einer Nacht 1000 Pfund Aale gefangen worden sind. Ende Mai und Anfang Juni pflegt die Eider 
von zahlreicher Aalbrut besucht zu werden. Die Ober-Eider bei Rendsburg enthält auch viele Zander, 
und im Frühjahr steigen bis zu der dort befindlichen Schleuse viele Alande auf. Bei Friedrichstadt 
giebt es nur kleine Zander und selten Quappen. Bis Rendsburg steigen auch Lachs, Meeiforelle, Stör, 
Neunauge, Schnäpel, Flunder, und in der Nähe der Mündung werden Maifische gefangen. Der Störfang 
ist ergiebig bei Friedrichstadt, Horst, Süderstapel. Die Eider ist sehr fischreich, liefert aber verhält-
nissmässig wenig Ausbeute, weil die Ebbe und Fluth die Netzfischerei sehr erschwert. 
Die Sehirnau fliesst aus dem Wittensee rechte in die Eider, sie hat die Fische der Bleiregion. 
Die Sorge entspringt südöstlich von Schleswig und fliesst rechts in die Eider, sie ist tief und 
sehr reich an Blei, Aal, Schlei und Barsch. Sowohl die Alte wie Neue Sorge sind durch Schleusen 
von der Eider getrennt, dennoch steigen einzelne Lachse und Neunaugen bis zur Owschlager Mühle 
hinauf; der Lachs besucht auch zuweilen die Bennebeck, welche die Fische der Bleiregion führt. Aal 
findet sich im ganzen Flussgebiet. 
Die Treene entsteht südlich von Flensburg durch die Vereinigung der Bondenau und Kielstau 
im Träsee und mündet bei Friedrichstadt rechts in die Eider
 ? nachdem sie bedeutende Sumpfstriche 
durchflössen hat. Im Kreise Flensburg enthält der Fluss einzelne Forellen. Ellritzen, Aland, Rothauge, 
Hecht, Gründling, Barsch, Weissfisch, Aal, Krebs; im Kreise Schleswig ist die Treene ein Ilechtwasser. 
Sie ist namentlich im oberen Laufe, wo sie viel Quellwasber enthält, sehr gut für Salmoniden geeignet, 
im unteren Lauf ist sie breit und tief. Sic wird von zahlreichen Lachsen und Meertorellen besucht, 
die bis zum Träsee, zum Theil auch noch darüber hinaus, aufsteigen; sie i s t e n t s c h i e d e n der 
w ich t ig s t e Lachsf luss der Provinz. Bei Friedrichstadt ist sie durch eine Fluthschleuse ge-
schlossen, welche den Lachsen erlaubt, bei Ebbezeit aufzugehen; dieselben sind dort sehr häufig. Im 
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Flensburger Kreise werden 1000 — 1500 Pfund Lachse jährlich gefangen. Das Wehr der Fröruper 
Mühle, wo sieh Turbinen befinden, hält die meisten Wanderlisehe auf. Durch pflegliche Behandlung 
kann die Lachsfibcherei der Treene unzweifelhaft sehr verbessert werden. Linke Zuf lüsse der 
T r e e n e im Kre i se Sch leswig : die ß o l l i n g s t e d t e r Au gehört der Bleiregion an, der Lachs 
bteigt bis zum Bollingstedter Wehr auf: die Jübeeker Au gehört zur Bleiregion: die Arensbeck 
mit der Kosacker Au ist iiseharm, enthält Fische der Bleiregion, wird zuweilen vom Lachs besucht; 
die Rheicler Au ist unbedeutend, hat die Fische der Bleireffion. 
Die H aal er Au fliesst unterhalb Rendsburg links in die Eider. Sie sowohl, wie ihre kleinen 
Zuflüsse bei Hohensehwestedt enthalten Forellen, und werden durch den Grafen Reventlow mit Forellen-
brut besetzt. 
Die B r o k l a n d s Au, welche unterhalb Helmstedt links in die Eyder fliesst, gehört der Bleiregion an. 
Die Lecker Au mit der Seholmer Au bilden die Königs Au, welche bei Ockholm im 
Kleine Tondern in die Nordsee fliesst; die Bäche hängen mit dem Bottschloter See zusammen. Die 
Mündung ist durch Schleusen gesperrt, die sich nur bei Ebbe öffnen. Es kommen vor Aab Blei, 
Hecht, Aland, Barsch, Rothaugen. Die Schaaf f lunder - und Riesbr icker (Linder) Au fliessen 
in die Seholmer Au, sie enthalten einzelne Plötzen und Hechte und sind von keiner Bedeutung. 
Die Widau fliesst bei Hoyer im Kreise Tondern in die Nordsee, sie ist durch eine Schleu&c 
geschlossen, die sich nur bei der Ebbe öffnet; sie vereinigt sich mit der Arn au; es kommen Aale, 
Bleie ti. s. w. vor. Bei Ruttebüll steigen Lachs, Schnäpel, Stör auf. 
Die Brede Au oder Lohbeck mündet im nördlichen Theil des Kreises Tondern in die 
Nordsee. Sie enthält Aal, Schlei, Blei, Hecht, Aland und ziemlich viel Neunaugen; im unteren Lauf 
ist die Fischerei unbedeutend , bei Lügumkloster ziemlich günstig, sie wird von einzelnen Lachsen, 
Lachsforellen, Stören, Sehnäpeln besucht. Die Laehbforellen gehen bis Lügumkloster. 
Die M p s oder Eibe Au fliesst bei Ripen in die Nordsee. Sie heisst in ihrem oberen Laufe 
auch Flads Au, Gramm Au, Norder Au, Im Kreise Hadersleben enthält die Norder Au am 
häutigsten Forellen, ausserdem Barsch., Hecht, Blei, Quappe. Sie ist im oberen Laufe günstig für Sal-
moniden. Lachs und Meerforelle steigen in geringer Menge bis Mölby auf. Sie suchen hauptsächlich 
einen kleinen Bach auf, der westlich von Gramm mündet, vom Walde kommt und steinigen Grund hat. 
Die J eis er Au fliesst bei Moybyll rechts in die Norder Au, sie enthält Aal, kleine Weissfisehe, Hecht, 
Quappe, Kaulbarsch. Sie hat moorigen und sandigen Grund und wenig Gefälle. Die I l jor twad Au 
mündet rechts bei Ripen in die Nips Au; sie enthält vorherrschend riecht, Barsch, Aal, wird von Lachs 
und Lachsforellen besucht. Der Grund ist meist sumpfig. 
Die Königs Au enthält nach A. Feddersen von Taabüll aufwärts bis in die Quellbäche hinein 
Forellen, und Aesche von der Mündung in die Nordset1 bis in die Nähe der Quellen. Ausserdem linden 
sich Aal, Plötze, Hecht, Barsch, Weissfische, Gründling, Lachs und Meeiforelle. Aale linden sich in 
der ganzen Au; die Wehre sind niediig und gangbar. Die Verhältnisse sind sehr günstig, Fischottern 
und FLschdiebe thun Schaden. Da der Fluss die Grenze gegen Dänemark bildet, so ist die polizeiliche 
Controlle mangelhaft. 
Die Sneum Au fliesst in Jütland nördlich von der Königs Au zur Nordsee. Sie und ihre 
sämmtlichen Zuflüsse enthalten Forellen, sie belbst und ihr linker Zufluss I lols ted Au auch Äschen; 
sie wird von Stören und Meerforellen besucht. 
Die Varde Au mündet weiter nördlich in die Hjertinger Förde. Sie enthält von der Mündung 
bis oberhalb Narde Aeschen, die Quellbäche führen Forellen; Meerforellen steigen in den Bächen auf. 
Die Vei le Au mündet bei Veile in den gleichnamigen Fjord des Kl. Belt, sie enthält nach 
A. Feddersen Forellen. Dasselbe ist mit der Nebel Au der Fall, welche in Jütland bei Kolding in 
den Kl. Belt fliesst. Sie wird von Meerforellen besucht, in dem Koldinger Fjord fängt man auch 
Schnäpel und Stör. 
Die Aller Au und die Fjelstrup Au mündet nördlich von der lladerslebener Förde in den 
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KL Belt; sie enthalten durchweg Forellen, sind besonders günstig für Salmoniden und werden zur 
Laichzeit von Lachsen und Meerforellen besucht. 
In den Haders l ebener Damm, einen tiefen Busen des Kl. Belt, münden folgende Forellen-
bache: Aastruper-, Wandlinger-, Hummelgaards-, Solkier-, Orbyer-, Skallebeck-, 
Hammeleffer Au. Diese Bäche werden zur Laichzeit von Lachsen und Meerforellen besucht. 
Die Hoptruper All fliesst durch den Slipsee (einen Strandsee) zum kleinen Belt. Sie und 
ihre Zuflüsse Mas t ruper Au und Kies t ruper Au haben starkos Gefälle und überall Forellen. 
Die Laugballig Au fliesst in den Flensburger Meerbusen, sie wird zur Laichzeit von Meer-
forellen besucht. Wie ergiebig so kleine Küstenflüsse sein können, geht daraus hervor, dass nach 
Dallmer die Lachs- und Forellenfischerei des kaum 2 Meilen langen Baches für ca. 3000 Mark Lachse 
jährlich liefert. Die Besitzer der Fischerei haben eine Genossenschaft gebildet. 
Die Lipping Au fliesst in die Geltinger Bucht, sie enthält kleine Barsche, Plötzen und Aale 
und wird von Meerforellen besucht, welche bis Osterholm aufsteigen, wo sich ein Lachswehr befindet. 
Die Füsinger Au mündet in die Schlei, sie wird von Lachsen besucht. 
Die Selker Au fliesst unweit von Schleswig in die Schlei, sie enthält von der Quelle bis zur 
Selker Mühle vorherrschend Forellen. 
Die Asch Au fliesst in den Eckemförder Hafen, sie wird im Sommer oft fast ganz trocken. 
In der Laichzeit steigen Lachse und Meerforellen ungefähr i y 2 Meilen im Bache auf. 
Die Schweutine entspringt am Bangsberge, dem höchsten Punkte Holsteins (158/8 m hoch), 
und fliesst zum Theil langsam, theils mit starkem Gefälle über Steingrund bis zum Stendorfer See. 
Darauf durchströmt sie den Sibbersdorfer-, Gr. Eutiner-, Keller-, Dieck-, Beider-, Gr. Plöner- und 
Lanker-See und mündet bei Neumühlen in die Kieler Bucht. In der Nähe der Quelle enthält sie an-
geblich Forellen, unterhalb Hecht, Plötze, Barsch, Güster, Quappe, Krebs und viele Aale. Sie ist durch 
zahlreiche Mühlwehre für Wanderfisclie ganz unzugänglich; dies ist um so mehr zu bedauern, als sie 
durch die Fischzuchtanstalt zu Gremsmühlen leicht mit Lachsen und Meerforellen besetzt werden kann. 
Der Fluss hat schönes klares Wasser, der Grund ist abwechselnd steinig und moorig, es sind schöne 
Dümpel und Rollen und viel Kraut, Schilf und Rohr vorhanden, so dass die Schwentinc ein vorzüg-
liches Fischwasser ist. Sie leidet durch stark betriebenen Diebstahl. 
Die Hagener Au oder Salz Au fliesst aus dem Sclenter- zum Passader-See und mündet in 
die Kieler Bucht. Sie hat starkes Gefälle, meist steinigen Grund und ist fischreich. Sic enthält 
Forelle, Aal, Hecht, Rothauge, Barsch, Schlei, Blei, Güster. Bis zur Lutterbecker Mühle steigen Lachs 
und Schnäpel auf. 
Die Schönberger Au fliesst in der Probstei mit starkem Gefälle über steinigen Grund zur 
Ostsee. Sie wird von Lachsen und Meerforellen besucht. 
Die Köhlier Au fliesst aus dem Selenter See nach Norden mit starkem Geiälle und lebhafter 
Strömung zur Ostsee. Der Lachs geht bis zur Hohenfelcler Mühle hinauf. 
Die KUSS Au entspringt bei llixdorf, durchfliesst den Rixdorfer Teich und Roltensee, berührt 
Lütjenburg, und mündet durch den grossen Binnensee (einem Strandsee) in die Ostsee. Oberhalb der 
Rantzauer Mühle ist ihr Bette schlammig und sie enthält Aal, Schlei, Hecht, Plötze; unterhalb it>t sie 
reich an Forellen und Krebsen. Von Vogelsdorf abwärts tritt die Forelle etwas zurück und es finden 
sich Hechte und Quappen. Der Lachs geht bis zur Neudorfer Mühle. Die Kussau ist ein sehr gutes 
Fischwasser, sie leidet durch viele Fischottern. 
Die Futterkamper-Nessendorfer Au fliesst durch den Selendorfersee (Strandsee) zur Ost-
see. Sie enthält von der Nessendorfer bis zur Putterkamper Mühle Forellen. Bei letztgenannter 
Mühle ist ein 6 Meter hohes Wehr und ein Lachsfang, in welchem im Herbst sehr viele Lachse ge-
fangen werden. 
Die Weissenhauser Au mündet weiter östlich, sie ist unbedeutend, wird aber im Herbst 
vom Lachs stark besucht, der dann in Menge mit dem Speer erlegt wird. 
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Bio Grube fliesst vom Wcsseebceker-'zum Gruber- und Dahmersec und darauf in die Ostsee; 
sie ist flach, hat moorigen Grund und wird von den Fischen der Blei-Region und Aalen bewohnt. 
Die Kemper Au mündet in die Neustädter Bucht, enthält die Fische der Bleiregion. 
Die Trave entspringt SW. von Neustadt nur 2 km von der Küste entfernt, fliesst durch den 
Warder See, um Segeberg herum über Oldesloe nach Lübeck; unterhalb Lübeck ist sie seeartig erwei-
tert und fliesst durch das Potenitzer Wick bei Travemünde in die Ostsee. Die Trave enthält in ihrem 
ganzen Laufe die Fische der Bleiregion, oberhalb des Warder Sees ist sie unbedeutend, nach ihrem 
Austritt aus diesem See ist sie ein gutes Fisehwasser und enthält Blei, Barbdi, Plötze, Hecht, Aal und 
schöne Krebse; bei Segeberg finden sich auch Rapfen und Aland. Die Fischerei ist hier durch die 
Abgänge der Salzbergwerke ganz verdorben. Bei Oldesloe giebt es ziemlich viele Rapfen, dort sind 
Fischottern häufig. Bei Lübeck sind häufig Barsch, Kaulbarsch, grosser und kleiner Stichling, Güster 
(Plinte), Uckelei (Wiek), Plötze, Rothauge, Hecht, Aal; weniger häufig Quappe, Wels, Karpfen, Schlei, 
Rapfen, Bitterling, Aland, Gründling, Schmerle, Lachs, Flussneunauge. In der Untertrave und dem 
Dar s sower B innenwasse r erscheinen im Frühjahr Laichheringe, Dorsch, Flunder, Wolkusen (Cottus 
Scorpius L.), selten Neunaugen. Von März bis Mai sind Mittelheringe sehr häufig. Der Lack bleibt 
in der Mündung und laicht angeblich an einigen Stellen des Pötenitzer Wick. Schädlich sind sehr 
viele Fischottern (auch der Nörz, Mustela lutreola L., soll vorkommen), das Aalstechen; Mangel an 
schonender Behandlung. 
Die S t e c k n i t z fliesst oberhalb Lübeck rechts in die Trave, sie ist durch den Stecknitzkanal 
mit der Elbe verbunden. Bei Mölln fliesst rechts durch eine Kette von Seen der S t icke isbach zu. 
Beide Bäche sind Hechtwässer; die Stecknitz enthält Flussneunaugen. 
Die W a k n i t z , der Abfluss des Ratzeburger Sees, fliesst bei Lübeck rechts in die Trave und 
hat dieselben Fische wie diese, ausserdem sind Karausche, Wels, Schlei häufiger wie in der Trave. 
Die S c h w a r t a u fliesst unterhalb Lübeck links in die Trave, sie enthält ganz vereinzelt Zander, 
Döbel, Zärthe und kleine Exemplare von Blickopsis Abramorutilus Hol. 
Die Trave und ihre Zuflüsse sind durch Wehre und Schleusen gespejrt. 
Die S t e p e n i t z fliesst durch das Darssower Binnenwasser rechts zur Trave, sie entspringt bei 
dem Eulenkrug an der Schwerin- Gadebuscher Chaussee. Im Amtsbezirk Grevismühlen fliesst sie von 
Rüting abwärts über vieles Steingeröll und ist mit Buschwerk bewachsen; sie ist hier seit 1870/71 mit 
der Brut von Lachsen und Forellen besetzt; in Folge dessen enthält der Bach Forellen, und es sind im 
Darssower Binnenwasser, seit Menschengedenken zum eisten Male zahlreiche Lachse gefangen worden. 
Ausserdem leben in der Stepenitz Aland, Plötze, Hecht, Rothauge, Schlei, Aal. Der Bach ist ein gutes 
Fischwasser, leidet aber durch Fischottern. 
Die Radegas t entspringt bei Gadebusch und fliesst bei Grevismühlen links in die Stepenitz. 
Sie hat vorherrschend Plötze, Barsch, Rothauge, Hecht, Aal, Krebs; vereinzelt Schlei, Aland, Rapfen, 
Karpfen. Sie ist nicht besonders günstig und leidet Schaden durch Turbinen bei Rehna, die oft Aale 
zerschneiden, durch Rieselwiesen, Fischottern und Diebstahl. 
Die M a u r i n e kommt aus dem Klocksdorfer See und fliesst unterhalb Schönberg links in die 
Stepenitz. Sie ist nicht sehr fischreich und führt Barsch, Hecht, Plötze, Schlei, Aland, Aal> Krebs, 
mitunter auch Blei. 
Der Wal lens te in-Canal kommt aus dem Schweriner See und fliesst bei Wismar in die Ostsee. 
Er ist mit Forellen besetzt. 
Das Neu-Bukower Mühlenfliess mündet Nu. von Wismar in das Salzhaff der Ostsee; es 
ist ausserordentlich günstig für das Leben der Fische und enthält vorherrschend Hecht, Barsch, Plötze, 
Rothauge; weniger Döbel, Blei, Schlei, Aal, Krebs; es wird von Neunaugen und selten von Lachsen 
besucht. Da es geeignete, Laichplätze enthält, so ist es mit Lachsbrut besetzt worden. 
Die bei Fulgeil und Doberan in die Ostsee fliessenden Bäche haben im oberen Laufe gute 
Laichplätze für Salmoniden, sind seit 1871 mit Forellenbrut besetzt und enthalten jetzt 1- 1% Pfund 
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schwöre Forellen. Die Bäche sind an passenden Stellen mit Steinen versetzt, um kleine Wasserfälle 
zu bilden, und sind mit einer Anzahl ausgegrabener kleiner teichartiger Dümpel versehen worden. 
Die WaritOW entspringt bei Grebbin im Amte Lübz, durchiliesst den Bernin-See, ist von 
Bützow abwärts schiffbar, ist von Rostock abwärts haffartig zur Unter-Warnow und Breitling erweitert 
und fliesst darauf in die Ost-See. Vom Bernin-See abwärts bis zur Mündung finden wir die Fische 
der Blei-Region, sowie auch Döbel, Aland, Wels. Bei Rostock giebt es sehr viele Aale. Der Fluss 
wird von Neunaugen besucht. Er ist durch folgende Wehre gesperrt: bei Rostock, Bützow und Eick-
hof, dieselben sind seit 5 Jahren mit Lachsleitern versehen worden, ebenso wie das Wehr bei der 
Kuchelmisser Mühle, um die schönen Laichreviere in der Mildenitz und Nebel dem Lachs zugänglich 
zu machen. Die Warnow ist ein ausgezeichnetes Fischwasser, sie leidet Schaden bei Schwaan durch 
viele Reiher, durch Fischottern, zu Rostock durch eine Gasanstalt und eine Seifenfabrik. 
Die Mi lden i tz entfliesst dem Damerower See, geht durch den Serrahner-, Goldberger-, Dobber-
liner-, Borkower-, Rothener-, Trent- und Stemberger See, und mündet bei Gr.-Eaden rechts in die 
Warnow. Von der Quelle bis Rothen finden sich die Epische der Bleiregion, von da ab bis Sternberg 
Forellen, welche durchschnittlich 2 Pfund, selten 6 bis 12 Pfund schwer sind; namentlich sind die 
rPorellen auf Zulower Gebiet häufig. Das Gefälle ist hier gross, der Grund ist steinig, es sind hohle 
Ufer und viele Dümpel vorhanden. Im Trent-See werden häufig Forellen gefangen. Unterhalb des 
Stemberger Sees kommen keine Forellen mehr vor. Ausserdem finden sich in der Mildenitz Döbel, 
Barsch, Plötze, Krebs, vereinzelt Hecht und Aal; sie ist ein vortreffliches Fischwasser. 
Die Nebel vereinigt sich bei Bützow rechts mit der Warnow, sie entfliesst dem Cramoner See im 
Klosteramte Malchow, passirt den Orth-, Linstower- und Krakower-See und nimmt die Abflüsse der bei 
Güstrow gelegenen Seen auf. Sie gehört oberhalb des Krakower-Sees der Bleiregion an; darauf fliesst 
sie mit sehr starkem Gefälle grösstentheils auf Steingeröllen, streckenweise auch durch Wiesen über 
Kuchelmiss bis Hoppenrode, und ist auf dieser Strecke ausserordentlich reich an grossen Forellen. Im 
Herbst 1879 fing der Graf Hahn auf Kuchelmiss in meiner Gegenwart in der Nebel, nachdem deren 
Wasser zum Theil durch eine oberhalb gelegene Stauschleuse abgesperrt war, eigenhändig mit dem 
Kescher 110 Forellen, unter denen zwei 8 und 9 Pfund, viele 5 Pfund, keine unter 1 Pfund schwer 
waren, und man sah ähnliche grosse Fische in Menge in dem klaren tiefen Dümpel stehen. Die vielen 
grossen und kleinen Steine, die hohlen Ufer, die Wasserpflanzen, welche in den Wiesen in Menge vor-
handen., und die tiefen Dümpel geben den Forellen einen sehr günstigen Aufenthaltsort, und sie erreichen 
hier unter der sehr pfleglichen Behandlung des Grafen H a h n ein Gewicht bis 14 Pfund. Von Hoppen-
rode abwärts verändert der Fluss seinen Charakter, die Forelle verschwindet und die Fische der Blei-
region sind vorherrschend. Die Mühlenwehre bei Güstrow, Köln und Kuchelmiss sind mit Lachsleitern 
versehen, bei Kuchelmiss ist eine Turbine, Fischottern sind dort sehr häufig. Der Graf H a h n hat eine 
Fischzuchtanstalt, in welcher er Forellen und Lachse züchtet und in die Nebel setzt. 
Die Reckllitz oder Redenitz entspringt bei Güstrow im Priemer Walde, bildet von Sülze bis 
Damgarten die Grenze zwischen Mecklenburg und Pommern, und fliesst bei dem letztgenannten Orte in 
den Saaler Bodden der Ostsee. Die ßecknitz ist von den Fischarten der Bleiregion bewohnt und ist 
reich an Krebsen im oberen, und Aalen im unteren Lauf; bei Tessin finden sich Aland, von Sülze ab-
wärts einzelne Neunaugen, häufig Döbel und viele Aale. An der Mündung bei Eibnitz leben Hecht, 
Barsch, Aal, Flunder, Schlei, Uckelei, Kaulbarsch, Karausche, Zander, Aland. Im Sommer wird der 
Schnäpel in grosser Menge gefangen. Schädlich sind Mühlwehre, Aalwehre, die durch Verjährung 
geschützten Sperrnetze. 
Der Saaler Bach fliesst bei Saal in den gleichnamigen Bodden, die Barthke fliesst in den 
Barther Bodden, der Flemendorfer Bach in die Grabow, der Prohner Bach in das Proliner Wick, 
der Mesekeilhäger Bach und die Ryck mit Greifswald fliessen in den Greifswalder Bodden. Alle 
diese Bäche gehören zur Bleiregion, und werden zur Laichzeit sehr stark von Hecht, Aland, Plötzen 
besucht, die aus der Ostsee aufsteigen und nachher wieder in das Meer zurückkehren. 
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Auf Rügen enthalten folgende Bäche der Halbinsel Jasmund Forellen, und werden zur 
Laichzeit von Meerforellen besucht: der Sagarder-, Marlower-, Bisdanitzer Bach fliessen in den 
Gr. Jasmunder Bodden. Der Colliker-, Stein- und Tribber Bach fliessen in die Ostsee. 
Kiistenfliisse zwischen Oder und Weichsel. 
Die Rega entspringt in der Südostecke des Schiefeibeiner Kreises südlich von Keinfeld und 
fliesst in mehreren grossen Bögen durch Schiefelbein, Labes, Regenwalde, Plathe, Greiflenberg und 
Treptow zur Ostsee. Forellen finden sich von Schiefelbein bis in den Kreis Greiii'enhagen, Aesehen von 
Labes bis in den Greiffenhagener Kreis; im unteren Laufe, wo das Gefälle schwach wird und kein 
steiniger Grund mehr vorhanden ist, verschwinden Forellen und Aeschen. Zwischen Labes und Regen-
walde ist starkes Gefälle und steiniger Grund, dort ist die Aesche überall zu finden, sie wird bis 
2 Pfund schwer; von Regenwalde ab ist sie seltener, und verschwindet unterhalb der Treptower Schleuse. 
Im Allgemeinen sind in der Rega die Fische der Bleiregion häufiger, wie Aeschen und Forellen. Von 
Labes abwärts finden sich Zärthen bis Treptow. Aus der Ostsee steigen Stör und Lachse bis zur 
Schleuse bei Gamminshof oberhalb Treptow auf, wo ihrem weiteren Vordringen ein Ziel gssetzt ist; 
Neunaugen kommen bis Reinfeld vor. Der Fluss äst durch viele Wehre gesperrt. Er ist ein sehr gutes 
Fischwasser, wird aber geschädigt durch zahlreiche Rieselanlagen, durch Turbinen bei Schiefelbein, 
Labes, Regenwalde und Treptow, durch Färbereien und Gerbereien in Treptow und zahlreiche Fisch-
ottern und Reiher im Kreise Greiffenhagen. Der Lo tzn i t zbach mündet links bei Labes und der N e u -
k i r d i e n e r M ü h l b a c h rechts bei Neukirchen unterhalb Labes, beide führen viele Forellen und sind 
daran reicher, wie die Rega. Die Uckele i fliesst oberhalb Plathe links in die Rega, sie enthält haupt-
sächlich Döbel und Plötze, häufig Hecht und Krebs, vereinzelt Forellen (bis 3 Pfund) und Aeschen (bis 
1 Pfund), ferner Aale. Die Friedrichsgnader Mühle hat einen Aalfang und eine Turbine. Oberhalb 
Treptow mündet rechts die Mol stow; dieselbe hat neben Hechten und Weissfischen schöne grosse 
Forellen, ebenso ihr Zufluss der Schwarzbach . 
Die Persante entspringt aus dem 142 m hoch gelegenen Persanziger See auf der Pommer-
schen Seeplatte, 8 km westlich von Neu-Stettin. Bei Woldisch-Tychow tritt sie in die Vorstufe des 
Landrückens, die sie wiederum bei Körlin verlässt, um ganz in die Ebene überzugehen. 2 km unter-
halb Kolberg ergiesst sie- sich in die Ostsee. Bei Alt-Valm nördlich von Bärwalde finden sich Porellen, 
Aeschen und Aale. Bei Woldisch-Tychow enthält die Persante vorherrschend Aesche, Plötze, Häseling, 
Uckelei, Döbel und Krebs; weniger häufig Forelle, Gründling, Hecht, Rothauge, Zärthe, Karpfen, Barsch, 
Zander. Bei Beigard sind Aesche, Hecht, Barsch, Gründling, Plötze, Döbel, Uckelei, Aal. Der Lachs 
besucht die Persante mit Vorliebe und wird zum grössten Theil an der Schiffsschleuse bei Kolberg ge-
fangen. Der Besitzer der Kolberger Wassermühlen hat den Lachsfang in der Persante von Kolberg bis 
Körlin gepachtet und hat eine sehr bedeutende Ausbeute; denn für die Anlage einer Fischleiter an dem 
Kolberger Wehr wurden 150.000 Mark Entschädigung verlangt. Der Lachs, welcher vereinzelt in die 
obere Persante gelangt, geht zufällig beim Oefihen der Flössschleusen durch den Kolberger Flössgraben, 
der die Mühlen umgeht. Ein anderes bedeutendes Hinderniss bildet das 4—4% m hohe Steinwehr in 
der Radü bei Körlin vor ihrem Einfluss in die Persante. Hier winde die Anlage einer Fischleiter we-
niger schwieriger sein wie bei Kolberg, weil selten alles Wasser gebraucht wird. Einzelne Lachse gehen 
in der Persante bis Ristow hinauf. Der Fluss ist ein vortreffliches Fischwasser; er leidet durch zahl-
reiche Rieselanlagen, schlechte Behandlung der Fischerei und durch viele sperrende Wehre. 
Der R a d e s c h b a c h fliesst von Gramenz rechts zur Persante; er enthält Forellen und Aeschen 
und einzelne Hechte und war früher reich an Krebsen. Ehe die unübersteiglichen Wehre in der Per-
sante vorhanden waren, gingen Lachse und Meerforellen in den Radeschbach. Er ist ein gutes 
Wasser, leidet durch Turbinen an der Sehwartower Mühle, viele Fischottern und Diebstahl mit 
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•dem Speer. Der T r ib ju s tbach , welcher von Naseband her rechts in den Radeschbaeh fliesst, hat 
einzelne Forellen. 
Der Damni tzbach entspringt südöstlich von Polzin bei Pöhlen im Kaulbai'schsee und fliesst 
oberhalb Woldisch-Tychow links in die Persante. Im oberen Laute, bei Pöhlen, ist der Bach sehr 
günstig für Barseh, Hecht, Aal, Plötze, Krebs. Bei Kollatz finden wir Forellen (bis 6 Pfund), Aesehe, 
Häseling, Quappe, Aal. Bei Wustei barth sind von der Popplower Mühle bis zur Mündung am häu-
figsten Aeschen (bis 3 Pfund), häufig Forellen (bis 3 Pfund), ferner Döbel und Aland, sowie wenig 
Krebse. Das unpassirbaie Wehr der Mühle bei Damen hat der Fischerei sehr geschadet. 
Die Mügli tz mündet links oberhalb Beigard in die Persante. Sie ist ein guter Forellen-
baeh, besonders im unteren Lauf, die Fischerei hat durch Rieselanlagen gelitten. 
Die Le i t za i t z fliesst bei Beigard rechts in die Persante, enthält vorherrschend Forellen, be-
sonders von Burzlaff abwärts, wo der Bach anfängt bedeutend zu werden. Er würde sehr fischreich 
sein, wenn den Forellen nicht zu sehr nachgestellt würde. Sehr vereinzelt kommt der Hecht vor. In 
der Nähe der Mündung treten Gründlinge, Häselinge und Aale hinzu. Kieselanlagen schaden der 
Fischerei. 
Der Nonnenbach , linker Zufluss der Persante unterhalb Beigard, hat eine gute Fischerei an 
Barsch, Häseling, Hecht, Aal, Krebs. 
Das Krumme Wasse r fliesst oberhalb Körlin links zur Persante. Es ist bei Karfin reich mit 
Foi eilen besetzt, die bis 6 Pfund schwer vorkommen, und ist sehr günstig für Salmoniden. Ueber 
Schädigung der Fischerei wird nicht geklagt. Der Bach hat auch Ellritzen. 
Die Radü, der bedeutendste Zufluss der Persante, fliesst rechts bei Körlin ein; sie entströmt 
dem Niedersee bei Sydow im Kreise Bublitz. Bei Hohenborn haben die Radü und ihre Zuflüsse ein-
zelne Forellen, Aale und Krebse. Bei Karzin sind Forellen (bis 6 Pfund) und Aeschen (bis 3 Pfund) 
vorherrschend, Krebse nicht selten, bisweilen Aal, Hecht, Barsch, Plötze. Bei Brückenkrug ist der Fisch-
bestand ebenso. Bei Nassow ist die Aesehe und der Aal vorherrschend, seltener Forellen, häufig Hecht 
(bis 14 Pfund); der Bach ist sehr fischreich, aber schwer zu befischen. Von Nassow abwärts sind keine 
Forellen mehr vorhanden, dagegen Hecht, Aal, Barsch, Schlei bei Tessin in Menge. Einzelne Lachse 
steigen bis Brückenkrug auf, wenn es ihnen gelingt, das schwierige Wehr bei Körlin zu überschreiten. 
Die Radü ist ein ausgezeichnetes Fischwasser, sie leidet im oberen Lauf durch Fischottern und Reiher 
und durch Rieselanlagen. Bei Lübchow befindet sich ein Reiherstand. Die oberen Zuflüsse der Radü 
bis Karzin haben alle mehr oder weniger Forellen. Der Ka ikbach fliesst durch den Sydower See zur 
Radü; ei enthält einzelne Forellen und Aale. Die Gotze l mit Bublitz fliegst oberhalb Karzin links 
ein. Sie hat durchweg Forellen, von Bublitz abwärts auch Aeschen; ausserdem giebt es einzelne Hechte, 
Aale und Krebse. Der Bach ist günstig beschaffen. Der K a u t e l b a c h fliesst unterhalb Nedlin links 
zur Radü. Es kommen von Neu-Buckow am häufigsten Forellen und Aeschen vor, ferner Häseling, 
Aal und Hecht; er ist ein sehr gutes Wasser. Der S c h w a r z b a c h , welcher bei Thunow rechts in die 
Radü fliesst, enthält Forellen. 
Der Kösliner MüMbach durchfliesst den Lüptow-See, und ergiesst sich durch den Jamunder 
See in die Ost-See; er enthält bei Köslin Hecht, Barsch, Plötze, Gründling in geringer Menge und 
viele grosse Krebse. Er ist für die Fischerei ohne Bedeutung, und wird durch eine Papierfabrik arg 
vergiftet. 
Der Nestbach. entspringt bei Kösternitz und fliesst durch den Jamunder See in die Ost-See. Ober-
halb Zainow hat er fast nur Forellen und Ellritzen, zu denen sich nahe bei Zarnow einzelne 
Döbeln, Barsche und Plötze gesellen. Unterhalb Zarnow finden sich Plötze, Barsch, Döbel, Hecht. 
Lachse und Störe steigen ungefähr 20 km auf, und Neunaugen stellen sich regelmässig ein; Schnäpel 
steigen ungefähr 1 Meile auf; hindernde Wehre sind nicht vorhanden. Der Bach ist sehr gut, er leidet 
durch Diebstahl und das Zustellen des Nester Deep mit Reusen. Früher waren die Forellen sehr 
häufig und wurden bis 6 Pfd. schwer, jetzt sind sie durch Raubfischerei seltener geworden. Unterhalb 
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Zarnow fliesbt rechts der Po l ln i t zbaeh in den Nestbaeh; er hat nur Forellen, treibt viele Mühlen und 
Eisenwerke und hat viele Rieselanlagen. Von links fliesst ein anderer Pore l lenbaeh links in den 
Nestbach, der aus dem Gollenberge kommt und eine Papiermühle treibt. Er i&t sehr günstig und wird 
von der Stadt Köslin zur Fischzucht benutzt. 
Die Wipper entspringt an der Südgrenze des Kreises. Rummelsburg im Deepsee, sie ist von 
Techlip nahe bei Varzin aus flössbar. Sie fliesst mit vielen Krümmungen durch ein "Wiesenthal, und 
mündet 2 km unterhalb Rügenwalde in die Ostsee. Forellen rinden wir von der Quelle bis oberhalb 
Marienthal bei Schlawe; Aeschen von Rohr abwärts bis Kannin unterhalb Krakow auf allen kiesigen 
flachen Stellen. Im oberen Laufe sind Forellen und Ellritzen vorherrschend, erstere werden in Stau-
teichen 10 Pfd. und darüber schwer, weiter unterhalb, von Rohr ab, ist auch die Aesche häufig; bei 
Varzin kam sie noch vor nicht langer Zeit so häufig vor, dass es einem gewandten Fliegenfischer gelang, 
in 1—2 Stunden 20 Pfd. dieser Fische zu fangen. Bei Adl.-Suekow ist die Forelle schon seltener, 
Ausserdem finden sich im Kreise Rummelsburg wenige Hechte, Plötzen und Aale, bei Varzin ferner 
Döbeln; bei Suckow sind ferner Barsch, Gründling, Neunauge, Karpfen, Schlei, Krebs; bei Alt-Sehlawc 
ist der Hecht häufig, Döbeln und Barsche sind überall, Krebse wenig; bei Kannin kommen auch Bleie 
vor. Bei Rügenwalde sind Plötze, Barsch, Hecht, Döbel am häufigsten. Der Lachs kommt seit Errich-
tung der Fischleitern an den Wehren von Rügenwalde und Marienthal bis nach Marienthal, Neunaugen 
gehen bis Jacobshagen, Meerforellen bis Kannin. Schwierige Wehre sind ferner bei Varzin und Beswitz 
vorhanden. Die Wipper ist für Forellen und Aeschen besonders gut geeignet. Sie wird geschädigt 
durch Turbinen im Kreise Rummelsbnrg und bei Schlawe, durch Rieselanlagen, durch Fischottern, die 
namentlich bei Rügenwralde sehr häufig sind, und dort den Fluss fischarm gemacht haben; durch Ab-
gänge von Färbereien und Gerbereien bei Schlawe, Alt-Kugelwitz., Rügenwalde. 
Die S t r i d n i t z fliesst oberhalb der Beswitzer Mühle links in die Wipper, sie enthält in den 
Quellbächen Forellen und Ellritzen, weiter unterhalb Forellen und Aeschen, für die sie sehr gut 
geeignet ist. 
Die B i s t e r n i tz mündet bei Ulrichsthal rechts, sie enthält vorherrschend Forellen (bis 2 Pfd.), 
auch Krebs und Aal; viele Rieselwiesen schädigen die Fischerei. 
Die S t e k n i t z entspringt im Kummerziner Moor und ergiesst sich bei Wendiseh-Tyehow rechts 
in die Wipper, sie enthält Hecht, Aal und kleine Krebse; dasselbe ist mit dem Motze-Baeh der Fall, 
welcher bei Schlawe links einfliesst. 
Der S t i b n i z b a c h mit Kannin, der rechts bei Seilen mündet, ist für die Fischerei ohne Be-
deutung, er enthält einige Hechte, Döbeln, Plötzen, Barsche. 
Die G r a b o w fliesst ganz nahe der Mündung links in die Wipper, und ist ihr bedeutendster 
Zufluss. Sie entspringt südöstlich von Pollnow in hoher Gegend. Forellen kommen bis unterhalb 
Wusterwitz vor, Aeschen von oberhalb Wusterwitz abwärts an kiesigen Stellen. Von der Quelle bis 
Krangen giebt es nicht viele Forellen, weil dem Bache durch Triebwerke und Rieselwiesen zu viel 
Wasser entzogen wird. Bei Wusterwitz sind die Verhältnisse für Forellen und Aeschen günstig, bei 
Segentin ist der Boden moorig und torfig und wir finden von dort abwärts hauptsächlich die Fische 
der Blei-Region. Die Grabow wird von Lachsen und Meerforellen sehr gern besucht, und noch vor 20 bis 
30 Jahren wurden bis Segentin häufig bis 20 Pfd. schwere Lachse gefangen, wählend jetzt ihre Zahl 
sehr viel kleiner geworden ist. In der unteren Grabow giebt es auch Nennaugen. Der Hammerbach 
bei Krangen enthält Forellen. Der Schne idemühlenbach mit Kuthz und Nemitz ist reich an Forellen, 
dieselben werden bei Rathaick bis 4 Pfd. schwer. Der Bach ist ein sehr gutes Wasser. 
Die Stolpe entspringt in Westpreussen bei Skiana, nordwestlich des Radaunesees, ihre Wasser-
scheide umfasst das Seegebiet um Sullenczyn im Nordwesten des Bereuter und Bütower Kreises, sie i&t 
von Sullenczyn abwärts flössbar. Von der Sullenczyner Mühle bis zur pommerschen Grenze sind Forellen 
vorherrschend, häufig auch Aeschen, dazu kommen bei Golzenau wenige Döbeln, Barsche und Gründ-
linge. Im Kreise Bütow sind Forellen und Aeschen häufig und bei Wundichow und Nippoglense ist 
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die Aesche bei weitem am häufigsten, Forellen werden bis 3 Pfd. schwer, ferner giebt es dort Plötze, 
Döbel, Hecht, Krebs. Im Stolper Kreise treten Forellen und Aeschen gegen die anderen Fischarten 
mehr zurück. Die Fischerei ist in Preussen und im Bittower Kreise gut, weniger im Stolper. Der Lachs 
steigt bis Krossnow im Bütower Kreise auf, bis Stolp werden auch Neunaugen und selten ein Stör 
gefangen. Oberhalb Stolp befinden sich 2 Flöss- und 5 Lachsschleusen, an einer derselben wird ein 
Fisehpass gebaut; in der Stadt Stolp befindet sich ein durch Kader getriebener Lachsfang an den 
Mühlen, derselbe ist ein Privilegium der Stadt. Die Stolpe ist besonders reich an Aalen. Ihre Be-
schaffenheit ist den Fischen in Preussen sehr günstig, besonders vom Gowidlino-See abwärts. Die 
Mühle zu Podjahr hat Turbinen. Die Güter Podjahr und Amalienthal haben das Recht, den Fluss zum 
Zwecke des Aalfanges einzuengen und mit Netzen ganz zuzustellen. Im Kreise Stolp wird die PIolz-
sehleiferei zum Naehtheil der Fischerei stark betrieben. In Stolp sind Abgänge von Gerbereien schädlich. 
Das P a r s c h a u e r M ü h l e n f l i e s s mündet in Preussen nahe der Grenze links in die Stolpe, 
es hat unterhalb der Parschauer Mühle Forellen. 
Der Bü tow-Bach mündet links oberhalb Krossnow, er hat wenig Forellen und Aeschen. 
Der Kamenzbach mündet links bei Barnow, enthält wenig Forellen und Aeschen. Die P o -
li s c h n i t z mit Neuhütten, linker Zufluss des Kamenzbaches, führt wenige Forellen. 
Die S c h o t t o w fliesst unter Kaths-Damnitz rechts in die Stolpe. Sie enthält Forellen, Aeschen, 
Döbeln, Häselinge, Plötze, Hechte. Ihr rechter Zufluss, der W a r b e l o w e r M ü h l b a c h hat wenige 
Forellen. Der Fluss ist durch das Wehr bei Scharsow, bis wohin der Lachs aufsteigt, gesperrt; der 
Aal geht zahlreich weiter hinauf. Schädlich sind eine Papierfabrik und Holzschleiferei mit Turbinen zu 
Kaths-Damnitz, ebendaselbst Rieselwiesen; zu Scharsow Turbine; viele Fischottern und Reiher. 
Die Lnpow entströmt dem Lupowsker See bei Jassen im Bütower Kreise, und fliegt durch 
den Garcleschen See (Strandsee) in die Ostsee. In ihrem oberen Lauf, bis unterhalb Lupow, sind Forellen 
und Aeschen vorherrschend, im unteren Lauf sind dieselben weniger häufig, dagegen herrschen Barseh, 
Plötze, Uckelei, Hecht vor; ausserdem giebt es Kaulbarsch, Gründling, Zander, Quappe, Rothauge, 
Döbel. Es fehlen Barbe, Blei, Schlei. In dem Ausfluss der Lupow aus dem Gardeschen See in die 
Ostsee fehlen Forelle, und es sind Aal, Neunaugen am häufigsten, auch Blei, Zander und Hecht kommen 
vor. Bei Rowe wird die Mündung der Lupow in dunklen Herbstnächten durch eine Aalreuse verstellt, 
die 1 m über das Wasser hervorragt, und deren Maschen so weit sind, dass die Neunaugen hindurch 
gehen können, Aale aber nicht; erstere werden in Körben gefangen. Die Fangzeit für beide Fischarten 
ist von Mitte April bis Ende Dezember. Der Lachs springt über die Aalreuse fort; er geht nicht weit 
über Schmolsin hinauf und fehlt in der oberen Lupow. Bei Schmolsin werden Lachse, Aale und Neun-
augen gefangen. An der dortigen Mühle befindet sich ein Lachsfang. Eine Abtheilung der Schleuse ist 
dort durch eine Fangleiter abgesperrt, über welche die aufsteigenden Lachse springen. Der Aal wird 
von Niemitzke aufwärts seltener, geht aber bis zum Lupowsker See hinauf. Die Lupow ist ein gutes 
Fischwasser. Sie leidet durch Berieselungsanlagen, Turbinen bei Schmolsin, Fischottern bei Lupow. 
Wenn die Schmolsiner Schleusen geschlossen sind, was gewöhnlich nicht der Fall ist, so kann sie der 
Lachs nicht passiren. Äalfänge sind am Lupowsker See, bei Sawiat, Corsenmühle und Schmolsin vor-
handen; mehrere Wehre sperren den Fluss. 
Die Leba entspringt auf dem Plateau von Karthaus im Norden des Radaune-Sees in Preussen, 
und fliesst durch den Lebasee (Strandsee) zur Ostsee. Von der Quelle bis Mirohau sind nur Forellen 
und wenige Aale; der Fluss leidet im Sommer an Wassermangel; weiter unterhalb finden wir Forellen 
und Aeschen und zwar mehr auf Steingrund und starker Strömung, während in den Wiesen, wo viel 
mooriger Grund ist, Aesche, Barsch, Schlei und Aal vorherrscht, Hecht, Karausche, Rapfen nicht selten 
sind, dagegen wenig Forellen gefunden werden; diesen Charakter hat die Leba namentlich unterhalb 
von Lauenburg. Der Fluss ist ein sehr gutes Fischwasser. Die Fischerei gehört unterhalb Lauenburg 
dieser Stadt, oberhalb den Uferbesitzern. Die Leba wird von Aalen, Lachsen, Meerforellen, Neunaugen 
besucht, im Lebasee erscheint im Herbst die grosse Wandermaräne (Coregonus lavaretus) in Menge, 
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Das Wehr bei Lauenburg ist unpassirbar, oberhalb und unterhalb ist tue Leba frei von Hindernissen. 
In Preussen sind Rieselwiesen schädlich, bei jeder Mühle ist ein Fisch- und Aalfang, viele Fischottern 
und starker Diebstahl sind nachtheilig. 
Der O e c a l i t z - B a e h mündet links bei Lauenhurg, er führt viele Forellen und einzelne Aeschen, 
leidet durch Wiesenwässerungen. 
Der K l u e k e n - B a e h , welcher in den Leba-See fliesst, enthält Forellen. 
Die Chan st und der Z a c k e n z i n e r Bach fliessen durch den Sarbsker See zur Leba, sie 
führen Forellen. 
Die PiasznitZ entspringt in der Oarszluber Forst, fliesst durch den Zarnowitzer See und mündet 
in die Ostsee; sie ist ein Forellenbach. 
Die Czarnau entspringt im Forstbezirk Darszlub und mündet durch den kleinen Ostrower See 
in die Ostsee. Sie enthält Schleie und Karauschen. 
Die Rheda entspringt in der Nähe der Pommersch-Preussischen Grenze, iliesst durch ein ziem-
lich tiefes Thak und von Rheda ab durch das Grosse Brücksche Bruch in das Putziger Wieck. Sie 
enthält bei Kheda Forellen und Aesolien, dieselben waren früher häutiger, wie jetzt. In dem Bruch 
theilt sich der Fluss bei Polchau in zwei Arme, die Rheda und Strömming. Er hat hier vorherrschend 
Döbel, Plötze, Uckelei, Gründling, Hecht; vereinzelt Schlei, Barsch. Aal, Krebs. Der Fluss wird von 
Aal, Lachs, Meerforelle und Schnäpel besucht. Der Lachs geht selten bis Neustadt, wird aber unter-
halb Rheda häufig gefangen. In der Strömming befindet sich ein 1 bis i y 2 m hohes Lachswehr, andere 
Lachstange sind bei Oslanin, Rheda, Bresiner Mühle, und weiter aufwärts hat jede Mühle einen Lachs-
fang. Die Rheda ist dem Gedeihen der Salmoniden sehr günstig. .Grossen Schaden thut die Bohlschauer 
Cementfabrik durch Verunreinigung, sehr starke Wasserentziehimg und Turbinen, die viele Fische zer-
schneiden: die Stärkefabrik zu Grossentin oberhalb Neustadt lässt schädliche Abgänge ins Wasser fliessen. 
Viele Diebe, zahlreiche Fischottern und im Putziger Wieck der Seehund thun bedeutenden Schaden. 
Die Bohl s c h a u , rechter Zufluss der Rheda, mündet oberhalb Neustadt, enthält Forellen und 
Aeschen, Aal und einzelne Krebse. Im oberen Laufe bei Lusino, wo auch bereits die Aesche vorhanden, 
ist der Krebs häutiger. Der Bach ist sehr gut, leidet aber durch viele Fischottern, Diebstahl, Wasser-
entziehung durch Triebwerke, Rieselwiesen und die bereits erwähnte Cementfabrik zu Bohlschau. 
Die Dam er kau oder der J e l l e n b a c h iliesst bei Grossentin rechts in die Bohlschau kommt 
aus dem Wittstocker See. Sie ist bis Schönwalde wasserarm, und hat nur einige Barsche, Plötzen, 
Hecht und Krebse. Bei Damerkau hat sie reines, klares Wasser und führt hier nur Forellen. Sie 
wird zur Wiesenbewässerung benutzt und durch eine Stärkefabrik verunreinigt. 
Die B i a l a fliesst bei Neustadt rechts in die Rheda, sie hat schön klares Wasser und ist ein 
sehr guter, ziemlich reichlich besetzter Forellenbach. Sie ist durch Mühlwehre gesperrt. 
Die Sagorsz fliesst nahe bei der Rheda-Mündung in das Putziger Wieck; sie hat von Pickelken 
bis Stara Pila nur Forellen, die bei dem starken Gefälle, steinigem Grunde und klarem Wasser vor-
trefflich gedeihen, aber durch viele Mühlen, Hammerwerke, gewerbliche Anlagen, Wehre geschädigt 
werden. Der Lachs steigt zur Laichzeit bisweilen im Flusse auf. 
Die Kielail fiiesst bei Gdingen in »das Putziger Wieck, nimmt den Cissau und G o r n i t z b a c h 
auf. Die Bäche haben Forellen. 
Die Katz mündet bei Klein-Katz und Koliebke, sie hat starkes Gefälle, steinigen Grund und 
wird von Forellen bewohnt. 
Der Olivaer Bacll mündet bei Glettkau in die Ostsee, er hat oberhalb Üliva Forellen, unter-
halb Plötze, Hecht, Schlei, Stichling. Er ist durch zahlreiche Mühlwehre gesperrt, bei Güntershof ist 
eine Turbine, Aalfänge sind an allen Mühlen. Zu Freudenthal ist eine Fischzuchtanstalt, welche der 
Oberförster Liebeneiner angelegt hat. 
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Die Weichsel. 
Die Weichse l entspringt in Oesterreieh-Schlesien im Jablunka-Gehirge, einem Theil der Karpathen, 
aus drei Quellbächen: der kleinen, weissen und schwarzen Weichsel. Sie erreicht die Prcussische Grenze 
bei Sehwarzwasser und bildet die Grenze bis Oswiecim, wo sie ganz in Galizien eintritt, um Krakau zu 
dureMiessen. Von Niepolomiee bis zum Einfluss des San macht sie die Grenze zwischen Üesterreieh 
und Russland, darauf flieset sie ganz in Russland, durchströmt Warschau, und erreicht 15 Kilometer 
oberhalb Thorn wieder Preussisches Gebiet. An der Montaner Spitze theilt sich die Weichsel und 
Nogat. Letztere fliesst in das Frische Haff. Die eigentliche Weichsel theilt sich an dem Danziger 
Haupt zum zweiten Male und die Elbinger Weichsel fliesst in das Frische Haff, die Danziger 
zur Ostsee. 
Die Weichsel entspringt in der unteren Kreide der Karpathen, tritt aber sehr bald in Post-
Pliocöne in lockere Schichten ein. Bei Krakau berührt sie nochmals ältere Formationen und hat steile 
Felswände, soweit sie das Sandomir Gebirgsland utnfliesst. Bei Dwory wird sie für kleinere, bei Krakau 
für mittlere und bei Sandomir für grössere Fahrzeuge schiffbar. Ton da ab fliesst sie durch eine wellige, 
sandige, theilweise sumpfige Ebene. 
Forellen leben in der Weichsel von den Quellen bis zum Dorfe Zabrzeg unterhalb Schwarzwasser; 
Barben linden sieh vereinzelt oberhalb Schwarzwassers., sie reichen bis üirschau und scheinen nicht bis 
Danzig hinab zu reichen. Die Fische der Blei-Region erstrecken sich von Schwarzwasser bis zur Mün-
dung in die Ostsee. ' 
Von der Quelle bis Skotsehau ist die Forelle vorherrschend und häufig, von da abwärts treten 
Weissfische hinzu. Bei Schwarzwasser sind vereinzelt Barbe, Blei, Sehlei, mehrere Arten Weissfische, 
Barsch, Hecht, Karpfen, letztere aus den zahlreichen Teichwirtschaften der Umgegend herrührend. Bei 
Guhrau, Kreis Pless, tritt der Wels auf. Bei Xeu-Berun sind Barbe, Karpfen^ Schlei, Hecht, Aal, Barsch, 
Weissfische, Krebse in Menge vorhanden. Bei Krakau sind nach Professor v. Nowicki am häufigsten 
Nase, Barbe, Barbus Petengi, und Zärthe; ausserdem Barsch, Zander, 3 Arten Koppen, Stichling, 
Quappe, Wels, Karpfen, Karausche, Schlei, Gründling, Bitterling, Häseling, Döbel, Plötze, Rothauge, 
Aland, Rapfen, Uckelei, Schneider, Blei, Güster, Hecht, Cobitis harbatula, taenia und fossiliö und kleines 
Neunauge. Nach Aussagen der Krakauer Fischer ist Barbus Petengi, die ursprüngliche Art, und Barbus 
fluviatilis bei Krakau erst seit 1860 aufgetreten. Am Schlüsse dieses Abschnittes bringe ich die sehr 
interessanten Mitteilungen des Herrn von Nowicki über die Fische Galiziens vollständig, In Russland 
enthält die Weichsel Zander. Im Kreise Thorn sind Hecht, Zander (Zannt), Barbe, Blei, Döbel, Plötze, 
Nase (Schweinchen), Kaulbarsch am häufigsten; Wels häufig; Quappe, Barsch, Karpfen selten. Im Kreise 
Bromberg ist am häufigsten Blei; häufig Barbe, Zander, Quappe, Aal, Barseh, Plötze, Zärthe, Döbel, 
Karpfen, Kaulbarsch, Göse, Wels, Stör; selten Hecht; Schlei nur in Altwässern. Im Kreise Kulm ist 
der Karpfen häufig. Im Kreise Graudenz ist die Barbe sehr zahlreich, weniger Zärthe und Blei: Döbel 
ist häufig, ebenso der Zander, wird bei Hochwasser viel gefangen; Uckelei, Plötze, Rothauge giebt es 
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in Menge; Barsch ist selten, Hecht nickt zahlreich; Kaulbarsch und Gründling massenhaft. Krebs und 
"Wels wenig vorhanden. Bei Dirschati sind Zander, Rapfen, Döbel, Zärthe, Güster, Kaulbarsch, Uekelei, 
Stint, Neunauge, Stichling, Aal häufig; Blei, Barbe, Plötze in massiger Zahl: Hecht, Barsch, Quappe, 
Aland nicht häufig; Wels, Karpfen, Schlei selten. Bei Danzig sind Aal, Barsch, Blei, Zander, Zärthe. 
Karpfen. Schlei, Barbe, Hecht, Plötze. Die Nogat hat im Kreise Elbing folgende Pischarten: häufig 
Blei, Hecht, Plötze, Zärthe, Uckelei, Döbel, Kothauge, Rapfcs Karpfen, Barsch, Kaulbarsch, Karau&ch<% 
WeL; selten Schlei; zeitweise Zander, Zärthe, Quappe. 
W a n d e r f i s c h e . Die Weichsel wird gern von Wanderfisehen besucht. Der L a c h s gellt bis 
nahe zu den Quellen in der Weichsel hinauf, und wird jedes Jahr in der Gemeinde Ustrow in den 
Karpathen oberhalb Skot&ehau gefangen, es sind dort mehrere 1 bis ll/2 m. hohe Wehre, welche der 
Fisch nur bei Hochwasser passiren kann. Im oberen Lauf sucht er besonders die Weichselzuflüsse 
Dunajec, Skawa und Sola auf. Ans dein Dunajec geht der Lachs gern in die Poprad, und steigt bis 
über Käsmark hinaus auf, wo er öfters mit der Angel gefangen wurde. Früher war er in der oberen 
Poprad häufiger wie jetzt, wo die Fischerei in Galizien von jüdischen Pächtern systematisch betrieben 
wird, und wo in der Nähe von Sandec der Dunajac und Poprad zur Zeit des Lachszuges mit Draht-
netzen abgesperrt wird, so dass es selten einem Lachs gelingt, weiter hinauf zu kommen. Ferner ist bei 
Kuresin ein mächtiges Wehr erbaut, vor und hinter welchem die Lachte in ausgespannten Netzen ge-
fangen werden. Noch 1856 wurden bei Käsmark 250 Lachse von 6 bis 12 Pfund Schwere gelangen, 
gegenwärtig nur ungefähr 10 im Jahre. Im unteren Laufe der Weichel ibt eine entschiedene Abnahme 
der Lachse bemerkbar. Die M e e r f o r e l l e n gehen dieselben Wege, wie die Lachse, aber in geringerer 
Zahl. Beide Fische werden sowohl in der Nogat, wie der eigentlichen Weichsel gefangen. 
D e r S t ö r geht in massiger Zahl in die Weichsel, und einzelne Fische gelangen bis nahe* zu 
den Quellen bis in die Gegend von Skotschau hinauf. N e u n a u g e n werden bei Dirsehau vom August 
bis Februar gefangen, bei Thorn sind sie schon selten. 
Der Aa l ist in der Weichsel und ihren Nebenflüssen wreit verbreitet, er wird bei Dirsehau 
häufig gefangen, die Fangzeit dauert in der unteren Weichsel durch die Monate Mai und Juni. Im 
Kreide Graudenz sind bei Neuenburg und Mewe grosse Neunaugen- und Stöi fange eingerichtet. 
Der S t i n t geht im April in grosser Zahl aus dem Haff bis in die Gegend von Dirsehau hinauf. 
Die Weichsel ist ein ganz vortreffliches Fischwasser, schon in den Quellbächen ist sie besonders 
gut für Salmoniden geeignet, sie hat dort starke Strömung, steinigen Grund und klares Wasser. 
Schädliche Einflüsse sind im Allgemeinen auf unwirtschaftlichen Betrieb der Fischerei beschränkt; im 
Kreise Pless wird über viele Fischottern geklagt. Ganz besonders gut ist die Fischerei bei Graudenz. 
Zuflüsse der Weichsel 
Die I l lownitza entspringt in den Karpathen und fliesst bei Dzieditz südsüdöstlich von Pless 
rechts in die Weichsel, sie nimmt die L o b n i t z und den H e i n z e n d o r f e r Bach auf. Die Bäche 
haben ungefähr bis eine Meile unter den Quellen Forellen, und darauf Barbe, Barsch, Hecht und 
Weissfische. 
Die Biala bildet die Grenze yon Galizien und Oesterreiehisch-Sehlesien, entspringt in den Kar-
pathen und fliesst bei Kaniow rechts in die Weichsel. Sie ist bis zu den Fabrikstädten Bielitz und 
Biala ein guter Forellenbach, von da abwärts ist sie durch massenhafte Abflüsse zahlreicher Tuch-
fabriken und Färbereien, und anderer industrieller Etablissements auf eine Meile verdorben. Unweit 
der Mündung jedoch wird das Wasser wieder brauchbar und zur Speisung von Fischteichen mit 
Erfolg benutzt. 
Die genannten Bäche sind gute Fischwasser, namentlich die mehr wasserreicht» Biala. Schädlich 
wirkt die häutig vorkommende absichtliche Vergiftung der Fische durch Kalk. 
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Die Sola mündet rechts bei Oswiecim, die Skawa rechts unterhalb Zator in die Weichsel; 
beide Bäche werden in der Laichzeit vom Lachs besucht. 
Der Pszczyi lka Bach mit Pless fliesst links in die Weichsel, er enthält wenig Blei, Schlei, 
Karpfen, Krebs. 
Die Grostina fliesst oberhalb Neu-Berun links in die Weichsel, sie enthält die Fische der 
Barben- und Blei-Region, darunter Karpfen und selten Wels. Sie ist gut, wird aber durch die Ab-
gänge der Dynamitfabrik zu Alt-Berun vergiftet. Der M i l c h b a c h oder das P e t r o w i t z e r W a s s e r , 
welches in der Gegend von Nikolai entspringt, und in die Gostina fliesst, enthält Barsch, Schlei, Ka-
rausche, Hecht und viele Krebse. Es ist ohne Bedeutung und leidet durch Grubenwasser von Stein-
kohlengruben, Rieselwiesen, Diebstahl. 
Die Przemsa bildet die Grenze von Oberschlesien und Galizien von der Weichsel bis Mys-
lowitz. Sie enthält bei Neu-Berun Barbe, Blei, Karpfen, Hecht, Schlei, Aal, Barsch, Weissfische; die 
Barbe verschwindet sehr bald., und der Fluss gehört weiter oberhalb ganz in die Bleiregion. Er wird 
selten von Stör und Lachs besucht. Die Br in ica fliesst bei Myslowitz rechts in die Przemsa; sie bildet 
die Grenze zwischen Russland und Preussen. Die Fische, welche sie bewohnen, gehören zur Bleiregion. 
Sie wird selten von Lachs und Stör besucht. Beide Bäche werden sehr stark durch Grubenwasser aus 
Steinkohlen-, Galmei-, Blei- und Eisensteinbergwerken verunreinigt; auch ist die Raubfischerei in den 
Grenzflüssen schwer zu verhindern; deshalb haben die Bäche für die Fischerei nur einen geringen Werth. 
Der Dlinajec entsteht in Galizien durch die Vereinigung der S u c h a - D o l i n a und der 
C z a r n y - D u n a j e c , welche im Tatragebirge entspringen, und fliesst unterhalb Krakau rechts in die 
Weichsel. Er wächst schnell zu grösserem Wasserreichthum an und ist sehr fischreich. Der Lachs 
laicht gern in dem Flusse, und derselbe enthält viele Sälmlinge. Der Lachs ist bis 32 Pfund schwer 
gefangen worden. Es sind ziemlich häufig: Forellen, Aeschen, Döbeln, Aale, Barben, Nasen, wenige 
Quappen, selten Neunauge. Sämmtliche Zuflüsse des Dunajec aus den Karpathen sind Forellenbäche, 
namentlich sind die B a r i n a und G i d r a sehr gut. 
Die B i a l k a , der Grenzfluss zwischen Ungarn und Galizien, und der J a v o r i n k a b a c h ent-
springen im Tatragebirge und fliessen rechts in den Dunajec, sie sind reich an Forellen. 
Die P o p r a d fliesst rechts in den Dunajec. Sie entspringt am Südabhange des Tatragebirges 
aus dem 1426 m. hoch gelegenen Poppersee und umfliesst das Gebirge an dessen südlichem und öst-
lichem Abhänge. Die obere Poprad ist ein mächtiger Gebirgsflass, das Wasser stürzt über grosse 
Felsblöcke, Kaskaden und Dümpel bildend. Von dem Felkaer Gebiet ab fliesst der Fluss ruhiger und 
seine Ufer sind überall mit Bäumen und Gesträuch bewachsen. Es sind 4 m. tiefe Dümpel vorhanden, 
und der Grund ist meist steinig, nur an wenigen Stellen schlammig. Bis Kaesmark erstreckt sich die 
Region der Forelle, darunter folgt die Region der Barbe. Die Forelle ist häufig (bis 6 Pfund), Aesche 
(bis 3 Pfund) ist von Luscionaer Hotter abwärts ziemlich häufig; Quappe von demselben Punkte ab 
nicht zahlreich; Aal von Lusciona ab, besonders häufig bei Kniesen und Lubau; Döbel von Lusciona 
abwärts; Barbe von Pudlein ab vorherrschend; Ellritze, Mühlkoppe, Schmerle überall; Krebs von Felko 
abwärts; der Lachs erscheint im September und Oktober. Der Fluss ist durch viele Wehre gesperrt, 
ist vorzüglich gedeihlich für Salmoniden. Schaden geschieht durch Flachsrösten. Die Zuflüsse der 
Poprad enthalfen alle mehr oder weniger Forellen und Krebse, am reichsten an Forellen sind der 
H a g y - , F ö l k a e r - , S c h l a g e n d o r f e r - , K o h l b a c h , M a r k s e i f e n , K r e u z b a c h und Kreuzse i fen . 
Der L o p u s n a b a c h , welcher bei Lusciona rechts in die Poprad fliesst, hatte früher sehr grosse 
Forellen, ist aber jetzt entvölkert; dagegen ist der Bach noch reich an Aeschen (bis 2 Pfund). 
Der San kommt von Haliczka im Karpatischen Waldgebirge, wird bei Przemysl schiffbar, tritt 
bei Jaroslaw in die Ebene, durchfliesst dann Sümpfe, Wuder und Sandflächen, und mündet rechts bei 
Slupka. Im San kommen folgende Fischarten vor: Forellen von der Quelle bis Prassberg; ferner Aesche, 
Barbe, Blei, Schlei, Hecht, Karpfen, Aal, Quappe. Ausserdem giebt es Aale und sehr selten erscheint 
der Lachs. (Diese Nachrichten habe ich aus den Brzozower Bezirk Galiziens erhalten.) 
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Der Bug entsteht auf dem Galizischen Landrücken unweit Zloezow, wird bei Krylow schiffbar, 
macht die Grenze zwischen Polen und Russland und mündet rechts bei Neu-Georgiewsk. Sein rechter 
Nebenfluss Narew kommt aus den Litauischen Sümpfen und mündet bei Sierok; er nimmt rechts den 
B o b r a auf. In der Provinz Ost-Preussen gehen folgende Flüsse zum Bug: 
Der L y e k f l u s s , heisst im oberen Laufe L i t i g a i n o , sammelt das "Wasser der Seen bei Ober-
forsterei Rothebude, den Gabi ick-, Lasczniiaden-, Lyck-See, und fliesst in den Bobra. Von osten her em-
pfängt er die L e g a , den Abflugs der Seen bei Oletzko, des Sellment-, Statzener- und Raygroder Sees. 
Diese Flüsse haben die Fische der Blei-Region. 
Die P i s s e c k oder P i s s a entfliesst dem Spirding- und Rösche-See, und fliesst in den Narew. 
Sie gehört zur Bleiregion. Im Frühjahr 1879 ward ein Lachs im Spirding-See gefangen, der nur 
durch die Pissa dorthin gelangt sein konnte. Graf Lehndorlf auf Steinort hatte die Güte, mir den 
Fisch zu übersenden; er befindet sich im Berliner zoologischen Museum. 
Der Seedanz ige r - und Maler F l u s s des Kreises Orteisburg in der Oberförsterei Carpellen 
fliessen durch den Omuleff zum Narew. Sie gehören der Blei-Region an. 
Die Drewenz entspringt unweit von Höllenstein, fliesst durch den Drewenz-See, von welchem 
eine Canal-Verbindung zur Elbing besteht, und mündet oberhalb Thorn rechts in die Weichsel. Die 
Drewenz enthält von der Mühle Kl. Poelzdorf bis zur Mühle Sophienthal Forellen, und der Pa rnow-
Bach, welcher oberhalb der Sophienthal Mühle rechts einfliesst, hat im Schutzbezirk Gibalien der 
Oberförsterei Jablonken Forellenlaichplätze. In den Kreisen Neumark - Löbau und Strassburg leben in 
der Drewenz die Fische der Bleiregion, und Aal. Im Kreise Thorn erscheint neben diesen Fischen 
von Szewo abwärts die Barbe. Bei Leibitsch sind Barbe, Gründling, Döbel, Plötze, Rothaugen, Zärthe, 
Rapfen, Hecht, Kaulbarsch, seltener Blei und Barsch; der Fluss ist hier durch ein Wehr abgesperrt, bis 
zu dem vereinzelt Lachse und Meerforellen, selten Störe gelangen; Aale sind häufig und auch Neun-
augen werden gefangen. Die Leibitscher Mühle wird dm eh Turbinen getrieben. 
Das Z i e l k a u e r Müh len f l i e s s mündet links nahe der Kreisgrenze, oberhalb Löbau in die 
Drewenz; es hat wenige Forellen, Blei, Barsch, Hecht. 
Der S a n d e l l a - B a c h entspringt im Zlottowoer Höhenzuge, durchfiiesst Löbau und mündet 
links in die Drewenz. Er enthält wenige Forellen. 
Das R o d a m n o e r F l i e s s mündet rechts oberhalb Neumark, es hat Blei, Hecht, Aal, Krebs in 
ziemlicher Menge. 
Die Wel l e mündet links oberhalb Neumark. Sie hat von der Mühle Kuriat unterhalb 
Lautenburg bis Brattian, wo sie in die Drewenz fliesst, Forellen, am häufigsten von Kuriat bis Rynnek; 
unterhalb Blei, Barsch, Weissfiseh, Plötze, Aal, Krebs. Der Bach ist gut^ die Forellen werden bis 
5 Pfund, ja in einem Fall bis 8 Pfund schwer. Die Fischerei leidet durch sehr starken Diebstahl und 
viele Fischottern. Der T e n s c h e n b a c h mit dem Dorfe Tuszewo mündet rechts bei KL Linowiec in 
die Welle; er hat einige Forellen und kleine Hechte, ist nicht von Bedeutung. Auch andere kleine 
Zuflüsse der Welle führen Forellen. 
Die Brahe oder Braa entfliesst dem Deeper See an der Grenze von Pommern und West-
preussen SO. von Rummelsburg. Sie hat sehr bedeutendes Gefälle nämlich 160 m und geht durch folgende 
Seen: Ziethener-, Müskendorfer-, Karchin-, Witozno-, Lank- und Dibrzesee. Sie wird zu bedeutenden 
Rieselwiesen in der Tucheischen Heide benutzt. Die Anlage des Brahekanal, welcher 1845 begonnen 
wurde, hatte ausser dem Zweck, Rieselwiesen zu bauen, auch den, eine schiffbare Wasserstrasse durch 
die Tucheische Heide zu führen. Ein mit Schleuse versehenes Wehr bei Mühlhof spannt die Brahe bis 
auf l i m Höhe. Die Meliorationsbauten sind aber nicht fortgesetzt worden, weil sie zu wenig rentirten. 
Bei Bromberg erreicht die Brahe das breite Thal, welches die Weichsel und Waithe verbindet, und 
fliesst in demselben der Weichsel zu. Von Bromberg bis Nakel ist die Brahe und Netze durch den 
Bromberger Kanal verbunden. Die unterste Schleuse desselben befindet sich zu Bromberg in der Brahe 
wegen der dortigen Mühlenwerke, 
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Die Brahe ist tut Salmoniden in höchstem Grade günstig. Forellen sind von Neu-Braa nahe 
der Quelle bis unter Polnisch-Krone vorhanden. Aeschen von Ziethensee bis Polnisch-Krone an stark 
strömenden Stellen mit kiesigem Grunde. Besonders gut sind folgende Stellen: für Forellen von der 
Alt-Braatr Schneidemühle bis Neu-Braa: der Xeti-Braaer Mühlteich wird gern von Forellen aufgesucht; 
in der Uberförsterei Woziwoda sind Forellen, in der Oberförsterei Schwiedt Aeschen häufig: so auch 
bei Tuchel Forellen und Aeschen; bei Sommesin nahe der Grenze von Westpreussen und Posen sind 
Forellen und Aeschen vorhensehend, und die Verhältnisse höchst i>ünstis\ Forellen werden dort 
bis t> Pfund. Aeschen bis 1 Pfund schwer gefangen. Die Barbe tritt von Kamnitz abwärts auf, 
ist aber nicht häufig. Ausserdem kommen in der Brahe folgende Fische vor: in der überfordere! 
Kittel oberhalb der Mühiholer Schleuse selten Blei, Wels , Zander; im Kreise Konitz ferner Döbel, 
Barsch. Kaulbarsch, Plötze. Hecht, Zärthe: selten Aal. Krebs. Lachse und Meerforellen steigen bis-
weilen bis Polnisch-Kione auf, wenn sie beim Oefihen der Schleusen für die Schiffe dieselben 
passiren. Auch Neunaugen gehen in die Brahe. S c h ä d e n : Turbinen bei Neu-Biaa; die Berieselung 
der Tuehelsehen Heide entzieht viel Wasser: im Kreise Konitz sind Fischottern und Reiher häufig; 
Lach**- und Aal fang an den Bromberger Mühlen. 
Das. Ha in ine r f l i e s s mündet rechts oberhalb des Ziefhener Sees, ist ein Forellenbach. 
Das Cho tzen t l i e s s vereinigt sich links in dem Karchinsee mit der Brahe, hat in der Ober-
törsterei Eisenbruek Forellen, viele Krebse und Giündlmge; bei Giünehotzen sind AaL Baisch, Blei. 
WVi&totKehe, Schlei, Krebs. Sein linker Zufluss O s c u s z n i c a hat wenige Forellen und Weissfische. 
Die S b r i t z a durchfliegst grosse Seen, und fliesst im Karchinsee zur Brahe, sie enthält die 
Fische der Blehegion und Forellen. Die K l o n i s z n i c a ergiesst sich durch den Grossen und Gliesnesee 
rechts in die Sbritza. sie hat Forellen und Weissfische, wird in uicksichtsloser Weise ausgefischt. 
Die K u l a w a fliesst aus dem Gluehinosee rechts in die Sbiitza, sie führt Forellen. 
Die B i a l a s k a mündet links unter Woziwoda in die Brahe, sie enthält Forellen und Ae&chon. 
Die l l u d a oder O k i e r s k a mündet links bei der Überförsterei Schwidt in die Brahe, hat 
Forellen und Aeschen. 
Die K a m i o n k a fliesst bei Sommesin rechts zur Brahe; sie hat im oberen Lauf Fische der 
Bleiregion, \<>u der Kanmitzer Mühle abwärts auch Forellen, Aeschen und Zärthen. Bei Gross-Zirkwifz 
im Kreide Flatow kommen auch einige Aeschen vor. 
Die Z e m p l o n a , Grenzfluss zwischen Posen und Westpreussen, kommt aus dem Zempelburger 
See und mündet rechts in die Brahe. Sie hat grösstenteils ein schlammiges Bett und Fische der 
Bleiregion- Ton der Motelmühle bei Prust bis zur Mündung sind auch Forellen und Aeschen vorhanden. 
Das S c k w a r z w a s s e r kommt aus dem Schielewitzer See auf der Grenze von Pommein, und 
durchströmt eine grosse Zahl von Seen, von denen der Wdzydze See der bedeutendste ist. Es wird in 
der Tuehelsehen Heide ähnlich wie die Brahe zu bedeutenden Wiesenbewässerungen benutzt. Bei 
Sehwetz vereinigt sich das Schwarzwasser mit der Weichsel. Sein Gefälle beträgt etwa 150 m. Der 
Fluss hat von Lipptisch nahe seinem Ursprung abwärts bis zur Mündung Forellen und ist für dieselben 
vorzüglich geeignet, so dass sie sehr gross werden; am besten ist die Strecke von Woythal (ükonier 
Forst) bis zur Klinger Mühle bei Osehe, ausserdem giebt es Weissfische, auch Bleie, Aale und Krebse. 
Die grossen Königlichen Kieselanlagen haben der Fischerei sehr geschadet. Im Oscher Forstrevier sind 
viele Fischottern. 
D i e S t r u g a mündet links bei Wieck oberhalb der Meliorationsfelder in das Schwarzwasser, sie 
hat grosse Forellen. 
Das S c h l a g a e r M ü h l e n f l i e s , ein rechter Zufluss in der Wilhelmswalder Forst, gehört mit 
seinen Nebenflüssen zur Bleiregion. 
Die B r o s i n n a mündet rechts bei der Klinger Mühle, gehört zur Lindenbuscher Forst; sie ent-
hält wenig Forellen. 
Die B r e z \ na , linker Zufluss unterhalb Osehe, ist ganz fischarm, aber sehr gut für Forellen geeignet 
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Die Trinke geht rechts bei Graudenz in die Weichsel, ist nicht bedeutend, hat schlammigen 
Grund, gehört zur Bleiregion. 
Die Ossa mündet rechts unterhalb Graudenz in die Weichsel, hat an der Mündung viel 
Schleie, im Kreise Neumark Bleie und Plötzen; sie soll im oberen Flussgebiet auch Forellen enthalten. 
Die M o n t a n mündet links bei Neuenbürg in die Weichsel und hat dieselben Fische wie diese. 
Die Ferse fliesst bei Mewe links zur Weichsel, sie entspringt am Thurmberge und durchfliegst 
mit grossem Gefälle und vielen Krümmungen mehrere Seen. Oberhalb Bereut ist sie fischarm und wird 
nur zur Laichzeit belebt, wenn viele Fische ans den Seen in sie hinein gehen. Aeschen finden sich im 
Krei&e Preussisch Stargard und wreit in den Kreis Berent hinein und erreichen eine bedeutende Grösse. 
Forellen sind bei Preussisch Stargard. Ausserdem kommen vor Döbel, Plötze, Hecht, Aal, Barsch, 
Quappe und Krebs, letzterer zahlreich bei Mewe. Der Fluss ist iccht gut. Die Zackerfabrik zu Pelplin 
ihut Schaden. 
Die F i e t z e flieset unterhalb Schöneck links zur Ferse. Sie ist im oberen Laufe fischarm, 
enthält weiter unterhalb hin und wriecler, namentlich in der Nähe von Schöneck, Forellen; ausserdem 
Plötze. Barsch, Hecht. Schlei, Aal, Krebs. Sie ist ein gutes Wasser, leidet durch Diebstahl. 
Die S t r u g a , ein linker Zufluss der Fietze, enthält Forellen. 
Die P i e s n i t z oder V e t i s s a mündet rechts oberhalb Preussisch Stargard in die Ferse, sie ge-
hört zur Bleiregion. 
Die W e n g e r m u t z e fliesst oberhalb Pelplin rechts in die Ferse, sie gehört zur Bleiregion, ent-
hält im unteren Laufe auch Aeschen. 
Die Mottlau entspringt westlich von Dirschau im Hügelknde, tritt bei dieser Stadt als unbe-
deutendem Flüsschen in das Weichselthal und fliesst zwischen Dämmen nach Danzig zur Weichsel. 
Vorher nimmt sie links die Kladau und die Radaune auf. Sie enthält die Fische der Bleiregion. 
Die K l a d a u entspringt bei dem gleichnamigen Orte im Hügellande und hat in der Ebene die-
selben Fische wTie die Mottlau, in den Bergen Forellen und Aeschen. 
Die R a d a u n e fliegst oberhalb Danzig links in die Mottlau. Sie entströmt dem Radaune-See 
im Kreide Karthaus, geht in den Klodno-Biala-See, darauf durch den Brondnitzer und Ostryez-See. 
Nahe dem Ursprung sind bei Sawoiry zwischen den Seen in der Radaune am häufigsten Aesche, Hecht 
und Barsch, ferner sind vorhanden Forelle, Schlei, Quappe, Krebs. Von dem Ostrycz-See bis zur 
Scmliner Mühle bind die Fische der Blei-Region, unterhalb sind Forellen bis Gischkau, wo der Fluss 
in die Ebene tiitt. Bei Lappin und Babbenthai sind Forellen nicht selten, sie s>ind 2 bis 5 Pfd. schwer. 
Aeschen bind von Fischauken bis Gischkau vorhanden, sie sind vorherrschend bei Alt-Glintsch und 
Lappin. Döbeln sind häufig, Hechte giebt es hin und wieder, Aale sind wenig vorhanden, Krebse 
ziemlich viel. In der Ebene finden sich die Fische der Blei-Region. Der Bach ist für Salmoniden aus-
gezeichnet geeignet, wird aber ausgeplündert, Fischottern sind sehr häufig. Tuibinen befinden sich bei 
der Holzstofffabrik zu Klein-Bölkau, der Papierfabrik zu Gross-Bölkau, zwei Mühlen in Prangschiri 
einer Mühle in Straschin. 
Das T r z e l n i k i - F l i e s s mündet links bei Zukau in die Radaune, es gehört der Blei-Region an. 
Der Stries-Bach fliesst unterhalb Danzig links in die Weichsel, er hat von der Quelle bib zur 
Navitzer Mühle Forellen. 
Zum Schlüsse folgt eine Mittheilung des Herrn Professor Dr. v. Nowieki in Krakau, welche 
derselbe die Güte hatte, mir zu diesem Zwecke zu übersenden. 
U e b e r die F i s c h e G a l i z i e n s 
von Dr. M. Nowieki. 
Aus den Gewässern Galiziens sind bisher 56 Fischarten bekannt geworden, welche auf d<n* 
Tabelle (Seite 97) in systematischer Reihenfolge und nach ihrer bisher bekannten Verbreitung aufgeführt 
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sind. Von den 81 Fischarten, welche Herr von Siebold in beinern k l a t s c h e n Werke (Die Süsswasser-
fische von Mitteleuropa) behandelt, besitzt Galizien 50, dagegen fehlen demselben oder wurden nicht 
beachtet 31 Arten, nämlich: 1. Acerina Schraetser, 2. Gasterosteus pungitius, 3. Platessa flesus, 4. Gobio 
uranoseopus* 5. Abramis Sapa, 6. Abramidopsis Leuckartii, 7. Bliccopsis abramo-rutilus, 8. Alburnus 
mento und 9. dolabratus, 10. Lenciscus Virgo und 11. Meidingeri, 12. Telestes Agassizii, 13. Chon-
drobtoma Genei und IL Rybela, 15. Coregonus Wartmanni, 16. fera, 17. hiemaiis, 18. Oxyrhynehus, 
19. Maräna und 20. albula, 21. Osmerus Eperlanus, 22. Salmo salvelinus, 23. Trutta laeusüis und 
24z. trutta, 25. Alosa vulgaris und 26. Finta, 27. Acipenser glaber, 28. stellatus, 29. Güldenstädtii und 
30. HiifcO, endlich 31. Petromyron marinus. Andererseits iührt Herr von Siebold 6 in Galizien vor-
kommende Fische, d. i. 1. Acerina tanaicensis, 2. Cottus mierostomus., 3. Gobius gymnotrachelus, 4. flu-
viatilis und 5. melanostomus, 6. Lenciscus wyrorub, in seinem Werke nicht auf, und rechnet man diese 
zu jenen 81 Arten hinzu, so beziffert sich die Gesammtzahl der mitteleuropäischen Süsswabserfisehe auf 87. 
Barbus Pe&tenyi ist im "Weichselgebiet nach Aussage der Krakauer Fischer die ursprüngliche 
gemeine Art, dagegen Barbus fluviatilis erst seit dem Jahie 1860 in der Weichsel bei Krakau auf-
l u v t e n und erst seit daher bekannt. Abramis melanops findet sich in der Weichsel und Abramis bal-
h-rus im Dniebter. Von Abramis Sapa vermuthet nur Dr. Kner, dass sie im Dniester und Pruth vor-
kommen dürfte, ohne von daher Exemplare erhalten zu haben. Die prachtvoll gefärbte Forelle des 
ileerauges im Tatragebirge wurde von Jarocki Salmo tatricus und von Dr. Zawadzki Salmo alpinus ge-
nannt, ibt aber nur Trutta fario, ausser welcher nur noch 3 Salmoniden in Galizien vorkommen. Aei-
pen&er PIuso, den Dt'. Zawadzki in seiner Fauna vom Jahre 1840 als im Dniester vorkommend anführt, 
wurde beklier noch nicht beobachtet, nur Acipenser ruthenus und schypa, vielleicht auch stellatus. Zu 
den galizischen Wanderfischen gehören: Anguilla vulgaris, Pelecns eultratus, Trutta salar, Acipenser 
öturio, ruthenus und schypa, Petromyzon fluviatilis, wahrscheinlich noch andere Arten, wie z. B. Gobius 
melanostomus. 
Die Gewässer Galiziens sind theils baltische oder 1) das Weichselgebiet, theils politische oder 
2) das Styr (Dniepr)-Gebiet, 3) Dniestergebiet, 4) Prut (Donau)-Gebiet. Das Weichselgebiet hat an 
eigenthümliehen Fischen: Gasterosteus aculsatus, Anguilla fluviatilis, Trutta salar und Acipenser sturio, 
das Dniestergebiet: Lucioperca volgensis, Aspro Zingel und Streber, Acerina tanaicensis, 3 Gobiusarten, 
LeucifcCiib wyrozub, Acipenser ruthenus und schypa, und das Pruthgebiet den Salmo hucho. Die Fische 
des Styrgebietes (ergiesst sich durch die Prypec in den Dniepr) sind bisher unbekannt. Manche im 
unteren Laufe der Weichsel vorkommende Fische, z. B. Coregonus oxyrkyncha, Trutta, Alosa, Petro-
myron marinus, fehlen im oberen Laufe der Weichsel. Die Salmoniden der Alpenseen fehlen sämmtlich 
den galizisch-karpathischen alpinen Seen. 
Die Verbreitung der Fische in den galizischen Gewässern ist noch wenig aufgeklärt, wie aus der 
nebenstehenden Tabelle zu ersehen ist; am besten sind in dieser Hinsicht die Weichsel und der Dniester 
bekannt. Ungeachtet dessen kann man schon jetzt die galizischen Fischwässer füglich eintheilen in 
die Kegion: 1) der Forelle, 2) der Barbe, 3) der Brachsen mit der Unterabtheilung der Karausche, wie 
dies Herr M. v. d. Borne für die Deutschen Gewässer (Circular IV. des D. Fisch. Vereins vom Jahre 
1877) vorgeschlagen hat. 
Literatur: Z a w a d z k i , Fauna der galizisch-bukowinisehen "VVirbelthiere, 1 S 4 0 . — M a r e z y k i e w i c z F., Hidrographie 
von Krakau. 1S47 (polnisch). — He eke l und Dr . K n e r , Die Süsswasserfische der österreichischen Monarchie, 185S. — 
v. N i e b o l d , Die Süsswasserfische von Mitteleuropa, 1863. — Dr. K n e r , Einige iür die Fauna der österreichischen Süsswasser-
ii^ehe neue Arten, 1864. — W a t s c h l n A., Materialien zur Fischfauna Polens, 18G4 (polnisch). — Dr. N o w i c k i , üebersicht 
der gali/JMchen Wirbelthiere, 1866, (polnisch) und verschiedene Notizen über die Fische der Weichsel, Skawa, des Dunajec u. s. w., 
1667. 1868. 1869, 1877, 1879. — Dr. J a c h n o , Fauna der Sandomirer Gegend, 1867, 1870 (polnisch). — Z o m n i c k i , Fische 
























































F i s e h <k. 
Perca fluviatüis I 
Lucioperca Sandra Cuv . . . 
— \olgensis Pall 
Aspro Zingel Cuv 
— Streber Sieb 
Aeerina cernua L 
— tanaicensis Güld(ro;»sieaCii\.) 
Cottus gobio L 
— mierostomus Heck 
Gasterosteus aculeatus L. . . . 
Gobius gymuotrachelus Kessler 
— fluviatüis Pallas 
— melanostomus Pallas . . . 
Lota vulgaris Cuv 
Anguilla fluviatüis Ag 
Silurus glanis L 
C\prinus earpio L 
Carpio Kollari 
Carassius vulgaris Nils . . . 
Tinea chrysitis Ag. (vulgaris Cuv.) 
ßarbus fluviatüis Ag 
— Petenyi Heck 
Gobio fluviatüis Cuv 
Rhodeus sericeus Pall (amarus Bl) 
Abramis Brama L 
— Viniba XJ 
— melanops Heck. 
— balleius L 
Blicea Björkna L. (lata Gm) 
Pelecus cultratus L 
Alburnus lucidus Heck 
— bipunctatus Bl 
— (Leucaspius) delineatus Heck. 
Aspius rapax Pall 
Idus melanotus Heck 
Scardinius erythrophthalmus L. 
Leuciscus rutilus L 
— wyrorub Guld 
Squalius cephalus L 
— leuciscus L 
Phoxinus vivularis Pall (levis Ag.) 
Chondrostoma nasus L. . . . 
Thymallus vexülifer Ag. . . . 
Trutta fario L 
Salmo Hucho L 
Esox lucius L 
Cobitis fossilis L 
— barbatula L 
-— tänia L. . . . . 
Acipenser sturio L. . . . . . . . 
— ruthenus JL I 
— schypa Güld . . ' 
Petromyzon Planen Bl 
— fluviatüis L 
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Zuflüsse des Frischen Haffs. 
Die E l b i n g , der Ablluss dos Drauson-Soes, fluiHst über Elbing zum Frischen Half; sie ist durch 
den 1845 bis 1^60 gebauten Oberländer Kanal mit dem Pinnau-, Samrodt-, Röthlof-, Geserieh- und 
Drowonz-Sce in Verbindung. Sie enthält häufig Blei., Schlei, Güster, Plötze, Kothaugen, Uckelei, Karausche; 
weniger häutig Karpfen, Gründling; selten Zärthe, Rapfen, Ziege (Polccus eultratus), Döbel, Quappe, 
Barsch, Zander, Kaulbarsch, Wels ; und an Wandoriischen Aal, Neunaugen und Stint. 
Die S o r g e mit Christburg, Gron/iluss zwischen Ost- und Wesipreusscn, fliesst in den Drausen-
Seo. Sie enthält Weissfisehe, Schlei, Hecht, Barsch, Quappe in geringer Monge. 
Durch die K a d i n e r Forst fliessen 2 G r e n z b ä c h e ohne Namen in das Frische Half, die Forellen 
enthalten. Sic sind gut, aber durch Menschen, Fischottern und Raubvögel ausgeplündert. 
Die P a s s a r g e entspringt hei Grioslinen unter Höllenstein und fliesst unterhalb Braunsberg in 
das Frische Haff. Im Kreise Alienstein in der Oberförsterei Kuppiden hat sie und ihr linker Zufluss, 
Mahrung, Forellen. Aus den Kreisen Mohningen und Heilsberg fehlen mir Nachrichten. In den Kreisen 
Fr. Holland und Braunsberg sind Döbel« Plötze, Rothaugen, Barsch, Hecht, Zander, Aal, Karausche 
und Schlei vorhanden. Die Beschattenheit des Flusses ist sehr gut, aber die Fischerei durch Dieb-
stahl verdorben. 
Die B a h l i a u fliesst bei Ileiligenbeil in das Frische Haff, sie enthält von Grunenfeld bis 
Grünau Forellen, am häutigsten bei Grunenfeld, ausserdem die Fische der Blei-Region. Für Salmoniden 
ist der Bach sehr gut. Es giebt viele Fischottern. 
Die O m a z a , rechter Zufluss der Bahnau, hat von Thierau bis Eisenborg wenig Forellen. 
Die J a r f t fliesst bei Heiligenbeil rechts in die Bahnau; sie hat jetzt Hecht und Krebs, soll 
fiüher Forellen gehabt haben. 
Die Fr i s l l ing mündet bei Brandenburg in das Haft'. Sie nimmt rechts die M o r k e und links 
die S t r a d i k mit der J a e c k n i t z auf. Die Bäche gehören im Kreise Ileiligenbeil zur Blei-Region, 
enthalten auch Zander. 
Der P r e g o l fliesst unterhalb Königsberg in das Frische Haff; er entsteht durch die Vereinigung 
der Inster, Pissa und Angerapp hei Insteiburg. Die Fische des Pregel gehören von Insterburg abwärts 
zur Blei-Region, oberhalb kommen auch Barben vor. In den Kreisen Wehlau und Königsberg sind 
vorherrschend Blei, Döbel, Barsch, Zär the, Gründling; häufig Kaulbarsch, Zander, Quappe, Rapfen, 
Hecht, Stint; selten Karpfen und Schlei; wenig Krebs. Bei Königsberg ist der Blei im Mai , Juni , 
October und November am häufigsten, und wird 8—10 Pfd. schwer. Schlei findet sich in Altwasser 
und stillen Dümpeln; Aal ist im ganzen Flussgebiet verbreitet. 
AVan d ö r f i s c h e . Im Kreise Königsberg sind Lachs, Stör, Schnäpel und Neunauge, im Kreise 
Wehlau und Insterburg Lachs, Stör und Neunauge. Das Wehr an den Herzoglich Dessausehen Mühlen 
zu Bubainen unterhalb Insterburg kann nur bei sehr hohem Wasser vom Lachs überschritten werden, 
es ist als unpassirbar zu betrachten. Der Pregel ist ein sehr gutes Fischwasser, er hat aber durch die 
Strom-Regulirungen Schaden gelitten. 
Die D e h n e fliesst bei Tapiau rechts in den Pregel. Sie gehört der Blei-Region an, hat auch 
Stint, Aal und Neunaugen, ist in den Kreisen Labiau und Wehlau von keiner Bedeutung. 
Die1 A l l e mündet hei Wehlau links in den Pregel, entspringt nördlich von Neidenburg und 
durchfliesst den Lansker Set*. Sie hat im Kreise Alienstein, in der Oberförsterei Ramuck zwischen 
Ubtrich-Scc und Reussen Forellen, die Strömung ist stark, und der Grund sehr steinig. Im Kreise 
Wehlan sind die Fische der Blei-Region und viele Barsche, Zander, Zärthen, Quappen, Hechte. Aale, 
Neunaugen und selten Stör gehen in den Fiuss. Das steinerne 2l/2 m. hohe Wehr bei Bürgerdorf ist 
unpassirbar. Die Alle ist ein vorzügliches Wasser , war früher sehr fischreich, ist aber ausgeraubt. 
Die Svvine mit der I I m e , welche bei AUenburg rechts cinfliessen, gehören zur Blei-Region, letztere 
ist reich an Krebsen. 
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Die mir über die Alle zugegangenen Nachrichten sind sehr lückenhaft. 
Die Inster fliesst bei Insterburg von Norden her zum Pregel, derben nördlicher Quell fluss sie 
ist. Ihr Grund ist im Kreise Ragnit, wo sie entspringt, theils steinig, theils mooiig, die Beschaffenheit 
meist günstig. Es kommen vor Hecht, Barsch., Blei, Zärthe, Wels, Plötze, Aal und viel Krebse. Im 
Kreise Insterburg ist die Strömung träge, der Grund sumpfig und viel Wasserpflanzen sind vorhanden, 
das Wasser ist sein* günstig für Schlei und Karausche. Oberhalb Geilaucken ist die Inster schmal und 
seicht und arm an Fibchen. Auch Hecht, Aal und Wei&sfissche bind häufig. Am oberen Laufe «iebt 
es viele Fischottern und Reiher. 
Die P i s s a ist der mittlere, östliche Quellflusb des Pregel, bie entspringt in Polen und durch-
fliegst den W}sztyten-See. Sie enthält im Kreise Stallupönen Hecht, Döbel, Quappe, Krebs und wenig 
Aal, und im Kreise Gumbinnen am häufigsten Hecht, Barsch und Weissfisch; selten Barbe, Plötze und 
Döbel. Sie ist ein gutes Wasser, leidet im oberen Laufe durch Fischottern und ist durch unpassirbare 
Wehre bei Gerwinschkehmen und Gumbinnen gesperrt. 
Die Rom In te fliesst bei Gumbinnen links in die Pissa, entspringt in Polen und flickst mit 
starkem Gefalle durch ein tiefes romantisches Thal^ das an Geschieben reich ist. Sie entsteht in der 
Romintener Heide aus vier Qnellbächen, die sich bei Theerbude vereinigen. In allen diesen Bächen sind 
Forellen ziemlich häufig von den Quellen his zur Papierfabrik bei Kiauten. Aeschen leben von der 
Warnener Forst bis zur genannten Fabrik. Ausserdem giebt es einzelne Weissfische, Hechte und Aale. 
In der Warnener Forst ßiessen noch zwei Forellenbäehe, der Joduppfiuss und das Schwarzwasser zur 
Rominte; dieselben werden zur Laichzeit gern von den Forellen besucht. In der Romintener Heide 
werden viele Forellen gestohlen und weit verschickt. Unterhalb Kiauten sind Weissfische, Barsche, 
Hechte häufig; Barbe, Plötze, Döbel vereinzelt; Forelle und Aesche nur verirrt. Der Fluss ist sehr 
oünstia: für Forelle, und dieselben werden bis 8 Pfund schwer ffeümden. Schädlich sind die Abo*än£>:e 
der Papierfabrik bei Kiauten. 
Die Angerapp ist der dritte südliche Quellfluss des Pregel, sie ist der nördliche Abflnss der 
Gruppe grosser Seen, Spirding, Löwentin und Mauer See? und verlässt letzteren bei Angerburg. Sie 
wird von den Fischen der Bleiregion bewohnt, zu denen sich in geringer Zahl in den Kreisen Darkehinen 
und Gumbinnen Barben gesellen. Besonders erwähnt zu werden verdient das Vorkommen von Zärthe 
und Rapfen; Aale sind häufig. Bisweilen steigt ein Lachs, wenn er das Wehr bei Bubainen im Pregel 
passirt hat, in die Angerapp bis zu dem unpassirbaren Wehr der Kisselkehmer Mühle im Kreise1 Gum-
binnen. Das Wasser ist ganz ausserordentlich günstig für das Leben der Fische, und wird durch keine 
Fabriken verunreinigt. Das Gefälle ist sehr bedeutend, es beträgt 107 in, das Thal ist schmal, sehr 
gewunden und reich an Geschieben. Im Allgemeinen ist der Grund lehmig und sandig; vom Kreise 
Darkehmen abwärts aber auch oft kiesig und steinig. In dem letztgenannten Kreise sind sehr viele 
Fischreiher. 
Die G o l d a p p fliesst im Kreise Angerburg rechts zur Angerapp. Sie entspringt an der Rus-
sischen Grenze und heisst bis zum Eintritt in den Goldapper See J a r k e . Oberhalb dieses Sees enthält 
sie Aeschen, Barben und die Fische der Bleiregion, unterhalb nur die zuletzt erwähnten Fischarten. 
Sie scheint kein besonders gutes Fischwasser zu sein. 
Zuflüsse des kurischen Haffs. 
Der Kranzer Bach fliesst bei dem Seebade Kranz in das Haff, er gehört der Blei-Region an und 
hat viele Aale, wenig Zander und Krebse. In der Laichzeit sammeln sich grosse Mengen von Güster 
und Bleie vor der Mündung. 
Der M e m e l oder Niemem entspringt in Russland im Kreise Minsk, betritt preussisches Ge-
biet bei Schmaleninken, bei Kallwen, 8 Kilometer unterhalb Tilsit theilt er sich in Russ und Gilge. 
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Die Russ theilt sich bei dem gleichnamigen Ort wieder in vier Arme, von denen der nördliche Atmat, 
der südliche Skirwieth lieisst. Ersterer ist für die Schififahrt, letzterer für die Fischerei am wichtigsten. 
Die Gilge führt etwa Vs der Wassermasse des ungeteilten Stromes, und geht gleichfalls in vier Mün-
dungen in das Kurische Haff, von denen der südlichste Neinonicnstrom heisst. 
Auf Preusbischem Gebiet kommen überall nur die Fische der Blei-Region und Wandeifische vor. 
Vor Schmaleninken bis zum Kreise Tilsit kommen, nach der Häufigkeit geordnet vor: Blei, Gründling, 
Uckelei, Döbel, Plötze, Rothauge, Zärthe, Hecht, Barsch, Kaulbarsch, Zander, Quappe, Wels; selten 
Schlei und Karauschen, häufig kleine Krebse. Im Tilsiter Kreise wird auch der Rapfen erwähnt. Von 
November bis Februar gehen Quappen massenhaft ca. 20 Meilen durch den Russ Strom hinauf; Zärthen 
gehen bei Frühjahrshochwasser und im Herbst in der Atmat und Skirwieth hinauf; durch beide Flüsse 
geht auch der Seestint und kleine Stint ein. Der Aal lebt in massiger Zahl in allen Verzweiffimsren 
des Memel. Der L a c h s steigt in grosser Menge in dem Memel und seinem Zufluss Jura bis nach 
Russland hinauf; er geht aus dem Haff hauptsächlich durch die Atmat, Skirwieth und den Russ Strom 
hinauf. In der Atmat wird der Lachsfang der Schifffahrt wegen nicht betrieben, und hier gehen sehr 
viele Lachse in den Fluss und bis Wilna und Kowno hinauf; der grösste Theil sucht aber die stärker 
strömende Skirwieth auf, und wird hier in grosser Zahl vom Juli bis October gefangen. Der Fluss ist 
bei Skirwieth durch ein 100 bis 125 Meter langes Netz, das quer vorgezogen und an eingerammten 
Pfählen befestigt wird, vollkommen abgesperrt. Von Zeit zu Zeit, wenn sich Lachse davor gesammelt 
haben, werden sie mit einem Zugnetze gefangen. Gewöhnlich werden 20 bis 30 Pfund schwere Fische ge-
fangen, kleinere sind selten. Die Fischerei ist von der Königlichen Regierung für eine hohe Summe verpachtet. 
Im Jahre 1877 wurden 27,000 Pfund Lachse gefangen. Bei Skirwieth werden vom October bis Deoember 
sehr viele Neunaugen gefangen, ferner geringe Mengen von Hechte und Zander, dagegen im Winter eine 
grosse Zahl von Quappen. Ausnahmsweise werden bei Skirwieth auch Meeiforellen gefangen. Stör und 
Neunauge gehen bis über die Russische Grenze hinauf, Schnäpel bis Tilsit; der Stör wird nur ver-
einzelt gefangen. Der Fluss ist für die Fische in hohem Grade günstig, er hat Stromschnellen und 
ruhige Dümpel, kiesiger und lehmiger Giund wechseln mit einander ab, und es sind viele Altwasser 
vorhanden. 
S c h ä d i g u n g e n . Viele Gerbereien in Tilsit; viel Diebstahl, zahlreiche Fischottern 
und Reiher. 
Im Kreise Ragnit fliessen rechts in der Jura-Forst zwei Bäche in den Memel, welche wenige 
Forellen, ferner AVeissfische, Hechte, Barsche und Krebse enthalten. Es sind dies die Schwel l te bei 
Schmalleninken und der W i s c h w i l b f l u s s bei dem gleichnamigen Orte mündend. 
Die S z e s z u p p e fliesst bei Raudszen links in den Memel, sie hat Fische der Blei-Region, es 
fehlen Wels, Schlei und Karauschen, Aal ist vorhanden, ebenso Neunaugen unterhalb Lasdehnen, wro 
ein Wehr ist. Die Fischerei ist nicht gut. 
Der J u r a entspringt in Russland, mündet rechts bei Schreitlaugken in den Memel, er führt die 
Fische der Blei-Region und Zärthen, und wird sehr stark vom Lachs besucht. 
Es folgen rechts folgende Zuflüsse der Russ: 
Die J a g e mit Kamon und W i l k e , mündet unterhalb Plaschken; 
Die L e i t e mit der W e i s t z u c k mündet unter Tattimsdorf; 
Die Sz iesze mit Heidekrug mündet bei dem gleichnamigen Orte. Diese Bäche enthalten die 
Fische der Blei-Region, und Zärthen. 
Links münden folgende Bäche: 
Die T i l s e fliesst bei Tilsit in den Memel; 
Die A r g e fliesst in den Lauknefluss, einem Arm der Gilge. 
In den Nemonienfluss, einen anderen Gilge-Arm, fliesst die T i m b e r . 
Alle diese Flüsse haben grösstentheils schlammigen Grund, gehören der Blei-Region an und 
haben keine bedeutende Fischerei. 
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Die Ackminge fliesst im Delta zwischen Russ und Gilge in das Kurische Haff, in ihrer 
Mündung werden sehr viele Bleie gefangen. 
Die H i n g e mit der T r e n n e entspringt in Russland und fliesst neben der Russ in das Haff; 
sie gehört zur Blei-Region, ist reissend und viel versunkenes Holz erschwert die Netzfischerei. Desshalb 
ist der Fluss sehr gut für die Angelfischerei. 
Die Dailge entspringt in Russland und mündet bei Memel in das Haff, sie hat wenig 
Strömung, ist i y 2 bis 10 Meter tief, und bei Westwind wird das Salzwasser 3 bis 4 Kilometer in die 
Mündung hinauf getiieben. Sie ist sehr fischreich und enthält Plötze, Barsch, Aal, Blei, Hecht, Döbel; 
ferner vereinzelt Quappe, Wels und Krebs. Im Sommer gehen Flundern, und im Herbst Neunaugen in 




Der Rhein entspringt in der Schweiz im Canton Graubänden aus vielen Quellbächen, welche 
dort alle Rhein heissen, und wohl 150 Gletschern entströmen. Die bedeutendsten sind der Vorder- und 
Hinterrhein, welche bei Reichenau zusammen fliessen. 
Der Vorderrheiu kommt aus dem kleinen in einer Felsenschlucht des Badus gelegenen Toma-
See, nimmt bei Disentis den Mi t t e l rhe in auf, der aus vier kleinen Seen am Lukmanier entsteht, und 
mehrere prächtige "Wasserfalle macht Sein Gefalle beträgt von der Quelle bis Surrheim pro Stunde 
264 m, von da bis Reichenau nur 27 m, er enthält von Sedrun abwärts Forellen und von Ilanz ab-
wärts auch Barben. Von den rechten Zuflüssen haben der Somvixer Rhein und der Glenner (Ilanz) 
Forellen bis in die Nähe der Quellen. Von den linken Zuflüssen sind folgende forellenführend: der 
Schmuerbach im Panixer Tobel und der Rusche inbach im Sether Tobel. 
Der Hinterrhein kommt aus dem mächtigen Rheinwald-Gletscher in der Adula- Gruppe, er 
bildet unterhalb Sufers in der Felsenschlucht der Roi'fla zahlreiche Wasserstürze, durchströmt darauf, 
über Felsblöcke fallend, die schauerigen Schlünde der Via mala und des Verlorenen Loches, und ver-
bindet sich bei Reichenau mit dem Vorderrheiu, nachdem er 30 Hauptbäche aufgenommen hat. Der 
Fluss führt von dem Orte Hinterrhein abwärts Forellen, Barben beginnen eine Strecke unterhalb Thusis, 
und Seeforellen gehen bis zur Via mala hinauf. Folgende Zuflüsse enthalten Forellen: Der Aver s er 
Bach mündet oberhalb der Via mala bei Bärenberg rechts; die Albula und ihr rechter Zufluss, das 
Davoser Landwasse r münden rechts bei Thusis, sie haben bis in die Nähe ihrer Quellen Forellen. 
Der Rhein von Reichenau bis zum Bodensee. Nach der Vereinigung des Vorder- und 
Hinterrhein verliert der Fluss sehr stark an Gefälle. Dasselbe beträgt pro 1 Stunde Länge von Reichenau 
bis zur Mündung der Landquart 33,5 m; bei Mey-enfeld und Sargans 16,6 m; im Fürstenthum 
Lichtenstein 7,5 m; im Unterrhein-Thal 5 m, bei Rheineck 1,8 m. Vom Sarganser Gebiet abwärts 
strömt der Fluss in einem flachen Bette zwischen ausgedehnten Geschiebemassen in breiten und flachen 
Rinnsalen und bildet häufig Ueberschwemmungen. 
Der Rhein und seine Zuflüsse sind im Bere ich der Alpen im A l l g e m e i n e n arm 
an F i schen , wo sie s tark durch Gle t scherwasse r g e t r ü b t s ind. Wenn sie sich in Seen 
g e k l ä r t , so sind sie gute F i schwässe r ; dasse lbe g i l t von den Bächen , d ie in den K a l k -
Alpen und dem Schweizer J u r a en t sp r ingen , und viel k la res Que l lwasse r en tha l t en . 
Der Rhein enthält von Reichenau bis zum Bodensee Forellen. Die Barbe ist im Canton Grau-
bünden nur in geringer Zahl vorhanden, vom Lichtensteiner Gebiet abwärts ist sie häufig; an der Grenze 
von Vorarlberg findet sich im Rhein und einigen seiner Zuflüsse stellenweise, aber nur selten die Aesche; 
in der Nähe des Bodensee kommen vereinzelt Karpfen und Hechte vor. Im unteren Laufe werden all-
jährlich häufig Seeforellen gefangen, wenn sie im Rhein aufsteigen um Laichplätze aufzusuchen, und 
Blum fing sogar einige schöne Felchen im Rhein weit oberhalb des Bodensees. 
Der Rhein vom Bodensee bis Basel. Der Fluss ergiesst sich unterhalb von Rheineck in 
den Bodensee, verlässt denselben hei Constanz und verbindet damit den Untersee, den er bei Stein 
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vt'rliiasst. Unterhalb SchaH'hauscn bildet er den berühmten WasM'if'all von 22 in Höhe und drängt hieb 
bei Laufenburg durch eine enge Felsenkluft. Weiter abwärts bei Rheinfelden braust er wieder durch 
" eine Felsenenge, und bildet den gefährlichen Strudel, Ilöllenhaken genannt. Er nimmt den Abfluss von 
370 Gletschern, und beinahe alle Quellen und Flüsse auf, die vom Jura und der Nordseite der Alpen 
vom Dent de Mordes bis zur Grenze Tyruls entspringen. In einer Sekunde führt er Deutsehland 
1500—7700 km Wasser zu. Das Gefalle beträgt pro Stunde Länge zwischen Constanz und dem Unter-
see 1,8 m, und von Stein bis Basel 4,5 m. 
Zwischen dem Ober- und Untersee ist eine sehr gute Fischerei; es kommen vor: Forellen, 
häufig Aeschen, am häufigsten Barben, Barsche, Döbeln (Alet), Nasen, Quappen, Karpfen, sehr selten 
Aale und Welse, Krebse zahlreich, Seeforellen sind häufig. 
Vom Untersee bis Schaffhausen sind Aesche, Barbe, Döbel, Flussneunauge, Seeforelle, Krebs 
häufig; Bachforelle wenig; Hecht, Barsch, Schlei selten; Quappe, Nase, Karpfen sehr selten. Von der 
Feuerthaler Brücke in Schaffhausen bis zum Rheinfall giebt es viele Forellen von ya bis 8 Pfd. schwer. 
Aeschen sind bei Schaffhausen sehr häufig und werden im Spätherbst viel mit Lachsrogen gefangen. In 
Schaffhausen lassen mehrere Fabriken schädliche Abgänge in den Rhein fliessen. Vom Rheinfall bis zur 
Mündung der Thur ist die Aesche am häufigsten; Forelle, Barbe, Nase, Döbel häufig. An ruhigen 
Stellen kommen Aal, Hecht, Karpfen, Quappe vor. Von dort bis Laufenburg bildet die Nase fast die 
Hälfte des ganzen Fischbestandes, sie wird bei letztgenanntem Orte im Mai vom Ufer aus mit Hand-
netzen zu Hunderttausenden gefangen; Barben und Döbeln giebt es in Menge; Forellen und Aeschen 
sind nicht selten, Hecht und Karpfen in massiger Zahl in ruhigem Wasser; selten sind Barseh., Plötze, 
Schlei. Von Laufenburg bis Basel werden Forellen und Aeschen allmählig selten; vorhersehend ist die 
Nase; häufig Barbe, Döbel, Häseling, Mühlkoppe, kleines Neunauge, Quappe. 
Unterhalb des Rheinfalls bis Basel kommen folgende Wanderfische vor: der Lachs ist sehr 
häufig, er laicht in Menge im Rhein, namentlich bei Schaffhausen. Einzelne Lachse kommen im Juli 
und August, die meisten im October und November, und nach Weihnachten gehen sie wieder fort. Der 
Maifisch geht vereinzelt bis Laufenburg; Aal ist ziemlich häufig bei Laufenburg, weiter oberhalb nur in 
geringer Menge; Flussneunaugen werden bei Basel gefangen; sehr selten sind bei Basel und Laufenburg 
Seeforelle, Stör, Meerlamprete; verirrt Coregonus Fera und WartmannL 
Die Beschaffenheit des Rhein ist dem Gedeihen der Fische ausnehmend günstig. Es sind folgende 
schädliche Einflüsse vorhanden: Fischottern sind überall in Menge da, bei Ellikon giebt es viele Reiher 
und wilde Enten. Zu Säckingen, Oeflingen und Basel sind chemische Fabriken, eine Seifensiederei in 
Säckingen und bei Basel Färbereien und Anilinfabriken, die giftige Stoffe in den Rhein leiten. 
Merkwürdig ist es, dass der Wels, der dem Rhein früher ganz fehlte, im Gebiet des Oberrhein 
eingeführt ward, und dort heimisch geworden ist. Er kommt vor im Murtener See, in der Broye, 
dem Neuchäteller-, Vierwaldstädter-, Bodensee, aber nur in geringer Zahl. 
Der Rhein von Basel bis Bingen. Von Basel aus wendet sieh der Rhein gegen Norden, 
und behält diese Richtung in dem 30—38 km breiten und flachen Thale auf eine Länge von 292 km 
bei, in der er bei vielen Krümmungen eine Länge von 380 km entwickelt. Er theilt sich bald unter-
halb Basel an zahllosen Tnseln, die oft wechselnd in neuen Kiesbänken wieder entstehen, bis gegen 
Germersheim, wo sich die vielfachen Arme in ein gemeinsames Bette vereinigen. Der Flusslauf selbst 
liegt beinahe nur in Alluvionen, am Kaiserstuhl und zwischen Oppenheim und Mainz berührt derselbe 
anstehende Felsengebilde. Mit scharfer Wendung bei Mainz gegen Westen folgt er auf 30 km dem 
Südfusse des Taunus in beinahe .seeartiger Erweiterung mit grossen Inseln, und sehr geringem Gefälle. 
Das Gefälle ist von Basel bis Strassburg 1 : 1226; von dort bis Mannheim 1 : 3354; von Mannheim 
bis Mainz 1 : 10026, und von dort bis Bingen 1 : 11615. Von Basel bis zur Hessischen Grenze ist 
der Lauf des Rheins corrigirt, indem zahlreiche Krümmungen durchstochen und der Thalweg bedeutend 
verkürzt worden ist. Auf der Grenze von Baden und Elsass beträgt die Abkürzung 43,9 km, es sind 
5821 ha alte Flussrinnen abgeschnitten um sie allmählig zu verlanden, und der Wasserspiegel ist um 
14* 
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1V8 ^ gesunken. Auf der Grenze von Baden und Bayern sind 18 sehr bedeutende Krümmungen durch-
stochen worden. Dadurch ist der Stromlauf um 68 km verkürzt, und es sind 2355 ha Altwasser abge-
schnitten und der allmähligen Verlandung übergeben. Bei Knielingen ist der Wasserspiegel um 2—2,3 m 
gesenkt worden. 
Unterhalb von Basel verschwinden im Rhein sehr bald Forellen und Aeschen. Nur die G i e s s e n 
machen hiervon eine Ausnahme. Sie entstehen durch Filtration des Rheinwassers durch den Kies 
des Rheinthals, und treten als sehr starke Quellbäche hervor, die sich in den Rhein ergiessen. Die 
Giessen enthalten bei Hüningen ziemlich viele Aeschen, und einige Forellen; die Nase laicht gern darin. 
Bei Colmar sind darin am häufigsten Aeschen und häufig Forellen, ferner kommen darin Nasen, Hechte, 
Barsche und Krebse vor. 
Der Rhein enthält von Basel bis Bingen die Fische der Barben- und Blei-Region, die zahl-
reichen und grossen Altwässer sind reich an schönen Karpfen und Hechten, bei Speyer ziehen die 
Karpfen oft zu Tausenden in die Altwässer, um zu laichen. Die Nase ist überall häufig. Besonders 
fischreiche Altwässer werden erwähnt bei Ruprechtsau unterhalb Strassburg, bei Rheinbischofsheim, Frey-
bte% zwischen Graueisbaum und Greffern, bei Iffezheim und Beinheim, zwischen Karlsruhe und Speyer. 
Sehr gut ist die Fischerei bei Mannheim und Mainz. 
Der Lachsfang ist von keiner Bedeutung; Maifische werden bei Lahr und Mannheim in ziem-
licher Menge gefangen, Aal ist ziemlich häufig, Stör selten. 
Der Rhein war auf der Strecke von Basel bis Bingen ein ganz vorzügliches Fischwasser, ehe 
die Correctionsbauten ausgeführt waren, jetzt ist dies nicht mehr in dem Maasse der Fall, weil viele 
Altwässer theils abgeschnitten, theils trocken gelegt, theils verlandet sind, und weil die Wasserfläche 
sehr viel kleiner geworden ist; im Rheingau ist der Fluss noch reich an Fischen. Dagegen ist die 
Aesche zwischen Basel und Lörrach, wo sie früher häufig war, selten geworden. Fischottern sind sehr 
häufig in der Nähe von Lahr, Karlsruhe und Mannheim, Reiher bei Lahr, Fischerei mit Dynamit ist 
öfter bei Offenburg und Lahr vorgekommen. Ferner wird über folgende Schädigungen der Fischerei 
geklagt: Hanfrösten bei Offenburg; — Soda- und Anilinfabriken bei Mannheim; — Gasfabrikation zu 
Mainz und die chemische Fabrik zu Mombach unterhalb Mainz; — Kleesalzfabrik in Ostrich; Wein-
steinfabrik in Winkel. 
De r Eihein u n t e r h a l b B ingen . Von Bingen bis Königswinter fliesst der Rhein in einer 
Thalenge, die in Devonschichten des Rheinischen Schiefergebirges eingeschnitten ist, und nur im Neu-
wieder Becken unterbrochen ist. Oben fehlt jeder Thalboden, die Stromrinne liegt in schroffen Felsen, 
die im Binger Loch, wilden Gefähr, sieben Jungfrauen für die Schifffahrt gesprengt worden sind. Auch 
bei Unkel sind Basaltfelsen aus dem Bette des Rheins fortgeschafft worden, die der Schiffifahrt Hinder-
nisse bereiteten. Von Königswinter abwärts treten die Berge allmählig zurück, und der Fluss geht in 
die unterste Thalstufe des Tieflandes über. Das Gefälle ist von Bingen bis Coblenz 1:3356; von dort 
bis Bonn 1 :4440; von dort bis Köln 1 :4377; von dort bis Düsseldorf 1 : 6300; von dort bis Wesel 
1 : 6168; von dort bis Emmerich 1 ; 7404; von dort bis Hüthum 1 : 7807. Von Bingen bis zur holländischen 
Grenze leben im Rhein die Fische der Barben- und Blei-Region vereinigt in der Weise, dass in starken 
Strömungen erstere, und im ruhigen Wasser letztere gefunden werden, und dass unterhalb Wesel, 
namentlich bei Emmerich die Barben selten werden. Neben der Barbe ist die Nase (Makrele) sehr 
häufig, und im oberen Laufe vorherrschend. Bei Königswinter hat die Barbe in Folge einer Krankheit 
seit 15 Jahren abgenommen. Karpfen finden sich überall, an geschützten Stellen, namentlich werden 
sie bei Oberwesel, Boppard, Neuwied, Mülheim, Kaiserswerth, Wesel,fc Emmerich nicht selten gefangen. 
Der Krebs ist selten. Bei Düsseldorf kommen, um ein Beispiel anzuführen, folgende Fischarten vor: 
Der Blei ist am häufigsten, er laicht im Mai und Juni. Karpfen sind sehr häufig, aber sehr schwer 
zu fangen, sie leben in tiefen Dümpeln und Altwassern. Sie werden hauptsächlich in der Laichzeit 
gefangen, wenn sie auf überschwemmte Wiesen treten. Gegenüber von Grieth wurden im Altrhein auf 
einmal 400 Karpfen gefangen, und unterhalb Emmerich fing ein Gutsbesitzer in der Laichzeit durch 
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Absperren einer Schlenko auf einmal 190 Karpfen, In den Altwassern giebt es Schlei und Karausehe. 
Ausserdem kommen vor: Hecht, Barbe, Güster, Uckelei, Plötze, liotbauge, Döbel, Nase, Quappe, Barsch, 
Kaulbarsch, kleines Neunauge. 
Besonders gut ist die Fischerei bei folgenden Orten des Niederrhein: zu Bacherach, Engers; 
bei Nonnenwerth ist ein sehr guter Ilechtfang; im Regierungsbezirk Düsseldorf, sind zahlreiche und 
grosse alte ßheinarme für die Fischerei sehr günstig. Die Fischerei wird geschädigt: oberhalb Coblenz 
durch die Uferbauten, weil die dabei abgeschnittenen Wasserbassins keine Oeffnungen haben, durch 
welche die Fische passiren können; durch die Kupferbrühe, welche die Braubacher Hütte in den Rhein 
fliessen lässt; durch Fabriken bei Brohl; dadurch dass bei Wesel im Herbst bei kleinem Wasser Fisch-
brut in grossen Massen gefangen wird. 
Die Wanderfische werden am häufigsten im untern Laufe, namentlich von Wesel abwärts ge-
fangen; es kommen vor: Lachs, Meerforelle, Maifisch, Finte, Stör, Schnäpel, Meerlamprete, Flussneun-
auge, Aal, Flunder. 
Der wichtigste Fisch ist der L a c h s , er wird hauptsächlich von Wesel abwärts und von Basel 
bis zum Rheinfalle gefangen. Im Jahre 1880 schätzte der Fischhändler Fr. Glaser zu Basel*) den 
jährlichen Ertrag der gesammten Lachsfischerei der Schweiz zu 250 Ctr. a 400 fr., in Summa 100000 fr. 
Nach Mischer-Reusch dauert die Wanderzeit der Wintersalme von Holland bis Basel 48 bis 55 
Tage; die St. Jacobs-Salme erscheinen in grösseren Schaaren Anfang und Mitte Juni, sie sind grossten-
theils Männchen, wandern viel langsamer wie die älteren Lachse, gehen nicht über Basel hinaus, und 
fehlen dort in manchen Jahren ganz. Die Wintersalme bleiben vom November bis zum nächstfolgenden 
Herbst bei Basel, und laichen gemeinsam mit den von Mai ab heraufkommenden grösseren Schaaren 
späterer Einwanderer von Mitte Novemher bis Mitte December des nächstfolgenden Jahres. 
Ein ziemlich bedeutender Lachsfang findet bei St. Goar und St. Goarshausen statt, wo nach 
Wittmack 1873 in zwei Fängen, dem Waag-Werb und Waag-Klodt 1362 Sahnen mit einem Gesammt-
gewicht von 16612 Pfd. gefangen wurden. 
Die Lachsfischerei ist dort 1764 an verschiedene Fischer unter der Bedingung verpachtet worden, 
die gefangnen Salme täglich zu wiegen, zu versteigern, und ein Drittheil des Erlöses dem Fiskus abzu-
liefern. Nach von Derschau wurden in dem besten Fange, Waag-Werb, gegenüber der Lurley gefangen: 
1872. 452 Salme 7447 Pfd. 
1873. 938 „ 13877 „ 
1874. 528 „ 7575 „ 
1875. 640 „ 11739 „ 
1876. 464 „ . . . ; 9328 „ 
1877. 453 „ 9010 „ 
1878. 271 „ 4907 „ 
Im Regierungsbezirk Düsseldorf erscheinen die St. Jacobs-Salmen im Juli und August, und die 
Lachse sind am häufigsten im October, November, Februar, März und April. Der Fang von Ruhrort 
bis zur Holländischen Grenze ist bei weitem der bedeutendste, bei Wesel erscheint der Laichsalm Ende 
August, und ist von September bis December am häufigsten. 
Der Meliorations-Bauinspector Gravenstein schätzt in einem Bericht an die Regierung zu Düssel-
dorf im Jahre 1878 den Gesammtlachsfang des Rheins in Preussen zu ungefähr V20 des Holländischen 
Fanges. 
Für die Beurtheilung des Ertrages der Lachsfischerei in Holland ist der Markt zu Kralingsche 
Veer massgebend, weil dort mehr wie die Hälfte aller in Holland gefangenen Lachse verkauft werden. 
Die Deutsche Fischerei-Zeitung brachte über diesen Markt folgenden interessanten Bericht: 

















































Zu rühr von Lachsen am Kral i naschen Veer, 


























































































































Auf dem Markt zu Ammerstol wurden verkauft 
1878 4342 Salme 
1879 3502 „ 
Kleinere Märkte an mehreren anderen Orten. 
Diese Zusammenstellung berechtigen zu folgenden Schlüssen: 
1. Dadurch, dass seit 1871 jedes Jahr ea. 1 Million Laehsbrut in den Rhein gesetzt wurde, 
hat sieh die Zahl der gefangenen Lachse sehr bedeutend vermehrt. 
In Holland ist die Ansicht allgemein, dass in Folge der Aussetzung von Lachsbrut der Lachs-
fang ungemein zugenommen hat, und dass dadurch die grosse Steigerung der Paohtsätze herbei geführt 
worden ist. Auch am Ober-Rhein sind die Pachten bedeutend gestiegen. Zugleich sind die Preise für 
den Lachs gefallen. 
2. Die Lachsfischerei wird in Holland ohne jede Schonung betrieben, obgleich sie schlechter 
werden muss, wenn man nicht darauf bedacht ist, den Fischen Gelegenheit zu verschaffen, in aus-
reichender Zahl zu den Laich statten zu gelangen. 
3. Das Aussetzen von Lachsbrut an der Mündung des Rheins, welches Holland betreibt, ver-
spricht keinen Erfolg, weil der Naturtrieb des Salm darauf hinweist, dass Eier und Brut auf steinigem 
Grunde in stark strömendem Wasser gebettet sein sollen, um zu gedeihen; und weil es bekannt ist, dass 
der Fisch aus den Flüssen verschwindet, wo ihm die Gelegenheit abgeschnitten wird, an solchen Stellen 
zu laichen. 
4. Holland wird immer die beste Lachsfischerei im Rhein haben, deshalb schadet ihm die nicht 
pflegliche Behandlung derselben mehr, wie den übrigen Rheinuferstaaten. 
Meerfore l len sind viel weniger häufig, wie Lachse. 
Der Mai fisch besucht den Rhein in grosser Menge, er wird hauptsächlich in Holland gefangen. 
Auf dem Markt am Kralingschen Veer wurden verkauft 
1880. 12.—19. März 161 Mailische 
19.—26. März 229 
27. März bis 2. April 2281 
3 . - 9 . April 9830 
-16. April 9316 
--22. April 27309 





1 . -7 . Mai . 
7.—14. Mai . 
14.—21. Mai. 




Sa. 87035 Mailische 
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1881 IL—25. März 154 Maifische 
26. März bis 8. April 330 » 
9 . - 2 2 . April 57000 
23. April bis 13. Mai 56000 
14.—31. Mai . 6718 
Sa. 120202 Maifische 
In Preussen ist der Fang viel weniger bedeutend, wie in Holland. 
Die meisten Maifische werden unterhalb Wesel gefangen, an einem Tage nach Ostern 1879 betrug 
der Fang bei Wesel 19000 Pfd. Nach dem Bericht des Meliorations-Bauinspektor Gravenstein an die 
Regierung zu Düsseldorf ist der Fang durch die Frühjahrsschonzeit in hohem Grade beeinträchtigt. Bei 
Neuendorf unweit von Coblenz sind in den letzten Jahren ziemlich viele Maifische im Mai und Juni 
gefangen worden. Ferner werden die Fische in erheblicher Zahl zu Mannheim, Lahr und Basel erbeutet. 
Die F i n t e erscheint etwas später, in etwas geringer Zahl, sie geht dieselben Wege wie der 
Maifisch, und wird bei Wesel von Mitte Mai bis Mitte Juni täglich in grossen Mengen gefangen; sie 
ist durchschnittlich ca. 1 Pfd. schwer. 
Der S t ö r wird im Regierungsbezirk Düsseldorf hauptsächlich im Mai und Juni, bis 5 Ctr. 
schwer gefangen. Er geht bis Basel hinauf, ist aber im Mittel- und Oberrhein selten. 
Der Aa l ist im Rhein bis zur Schweiz ziemlich häufig. Im Regierungsbezirk Düsseldorf wird 
nach den Beobachtungen von Gravenstein die Aalbrut in grosser Menge gefangen und unter dem Namen 
Sandaale, Aalpriken sehr viel gegessen. Es wäre sehr zweckmässig, wenn sie nicht gegessen, sondern 
zur Züchtung von Aalen benutzt würde. Der Aal wird häufig gefangen bei Mülheim, Schwetzingen, 
Ruprechtsau, Lahr, Lörrach u. a. m. 
Das F l u s s n e u n a u g e wird im Regierungsbezirk Düsseldorf nicht selten in Reusenkörben ge-
fangen. Es ist weiter oberhalb selten. 
Die F l u n d e r findet sich vereinzelt bis Cöln, ja sie ist bei Mainz im Rhein, und bei Trier und 
Metz in der Mosel gefangen worden. 
Der S e h n ä p e l , Hauling genannt, an der Fettflosse kenntlich, wird bei Wesel von Ende 
September bis Anfang December gefangen, und als ein Vorläufer des Wintersalm betrachtet. 
Linke Zuflüsse des Oberrhein bis Basel. 
Die Groldaeh mit dem B r u d e r b a c h und S ä g e l i b a c h entspringen im Kanton Appenzell 
und fliessen in den Bodensee. Sie haben nur Forellen und waren daran ziemlich reich, sind aber jetzt 
durch zu starke Fischerei und Fischottern deeimirt. 
Der Arboner-, der Amriswyler- und der Romanshorner Bach fliessen im Canton Thurgau 
in den Bodensee, haben ziemlich häufig Forellen; ferner Döbeln. 
Der Griessbach ist ein Forellenbach, der oberhalb von Schaffhausen aus dem Stammheimer 
Thal links in den Rhein fliesst. 
Die Thur entspringt in den Kalkalpen des Sentis, durchfliesst im Canton St. Gallen die Graf-
schaft Toffgenburff, darauf die Cantone Thurgau und Zürich, und mündet unterhalb Reichenau links in 
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den Rhein. Nach Schneeschmelzen und starken Regengüssen schwillt sie oft furchtbar an, und verur-
sacht schreckliche Verheerungen; wogegen sie im Sommer und Winter in der Regel klein ist. Sie bewegt 
sich fast nur im Molasse-Gebiet. So lange sie in ihrem oberen Theil in der Kreide, dem Flysch und der 
Nagelfluh fliesst, ist ihr Bette eng, die Ufer ziemlich steil, und ihr Lauf beschleunigt; sowie sie bei 
Lütisburg unterhalb Toggenburg ins Hügelland hinaus tritt, wird ihr Bett ungemein breit, sie lagert 
grosse Kiesbänke ab, und fliesst langsam dahin. Im Canton St. Gallen enthält die Thur viele Forellen, 
und bis Neu St. Johann hinauf einzelne Aeschen, sie ist im Toggenburger Lande ein gutes Fischwasser. 
Im Canton Thurgau sind Nasen vorherrschend, Barben häufig; Forellen, Aeschen und Döbeln vereinzelt, 
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oberhalb der Mtirgrnündung sind an einigen Stellen die Forellen häufig; Hechte finden sich in den Alt-
wassem ziemlich häufig, Krebse sind vorhanden. Der Lachs ist selten, er steigt bis Unter-Toggenbnro-
auf; Aal kommt vor. 
Die G l a t t entspringt bei Schwelbrunn und fliesst bei Oberbüren rechts in die Thur; sie und 
ihr Zufluss, der S ä g e m ü h l e n b a c h , enthalten nur Forellen in massiger Zahl. 
Die S i t t e r n entsteht im Kanton Appenzell durch die Veieinigung von 3 Bächen; Brüllbaeh, 
Sehwendibaeh, der sehr fischreich ist und einen schönen Wasserfall bildet, und dem Weissbach. Die 
Sittern fliesst in ihrem 10 Stunden langen gewundenen Laufe in einem tief ausgewaschenen tobelartiovn 
Thal, und mündet bei Bisehofzell rechts in die Thur. Sie enthält im Kanton Appenzell nur Forellen, 
im Kanton St. Gallen auch Aeschen. Der R o t h b a c h , rechter Zufluss der Sittern, hat nur Forellen, 
und ist bei Bühler ziemlich fischreich. Die U r n a c h fliesst links in die Sittern, führt nur Forellen, ist 
von Rossfalle bis Zürchers Mühle ziemlich fischreich. Eine Färberei und drei Bleichereien thun der 
Fischerei Schaden. 
Im Kanton Thurgau münden links der F t i r t h b a c h bei Bussnang, und der H ü t t l i n g e r Bach ; 
sie* enthalten Forellen in geringer Zahl. 
Der S e e b a c h fliesst vom Hüttwyler und Xussbaumer See rechts in die Thur. Er hat Forellen, 
Aeschen-» Aale und Neunaugen. 
Die Murg fliesst aus 5 Bächen des Hörali zusammen, und ergiesst sich nach einem 5 Stunden 
langen Laufe unterhalb Frauenfeld links in die Thur. Sie enthält bis Mazingen nur Forellen, von da 
abwärts auch Döbel, Häseling, Gründling, und selten, aus früheren Karpfenteichen stammend, Karpfen 
und Sehlei. Bis zum Altermattschen Wehr, ca. 1 km oberhalb der Mündung, steigen aus der Thur 
Barben, Nasen und Aeschen auf. Die Fischerei leidet durch zu starke Wasserentziehung von Seiten der 
Triebwerke, durch Abgänge einer Rothfarberei, Raubfischerei und Fischottern; in Folge dessen ist die 
früher reiche Foreilenfischerei verdorben. 
Die L a u c h e , rechter Zufluss der Murg, hat durch Fluss-Correctionen sehr an Fischreichtimm 
verloren. Oberhalb Affeltrangen sind Forellen und Barben, unterhalb Hecht, Plötze, Gründling. 
Der T h u n b a c h fliesst rechts in die Murg, enthält Forellen und mit denselben im Unterlauf 
Döbeln. Die Fluss-Correction hat der Fischerei sehr geschadet. Fischottern und einzelne Fischreiher 
sind vorhanden. 
Die TÖSS entsteht aus drei Quellen, und fliesst in Nd. Teufen, Kanton Zürich links zum Rhein. 
Da sie oft durch grosse Ueberschwemmungen das Land verwüstete, so ist sie durch bedeutende Ufer-
Regulirungen und Eindämmungen gefesselt. Sie enthält vorhersehend Barben, dann Forellen und Aeschen. 
In der Mündung erscheint manchmal ein Lachs. Die K e n i p t , linker Zufluss der Töss, enthält Forellen 
und Döbeln, und einzelne Hechte. Sie wird durch die Zündholzfabrik in Fehraltorf, Rieselwiesen und 
starke Wasserentziehungen geschädigt. Die Kempt heisst oberhalb Fehraltorf L u g m e n b a c h und führt 
dort nur Forellen. 
Die Glatt entspringt am westlichen Fusse des Allmann als Aa, fliesst durch den Pfüffiker See, 
dann durch den Greifensee und nimmt erst bei ihrem Ausflusse den Namen Glatt an. Da sie nur 
geringen Fall hat, und oft durch Ueberschwemmungen grossen Schaden that, so wurde ihr versumpftes 
Thal durch zwei Kanäle ausgetrocknet; ferner wurde für ihren Durchfluss zum Rhein beim Rheinsfelder-
hofe ein 100 m langer, 3 m hoher, 4,7 m breiter Stollen durch den Felsen getrieben. Die Glatt enthält 
hauptsächlich Nasen und Döbeln, dann Barbe, Hecht, Aal, ferner Forellen. Der Lachs steigt bis zu 
dem 4 m hohen Wehr bei Glattfelden auf, das er nur bei Hochwasser überschreiten kann. Unterhalb 
Glattfelden sind vorherrschend Forellen, ferner Barben und Aeschen. Die Glatt ist fischreich und 
liefert besonders grosse Aale. 
Unterhalb von Kaiserstuhl und oberhalb der Aare mündet zuerst der Bachserbacl l , und dann 
der Tegerbach. links in den Rhein. Beide sind kleine, aber vorzügliche Forellenbäche, und haben 
reines, klares Quellwasser. Sie sind ausgefischt. 
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Die Aare. 
Die A a r e umfasst unter den Zuflüssen des Rheins in den Alpen das grösste Gebiet, es gehört 
ihr ein Drittheil der Schweiz an; sie zeichnet sich durch Fischreichthum vor allen anderen aus, und 
Sulzer veranschlagt den jährlichen Eeinertrag aus der Fischerei auf 2,2 bis 3 Millionen fr. Das Quell-
gebiet gehört, mit Ausnahme der Jura'schen Zuflüsse, dem krystallinischen Centralgebirge der Alpen, 
der mittlere Lauf den Kalkalpen (Jura und Eocän), sein eigentliches Stromgebiet der Molasse an. Fast 
jeder der grössereren Zuflüsse passirt 2 Seebecken, in denen sich das Wasser klärt. 
Die Aare entspringt in den mittleren Berner Alpen aus dem Oberaar- und Unteraar-Gletscher; 
sie bildet den 82 m hohen Handeckfall, und fliesst darauf mit sehr starkem Gefälle in wildem Lauf durch 
das Ilaslithal, bis Meiringen. Von nun nimmt sie in ihrem regulirten Strombette einen sehr regel-
mässigen Character an, mit einem Gefälle von 1 : 800. 
Im Amtsbezirk Ober-Hasli finden sich nur Forellen und einige Quappen von 100—300 gr. 
Gewicht; die Fische haben sich durch die Correctionsbauten sehr vermindert. Der Brienzer See ist das 
erste Reinigungsbecken für die Aare. Auf der Strecke zwischen diesem und dem Thuner See, bei Inter-
laken giebt es Forellen und Aeschen, und mitunter, namentlich im Frühjahr, auch Hechte, ferner Aal, 
Quappe und verschiedene Weissflscharten, am häufigsten sind Seeforellen und dann Bachforellen. Die 
Verhältnisse sind günstig; durch die Correctionsbauten und Abfälle einer Gasfabrik wird die Fischerei 
geschädigt. 
Nach dem Austritt aus dem Thuner See ist das Gefälle nur 9 m, später 7 m p. Stunde. Bei 
Thun sind am häufigsten Nasen (2 Pfd.), demnächst Forellen, Aeschen (2 Pfd.), Quappen, Hechte (16 Pfd.). 
Bei Bern sind vorherrschend Forellen (5 Pfd.), ferner Seeforellen (30 Pfd.), Aeschen (2 Pfd.), Nasen, 
Döbeln; selten kleine Neunaugen und Aale. Die Fluss-Correctionsbauten und noch mehr das "Wehr 
bei Thun haben der Fischerei geschadet. 
Von der Mündung der Saane bis zu dem Einfluss der Sihl vermindert sich das Gefälle auf 
4,4 m pro Stunde. Nasen und Döbeln sind vorherrschend, ferner giebt es Barben, Aeschen und Aale, 
am wenigsten Forellen und Hechte. Die Fischerei ist nicht mehr so gut, wie früher, sie ist durch 
Flusscorrectionen und viele Fischottern geschädigt. Auf der nächstfolgenden Strecke bis Deitingen unter-
halb Solothurn beträgt das Gefälle nur % m pro Stunde, der Grund ist moorig, und der Lauf langsam. 
Forellen und Barben sind selten, sie kommen nur im unteren Revier auf kiesigem Grunde vor; es finden 
sich die Fische der Blei Region; am häufigsten sind Döbeln; häufig Karpfen, Schlei, Barsch, Quappe, 
Nase, Aal, Plötze, Blei, Häseling, Schneider, Gründling, Uckelei, Hecht; ziemlich selten Karausche. Im 
Sommer sind Aal und Barsch, im Winter Barbe und Quappe am zahlreichsten zu finden. Karpfen (20 Pfd.) 
und Schlei (4 Pfd.) sind am häufigsten in den Altwässern bei Grenchen. Die Strecke ist fischreich; es 
giebt viele Fischottern und Reiher. Bei Walliswyl braust der FIuss über die Sandsteinfelsen der 
Schrenne, betritt in dem Engpass der Klos den Jurakalkstein und durchbricht denselben in schäumen-
der Strömung. Von Aarburg bis Aarau beträgt das Gefälle 6,3 m pro Stunde, der Fluss macht viele 
Krümmungen und hat starke Strömung. Von Solothurn abwärts leben die Fische der Barben- und 
Aeschen-Region. Im Canton Aargau ist vorherrschend Barbe; Nase, Döbel, Aal, weniger häufig Aesche, 
in den ruhigen Dümpeln Hecht und ijarsch, selten Seeforelle. Der Fluss hat eine günstige Beschaffen-
heit für die Fische, schädlich sind Diebstahl, namentlich der mit Dynamit; Fischottern sind in massiger 
Menge vorhanden. 
Der Lachs geht in der Aare hinauf bis zu dem unübersteiglichen Wehr bei Thun, welches 3 m 
hoch ist, und nur selten überschritten wird; bei Bern laicht der Lachs häufig, die Schwelle daselbst 
erschwert sein Aufsteigen. Auch bei Aarberg im Amtsbezirk Büren und ziemlich häufig im Canton 
Aargau werden Lachse gefangen. Ausserdem gehen Seeforellen und selten Meerforellen in die Aare, 
um zu laichen. 
Die Kander fliesst von S. in den Thuner See. Sie enthält Forellen und bis zur Schwelle bei 
Witnmis auch Aeschen, sie ist für Forellen günstig. Seeforellen steigen bis hoch in den Bach hinauf. 
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Der E n g s t l i g e n b a c h fliesst oberhalb Frutigen links in die Kander; er hat nur Forellen und 
Mühlkoppen. Die S im nie fliesst bei Winmiis links zur Kander, sie entsteht aus der Grossen und 
Kleinen Simme, enthält Forellen bis höchstens 2 Pfd. und von Wimmis abwärts Aeschen bis y2 Pfd. 
schwer; in Ober-Simmenthai sind der Wildheit der Bäche wegen wenig Fische, in Unter -Simmenthal 
ist der Bach besser, die Fischerei wird aber nicht geschont, und Fischottern und Reiher sind häufig. 
Kiesen fliesst unterhalb Thun bei Kiesen rechts in die Aare; hat Forellen in massiger Zahl 
ist ziemlich günstig, leidet durch Fischottern. 
Gürbe mündet oberhalb Bern links in die Aare, ist ein kleiner aber mitunter bösartiger Wald-
bach, der bei Seftigen häufig Forellen führt; die Fischerei hat durch Correctionsbauten gelitten. 
Worblen mündet rechts unterhalb Bern in die Aare, hat Forellen in massiger Zahl ziemlich 
günstig beschaffen, leidet durch Fischottern. 
Gäbelbach, ein kleines Bächlein, entspringt im Amtsbezirk Laupen, fliesst unterhalb Bern links 
in die Aare, enthält Forellen, ist für dieselben günstig. 
Die Saane oder Sarine hat ein ziemlich weit verzweigtes Flusssystem in den Cantonen Bern, 
Freiburg und Waadt. Sie entspringt am Diablerets und fliesst unterhalb Bern links in die Aare. Nahe 
den Quellen enthalten ihre Zuflüsse, Wildbäche und Seen ausschliesslich einige Forellen, sie finden sich 
im ganzen Canton Freiburg fast überall in der Sarine und ihren Zuflüssen. Bis Gruyeres ist die Forelle 
ganz vorherrschend, die Aesche geht etwas über diesen Ort hinauf, und ist bei Freiburg häufig; die 
Barbe ist im ganzen Canton nicht häufig, sie geht bis Gruyeres hinauf; Nasen sind häufig, sie und die 
Barben wandern im Sommer stromauf und im Winter stromab; vom Freiburger Wehr abwärts sind 
Gründlinge ziemlich häufig; Döbeln finden sich von Gr.-Villars abwärts. Im Canton Bern ist die 
Forelle selten, die Zahl der Aeschen hat sich vermindert; Barben und Nasen herrschen vor, Aale sind 
häufig. Ausser den genannten Fischen kommen vor: Uckelei, Flussneunauge, Ellritze, Mühlkoppe, 
Steinbeisser. Bei Broc ist die Sarine fischreich, besonders in ruhigen Strömungen, im Canton Bern ist 
sie wenig günstig. Es sind viele Hochwasser, und das Flössen von Holz ist schädlich für die Fischerei. 
Der Lachs und Seeforellen steigen in dem Flusse auf, und gehen weit über Freiburg hinaus, bis nach 
Gruyeres. Bei Freiburg befindet sich ein 10 m hohes Wehr, welches kein Fisch überschreiten konnte, 
und welches der Fischerei, namentlich oberhalb, sehr viel Schaden that. Auch Bachforellen haben sich 
nach der Erbauung des Freiburger Wehrs vermindert. Es wurde deshalb eine Fischleiter in den Felsen 
gehauen. Dieselbe wird gut von den Fischen angenommen^ und auch von Lachsen und Seeforellen passirt. 
Die oberen Zuflüsse der Saane sind zum Theil reich an vorzüglichen Forellen. Die H o n g r i n 
mündet links bei Montbovon, enthält besonders wohlschmeckende Forellen. 
Der J a u n b a c h mit J a v r o z und Rio du M o n t mündet rechts bei Broc; hat gute Forellen. 
Die Sionge mündet links bei Corbiere, sie nimmt rechts die Treme auf, ist bei Vuippens durch 
ein Wehr gesperrt, enthält nur Forellen. 
Die Gr. Glane mündet links oberhalb Freiburg, sie entspringt bei Vauderens und fliesst an 
liomont vorüber. Sie ist ausgezeichnet fischreich, besonders an Forellen, Aeschen und Nasen; die Zahl 
der Fische hat sich aber seit Erbauung des Freiburger Wehrs vermindert. Auch Döbeln, Barben, Karpfen 
kommen in der Glane vor. 
Die Sense geht bei Laupen rechts in die Saane, sie nimmt das S c h w a r z w a s s e r auf. Beide 
sind im Canton Freiburg ziemlich günstig für Forellen, im Canton Bern weniger; in letzterem steigen 
zur Laichzeit sehr viel Nasen in der Sense auf. Die Fischerei wird durch häufige Hochwasser geschädigt. 
Die Zihl oder Thiele ist der Ausfluss des Neufchäteller und Bieler Sees, der sich oberhalb 
Büren links in die Aare ergiesst. Zwischen Neufchäteller und Bieler See ist der Grund meist sandig, 
oder torfig. Döbeln sind häufig, Hechte und Barsche in massiger Zahl, Aal ziemlich zahlreich, Barben 
und Schleie selten. Forellen und Aeschen sehr selten. Die Beschaffenheit ist günstig, Baggerarbeiten 
imd Diebstahl schädlich. Unterhalb des Bieler Sees enthält der Fluss Forellen, Aeschen, Karpfen, 
Hechte, Schleie und verschiedene Weissfisch arten. 
111 
Die O r b e ist der Hauptquellfluss der Zihl, sie entspringt in Frankreich ans dem kleinen Lac 
des Rousses, und fliesst in vielen Krümmungen und geringer Tiefe, durch Moorwasser braun gefärbt, in 
den Lac de Joux und darauf in den kleinen Brenet-See. Hier versinkt der Bach in den Kalksteinfelsen 
des Jura, und erscheint nach % Stunden 213 m tiefer wieder. Darauf durchfliesst sie das romantische Thal 
von Valorbe, bildet bei Saut du Dai einen schönen Wasserfall, und tritt, nachdem sie den Jura bei 
Orbe verlassen, in das Sumpfland des Neuenburger Sees, in den sie sich bei Yverdon ergiesst. Der 
Fluss ist ein vorzügliches sehr nahrhaftes Forellenwasser, hatte aber durch zu starkes Befischen sehr an 
Fischreichthum verloren. Darauf setzte die Fischzuchtanstalt zu Vallorbe in 3—4 Jahren 450,000 kleine 
Forellen aus, und hat dadurch die Ausbeute 4—5 mal so gross gemacht, wie früher; der "Werth des 
Fanges war im Jahre 1879 ungefähr für Forellen 8—10000 fr. und für Krebse 5—6000 fr. Es wird 
nur mit der Angel gefischt. Bei Vallorbe ist der Bach sehr gut, er hat tiefe Dümpel und schöne Rollen, 
und enthält viele gelbfleischige Forellen, die bis 2 Pfd. schwer werden. Der Y o u g n e n a z - B a c h , der 
unterhalb Yallorbe links einfliesst, und der ebenfalls ein gutes Forellenwasser war, ist dadurch verdorben, 
dass Eisenhütten schwefelsäurehaltige Beize einleiten. Von Orbe bis Yverdon kommen in der Orbe folgende 
Fische vor: Aesche, Blei, Schlei, Aal, Barsch, Karpfen, Gründling, Uckelei, Döbel, Nase. 
Der A r n o n entspringt am Chasseron, clurchfliesst das Thal von St. Croix, und fliesst bei Poissine, 
einer sehr fischreichen Stelle, in den Neufchäteller See. Er enthält Forellen und Aeschen, und Seeforellen 
gehen gern hinein, um zu laichen. 
Die Reuse ist der bedeutendste Fluss des Kanton Neufchätell, sie entspringt aus starken Quellen 
in dem Thalkessel von St. Sulpice, so dass sie sogleich mehrere Mühlen und Werke zu treiben vermag; 
sie wird als ein unterirdischer Abfluss des Sees Les Taillers betrachtet. Sie durchfliesst das Val de 
Tiavers, bildet bei Brot einen hübschen Wasserfall, stürzt sich bei Camp-cle-Moulin in eine tiefe Schlucht, 
und fliesst bei Cortaillod in den Neufchäteller See. Zuflüsse sind: Les Buttes, Fleurier, Bied, Le Sucre 
und Noiraigue. Die Reuse ist ein ausgezeichnetes Forellenwasser; sie enthält sehr schöne grosse Forellen 
in Menge; im untern Laufe Forellen und Aeschen; in ruhigen Dümpeln leben Krebse. Von September 
bis Februar steigen Seeforellen auf, um zu laichen. 
Die Broye verbindet den Murtener mit dem Neufchäteller See, und entspringt in dem Kanton 
Waadt. Kein anderer Schweizerfluss hat einen so geringen Fall, und so trägen Lauf wie die Broye, 
von Payerne abwärts sind die Ufer ganz flach, und werden oft überfluthet. Das Flussbett besteht aus 
einem 2—2l/2 m mächtigen Torflager, das auf Thon gebettet ist. Forellen finden sich von der Quelle 
bis zum Eintritt in den Kanton Freiburg. Weiter unterhalb sind die Fische der Blei-Region, am häu-
figsten Blei und Schlei im untern Lauf, ferner Aal, Barsch, Gründling, Uckelei, Döbel, Nase und nahe 
am Ausfluss in den Murtener See einzelne Aeschen. Zwischen diesem und dem Neufchäteller See sind 
Schleie und Hechte häufig. Die B ibe ren fliesst von Osten her in den Murtener See. Sie enthält 
Forellen und Döbeln und ist ein gutes Fischwasser. 
Die Suze oder S c h ü s s fliesst aus dem Val de St. Inder des Jura zum Bieler See. Sie führt 
im ganzen Laufe Forellen, und von der Felsenschlucht abwärts auch Aeschen; sie wird bis zur Felsen-
schlucht von Lachsen und Seeforellen besucht; an sich ist sie ein gutes Wasser, leidet aber durch 
schwefelsäurehaltige Abgänge von Drahtfabriken, und verschiedene thierische Räuber. 
Die Grosse Emme entspringt am Brienzer Grat, nordwestlich vom Rothhorn, durchfliesst in 
grossen Krümmungen das alpen- und weidenreiche Emmenthal, und fliesst unterhalb Solothurn rechts in 
die Aare. Sie gehört zu den bösartigsten Gewässern der Schweiz, und richtet durch Ueberschwemmungen 
grosse Verheerungen an. Die Emme gehört ganz und gar der Forellen-Region an; dieselben sind von Frau-
brunnen aufwärts vorherrschend, von da abwärts sind auch Aeschen häufig; dieselben kommen vereinzelt 
von Signau abwärts vor. Barben und Nasen kommen im Kanton Solothurn hier und da vor, früher 
waren sie bis Burgdorf hinauf vorhanden, sind aber dort verschwunden. Bei Fraubrunnen kommen auch 
einzelne Barsche, Plötzen, Döbeln und Krebse vor. Der Lachs steigt bis Gerlafingen hinauf. Forellen 
werden 4—5 Pfd., Aeschen bis 1 Pfd. schwer. Der Bach ist an und für sich gut, leidet aber bei 
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Burgdorf durch viele Fischottern und giftige Abgänge aus Färbereien und Tabaeksfabriken, die oft Fische 
tödten, und die sehr schädlichen Abgänge der Papierfabrik zu Bieberist, nahe bei Solothurn; die Krebse^ 
welche früher zahlreich vorhanden waren, sind in den letzten Jahren beinahe ganz ausgestorben. 
Die Zuflüsse der Emme führen alle mehr oder weniger Forellen, in der Nähe der Mündungen 
zum Theil auch Aeschen. 
Der Oeschbach fliesst oberhalb Wangen rechts in die Aare; er ist einer der reichsten Forellen-
bäche des Kanton Solothurn. 
Der Oenzbach fliesst unterhalb Wangen rechts in die Aare; er und seine Zuflüsse haben 
Forellen, in der Nähe der Mündung kommen auch Aeschen und Barben vor. 
Die Mlirg mündet unterhalb Wolfwyl rechts in die Aare, sie entsteht kurz vor ihrer Mündung 
durch den Zusammenfluss des L a n g e t e n und des R o t h b a c h e s . Die Langeteil tritt mitunter aus den 
Ufern, entspringt am Arni; enthält fast nur Forellen, ist sehr fischreich. Der Rothbach ist ein Forellen-
bach. Die Murg führt auch Barben und Ae«chen. Die Bäche sind alle gut. 
Die W i g g e r mündet rechts kurz vor Aarburg in die Aare. Sie ist ein guter Forellenbach. 
Bei Aarburg wird ein sehr guter Zufluss der Wigger durch eine Papierfabrik ruinirt- Es sind viele 
Fischottern vorhanden. 
Die Diinneri l fliesst bei Ölten links in die Aare, sie entsteht aus vielen Waldbächen die sich 
bei Mümliswyl vereinigen, und bei Hochwasser oft furchtbar werden. Erst bei der Klus nehmen die 
vereinigten Bäche den Namen Dünnern an. Sie fuhren alle Forellen, an der Mündung kommen auch 
einzelne Aeschen vor. 
Die Stllir, der Abfluss des Sempacher Sees, mündet rechts unterhalb Aarau. Sie hat überall 
Forellen und ist für dieselben sehr günstig und nahrhaft. Vom Sempacher See kommen auf ca. i Stunden 
Länge auch Barben und Döbeln vor, und fehlen dann im unteren Lauf, wo nur Forellen (!/2—2 Pfd.) 
vorkommen. Schädlich sind Rieselanlagen, viele Fischottern und Reiher, und Parcellirung des Besitzes. 
Die W y n e n fliesst rechts in die Suhr, nahe an deren Mündung. Sie hat überall Forellen, und von 
Kulm bis Teufenthai auch Döbeln. Schädlich sind Rieseianlagen und eine Färberei in Suhr. 
Die A a fliesst unterhalb Aarau rechts in die Aare, sie ist der Abfluss des Baldegger und ITall-
wyler Sees und enthält Forellen. 
Die Bünz ist von der Aa durch den langgestreckten Lindenberg getrennt, und fliesst neben 
dieser in die Aare. Sie ist ein sehr guter Forellenbach; untergeordnet giebt es auch Döbeln, Karpfen 
und Hechte sind selten, und verschwinden allmählig; sie stammen aus dem jetzt abgelassenen Karpfen-
teich des Kloster Muri her, und waren früher häufig in der Bünz. Schädlich sind Bleichen und Färbereien 
in Wohlen. 
Die Reuss fliesst unterhalb Brugg rechts In die Aare. Ihr Flussgebiet liegt in der Ur-
sen weiz, und umfasst die Cantone Luzern, Uri, Unterwaiden, Schwyz, Zug und Aargau. Es ist 
reich an Seebecken, unter denen der Sarner-, Vierwaldstädter-, Lowerzer-, Zuger- und Egeri-See 
die bedeutendsten sind. Die Reuss entspringt am St. Gotthard und durchfliesst den Vierwald-
städter See; oberhalb desselben führt sie wahrscheinlich Forellen (mir fehlen Nachrichten). Bei 
Luzern sind am häufigsten Nase, Döbel, Barbe, Quappe^ Forelle; Aesche war früher häufig ist jetzt 
seltener geworden; ausserdem kommen Schneider, Telestes Agassizii, Gründling vor, und nahe am Ausfluss 
Hecht, Karpfen, Blei, Schlei. Nasen und Barben sind im ganzen Lauf der Reuss von Luzern bis zur Mündung 
vorherrschend, Forellen und Aeschen sind häufig von Luzern bis dahin, wo der Fluss die Grenze des 
Canton Zürich verlässt, und werden weiter abwärts seltener. Aeschen sind auch hier noch häufiger in der 
Reuss, wie in der Aare; Forellen ziemlich selten. Der Lachs steigt bis Luzern, Seeforellen gehen aus 
dem Vierwaldstädter See hinab. Der Fluss ist durch Wehre bei Meilingen (1 Turbine), Bremgarten 
(2 Turbinen), Perlen (1 Turbine) und Luzern (2 Turbinen) gesperrt. Bei Bremgarten sind 2 Fangschleusen, 
die bis auf 1 m zugespitzt sind, und stets mit Reusen belegt sind, wenn Fische wandern. Sie liefern oft 
viele Fische, namentlich bei Hochwasser. Im Sommer, wo man oft nicht zu ihnen gelangen kann, füllen 
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sie sich mit Fischen, die darin verfaulen. Die Reuss ist ein ganz vorzügliches Fischwasser, 
leidet aber durch folgende schädliche Einflüsse: Bei Luzem sind Fabrikabgänge, es wird oft mit Dynamit, 
Nux vomica oder Kalkmilch gelischt, es giebt viele Reiher und Fischottern, das Fischereirecht ist zu 
sehr parcellirt. Die Fluss-Correctionen Laben der Fischerei genutzt, weil sie viele tiefe und stille Alt-
wässer geschaffen haben. 
Die M u o t a fliesst bei Brunnen in den Vierwaldstädter See, sie durchfliesst das Bisi-Thal, 
und schwillt oft furchtbar an; 1/.2 Stunde von ihrer Mündung nimmt sie die Seewen auf, welche aus 
dem Lowerzer See kommt. Beide Bäche sind reich an Forellen, die bis 16 Pfd. schwer werden; sie 
bind ausgezeichnete Fischwässer. Fischottern und Reiher thun Schaden. 
Die E n g e l b e r g e r Aa fliesst aus dem gleichnamigen Thal von Süden her zum Vierwaldstädter 
See. Sie führt bis zum Bade Engelberg Forellen. 
Die S a r n e r Aa fliesst aus dein Lungerner und Sarner See zum Vierwaldstädter See. Sie 
enthält Forellen. 
Dasselbe ist bei a l l en Z u f l ü s s e n der Reuss im C a n t o n L u z e m der Fa l l 
Die K l e i n e - oder H o l z - E m m e fliesst unterhalb Luzern links in die Reuss, sie hat bis in 
die höchsten Alpenthäler Forellen. Der Lachs geht bis Schüpfheim hinauf. 
Die L o r z e entströmt dem Aegeri See, durchfliesst den Zuger See, und fliesst unterhalb Masch-
wanden rechts in die Reuss. Sie ist reich an Forellen; bei Maschwanden sind Barben vorherrschend, 
wenig Forellen, selten Aeschen, viel Döbel und Hecht. Zur Laichzeit steigen viele Barben auf. Lachse 
gehen selten in die Lorze, Aal ist vorhanden. Im Canton Zürich führt der Fluss nur Forellen. 
Der J o n e n b a c h fliesst bei Lankhofen rechts in die Reuss, er enthält im oberen Lauf fast nur 
Forellen, unten treten Nasen, Döbeln und Rothaiigen hinzu. Die Fische sind durch Abgänge der Roth-
farbenfabrik in Zwillikon selten gemacht. 
Die Linth. oder Limmat gehört den Cantonen Glarus, St. Gallen, Sehwyz, Zürich und Aarau 
an, und ihre Wasseradern haben den Wallensee und Züricher See als Klärbassins. Hauptflüsse sind 
Linth und Silil, welche vereinigt als Limmat in die Aare fliessen. 
Die L i n t h entspringt am Tödi und stürzt in kurzer Entfernung, meist schöne Wasserfälle bildend, 
bis Pantenbrück ca. 950 m herab. Vom Einfluss der Löntsch an wird sie durch den gemauerten Escher 
Kanal in den Wallensee geleitet, den sie früher nicht berührte, und der ihr zum Ablagerungsbecken 
dient. Zwischen Wallen- und Züricher See ist die Linth auf 3lf2 Stunde Länge kanalisirt und schiffbar. 
Nach ihrem Austritt aus dem Züricher See heisst sie Limmat. 
Oberhalb des Wallensees finden sich in der Linth und ihrem Hauptzufluss S e r n f nur Forellen, 
in Glarus wird sie durch Färbereien und chemische Fabriken vergiftet. Vom Wallen- bis Züricher See 
sind Forellen und Aeschen vorherrschend, Barben selten und nur an einigen Stellen zu finden. Ausser-
dem kommen Nase, Quappe, Döbel, Barsch, Plötze (Sehwalen), Mühlkoppe vor. Im Sommer ist diese 
Strecke der Linth sehr fischreich, obgleich die Correctionsbauten der Fischerei sehr geschadet haben. 
Von Zürich abwärts finden wir die Barbe vorherrschend, Forellen und Aeschen nur in massiger Zahl, 
letztere waren vor 10 Jahren häufiger wie jetzt; ausserdem kommen Nase, Döbel, Häseling und kleine 
Fische, und in massiger Zahl Quappe, Hecht, Barsch vor. Der Lachs geht in die Limmat hinein und 
steigt über Glarus und Linththal hinaus, und durch den Wallensee in die Murg. In Zürich gehen aus 
vielen Fabriken, namentlich aus Färbereien und Papierfabriken, sehr schädliche Abgänge in den Fluss. 
Im Canton Aarau enthält die Limmat vorherrschend Barben und Nasen und ziemlich häufig Forellen, 
Aeschen und Krebse. Sie ist durch viele Fabrikwehre gesperrt. 
Die S i h l entspringt im Canton Sehwyz, und fliesst bei Zürich rechts in die Limmat. Sie führt 
im oberen Laufe vorherrschend Forellen, unten hauptsächlich Barben, ferner Aeschen. Döbel und Nase 
sind im unteren Laufe häufig. Eine Papierfabrik an der Sihl schädigt die Fischerei. 
Die Surb fliesst bei Grossclöttingen rechts in die Aare, sie ist manchmal sehr ungestüm, enthält 
nur Forellen, und ist sehr fischreich. 
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Alle Zuflüsse, welche der Ehein aus dem Canton Basel eihält, führen Porellen, und an 
den Mündungen eine Strecke die Fische des Rheines. Hierher gehören namentlich der Sissel l l -Bach 
mit Frick (wird in der Laichzeit von Aeschen besucht); die B ä c h e YOn Mumpf u n d Möhl in und 
die Ergolz mit Seitenbächen. 
Die Birs ist der bedeutendste Zufluss des Rhein Im Canton Basel. Sie entspringt aus zwei 
Quellen, deren eine unweit Pierre pertuis bei Tavannes sich befindet, die andere unter dem Namen Trame 
an den Montagnes de Courtelary entsteht. Die Birs durchbricht mit Ausnahme der vordersten Weissen-
steiner, alle Ketten des Jura-Gebirges, und durehfliesst deshalb mehrere Klüsen. Im Amtsbezirk Münster 
des Canton Bern hat die Birs mit allen ihren Zuflüssen Forellen bis zu den Quellen. In der Birs 
reichen die Forellen bis zum Rhein, sind aber im Canton Basel nicht mehr häufig; Aeschen sind von Münster 
bis in dem Canton Basel verbreitet. Barben gehen vom Rhein bis zum Wasserfall bei Laufen hinauf. 
Forellen sind in den Amtsbezirken Münster und Laufen vorherrschend. In letzterem finden sich ausser-
dem untergeordnet Döbel und Schneider. Die Birs ist ein vorzüglicher Forellcnbach, das Land Delemont 
ist berühmt wegen der schönen Forellen. Die Fischerei wird in folgender Weise geschädigt: Tuch-
fabriken zu Cremiens, Eisenhütten im Amt^b^zirk Münster. Grub mwasser im Amtsbezirk Delemont; 
sehr schädlich sind die Fabriken zu Grellingen, welche den Fluss unterhalb ganz fischleer gemacht haben, 
die Eisensteingruben und Erzwäschen im Jura; im Münsterthal viele Fischottern, starker Diebstahl, 
Fischerei mit Dynamit, die ungangbaren Wehre bei Neue Welt (Basel), Mönchenstein (ist ganz un-
passirbar) und Dorneck. Die Zuflüsse der Birs haben alle Forellen. 
Rechte Zuiiisse des Ober-Rheins Ms zum Schwarzwalde. 
Die PleSSUX mündet rechts bei Chur, sie hat schönes hellgrünes Wasser, und Forellen bis zu 
den Quellen, 
Die LandC[Uart fliesst bei Malans rechts in den Rhein, ist von Schiersch abwärts corrigirt, 
und fuhrt von Klosters abwTärts Forellen. 
Die 111 gehört ganz zu Vorarlberg, durehfliesst das Moiitafuner Thal und vereinigt sich unter-
halb Feldkirch mit dem Rhein. Alle, auch die kleineren Zuflüsse, haben Forellen, Seeforellen steigen 
häufig hinauf um zu laichen, sie gehen bis an das unpassirbare Wehr bei Feldkirch. 
Eine besonders gute Forellenfischerei hat der B r u n n e n b a c h bei Bludenz und der D u t z b a e h 
von Rothenbrunn bis S t Gerold. Auch der S a n i n a - , M e n g e - , A l v i e r - , A l f e n z - und S c h r u n s e r 
Bach enthalten ziemlich viele Forellen. Mehrere Fabrikanlagen wirken schädlich, weil ihre Abgänge 
Chlorkalk enthalten. 
Der Ehebacll und der Fratzbacll, welche unterhalb der 111 rechts in den Rhein fliessen, 
führen Forellen. 
Die Bornbimer Ache fliesst in Vorarlberg, östlich vom Rhein in den Bodensee. Sie und ihre 
Zuflüsse R i c k e n b a c h und Schwarzach haben im Gebirge viel Forellen, im Rheinthal Hecht, Karpfen 
und wenige Bach- und Seeforellen. 
Die Bregenzer Ache gehört zu Voralbcrg, kommt aus dem Bregenzer Walde und fliesst 
westlich von Bregenz in den Bodensee. Der Fluss gehört mit allen Zuflüssen der Forellen-Region an. 
Barben kommen im untern Lauf auf ca. 1 Meile weit vor, Döbeln bei dem Wehr bei Kemelbach ab-
wärts, wo die Ache das Gebirge verlässt. Seeforellen steigen in Menge auf, werden aber fast alle in 
dem 21/3 m hohen Wehr bei Kemelbach gefangen, sie vermindern sich in Folge dessen sehr stark. 
Einzelne steigen bis Schopernau und Hittisau hinauf. Oberhalb ist die Fischerei pfleglich behandelt, 
und deshalb ist der Fluss reich an schönen Forellen, namentlich von Schnepfau bis zur Mündung. Die 
Strecke von Schopernau bis Egg ist am besten. Die Zuflüsse sind gute Forellenbäche und reich besetzt. 
Schädlich sind die Holztriften, Turbinen und das Fischen mit Dynamit. 
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Die A r g e n gekört den Voralpen an, sie entstellt unterhalb von Neu-Ravensburg durch die Ver-
einigung der Unter- und Ober-Argen und fliesst bei Langenargen in den Bodensee. Beide Flüsse ent-
springen in den Allgäuer Alpen auf Bayerschem Gebiet, ihr Gefalle ist bis zum Eintritt in die Boden-
see-Ebene bedeutend, die Strömung reissend, Bette und Ufer sind mit starken Gerollen besetzt. In der 
Bodens>ee-Ebene bilden sich eine Menge Arme und Altwasser. In der v e r e i n i g t e n A r g e n sind Barben 
und Nasen vorherrschend, in geringerer Zahl finden sich Forellen und Aeschen, im Oberamt Tettnang 
sind Forellen selten und Barben, Karpfen und Hechte, am häufigsten bis zur Mündung in den 
Bodensee. 
Die Ob e r - A r gen ist bereits in der Nähe ihrer Quelle bei der Eisenbahnstation Harbotzliofen 
reich an Forellen. Sie ist durchweg ein sehr guter Forellenbach; Aeschen kommen vor, so weit sie 
Württemberger Gebiet berührt. Von Wangen bis Neu-Ravensburg ist eine gute Forellen- und Aesclieu-
fischerei. 
Die U n t e r - A r g e n hat in ihrem ganzen Laufe Forellen, auf Württemberger Gebiet überall 
Aeschen, und von Au und Neumühle unterhalb Ratzenried eine geringe Anzahl von Barben. Sie ist im 
untern Laufe nicht so fischreich wie die Ober-Argen, dagegen ist sie bei Seltmans, Nellenbrück, Isny, 
Neu trau ehburg, Christatzhofen sehr reich an schönen Forellen (3—4 Pfd.). Bei Isny ist die Aesche 
weniger häufig wie die Forelle, im unteren Laufe giebt es auch einzelne Döbeln. Unter den Zuflüssen, 
die alle Forellen führen, ist die Isnyer Aach besonders fischreich. 
Die Schüssen entspringt aus mehreren Quellen, in der Nähe von Schussenried, und mündet 
zwischen Langenargen und Friedrichshafen in den Bodensee, sie befindet sich ganz auf Würtemberger 
Gebiet. Auf 15,3 Stunden Länge hat sie 213 m Gefälle, dasselbe ist zwischen Zollenreute und Mochen-
wangen am stärksten. Auf dieser Strecke hat der Fluss wahrscheinlich vorherrschend Forellen. Im 
Oberamt Ravensburg sind hauptsächlich die Fische der Barben-Region, und in geringer Menge Forellen 
und Aeschen; im Oberamt Tettnang sind Barben, Karpfen, Hechte und Weissfische. Das hohe Wehr 
bei Brochenzoll, das der Fischerei schadete, ist fortgeschwemmt worden. Die Schüssen ist sehr günstig 
für das Gedeihen der Fische, in Ravensburg sind viele Fabriken und Bleichen; Papierfabrik zu Mochen-
wangen mit Turbinen. 
Die S t e i n e n b a c h e r Aach kommt aus dem Oberamt Saulgau und fliesst bei Zollenreute rechts 
in die Schüssen, sie hat vorherrschend Forellen, aber eine Zuckerfabrik zu Altshausen hat die Fische 
auf einer weiten Strecke vertrieben. 
Der U r b a c h mit Waldsee fliesst unterhalb Zollenreute links in die Schüssen, hat oberhalb 
Waldsee Forellen, unterhalb sind Weissfische am häufigsten. 
Der D u r l e s b a c h mündet links bei dem Bahnhofe Durlestadt und hat von Reute abwärts 
Forellen. 
Die W o l f e g g e r A a c h mündet links unterhalb Baienfurt. Sie hat von der Höll unterhalb 
Wolfegg abwärts eine gute Forellenfischerei. Bei Baienfurt wird sie durch eine Papierfabrik und Turbine 
verdorben. 
Die Seh er zach entspringt östlich von Ravensburg bei Schlier und Mühlenreute und fliesst 
oberhalb der Stadt links in die Schüssen. Sie war früher reich an Forellen, ist aber durch Canalisation 
und eine Spinnerei verdorben. 
Der G r e n z b a c h mündet rechts bei Weissenau unterhalb Ravensburg, ist noch gut mit Forellen 
besetzt, weil er keine Fabriken hat, nahe der Mündung giebt es auch Aeschen. 
In dem Badenschen Amtsbezirk Ueberlingen fliessen ca. 2 0 kle ine Gebirgsbäche in den 
Bodensee, die alle Forellen und Weissfische, selten nahe der Mündung Barben und Aeschen enthalten. 
Der bedeutendste Bach ist die Aach, welche bei Unter-Uhdingen in den Bodensee fliesst; sie hat reines 
klares Wasser, kiesigen und sandigen Grund, und ist, wie auch die anderen Gewässer, ein guter 
Forellenbach. Sie ist durch ein Wehr bei Ober-Uhdingen gesperrt. Schädliche Einflüsse werden sonst 
nicht erwähnt. 
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Die Stockach entsteht bei der gleichnamigen Stadt aus dem Zusammenfluss der Zitzenhauser 
und Winterspürer Ach, und mündet in den Ueberlinger See. Sie ist ein guter Forellenbach, im unteren 
Laufe kommen auch Barben und Weissfische vor; und der Bach ist in diesem Tlieile seines Laufs 
fischreich, oben arm; er leidet durch die Abgänge von 3 Wollspinnereien. Zeitweise wird die Stockacli 
von Seeforellen besucht. 
Die Aach, entspringt bei Stadt Aach aus sehr starken Quellen, deren Zusammenhang mit 
der Donau (s. d ) neuerdings nachgewiesen wurde, so dass der Bach als ein Theil der Donau betrachtet 
werden kann, er fliesst bei Radolphzell in den Bodensee. Die Aach ist ein ausgezeichnetes Forellen-
wasser und enthält viele Fische (bis 4 Pfcl. schwer); im unteren Laufe auch Barben und selten Aeschen 
(bis 2 Pfd. schwer). Schädliche Abgänge liefern die Fabriken zu Volkertshausen, Singen und Arien. 
Seit 1877 werden zu Volkertshausen und Beuren an der Aach Forelleneier befruchtet und dem Fisch-
züchter Herzog in Oberlauch ringen geliefert, der dafür SO—40000 Stück Forellenbrut in die Aach aussetzt. 
Linke Zuflüsse des Mittel-Rhein von Basel bis Bingen. 
Der 111 des Elsass entspringt bei Winkel in einem Tlieile des Jura, der auf deutsches Gebiet 
übertritt, verliert sich unter der Erde, und erscheint oberhalb Ligsdorf wieder; in der Jura-Formation 
fliesst er nach 0 . und wendet sich da, wo er in die Tertiär-Formation gelangt, nach Norden. Bei 
Mühlhausen verlässt er die Tertiär-Formation und das Hügelland, und fliesst von da ab in dem Allu-
vialthal des Rhein über Strassburg nach Wanzenau, wo er bald links in den Rhein mündet. Er nimmt 
alle Bäche auf, die im Ober-Elsass von den Vogesen herabfliessen, und ist die Hauptgrund läge der 
Elsasser Industrie. Der 111 ist von Colmar ab schiffbar, und steht mit dem Hüninger Verbindungs-
Canal, dem Rhein - Rhone- und Rhein - Marnecanal, so wie bei Strassburg mit dem Breuschcanal in 
Verbindung. 
Forellen sind von der Quelle ab häufig, und verschwinden bei Hirsingen; bei Ruffach treten von 
neuem wenig Forellen auf, und sind im Kreise Colmar häufig; im Kreise Schlettstadt sind sie nicht 
mehr so häufig, wie früher, im Kreise Erstein nicht häufig, und verschwinden bald ganz. Aeschen 
scheinen nur im Kreise Erstein und bei Colmar in dem 111 in geringer Zahl vorzukommen. Die 
Barbe findet sich überall von Hirsingen bis zur Mündung; ausserdem kommen vor Nase, Döbel, Plötze, 
Gründling, Uckelei, Hecht, Karpfen. Blei und Schlei sind in dem oberen 111 selten, von Erstein ab 
häufiger; von dort bis zur Mündung sind Barben und Barsche am häufigsten. Krebse finden sich im 
ganzen Flussgebiet. Den Wanderfischen ist der Fluss durch Wehre verschlossen, und nur bei ganz 
hohem Wasser gehen bisweilen Lachs, Maifisch, Neunauge bis Erstein, weniger selten bis Strassburg. 
Der 111 gehört zu den besten Flüssen Deutschlands für Forellen, Barben, Barsche; seine Forellen sind in 
ganz Frankreich berühmt, sie werden bei Colmar 8—10 Pfd. bisweilen 13—14 Pfd. schwer, sie haben sich 
leider in der letzten Zeit sehr vermindert, auch die Barbe ist nicht mehr so häufig, wie früher. Krebse 
waren häufig; sie sind 1877 durch die Epidemie ausgestorben. Der Fluss wird in folgender Weise ge-
schädigt: wilde Fischerei wird überall stark betrieben. Aus der Stadt Colmar fliessen viele schädliche 
Fabrikabgänge ein; am Logelbach sind Färbereien und Gerbereien; Vergiftung der Fische durch be-
täubende und giftige Stoffe kommt häufig vor; bei Hüttenheim, Erstein verunreinigen viele Fabriken 
den Fluss in hohem Grade, weil keine Senkgruben vorhanden sind; im Kreise Erstein arbeiten sechs 
Turbinen. 
Der T halb ach entspringt im Canton Hüningen und fliesst unterhalb von Altkirch rechts in 
den 111; er enthält Forellen. 
Die L a r g entspringt in den Ausläufern des Schweizer Jura nahe der Grenze und fliesst bei 
Illfurth unterhalb Altkirch links in den 111. Sie hat im Oberlauf zahlreiche Forellen und Krebse, von 
Dannemarie abwärts Barben. Sie ist gut, leidet aber durch starke wilde Fischerei. 
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Die D o l l e r entspringt oberhalb von Dolleru in den Vogesen und fliesst unterhalb von Mühl-
hausen links in den 111. Sie enthält ziemlich viele und grosse Forellen, und in der Ebene Weissfische; 
sie ist für Forellen sehr günstig, leidet aber durch die Abflüsse einer Abgangwäscherei in Maasmünstei', die 
unterhalb die Zahl der Forellen sehr vermindert hat, durch Wasserentziehung von Triebwerken, und 
wird nicht schonend behandelt. 
Die T h u r n entspringt in den Vogesen am Rhein-Kopf, unfern der Mosel-Quelle, theilt sich 
bei Staffelfeiden in mehrere Arme, von denen der eine unterhalb Ensisheim, der andere bei Colmar links 
in den 111 fliesst. Sie und ihre zahlreichen Zuflüsse haben Forellen und Krebse, und in der Ebene 
auch Weissfische. 
Die L a u c h entspringt in den Vogesen und fliesst bei Colmar links in den 111; sie hat von 
der Quelle bis Gebweiler nur Forellen, von da ab bis Ruffach Forellen und Weissfische, von Ruffach 
abwärts ausser diesen Fischen auch Hecht und Barsch. Sie ist ein sehr günstiges, schönes, klares 
Gebirgswasser mit vielen schönen Dümpeln und Buchten; von Lindthal abwärts wird der Bach durch 
Fabrikanlagen vergiftet. 
Die F e ch t entspringt in den Vogesen, nimmt im Gebirge oberhalb Münster mehrere grosse 
Forellenbäche auf, wird bei Bennweier links durch den W e i s s f l u s s und bei Gemar durch den S t r e n g -
bach von links verstärkt, und mündet bei Illhäusern links in den 111. Der Fluss ist ein ganz vorzüglicher 
Forellenbach und gehört, wie der Berichterstatter sagt „zu den besten Flüssen Deutschlands." Im ganzen 
Flussgebiet ist die Forelle zu Hause; die Aesche fehlt, Barbe von Bennweier bis zur Mündung; ganz 
besonders gross und schön sind die Forellen in der Nähe von Illhäusern. Im oberen Laufe des Flusses 
sind mehrere Fabriken, Chlorbleichen, Wäschereien von Baumwollabfällen; viel wilde Fischerei, wenige 
Fischottern. 
Die O r c h , welche bei Illhäusern in den 111 fliesst, enthält zahlreiche Forellen. 
Die L e b e r a u entspringt in den Vogesen und mündet in den G i e s e n f l u s s , der unterhalb 
Schlettstadt links in den III fliesst. Die Leberau enthält nur Forellen; sie ist aber grösstentheils 
fischleer, weil die Fabriken zu Markirch hoch im Gebirge durch ihre Abfälle alles Lebende im 
Flusse tödten. 
Die B l i n d ist ein rechter Zufluss des 111, der bei Schlettstadt mündet Sie enthält Barben 
und wenige Forellen. 
Der S c h e e r b a c h , welcher bei Ohnenheim links in den 111 fliesst hat in seinem oberen Lauf 
viele Forellen, unten nicht. 
Die An dl au entspringt in den Vogesen am Hohwalde und fliesst bei Fergersheim links in den 
111; sie enthält oberhalb Andlau viele Forellen. Ihr linker Zufluss, der Kirneckbach, führt im Gebirge 
oberhalb Barr Forellen, 
Der E h n - oder E r g e r s - B a c h fliesst aus den Vogesen bei Grafenstaden links in den 111. 
Er enthält Forellen, besonders in den Bergen oberhalb von St. Leonhard. 
Die B r e u s c h ist ein sehr bedeutender Zufluss des 111, welcher bei Strassburg links mündet. 
Sie entspringt bei Saales am Kamme der Vogesen, und fliesst eine weite Strecke im Gebirge, aus dem 
sie verschiedene grössere Zuflüsse empfängt; einer der bedeutendsten Seitenbäche ist die M o s s i g , 
welche bei Wolxheim links einfliesst. Alle Bäche des Breusch-Gebiets gehören oberhalb von Wolxheim 
zur Forellen-Region; die Barbe findet sich von Wische bis zur Mündung. Die Aesche ist selten. Mai-
fische besuchen die Mündung, und Aale die unteren Flussläufe. Die Bäche sind gute Fischwasser mit 
Ausnahme des F r a m o n t Baches , der über Schwefelkies läuft, und durch Schwefelsäure vergiftet ist. 
Viele Färbereien, Spinnereien, Gerbereien und Sägemühlen leiten schädliche Abgänge ein, es giebt 
ziemlich viele Fischottern. Fischerei mit Dynamit kam öfter vor. 
Der Rhe in -Rhone-Cana l hat sein Scheitelbassin bei Gottesthal, und von da bis zur Französischen 
Grenze 2 Schleusen, bis Mühlhausen 41 Schleusen, und von Mühlhausen bis Strassburg 44 Schleusen. 
Der kanalisirte 111 hat 3 Schleusen bis zur Mündung in den Rhein. Es schliessen sich noch der Kanal 
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von Hüningen und der Breusch-Kanal an. Der Speisekanal wird aus der Larg mit Wasser versorgt, 
und auch der Schwarzbaeh und der 111 geben Wasser an den Rhein-Rhone-Canal ab. Alle diese Kanäle 
sind fischreich, Forellen fehlen ganz, es sind dieselben Fische vorhanden, wie in den benachbarten 
Flüssen; die wilde Fischerei ist nachtheilig. 
Die Moder entspringt im Buntsandstein der Vogesen, durchfliesst die Trias- und Jura-Formation 
und tritt bei Ingweiler in die Alluvialebene des Rheins, in welchen sie bei Drusenheim links einfliesbt. 
Sie ist bis Ingweiler ein Forellenbach von massiger Güte. Unterhalb gehört sie wahrscheinlich der 
Barben- und Blei-Region an. 
Die Zorn entspringt in den Vogesen im Buntsandstein, durchfliesst die Triasformation bi^ 
Zaberan dann Jura-Schichten bis oberhalb Brumath, und das Alluvium des Rheinthals bis Drusenheini, 
wo sie rechts in die Moder einmündet. Sie hat Forellen von der Quelle bis Zabern, Barben von 
Lützelburg bis Weiersheim, Blei von Weiersheim bis zur Mündung. Der B a r e n b a c h fliesst bei 
Stummbach rechts in die Zorn, die Zinzel mündet links bei Steinburg in die Zorn; beide sind Forellen-
bäche, ebenso wie die übrigen Zuflüsse im Gebirge; der Bärenbach hat eine gute Fischerei. Das ganze 
obere Gebiet der Zorn hat eine günstige Beschaffenheit für Forellen. Zwei andere linke Zuflüsse der 
Moder sind der R o t h b a c h , der bei Walk, und die Z i n s e l , welche bei Schweighausen mündet. Beide 
haben nur im Gebirge Forellen, in der Ebene dieselben Fische wie die Moder, und, wie diese, eint* 
recht gute Fischerei. Der F a l k e n s t e i n e r Bach fliesst bei Uttenhofen links in die Zinsel und berührt 
Philippsburg, Niederbronn und Reichshofen. Er ist durch die Abgänge aus vielen Fabriken ver-
unreinigt. 
Die Sauer entspringt in den Vogesen im Buntsandstein, durchfliesst im Gebirge Schichten der 
Trias, des Jura und Tertiär, tritt unterhalb von Wörth in die Alluvialebene des Rheins und mündet 
links bei Beinheim in den Rhein. Sie gehört bis Wörth zur Forellen- und von da ab zur Barben- und 
Blei-Region; sie ist ein gutes Fischwasser und wird schonend behandelt. Der W i n g e n e r Bach, welchei 
bei Lembach links in die Sauer fliesst, hat eine gute Forellenfischerei- Der E b erb ach mündet 
rechts bei Forstfeld in die Sauer, er hat im Gebirge Forellen, in der Ebene wahrscheinlich Barbe 
und Blei. 
Der SeLzbacil fliesst bei Sek links in den Rhein, er enthält Barbe, Käse, Blei, Hecht, Schlei, 
Aal, Plötze, Quappe, Krebs. 
Die Wieslailter entspringt in den Vogesen, fliesst bis Weissenburg in der Buntsandstein-
Formation, und von da bis zu ihrem Einfluss in den Rhein bei Lauterburg im Alluvium. Sie hat von 
der Quelle bis Weissenburg Forellen, in der Umgegend von Dahn auch einige Aeschen; in der Ebene 
dürfte sie Barben und Bleie enthalten. Bei Pirmasens, Dahn und Weissenburg ist sie ein sehr guter 
Forellenbach; sie erleidet Schaden: bei Dahn durch Holzflössen, Fischottern und Reiher, bei Weissenburg 
durch eine Zündhölzchenfabrik. 
Der Erleilbaell mündet bei Leimersheim, der EÜngbacll bei Hördt links in den Rhein. 
Beide haben im Gebirge Forellen und ziemlich viel Krebse, in der Ebene Karpfen, Weissfische, Hechte; 
sie sind beide gute Fischwässer, aber nicht schonend behandelt. 
Die Ctueicll fliesst bis Landau im Buntsandstein der Hardt, von da im Alluvium und mündet 
bei Germersheini links in den Rhein. Sie ist im Gebirge reich an Forellen, und hat in der Ebene 
Hecht, Weissfi&che, Karpfen, Krebse; ihre Zuflüsse F r ei seh mit W e l l b a c h und S u l z b a c h haben nur 
Forellen. Bei Landau wird die Queich durch eine Gasanstalt und eine Seifenfabrik verunreinigt. 
Der Speierbach durchfliesst bis Neustadt die Buntsandsteinformation der Hardt, und von da bis zu 
seiner Mündung bei Spei er die Alluvialebene des Rheins. Im Gebirge fliessen ihm der H o c h s p e i e r -
bach und L e i n b a c h zu. Der Bach und seine Zuflüsse sind in den Bergen, oberhalb Neustadt aus-
gezeichnet für Forellen geeignet, sie haben nur sehr durch Verunreinigungen zu leiden, in der Umgegend 
von Neustadt sind 8 Papiermühlen, verschiedene Tuchfabriken, eine chemische Fabrik; unterhalb von 
St. Lambrecht haben die Tuchfabriken und Papiermühlen alle Fische vertrieben. Dazu kommt sehr 
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parcellirter Besitz, und starke Holzflösserei. Unterhalb von Neustadt enthält der Bach Hechte, 
Plötzen, Neunaugen, Quappen, Aale und stellenweiss schöne Krebse. Der M o d e n b a c h fliesst rechts in 
den Speierbach. Er hat bei dem Bade Gleisweiler viele Forellen und Weissfische; in der Nähe sind 
fischreiche Teiche, die Forellen, Karpfen und Hechte enthalten. 
Der Eisbach entspringt im Buntsandstein der Haardt und fliesst bei Worms links in den Rhein., 
er hat im Gebirge Forellen, in der Ebene die Fische der Blei-Region. 
Der Pfrimmbach, welcher ebenfalls bei Worms links in den Rhein fliesst, hat Fische der 
Blei-Region und Krebse. 
Beide Bäche leiden durch Diebstahl und Fischottern. 
Zuflüsse des Rliein aus dem Scliwarzwalde. 
Die Wutach hat ihre Quellen an der Ostseite des Feldberges und an der Nordseite des See-
buck in dem Feldsee. Der aus dem See abfliessende Bach heisst bis zum Eintritt in den Titisee R o t h -
w a s s e r und Seebach . Von dort bis zum Einfluss des Haselbach heisst er G u t a c h und erhält die 
Eigenschaften eines grösseren Schwarzwald-Gebirgsbaehes. Oberhalb Gündelwangen nimmt er den Namen 
Wutach an, und hat nun einen mehr wilden Charakter. Er fliesst bis oberhalb Grimrneltshofen in einer 
tiefen, grösstenteils unzugänglichen Felsenschlucht, die nur bei Aselfingen und Achdorf auf einer kurzen 
Strecke unterbrochen ist. Von Grimrneltshofen abwärts ermässigt sich das Gefälle, die Thalsohle wird 
breit und der fruchtbare Thalgrund ist der Uebersehwemmung, dem Abbruch, der Ueberschüttung mit 
Flussgesehieben und der Versumpfung ausgesetzt. Von der Gemarkung Unter-Eggingen bis zu der Ge-
markung Gurtweil ist die Wutach corrigirt. 
Die S c h l u c h t ist von Gurtweil bis zu ihrem Einfluss in die Wutach corrigirt. 
Die Wutach fliesst bis Bonndorf auf Granit und Gneiss; darauf in Muschelkalk nahe und 
parallel der Grenze der Jura-Formation; und mündet bei Thiengen rechts in den Rhein» Ihre wichtigsten 
Zuflüsse sind J o s b a c h , O r d n a c h , E h r e n - , S t e i n a - , S c h l u c h t - , M e t t m a b a c h und S c h w a r z a c h , 
letztere entströmt dem S e h l u c h - S e e , und fliesst in die Schlucht In dem ganzen Flussgebiet ist die 
Forelle vorherrschend; im Bonndorfer-Bezirk sind hauptsächlich Forellen und Aeschen und der Fluss ist 
hier sehr gut besetzt; im Waldshuter Amtsbezirk tritt die Aesche gegen die Forelle mehr zurück; 
Döbeln finden sich bereits im Neustädter Bezirk, und von da abwärts überall, aber nicht sehr zahlreich. 
Die Gutach enthält einzelne Hechte, die aus dem Titi-See kommen^ Bei der Laufen-Mühle oberhalb 
Thiengen fällt die Wutach über ca. 15 m hohe Kalkfelsen, deshalb können Lachse nur bis dorthin ge-
langen. Unterhalb des Falles findet man Nasen, Barben und Döbeln. 
Die Wutach und ihre Zuflüsse sind den Forellen und Aeschen in hohem Grade günstig; 
Schädigungen finden statt: zu starke Wasserentziehung durch Triebwerke und Kiesel wiesen im oberen 
und unteren Laufe; Abgänge der Spinnerei zu Laufenmühle; Fluss-Correctionen in der Wutach und 
Schlucht, Fischottern im Neustädter Amtsbezirk. 
Die Alb entspringt am Feldberge, befindet sich ganz im Granit und Gneiss und fliesst bei 
iUbbruck rechts in den Rhein. Im ganzen Flussgebiet ist die Forelle häufig, Aal vereinzelt, Döbel und 
Aesche selten. Unterhalb Albbruck ist ein 3,2 m hohes unübersteigliches Wehr, unterhalb desselben 
sind die Fische des Rhein. 
Die Murg mündet bei dem gleichnamigen Ort oberhalb Laufenburg. Sie enthält nur Forellen 
und Krebse., und ist ein sehr gutes Wasser, aber durch Fischottern ausgeraubt. Der Bach ist durch 
das Wehr an jder Eisenbahnbrücke den Wanderfischen verschlossen. 
Die W e h r a entspringt am Hochkopf; sie fliesst bis oberhalb Wehr im Granit und Gneiss, 
darauf im Muschelkalk, und mündet bei Brennet in den Rhein. Sie und ihr rechter Zufluss die Hasel 
sind reich an Forellen. Der Bach ist nahe der Mündung durch ein Wehr für Wanderfische geschlossen. 
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Die Wiese entspringt am Feldberge, fliesst bis unterhalb Zell im Gneiss und Granit, bis Haagen 
zwischen Muschelkalk und Buntsandstein, und zuletzt an der Grenze von Muschelkalk und Tertiär; sie 
fliesst gegenüber von Basel in den Rhein. Sie ist ein sehr gutes Wasser, und hat mit allen ihren Zu-
flüssen überall Forellen. Unterhalb Schopfheim treten Döbeln und Häselinge, und vereinzelt Aeschen 
hinzu. Die Rheinfische gehen bis Weil hinauf. Der Lachs stieg früher bis Schopfheim, und laichte 
zahlreich im Flusse, jetzt geht er nur noch bis Thumringen. Krebse sind in den Nebenbächen des 
Bezirks Schopfheim. Der früher sehr fischreiche Bach, der namentlich viele Aeschen führte, wird ge-
schädigt: durch viele bis 9 m hohe Wehre, Färbereien, Papier- und Cattunfabriken, eine Bleicherei, 
Wasserentziehung durch Triebwerke und Rieselwiesen, Fischottern und Reiher. 
Kailderbacll fliesst unterhalb von Basel rechts in den Rhein, ist ein guter Forellenbach, hat 
unterhalb Wittlingen auch Döbeln und Häselinge. Der Lachs geht bis Eimeldingen. 
Feuerbach mündet bei Kirchen. Er enthält Forellen, in der Ebene auch Döbel, Häseling, 
Hecht; Krebs. 
HoMebacll bei Steinenstadt; kommt von Blauen; durchfliesst das Eggener-Thal; hat Forellen. 
KLemmbacb entspringt am Beleben, fliesst im Weiler-Thal, ein sehr guter Forellenbach. Eine 
Bleiche und Färberei thun Schaden. 
Sulzbacb; mündet bei Grissheim, ein gutes Forellenwasser. 
Möhlin mündet bei Gretzhausen, ist ein Forellenbach; hat im unteren \/s des Laufs auch 
Aeschen; der Lachs geht 12 km in den Fluss: sie ist überfischt, und leidet durch Fischottern 
und Reiher. Die Neumagen ist ein linker Zufluss der Möhlin; ist ein Forellenbach, leidet oft an 
Wassermangel. 
Die Elz entsteht aus zwei Quellbächen, der Elz und Elzach und ergiesst sich theils durch den 
Leopoldskanal nach einem 15 l/2 Stunden langen Laufe bei Niederhausen in den Rhein, theils verfolgt 
sie noch ihren alten Lauf, welcher bei Kappel in den Rhein einmündet. Im Oberlaufe stürzt sie zwischen 
steilen Bergwänden rasch herab, fortwährend Trümmergestein abführend; im Mittellauf bewegt sie sich 
meist noch mit grosser Geschwindigkeit, und ist in Geröllablagerungen eingeschnitten, in der Ebene 
nimmt die Stromgeschwindigkeit sehr ab, so dass sie die Geschiebemassen nicht mehr fortbewegen kann, 
die nach und nach in die Ebenen vorrücken, den Wasserstand erhöhen, Flusskrümmungen, beständige 
Veränderungen erzeugen, und verheerende Ueberschwemmungen veranlassen. 
Um diesen Uebelständen abzuhelfen, wurde die Dreisam von der Neuershäuser Brücke bis zur 
Einmündung in den Elzkanal kanalisirt, und ihr Lauf um 2/3 Stunden verkürzt; in gleicher Weise ist 
die Elz von Kon dringen bis zum Kanal hergestellt. Der Leopolds- oder vereinigte Elz-Dreisam-Kanal 
ist von Riegel bis zum Weisweiler Alt-Rhein geführt, und dadurch der Elzlauf um 3 Stunden verkürzt. 
Oberhalb des Leopolds-Kanals ist der Fluss bis Kollnau oberhalb Waldkirch corrigirt, wobei drei grosse 
Durchstiche, bei Waldkirch, Buchholz und Kollmarsreuthe hergestellt worden sind. 
Die Elz fliesst bis unterhalb Waldkirch in Gneiss, und tritt dann in die Alluvialebene; sie nimmt 
im Gebirge eine grössere Zahl von Bächen auf, von denen die W i l d g u t ach der bedeutendste ist. Sie ist im 
Gebirge ein gutes Fischwasser, mit vielen aber kleinen Forellen, und enthält im unteren Theile sehr 
schöne Aeschen. Von Waldkirch ab finden sich die Fische der Barben-Region, und besonders häufig 
Nasen. Im Emmerdinger Amtsbezirk fliesst die Elz im Leopolds-Kanal mit der Glotter und Dreisam 
zusammen. Die Wanderfische sind durch das Wehr an der Mündung zu Wittenweier sehr behindert, 
sie können nur bei Hochwasser eintreten; dennoch ist der Lachs im Leopolds-Kanal ziemlich häufig; er 
steigt bei Hochwasser bis zum Kollnauer Wehr oberhalb Waldkirch, und wird dort mit Lachsforellen 
nicht selten gefangen; dies Wehr ist absolut unpassirbar. Maifisch und Neunauge gehen selten in die 
Elz. Die sonst sehr guten Bäche leiden an folgenden Beschädigungen: eine Fabrik in Gutach, Leim-
fabrik in Kollnau, 2 Seidenfabriken in Waldkirch, mehrere Turbinen in Kollnau und Waldkirch, 
Wasserentziehungen durch Triebwerke, Fluss-Correctionen und Wiesenwässerungen unterhalb Waldkirch, 
Fischottern und Reiher im Gebirge. 
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Die G l o t t e r fliesst in der Ebene links in die EIz; sie enthält Forellen und Aeschen. Die 
B r e t t e r fliesst in der Ebene rechts in die Elz, enthält Forellen und Krebse. 
Die D r e i s a m ist der bedeutendste Zufluss der Elz, sie durchströmt das Höllenthal, tritt bei 
Freiburg in die Ebene, und fliesst bei Riegel links in die Elz. Sie ist zeitweise beinahe wasserleer, 
und schwillt bei schnellem Schneeschmelzen oder starken Regengüssen zu einem wilden und verheerenden 
Strome an, der grossen Schaden durch Ueberschwemmungen anrichtete. Um dies zu verhindern ist der 
Fluss unterhalb Freiburg kanalisirt. 
Die Dreisam ist im Gebirge vorzugsweise mit Forellen, nur in geringem Grade mit Aeschen 
besetzt. Sie leidet durch Wassermangel und wird durch Papier-, Pappfabriken und Färbereien aig 
geschädigt. 
Die E inz ig entspringt am Kniebisstock unweit Freudenstadt in Württemberg, sie fliesst im 
Granit bis Oflenburg, und von da in der Alluvialebene des Rheins, mit dem sie sich bei Kehl vereinigt. 
Von Hausach abwärts richtete sie durch Ueberschwemmungen arge Verwüstungen an, deshalb ist sie 
von dort bis zur Mündung eorrigirt, und ihr Lauf um 3 Stunden Länge verkürzt worden. Die Kinzig erhält 
im Gebirge folgende grössere Zuflüsse; S c h i l t a c h , Wol f ach , G u t a c h , H a r m e r s b a c h , V o r d r a c h , 
I l ü t t e r s b a c h , H a i g r a c h , R e i c h e n b a c h und Oh l sbach . Innerhalb des Sehwarzwaldes enthalten 
die Kinzig mit allen ihren Zuflüssen Forellen und Krebse; in Württemberg ist sie reich an Forellen. 
Die Kinzig unterhalb Schenkenzeil, so wie der untere Theil der Wolfach, Gutach und Schiltach enthalten 
neben Forellen auch Aeschen und Barben, und unterhalb von Wolfach sind Aeschen, Barben und Weiss-
lische in der Kinzig häufiger wie Forellen. Bei Offenburg sind die Aeschen noch häufig; später treten 
auch Uckeleie hinzu, und von Steinach abwärts findet sich auch hier und da ein Hecht. Aale sind nicht 
häufig. Der Lachs ging früher in der Kinzig bis Wolfach hinauf, dies hat aufgehört, seitdem bei Will-
btett, 2y2 Stunde oberhalb der Mündung, ein 4 m hohes steil abfallendes Wehr erbaut worden ist. 
Die K i n z i g und ihre Zuflüsse sind sehr gute Bäche, sie werden aber vielfältig geschädigt: im 
Amtsbezirk Tryberg durch zwei grosse Ketten- und Drahtzug-Fabriken, eine Uhrenfabrik; im Amtsbezirk 
Wolfach diirch die chemische Fabrik in Wittichen, eine Fabrik in Gutach, durch Holzflösserei, Fluss-
Correctionen, Rieselwiesen, im Amtsbezirk Offenburg durch eine Papierfabrik und eine Imprägnationsanstalt, 
sowie durch Fluss-Correctionen. Im Gebirge sind Fischottern und Reiher sehr häufig. 
Ein linker Zufluss der Kinzig ist die S c h u t t er , welche bei Lahr den Schwarzwald verlässt, 
und bei Kehl einfliesst. Sie hat im oberen Lauf, namentlich oberhalb Seelbach, häufig Forellen; von 
Steinbach bis Lahr fliesst der Bach in der Buntsandstein-Formation, und hat hier häufig Plötze, Gründ-
ling, Krebs; der Bach fliesst hier träge, hat schlammigen Grund, und nur wenig Forellen; zwischen 
Lahr und der Mündung sind Weissfische und Karpfen vorhanden. Unterhalb Seelbach ist der Fluss 
sehr durch Fabrikabgänge geschädigt, besonders schädlich sind eine Strohstoff-Fabrik in Seelbach und 
eine Gerberei in Lahr. 
Die Rench entsteht durch Zusammentritt der Rcnch und des Griesbaches in der Nähe von 
Gricsbach. Beide entspringen zwischen dem Rossbühl und Knicbis. Sie fliesst bis Oberkirch im Granit, 
und von da bis zu ihrer Einmündung in den Rhein bei Keimlingen im Alluvium. Sie ist einer der 
wildesten Flüsse des Schwarzwaldes, und hat durch Ueberschwemmungen grossartige Verheerungen an-
gerichtet. Sie ist deshalb von Lautenbach bis Rench eorrigirt. Sie bat im Gebirge überall Forellen, 
von Lautenbach abwärts häufig Aeschen, und wenig Krebse. Die Fische der Barben-Region erstrecken 
sich von der Mündung bis Stadelhofen, wo auch die Aesche noch häufig ist. Lachs und Maifisch gehen 
bis zu dem unübersteiglichen Wehr bei Memprechtshofen, nicht weit oberhalb der Mündung. Schädlich 
sind das Hanfrösten und die Räumungen des Baches. 
Die Acher fliesst bei Lichtenau in den Rhein; sie hat im Gebirge bis zu dem Mühlenkanal 
in Ober-Achern Forellen, unterhalb die Fische der Barben-Region und KrebsT sie ist ein nur mittel-
mässig geschontes Fischwasser. 
Die zwischen der Acher und Murg in den Rhein fliessenden Bäche haben im Gebirge 
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Forellen und Aeschen, und in der Ebene Sominerlaichfische. Sie leiden durch Bewässerunsrsanlao-en. 
Fischottern, Reiher. 
Die Murg kommt von Kniebis. Sie entsteht in Württemberg aus der Rothen- und Weissen-
Murg, fliesst im Gebirge grösstentheils im Granit, betritt bei Kuppenheim die Alluvialebene, und iliesst 
oberhalb Rastatt in den Rhein. Ihr Lauf ist von Gaggenau bis zur Mündung eorrigirt. Forellen sind 
von den Quellen bis Gaggenau häufig. Schon in dem Württembergischen Ober-Amtsbezirk Freudenstadt 
kommen vereinzelt Aeschen, Barben, Döbeln und Aale vor. A.n der Grenze von Baden und Württemberg 
ist die Aesehe häufig, sie ist auch bei Gernsbach zahlreich, bei Kuppenheim tritt sie mehr zurück. Von 
Gernsbaeli aufwärts ist die Forelle vorherrschend. Die schwersten von Herrn Ad. Haldenwang gefangenen 
Forellen waren 5.4 und 6y2 P&L schwer. Die Barben gehen ungefähr 2 Stunden in die Berge hinauf. 
Die Nase ist im unteren Flusslaufe in massloser Zahl, sie erscheint im Frühjahr, um zu laichen, lebt 
im Sommer und Herbst in der Murg, und verschwindet im Winter grösstentheils. Der Schneider findet 
sich fast überall, immer in grossen Gesellschaften; der Gründling ist sehr zahlreich, und geht wreit in 
den Flttss hinauf. Quappen sind nicht häufig, Döbeln finden sieb in Mengen, und. gehen so weit hinauf, 
wie die Aesclie. 
Ganz besonders wichtig ist die Murg als Lachsfluss. Sobald das Wasser etwas anschwillt, erscheint 
der Lachs von October bis December in grosser Zahl in der Murg, und steigt bis zur Landesgrenze 
auf, um zu laichen, er ist gewöhnlich 2—20 Pfd. schwer. Am zahlreichsten findet er sich bis Langen-
brand, weiter aufwärts nimmt seine Zahl allmählig ab. Herr Haldenwang glaubt, dass 1875 mehr wie 
1000 Lachse in der Murg gelaicht haben. Der Zahl der Laichfische entsprechend, erscheinen die kleinen 
Lachse (Sälmlinge) im Flusse vertheilt, sie sind namentlich zwischen Langenbrand und Gaggenau häufig; 
nach 2 Jahren, wenn sie ungefähr % Pfd. schwer geworden sind, gehen sie ins Meer. Der Aal geht 
in geringer Menge in die Murg, und zwar wie der Lachs bei hohem Wasser zahlreicher, wie bei 
niedrigem. Die Murg ist das beste und wichtigste Fischwasser des Schwarzwaldes, sie hat nichts von 
schädlichen Verunreinigungen zu leiden, Aal- oder Fischfänge sind nicht vorhanden, die Wehre können 
bei mittlerem Wasserstande alle bis zurBadenschen Landesgrenze von den Wanderfischen überschritten werden, 
Fischottern und Reiher thun keinen erheblichen Schaden. Nur dadurch wird die Fischerei geschädigt, dass den 
Triebwerkbesitzern durch das Gesetz von 1872 das Fischereirecht in den Zu- und Abfluss-Canälen gegeben 
worden ist. Von den Zuflüssen, welche die Murg im Gebirge aufnimmt, sind folgende die bedeutendsten: 
M ü h l b a c h bei Gaggenau, S u l z b a c h bei Ottenau, L a u f b a c h oberhalb Hördten, L a u t e n b a c h ober-
halb Gernsbach, R e i c h e n t h a i b a c h oberhalb Hilpertsau, L a t s c h i n g b a c l i bei Weissenbach, H i r s c h -
bach unterhalb Forbach, Dor fbach bei Forbach, J a a s b a c h oberhalb Forbach. Die Bäche haben alle 
Forellen in geringer Zahl, die Laufbach ist allein ziemlich gut besetzt. Sulzbach und Laufbach haben 
einzelne Krebse. 
Der Oos - oder Oe lbach berührt Baden-Baden, und fliesst bei Rastatt links in die Murg. Im 
Gebirge enthält der Bach nur Forellen und Krebse, in der Ebene Döbeln, Schneider, Gründlinge. Der 
Bestand an Forellen ist sehr befriedigend, weil Herr Haldenwang jährlich 10000 Forellenbrut einsetzt. 
Von Wanderfischen wird der Bach nicht besucht, von Verunreinigungen hat er nicht zu leiden. 
DerFederbacl l , welcher bei Morsch amFuss der Berge entspringt und über Rastatt und Durmersheim 
zum Rhein iliesst, enthält dieselben Fische wie der Rhein, wird aber nicht von Wanderfischen besucht. 
Die Alb entspringt bei Hermalb in Württemberg, fliesst bis Ettlingen grösstentheils im Bunt-
sandstein, tritt dort in die Alluvialebene und mündet bei Karlsruhe in den Rhein. Oberhalb Ettlingen 
kommen nur Forellen vor, unterhalb Barben etc. Die Forellenfischerei haben der Besitzer der Kaltwasser-
Heilanstalt zu Herrnalb, Herr Dr. Kleinertz und Herr Ad. Haldenwang seit dem Jahre 1858, wo sie 
ganz ruinirt war, durch schonende Behandlung und Einsetzen von Fischbrut so verbessert, dass die Alb 
jetzt der forellenreichste Bach des Schwarzwaldes ist. Im Jahre 1875 (so berichtete Herr Dr. Kleinertz 
dem Württembergischen Ministerium) fingen bei einem Wettfischen ein Engländer und ein Fabrikant 
aus Pforzheim mit der Fliege in 10 Stunden 600 Forellen, die alle die gesetzmässige Grösse hatten. 
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Auf Badener Gebiet enthält die Alb aucli einige Aeschen. Sie ist ein klares und ganz vorzügliches 
Forellenwasser, wird aber in folgender Weibe geschädigt: Zu Ettlingen ist eine Spinnerei und 
Weberei und eine Möbel-Plüseh-Fahrik, und zu Mühlburg eine Stärke-Fabrik, welche die Fischerei durch 
sehr schädliche Abgänge verderben. 
Die Pfintz entspringt in Württemberg, verlässt bei Durlach den Schwarzwald, und fliesst bei 
Rusheim in den Rhein. Der Fluss wird durch Stärke-Fabriken bei Durlach verunreinigt. Im Gebirge 
enthält der Bach Forellen und wenige Aeschen, von Weiler abwärts kommen keine Forellen mehr vor. 
In der Ebene sind dieselben Fiseharten wie der Rhein, namentlich viele Barben; Wanderfische gehen 
nicht hinein. 
Die Saa l oder Salzbach. bei Bruchsal hat für die Fischerei keine Bedeutung. 
Die Kr iegbach , welche bei Alt-Lusbheirn in den Rhein fliesst, hat Fische der Barben- und 
der Blei-Region. 
Die Kralchbachi fliesst unterhalb Hockenheim in den Rhein. Sie gehört ebenfalls zur Barben-
und Blei-Region, und ist ein unbedeutendes Fischwasser. 
Dasselbe gilt von der Leimbach, welche bei Schwetzingen mündet. 
Der Neckar. 
Der Neckar entspringt auf der zum Schwarzwald gehörigen Hochfläche Baar bei Schwenningen 
bei der Saline Wilhelmshall am unteren Ende des dortigen Torfmoors. Sein Thal befindet sich bis 
Rottenburg im Muschelkalk, von dort bis Cannstadt im Keuper, darauf bis Laufen im Muschelkalk, bis 
Neckarsulm im Keuper, bis Neckarzimmern nochmals im Muschelkalk. Darauf betritt der Fluss den 
Buntsandstein, durchbricht bei Heidelberg den Granit des Odenwaldes, tritt in das Rheinthal ein und 
mündet bei Mannheim in den Rhein. Der Neckar enthält in den Ober-Amtsbezirken Rottweil und Obern-
dorf vereinzelt Forellen, sie werden im Bezirk Horb selten, und finden sich weiter abwärts nur noch aus 
den Zuflüssen verirrt. Im Bezirk Oberndorf finden sich einzelne Aeschen, dieselben sind im Bezirk Horb 
selten und weiter unterhalb noch seltener, wie die Forelle. Bei Oberndorf werden die Forellen bis 5 Pfd. 
schwer. Barben und Nasen finden sich vom Einfluss der Eschach abwärts, und in letzterer bis Horgen 
hinauf. Die Fische der Barben-Region sind von dort im ganzen Neckar vorherrschend, sie fehlen nur 
ganz nahe der Mündung, ungefähr 3—5 km oberhalb Mannheim. Der Blei erscheint zuerst in wenigen 
Exemplaren in Altwässern von Ludwigsburg abwärts, erst unterhalb des für die Fische impassirbaren 
Wehrs bei Heilbronn wird er etwas häufiger, tritt aber gegen die Barbe zurück bis unterhalb Heidelberg, 
wo er unmittelbar oberhalb der Mündimg vorherrscht. Die Nase ist der häufigste Fisch, hat aber für 
die Fischerei nicht den Werth, wie die Barbe, welche ebenfalls häufig ist, eine beträchtliche Grösse 
erreicht und wohlschmeckender ist. Nach Günther*) kommen ausser den bereits erwähnten folgende Fische 
vor: Barsch ist im oberen Neckar seltener, wie im unteren, fehlt nie ganz, er wird unterhalb Heidelberg 
häufig. Kaulbarsch ist sehr selten, wird bei Heilbronn und Mosbach erwähnt. Mühlkoppe ist auf 
steinigem Grunde sehr häufig. Stichling ist häufig im ruhigen Wasser, an der Einmündung kleiner 
Bäche und am Rande von Altwässern. Karpfen fehlen im oberen Neckar, von Marbach abwärts kommen 
sie vereinzelt in Altwässern vor, wo sie sich fortpflanzen, oberhalb Mannheim sind sie häufig. Karauschen 
findet man zwar überall, aber immer nur selten. Gründlinge sind heerdenweise überall auf steinigem 
und schlammigem Grunde zu treffen. Schlei ist häufig in den Altwässern, selten im Neckar selbst. 
Ellritzen, Häselinge (Springer, Gangfisch), Döbeln, Plötzen sind häufig. Das Rothauge scheint ganz zu 
fehlen oder ist doch sehr selten. Der Schneider ist einer der häufigsten Fische; ebenso der Uckelei, 
welcher im Neckar eine seltene Grösse erreicht. Der ihm sehr ähnliche Leuciscus dolabratus kommt bei 
*) Dr. A. Günther. Die Fische des Neckars. Stuttgart 1853. 
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Tübingen bis 24 cm lang vor. Die Schmerle ist häufig, ebenso der Hecht in den Altwässern, die 
Quappe fehlt im oberen Neckar, und ist im unteren selten; Aal ist nicht selten, in manchen Jahren 
zahlreich vorhanden. Das Flussneunauge ist heimisch und findet sich mehr in den Nebenflüssen, wie 
im Neckar, das kleine Neunauge ist überall häufig. Die Fischfauna besteht bei Stuttgart ungefähr 
aus 3/s Nasen, 2/s Döbeln, 2/s Barben, l/s Schneider, Gründling, Häseling, Aal, Barsch u. s. w. Bei 
Cannstadt sind 30 Procent Nasen, 25 Procent Barben, 20 Procent Gründlinge, 20 Procent Döbeln, 1 Pro-
cent Hecht, 1 Procent Aal, 3 Procent Barsch und kleine Fischarten. Bei Heilbronn sind %0 Nasen, 
:Yio Barben und Döbeln, y i 0 Hecht, Karpfen, Barsch, Blei, Schlei und kleine Fischarten. Dort erreichen 
die Fische folgende Grösse: Barben 12, Döbel 5, Hecht 25, Karpfen 14, Barsch 4, Blei 5, Schlei 3 Pfd. 
W a n d e r f i s c h e . Der Lachs geht in den Neckar, wird aber an dem unübersteiglichen Heilbrunner 
Wehr nur sehr selten gefangen. Stör ist sehr selten bei Mannheim. Der Maifisch geht in grosser Zahl 
bis Heilbronn, um im Neckar zu laichen, Meerforellen kommen selten bei Mannheim vor. Das Meer-
neunauge wird fast jedes Jahr bei Heilbronn gefangen, und geht sogar in die Enz. Bei Heilbronn 
befindet sich ein 3 m hohes Wehr, welches dem Reisen der Wanderfische ein Ziel setzt, oberhalb sind 
viele Wehre im Flusse vorhanden, zwischen Heilbronn und Cannstadt allein 20, das bei letztgenanntem 
Ort ist ß—8 m hoch. 
Der Neckar ist im Allgemeinen nicht besonders fischreich, und sein Bestand an Fischen ist noch 
bedeutend durch die Fluss-Correctionen vermindert, wodurch viele Altwässer abgeschnitten sind. Eins 
der bedeutendsten Altwässer ist der Blaubach bei Tübingen. 
S c h ä d i g u n g e n der F i s c h e r e i : Bei Rottweil sind Chlorbleichen, Färbereien nicht sehr schäd-
lich. Fischottern sind häufig. Bei Oberndorf Holzflösserei, 2 Turbinen in der Gewehrfabrik. Bei 
Tübingen Flösserei, Diebstahl, Fischottern. Bei Nürtingen Färbereien, Gerbereien, Bleichen, schlechte 
Bebandlung der Fischerei. Bei Esslingen Mangel an Schonung, viel Diebstahl. Bei Cannstadt Färbe-
reien, Gerbereien, Zuckerfabrik. Bei Stuttgart, Diebstahl, Reiher, Fischottern. Bei Ludwigsburg viele 
Fischottern. Bei Heilbronn Papierfabriken, und noch mehr Strohstoff-Fabriken, chemische Fabriken, Ketten-
schifffahrt, Diebstahl, viele Fischottern und Reiher. Bei Mosbach viele Fischreiher. Bei Hirschhorn 
Fischottern und Reiher. Bei Heidelberg Fluss-Correctionen, Turbinen in der Kunstmühle zerschneiden 
Aale, Frevel mit Dynamit, Fischselbstfänge bei Neckarsteinach. Bei Mannheim Anilinfabrik; in Ludwigs-
hafen Chemische- und Düngerfabrik, Cementfabrik; bei Mannheim viel Fischottern, Reiher, Möven, 
schonungslose Fischerei, Diebstahl. 
Rechte Zuflüsse des Neckar. 
Die Prim entspringt oberhalb Spaichingen im Jura-Kalkstein am Abhänge des Dreifaltigkeits-
berges bei Ballungen, sie fliesst grösstenteils in der Kouper-Formation. Ihr Thal ist dem der Elta 
(Donau) verbunden, sie mündet oberhalb Rottweil rechts in den Neckar. Sie ist fischarm und führt 
nur Weissfische. 
Die Schlichen! entspringt an dem Lochen bei Thieringen, und mündet bei Epfendorf rechts 
in den Neckar. Ihr Thal ist mit dem der Beera (Donau) im Zusammenhang, es befindet sich vom 
Ursprung bis eine Strecke unterhalb Schömberg im Jura-Kalkstein, darauf im Keuper und Muschelkalk. 
Das Thal ist tief eingeschnitten, der Fluss reissend. Er enthält Forellen. 
Die Eyach entspringt bei Pfeffingen am Nordabhange der Hohenzollerner Alb nahe bei der 
Schmiechaquelle (Donau), mit der ihr Thal verbunden ist und mündet unterhalb Mühringen rechts in 
den Neckar. Sie fliesst bis unterhalb Bähungen im Jura-Kalkstein, bis Owingen im Keuper, und darauf 
im Muschelkalk. Bis Lautlingen hat die Eyach nur Forellen, bei Bähungen, Haigerloch und weiter 
abwärts finden sich vorherrschend Nase, ferner Barbe, Döbel, Schmerle, Gründling, Mühlkoppe, Aal 
zahlreich bei Haigerloch, Schneider, Krebs, und im unteren Lauf hier und da eine Forelle und selten 
Karpfen. Eine Papierfabrik und eine Wollspinnerei bei Lauffen verunreinigen das Wasser so stark, dass 
bis Haigerloh wenig Fische leben, von da ab ist der Bach wieder fischreich. 
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Die Starzel mündet bei Bieringen rechts in den Neckar, ihr Thal ist mit dem der Laudiert 
(Donau) im Zusammenhange, sie entspiingt oberhalb Hausen im Killerthal. Ihr Thal liegt von der 
Quelle bis unter Ilechingen im Jura-Kalkstein, und darauf zuerst im Keuper und dann im Muschelkalk. 
Im Killerthal rinden wir nur Forellen (bis 3 Pfd.), von Hechingen abwärts die Fische der Barben-
Region, und im unteren Lauf im Oberamtsbezirk Horb wieder einzelne Forellen neben den Weissfischen. 
Für Forellen ist die Starzel kein günstiges Wasser. 
Die Katzbach, ein kleiner rechter Zufluss des Neckar oberhalb Rottenburg, enthält nur 
Weissfische. 
Die Steinlach mündet bei Tübingen rechts in den Neckar, sie entsteht aus mehreren Quell-
bächen am Nordrand der Alb, ihr bedeutendster Zufluss ist die Wiesaz. Das Thal befindet sich fast 
ganz in der Jura-Formation, nur in der Nähe der Mündung sind Keuperschichten entblösst. Bei Mös-
singen und Ofterdingen führt die Steinlach Forellen. Die Wiesaz war vor 20 bis 30 Jahren reich an 
Forellen, dieselben sind aber seit der Errichtung einer Papierfabrik zu Gönningen unterhalb derselben 
ganz vertrieben. 
Die Echaz entspringt in einer Felsenschlucht oberhalb Honau am Albrande und mündet bei 
Kirchentellinsfurt rechts in den Neckar; sie fliesst fast ganz in der Jura-Formation, und nur bei Reut-
lingen sind Keuperschichten entblösst. Forellen leben nur bis zur ersten grossen Papierfabrik zu Unter-
Hausen, die viel Chlorwasser in den Fluss laufen lässt, und alle Fische unterhalb vertrieben hat; dann 
folgen noch Färbereien und zahlreiche Turbinen. Vor 50 Jahren war die Echaz sehr reich an Forellen, 
die bis 3 Pfund schwer wurden; und der Fluss ist an sich ungemein günstig für Forellen. Erst 
y2 Stunde oberhalb der Mündung finden wir Forellen und Aeschen. 
Die Erms entspringt im Mühlenthal oberhalb Seeburg aus drei Quellen und mündet bei Neckar-
Tenzlingen, sie gehört ganz der Jura-Formation an. Sie war früher ein sehr gutes Forellenwasser, ist 
aber von Urach abwärts durch Fabriken verdorben, welche viel Chlorwasser einfliessen lassen, namentlich 
die Papierfabrik zu Dettingen. Fischottern sind häufig. 
Die Steinach und der bisweilen versiegende Tiefenbach fliessen bei Nürtingen rechts in den 
Neckar; sie enthalten wenige Forellen und Krebse. 
Die Lenninger Lauter entsteht aus zwei Quellbächen, die sich in dem romantischen Lenninger 
Thal vereinigen, in dem sich viele merkwürdige Höhlen und Ruinen befinden, und fliesst bei Wendungen 
rechts in den Neckar. Bei Kirchheim mündet rechts die L i n d a c h in die Lauter, welche in der Felsen-
bucht Pfanne oberhalb Neidlingen entspringt. Beide Bäche enthalten im oberen Laufe nur Forellen, 
und in der Nähe von Kirchheim auch einige Weissfische. Von Wendungen abwärts enthält die Lauter 
alle Fische des Neckars. Der Bach und seine Zuflüsse sind sehr gut für Forellen geeignet, leiden aber 
durch die Papierfabrik in Ober-Lenningen und Bleichen in Kirchheim. Die Nebenbäche enthalten 
auch Krebse. 
Die Fi l s entspringt 1 Stunde oberhalb Wiesensteig in der Alb und mündet bei Plochingen 
rechts in den Neckar. Bis Altenstadt befindet sich ihr Thal im Jura-Kalkstein, und von da abwärts 
im Keuper. Die Fils und ihre Zuflüsse im Jura-Kalkstein enthalten sehr viele Forellen, die bis 5 Pfd. 
schwer vorkommen, namentlich auf der Strecke von Hausen bis Gross-Süssen, ferner giebt es einzelne 
Krebse. Von Gross-Süssen abwärts ist die Forelle selten, vor Errichtung der Fabriken kam sie auch 
hier ziemlich häufig vor, und ward oft 2 bis 3 Pfd. schwer gefangen. An Aeschen war hier die Fils 
so reich, dass im unteren Thal eine grössere Zahl gewerbsmässiger Fischer von ihrem Fange lebten, sie 
gehen in dem Oberamtsbezirk Geislingen bis Hausen hinauf. Ausser den Aeschen enthält die untere 
Fils Döbeln, Nasen und einzelne Barben. Das Wasser ist dem Gedeihen der Forellen und Aeschen in 
hohem Grade günstig, wird aber durch die im unteren Thale stark entwickelte Industrie, namentlich die 
Papierfabrikation, so übel verunreinigt, und mit Chlorwasser vermischt, dass hier von einem Gedeihen 
der Fische keine Hede mehr sein kann. Die Turbinen sind durch Rechen den Fischen unzugänglich 
gemacht. Die Triebwerke entziehen dem Fluss zum Theil soviel Wasser, dass es den Fischen fehlt 
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Unterhalb von Gross-Süssen befinden sich 12 Wehre, von IV2 bis 4 m Höhe. Früher gingen viele 
Fische ans dem Neckar in die Fils, jetzt ist dieselbe durch das Wehr bei Plochingen ganz abgeschlossen. 
In diesem Wehr befand sich früher eine Flossgasse, welche der Müller offen halten inusste. Die Last ist 
vor einigen Jahrzehnten abgelöst, das Wehr ist ganz geschlossen, und der Fischerei ist dadurch ein 
bedeutender Schaden zugefügt. Der B ö h r b a c h , welcher bei Hausen, und der E y b a c h , welcher 
hei Altenstadt mündet, enthalten Forellen. Bei Gross-Süssen fliesst die W e i s s e n s t e i n e r L a u t e r 
rechts in die Fils, sie ist ein Forelienbach. Auch die Zuflüsse bei Fauerndau und Ebersbach 
enthalten Forellen. 
Die Rems ist einer der ansehnlichsten Zuflüsse des Neckars, in welchen sie rechts bei Neckar-
rems mündet. Sie entspringt im Jura-Kalkstein im Albuch am Sclmaisberge unweit von Lauterburg, 
tritt sehr bald bei Essingen in die Keuper-Formation über, und befindet sich von Plüderhausen bis zur 
Mündung in Muschelkalk. Die Rems gehört der Barben-Kegion an, führt auch Aale und im Oberamts-
bezirk Schorndorf einzelne Forellen im Bereich des Muschelkalks. Sie ist ursprünglich ein sehr gutes 
Fischwasser, wird aber im Oberamtsbezirk Gmünd durch Fabrikabgänge geschädigt. Ihre Zuflüsse 
in der Umgegend von Schorndorf waren fiüher reich an Forellen, sind aber durch Menschen und 
Fischottern ausgeplündert. 
Die Murr entspringt im Murrhardter Walde in mehreren Quellen und mündet unterhalb Marbach 
rechts in den Neckar. Ihr sehr schönes Thal gehört von der Quelle bis oberhalb Backnang dem Keuper, 
und darauf dem Muschelkalk zu. Von der Quelle bis Murrhardt enhält der Bach Forellen, Weissfische 
und einzelne Aale. In den Gemarkungen Sulzbach, Eeichenbach, Oppenweiler und Backnang sind vor-
herrschend Barben, Nasen, Döbeln, vereinzelt Forellen (werden 1 bis 3 Pfund schwer gefangen) und 
Krebse. Im Oberamtsbezirk Marbach finden wir vorherrschend Barbe., Nase, Döbel, selten Barsch, Hecht, 
Karpfen, Schlei und sehr selten Forellen. Die Murr ist ein sehr gutes Fisch wasser, leidet aber im 
Backnanger Bezirke durch Färbereien und Gerbereien. Bei dem Bau der Eisenbahn sind oft Frevel mit 
Dynamit begangen worden. Die S p i e g e l b e r g e r L a u t e r kommt von der Löwensteiner Höhe und fliesst 
in der Thalebene von Sulzbach zur Murr. Sie und ihre Zuflüsse sind in der Spiegelberger Gemarkung 
sehr gute Forellenbäche, unterhalb Bernhaldenmühle kommen auch Döbeln vor, sie war früher sehr reich 
an Forellen, ist aber durch die Abgänge von Webereien und Färbereien verdorben. Die bei Murrhardt 
mündenden Bäche Trauzensbach, Siegelsbach, Hirschbach enthalten Forellen. W e i s s a c h und B r ö d e n -
bach , Gemarkung Unter-Weissach, enthalten Forellen und einzelne Döbeln. Die B o t t w a r entsteht in 
den Löwensteiner Bergen aus mehreren Quellbächen und fliesst bei Steinheim rechts in die Murr. Sie 
führt von Oberstenfeld bis Gross-Bottwar Forellen, und von da abwärts Forellen und Weissfische, und 
ist ein sehr gutes Wasser, das bei Gross-Bottwar zahlreiche Forellenbäche aufnimmt. 
Die Schotzach kommt von den Löwensteiner Bergen und vereinigt sich bei Sontheim mit dem 
Neckar. Sie enthält nicht häufig Forellen, ist ein gutes Wasser, leidet durch Fischottern und Diebstahl. 
Die Sulm mündet rechs unterhalb Neckarsulm, entspringt in den Löwensteiner Bergen, fliesst 
durch das Weinsberger-Thal. Sie ist ein guter Forellenbach, und enthält im oberen Laufe viele, unten 
wenig Forellen. Sie leidet durch Fischottern und Diebstahl. 
Der Kocher fliesst oberhalb Wimpfen bei der Saline Friedrichshall rechts in den Neckar. Er 
entsteht bei Unterkochen, durch den Zusammenfluss des Schwarzen- und Weissen-Kocher. Ersterer 
entspringt bei Oberkochen, ganz in der Nähe der Brenzquelle (Donau), mit deren Thal das des Kocher 
zusammenhängt. Bis Wasseralfingen befindet sich der Bach in der Jura-Formation, darauf bis Gaildorf 
im Keuper, und im ganzen unteren Laufe im Muschelkalk. Von der Quelle bis Aalen finden wir nur 
Forellen, von da ab treten die Fische der Barben-Kegion hinzu, und verdrängen von Abtsgmünd ab-
wärts die Forelle ganz. Erst im Bereich der Musekelkalk-Formation in den Ober-Amtsbezirken Hall 
und Oehringen finden sich wieder als Seltenheit Forellen im Kocher. Ein sehr häufiger Fisch ist von 
Aalen bis zur Mündung die Nase. Karpfe findet sich in einzelnen Exemplaren von Gaildorf abwärts, 
Hecht vereinzelt bis Aalen hinauf, von Hall abwärts einzelne Barsche, der Aal ist von Künzelsau ab-
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warte sehr häufig, wird oberhalb allmählich seltener, und versehwindet in der Forellen-Region» Der Fluss 
ist überall ein sehr gutes Fischwasser, er war früher im oberen Lauf sehr reich an Forellen, besonders 
die oberen 15 km; dies hat aufgehört, seitdem Papierfabriken Chlorwasser, Eisenwerke Schwefelsäure, 
Färbereien und Gerbereien andere giftige Stoffe in den Fluss ableiten. Im Gaildorfer Bezirk sind viele 
Fischottern, Eeiher und zahme Enten schädlich, bei Künzelsau wird über Gerbereien, Diebstahl und die 
Nachtheile der Parzellirungen geklagt. Die L e i n , vom Welzheimer Walde kommend, vereinigt sich bei 
Abtsgemünd links mit dem Kocher. Im Welzheimer Ob er-Amtsbezirk enthält sie und ihre Zuflüsse 
Forellen, leidet an Wassermangel; im Gmünder Bezirk ist sie gut, ist von den Fischen der Barben-
Region bewohnt, und reich an Hechten. Kurz nach der Lein-Mündung fliesst die B l i n d e Ro th rechts 
in den Kocher, sie enthält Forellen und Weissfische, und war vor 20 Jahren sehr reich an Forellen; 
dieselben sind in Folge der Ueberhandnahme von Fischottern selten geworden; das Wasser ist sehr gut. 
Die U n t e r e R o t h fliesst oberhalb Gaildorf links in den Kocher; in ihr und einigen anderen Zuflüssen 
des Kocher bei Gaildorf sind Forellen häufig; eistere hat im unteren Lauf auch Döbeln. Die B ü h l er 
fliesst bei Geislingen rechts ein, sie hat im unteren Lauf im Haller Bezirk wenige Forellen. Die 
K u p f e r , linker Zufluss bei Sindringen, enthält wenig Forellen. Die Ohrn mit Oehringen mündet 
links bei Ohrnberg, sie enthält Döbeln häufig, ferner Barsch, Karpfen, Krebs; stellenweise viele, an 
anderen Stellen einzelne Forellen. In der B r e t t a c h , welche bei Neustadt links mündet, finden sich 
Forellen bis zur Fabrik Wiesenthal, unterhalb viele Döbeln. 
Die Jags t entspringt bei Walxheim, und mündet bei Jagstfeid rechts in den Neckar. Sie 
fliesst von der Quelle bis Buch im Jura, von dort bis Crailsheim im Keuper, und darauf bis zu ihrer 
Mündung im Muschelkalk. Auch im Quellgebiet, im Oberamt Ellwangen, ist die Jagst wenig für 
Forellen geeignet, und dieselben sind auch dort nur selten zu finden, der Fluss gehört recht eigentlich 
der Barben-Region an. Barbe, Nase, Döbel, Hecht, Barsch sind überall häufig, bei Langenburg ist 
auch der Karpfen nicht selten. Ausserdem kommen vor: Kaulbarsch, Uckelei, Sehneider, Schmerle, 
Mühlkoppe, bis Langenburg; im unteren Laufe das Flussneunauge, die Plötze. Zu den häufigsten 
Fischen gehört der Aal, der bis 2 Stunden von der Quelle in Menge gefangen wird. Die Jagst ist ein 
sehr fischreicher Fluss, und hat viele tiefe Dümpel, in denen die Fische Schutz finden. Im Crails-
Bezirk wird viel gestohlen von Menschen, Fischottern und Reihern, und die Arbeiter haben bei dem 
Bau der Eisenbahn viel Schaden gethan, sonst wird über Beschädigungen der Fischerei nirgends geklagt. 
Für den Angelfischer ist die Jagst als ausgezeichnetes Hechtwasser von Interesse. Bei Jagstzell fliessen 
einige F o r e l l e n b ä c h e zu. Ein bedeutender Zufluss ist die B r e t t ach , welche zwischen Kirchberg 
und Langenburg rechts mündet. Unterhalb Krautheim nimmt die Jagst links bei Marlach den S i n d e l -
bach auf, der Forellen hat. Darauf fliesst ihr bei Bieringen rechts der E r l e n b a c h zu, der ziemlich 
viele Forellen enthält. Dann folgt rechts bei Widdern die Kossach , ebenfalls ein Forellenbach. In 
den drei zuletzt genannten Bächen kommen Forellen von 2—2l/2 Pfd. Schwere vor. Die Seckach 
mündet bei Möckmühl rechts in die Jagst. Sie ist bei Adelsheim reich an Forellen, die bis 3 l / 3 Pfd. 
schwer werden, selten sind Aesche, Aal und Krebs; häufig Weissfische. Die Ki rn au fliesst oberhalb 
Adelsheim links in die Seckach, sie hat viele Forellen, die bis 3 Pfd. schwer werden, selten Aale und 
Krebse. Der R i n s c h b a c h , ein fernerer Zufluss der Seckach, enthält nicht sehr häufig Forellen, sie 
werden bis i y 2 Pfd. schwer. Im Gebiet der Seckach sind Fischottern sehr zahlreich, Reiher vereinzelt. 
Die Schef f l enz fliesst bei Unter Griessheim rechts in die Jagst, sie enthält häufig Forelle, Döbel, 
Plötze, Schmerle, Ellritze. In dem S u l z b ä c h l e i n , einem Zufluss der Schefflenz, sind die Forellen häufig. 
Die Elz entspringt bei Ober-Scheidenthal im Fürstenthirm Leiningen und fliesst bei Neckarelz 
rechts in den Neckar; ihr Thal befindet sich in der Buntsandsteinformation. Im Badensehen Amte 
Buchen finden sich Forellen und Krebse, im Amte Mosbach Forellen, Döbeln, Ellritzen, Mühlkoppen, 
häufig Aale, in der unteren Strecke einzelne Aeschen und Strömer (Telester Agassizii). Die Zuflüsse 
der Elz: Nüstenbach, Hasbach und Trienz haben Forellen, Ellritzen und Krebse. Der Bach ist gut, 
leidet durch Rieselanlagen, Fischottern, Enten und Gänse, er ist durch viele Wehre gesperrt. 
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Der bei Neckargerach rechts mündende See"bach. enthält häufig Forellen, Ellritzen, Krebse. 
Der Itterbaell fliesst rechts vom Odenwalde unterhalb Eberbach zum Neckar; er ist ein sehr 
guter Forellenbach, enthält auch Krebse, und der Lachs steigt ungefähr eine Viertelstunde darin auf. 
Er wird durch eine Rosshaarfabrik, Wasserentziehung durch Triebwerke und Rieselanlagen geschädigt. 
Der Gummersbach kommt vom Odenwald und fliesst unterhalb der Itter rechts zum Neckar. 
Er ist ein gutes Forellenwasser. 
Der Laxbach mit dem F i n k e n b a c h und U l f e n b a c h fliesst aus dem Odenwalde bei 
Hirschhorn rechts in den Neckar. Sie enthalten Forellen bis 3/4 Pfund schwer; der Lachs steigt ca. 
6 km auf, wo ihm ein hohes "Wehr ein Ziel setzt; Nasen, Döbeln und Barben gehen in der Laichzeit 
massenhaft in den Bach. Das Wasser ist gut, wird aber durch eine Holzschneidefabrik und Seiden-
•i arberei in Hirschhorn, Ottern und Reiher geschädigt, auch wird zu viel gefischt. 
Bei Neckarsteinach mündet, rechts vom Odenwald kommend, die Steinach oder Eiterbach, sie 
ist ein guter Forellenbach, die Fische werden bis 3/4 Pfund schwer. Eine Gerberei in Schönau, Fisch-
ottern und Reiher thun Schaden, früher war der Bach sehr fischreich, er ist aber ausgefischt. 
Linke Zuflüsse des Neckar. 
Die Eschach ist ein Schwarzwaldflnss, entspringt bei Aichhalden und ist bei Bühlingen, wo 
sie links mündet, grösser als der Neckar, sie gehört dem Muschelkalk an. Bei Horgen nimmt sie den 
F i s c h b a c h auf, welcher mehrere Bäche sammelt. Im untern Lauf enthält die Eschach wenig Forellen, 
mehr Nasen, Barben und auch Hecht, oberhalb Horgen ist die Forelle zu Hause. Sämmtliche Bäche 
sind gute Fischwässer. 
Die Glatt, ein Schwarzwaldfluss, entsteht aus dem Zusammenfluss des Glattbrunnen und 
Krähenwaldbrunnen, die bei Freudenstadt entspringen und sich bei Aach vereinigen. Die Glatt fliesst 
in Hohenzollern bei Neckarhausen links in den Neckar; sie gehört der Buntsandsteinformation an. 
Unterhalb Glatten nimmt sie die L a u t e r und bei Leimstetten den H e i m b a c h auf. Die Forelle findet 
sich überall, ferner in der Glatt bis zur Lautermündung wenige Döbeln, Aeschen und Barben. Das 
Wasser ist gut, es wird durch Holzflösserei etwas Schaden angerichtet. 
Die Ammer mündet links bei Tübingen, entspringt bei Herrenberg, fliesst im Keuper und 
Muschelkalk. Sie enthält wenig Fische* 
Die A ich mit Waidenbuch und Grötzingen, mündet links bei Ober-Ensingen in den Neckar, 
fliesst im Keuper. Sie ist, anscheinend erfolgreich, mit Forellen besetzt worden. 
Die Kersch mündet links, gegenüber von Zell, befindet sich fast ganz im Keuper. Sie ist von 
Schamhausen bis zur Mündung ein Forellenbach, wird aber bei Plieningen und Möhringen so stark durch 
Färbereien, Gerbereien und andere industrielle Anlage verunreinigt, dass sie keine Fische mehr enthält. 
Die Enz ist der bedeutendste Zufluss des Neckar, und fast wasserreicher, wie dieser selbst. 
Sie entsteht aus der Vereinigung von drei Schwarzwaldbächen, der G r o s s e n und K l e i n e n E n z und 
der Eyach . Die Grosse Enz entspringt aus dem Wurzenteich, heisst zuerst Poppelbach, und erst von 
Enzbrunnen bei Gompelscheur ab Enz. Bei Kalmbach fliesst rechts die Kleine Enz zu und weiter unter-
halb links die Eyach. Bis Neuenbürg fliesst sie in einem tiefen wilden Thal, in welchem sie unter 
Buntsandstein Rothliegendes und Gneiss entblösst hat. Ihr Thal ist bis Dürrmenz im Buntsandstein, 
und von da bis zur Mündung im Muschelkalk eingeschnitten. Bei Besigheim fliesst sie links in den 
Neckar. Oberhalb Pforzheim haben die Enz und ihre Quellbäche vorherrschend Forellen; Aeschen 
finden sich von Kalmbach bis Rothenbach bei Dennach, sie fehlen bei Neuenbürg, und sind weiter 
unterhalb bei Brotzingen wieder vorhanden. In der unteren Strecke, im Oberamt Neuenbürg werden 
bisweilen 8—10 Pfd. schwere Forellen gefangen. Nach der Vereinigung mit der sehr wasserreichen 
Nagold, von Pforzheim abwärts, kommen nur noch die Fische der Barben-Region vor, und im Ober-
Amtsbezirk Besigheim, sind sie mit den Neckarfischen übereinstimmend. Die Enz ist in ihrem ganzen 
Verlauf ein ausgezeichnetes Fischwasser. Bei Wildbad wird sie durch Bleichereien, Papierfabrikation, 
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Seifensiedereien verunreinigt, bei Rothenbaeh (Demnach) sind Turbinen, Langholzflösserei, Fischottern 
und Reiher thun bedeutenden Schaden. Durch die sehr bedeutende Industrie zu Pforzheim gelangen 
schädliche Stoffe in den Fluss, trotzdem ist aber die Fischerei nicht weit unterhalb im Maulbronner 
Bezirk bereits wieder sehr gut. In dem unteren Laufe der Enz sind Nasen, Barben und Aale besonders 
häufig. Fischottern sind im unteren Laufe des Flusses sehr zahlreich vorhanden. Die N a g o l d , welche 
bei Pforzheim rechts in die Enz fliesst, ist fast bedeutender, wie diese, sie entspringt bei Urnagold ganz 
in der Nähe der Enzquellen. Ihr Thal befindet sich bis Nagold im Muschelkalk, von dort bis "Wildberg an 
der Grenze von Muschelkalk und Buntsandstein^ und darauf ganz im Buntsandstein. Bei Nagold fliesst 
rechts die W a l dach ein, welche kurz vorher im Süden die St ein ach aufgenommen hat. Forellen 
finden sich in zunehmender Häufigkeit von Calw aufwärts in der Nagold und ihren Zuflüssen; Aeschen 
erscheinen in der Nagold und Waldach etwas oberhalb Nagold, und gehen bis Calw hinab; die Fische 
der Barben-Region finden wir in geringer Zahl von Nagold abwärts, sie werden allmählig häufiger, und 
verdrängen von Calw abwärts Forellen und Aeschen ganz. An der Mündung der Teinach sind Forellen 
und Aeschen noch vorherrschend. In der unteren Nagold sind viele Nasen und Aale vorhanden; Döbeln 
und Nasen finden sich in geringer Zahl schon oberhalb von Nagold. Forellen werden bis 6 Pfd., 
Aeschen bis 2 Pfd. schwer gefangen. Krebse sind selten. Der Fluss ist ein ganz vortreffliches Fisch-
wasser; er leidet Schaden: bei Nagold durch Färbereien, Holzfiösserei, und im ganzen Flusse durch 
Diebstahl, viele Fischottern, und einzelne Reiher. Nahe der Mündung befindet sich das 5,8 m hohe 
unpassirbare Weissensteiner Wehr. Die T e i n a c h entspringt im Buntsandstein des Schwarzwaldes und 
mündet nach 4 % stündigem Lauf oberhalb Calw links in die Nagold; sie ist ein sehr guter Forellen-
bach, und ist leidlich gut mit Fischen besetzt. Eine Walkmühle an der Mündung thut unbedeutenden 
Schaden. Nachtheiliger ist das öftere Fischen durch Einwerfen von Kalk, und die Häufigkeit von 
Fischottern und Reihern. Die Forellen werden bis 2 Pfd. schwer. Die W u r m fliesst nahe bei Pforz-
heim rechts in die Nagold. Sie entspringt bei Altdorf und Hildrizhausen im Keuper, tritt bei Ehningen 
in den Muschelkalk und bei We i l die S t a d t in den Buntsandstein. Sie enthält im Bezirk Leonberg: 
Barbe, Schneider, Aal und einzelne Forellen und Schleie, und ist ein gutes Fisclrwasser. Der K r e u z -
bach , mit linkem Zuflüsse G l a t t b a c h fliesst unterhalb Vaihingen rechts in die Enz. Die Bäche 
enthalten Forellen, sie leiden durch Papierfabrikation und Bewässerungsanlagen. Die G lems , welche 
sich bei Unter-Riexingen rechts in die Enz ergiesst, befindet sich ganz im Muschelkalk. Sie ist ein 
gutes Wasser, und enthält die Fische der Barben-Region. Sie wird von vielen Fischottern ausgebeutet. 
Der Altemiihl Bach fliesst unterhalb Eberbach im Buntsandstein links in den Neckar. Er 
ist ein kleines, aber gutes Forellenwasser. 
Die Elsenz entspringt bei Eppingen, sie fliesst abwechselnd im Keuper und Muschelkalk bis 
Schatthausen, und von dort bis zu ihrer Vereinigung mit dem Neckar bei Neckargemünd im Buntsand-
stein. Im Amtsbezirk Eppingen ist sie träge und schlammig, und enthält nur wenig Weissfische, Hechte 
und einige Krebse. In ihrem mittleren Lauf enthält sie in geringer Zahl Forellen, Barben, Aale und 
Krebse, und im Heidelberger Bezirk einige Forellen. Der S c h w a r z b a c h , oberhalb Schatthausen rechts 
mündend, hat im Amtsbezirk Mosbach häufig Forellen, Ellritzen und Krebse. Der L o b b a c h mündet 
wenig unterhalb rechts in die Elsenz, er ist forellenhaltig. 
Zuflüsse des Rheins aus dem Odenwalde. 
Die Wesc lmitz entspringt bei Hammelbach im Odenwalde im Gneiss, tritt bei Weinheim in 
die Alluvial-Ebene und fliesst unterhalb von Worms rechts in den Rhein. Sie enthält sowohl selbst, 
wie auch in ihren Zuflüssen im Gebirge Forellen, und ist oberhalb von Weinheim ziemlich fischreich; die 
Forelle erreicht bisweilen ein Gewicht von 2 Pfd. Im Gebirge kommen auch Döbeln vor; in der Ebene 
führt der Bach Weissfische, Hechte, Quappen, Aale, selten Karpfen. Die Fischerei wird nicht schonend 
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behandelt, und durch zahlreiche Ottern, sowie zahme Enten und Gänse geschädigt. Ihr bedeutendster 
Zufluss ist die Grundelbaeh, die links bei Weinheini mündet. 
Die Modailbacll entspringt im Odenwald bei Neunkirchen und fliesst unterhalb Gernsheim rechts 
in den Rhein. Sie hat im oberen Lauf oberhalb Eberstadt, so weit sie sich im Bereich des krystallini-
schen Schiefers des Gebirges befindet, ziemlich viele Forellen. 
Der Main. 
Der Main ist der grösste rechte Zufluss des Rheins, entspringt im Fichtelgebirge, und mündet 
bei Mainz. 
Der W e i s s e Mail! entspringt am Ostabhange des Ochsenkopfs im Granit, durchfliegst bis 
Berneck Granit und krystalllnische Schiefer, und von dort die Schichten der Trias-Formation. Er und 
seine Zuflüsse Oelschnitz mit Lübllitz und die Kxombacll haben bis Berneck nur Forellen; die 
Üelsehnitz auch Aeschen; von da ab treten zu den Forellen Barben, Weissfische und Hechte hinzu. Die 
Bliche sind für die Fische sehr günstig; Diebstahl und Fischottern thim Schaden. 
Die Scliorgast mit der S t e i n a c h , die rechts oberhalb Culmbach mündet, und die Donxlach, 
welche bei Culmbach mündet, sind Forellenbäche; die Trebgas t , welche links oberhalb Culmbach ein-
Üiesst, enthält "Weissfisch, Hecht, Aal, Quappe, Schlei. 
Der Bothe Main entspringt aus dem Rothmannsbrunnen bei Simmelbach unweit Lindenhart 
im Jura-Kalkstein, den er sehr bald verlässt, und fliegst dann im Keuper bis zu seiner Vereinigung mit 
dem Weissen Main unterhalb Culmbach. Bis Bayreuth sind die Forellen häufig, und werden von da ab 
seltener, die Barbe erscheint zuerst oberhalb von Bayreuth; dort sind Barbe, Hecht, Gründling, Barsch, 
Dobel, HäseJing häufig, vereinzelt Aal und Quappe, selten Karpfen und Schlei. Die Beschaffenheit des 
Flusses ist gut. Schädlich sind 3 Turbinen, viele Fischottern. 
Die Steinacll, welche bei Bayreuth rechts in den Rothen Main fliesst, ist nur mit Forellen 
bevölkert, und hat eine gute Fischerei. 
Die unterhalb von Bayreuth links mündende Mistelbach. ist reich an den Fischen der 
Barben-Region. 
Der Main fliesst nach Vereinigung seiner beiden Quellbäche von Culmbach bis Burgkundstadt 
im Keuper, wo er die Schichten des Fränkischen Jura betritt, um sie bei Breiten-Güssbach oberhalb 
von Bamberg wieder zu verlassen. Er fliesst von da bis Hassfurt im Keuper, bis unterhalb Wür/burg 
im Muschelkalk; oberhalb von Aschaffenburg tritt der Main in die Schichten der Tertiär- und Postplioeen-
Schicfaten ein, welche er bis zu seiner Mündung nicht wieder verlässt. Die Fische der Barben- und 
Blei-Region theilen sich in den Fluss in folgender Weise. Die Barbe findet sich überall von Culmbach 
bis Mainz, der Blei erscheint zuerst bei Lichtenfels, ist bei Bamberg noch selten, und auch in Unter-
franken nicht so häufig, wie die Barbe, erst von Aschaifenburg an tritt der Blei mehr hervor, und ist 
zuletzt häufiger, wie die Barbe. Im Main leben folgende Fische: Die B a r b e ist häufig, sie wird 10 
bis 12 Pfund schwer, und im Sommer viel mit der Angel auch mit Nachtschnüren, im Winter oft in 
Massen mit dem Netz gefangen. Der Ble i lebt überall gesellig, in langsamer fliessenden Stromtheilen, 
an Buhnen und in Altwassern. Er wird in Mittelfranken bis 2 Pfund, bei Aschaffenburg bis 5 Pfund 
schwer gefangen. Der S c h l e i findet sich vereinzelt an stillen sumpfigen Stellen, an Buhnen, in Alt-
wassern. Der Karpfen gedeiht im Main vorzüglich, liebt Altwasser und Buhnen, und wird bis 1 Pfund 
schwer; er soll sich auch im Main vermehren, wird aber seltener, es sollten deshalb die Teiche, deren 
in Franken sehr viele vorhanden sind, benutzt werden, um für den Main Setzkarpfen in Massen zu 
züchten. K a r a u s c h e n sind selten, sie werden bis 1 Pfund schwer. Der G r ü n d l i n g ist sehr häufig, 
liebt sandige, still fliessende Stellen, wird in Würzburg massenhaft als Backfisch gegessen; d e r ü c k e l e i 
ist häufig, wird viel als Backfisch gegessen; S c h n e i d e r ist überall häufig. A l a n d ist ziemlich häufig. 
P lö t ze ist häufig in langsam fliessendem Wasser; R o t h a u g e ist ebenfalls häufig, wenn auch wenig 
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zahlreich, wie die Plötze. D ö b e l n sind häufig, werden bis 4 Pfund schwer; H a s e l i n g häufig. Die 
Nase ist häufig im ganzen Main^ und deshalb ein besonders wichtiger Fisch; sie dringt zur Laichzeit 
massenhaft in die Seitenbäche ein, und wird dann überall in Menge gefangen, z. B. in den Bächen des 
Spessart centnerweise. A e s c h e n und F o r e l l e n finden sich nur an den Mündungen von Forellenbächen. 
S c h m e r l e und S c h l a m m p i t z g e r sind selten. Ba r sch ist im mittleren und unteren Main häufig, 
K a u l b a r s c h ist sehr häufig, er wechselt gern seinen Standort. Q u a p p e ist überall, aber selten; 
S t i c h l i n g e sind vorhanden, kleine N e u n a u g e n ziemlich selten. 
W a n d e r f i s c h e . Der A a l geht im October und November in den Ehein, tritt Ende März in 
den Main, und geht in die Zuflüsse bis Ende Mai und Juni. Die Wehre bei Schweinfurt haben seine 
Zahl vermindert. Der Mai f i sch soll früher häufig bis Lohr gegangen sein, jetzt geht er nur bis zur 
Mainecke bei Wertheim. Im Mai und Juni werden bei Aschaffenburg, Obernburg und Miltenberg 
ziemlich häufig Maifische gefangen. F l u s s n e u n a u g e wird vereinzelt zu Markt-Heidenfeld, Aschaffenburg, 
Lohr, Wernfeld, Ebern gefangen; er ist im unteren Lauf, etwa bis Wernfeld, relativ häufiger, bei 
Würzburg selten. Ein S t ö r wird alle 10 bis 12 Jahre einmal im Main gefangen. Der L a c h s war 
früher im Main nicht selten. Bei Lohr heisst heute noch eine Stelle im Main Lachsfang. Der Arekiv-
rath Dr. G. Landau sagt in seinen Beiträgen zur Geschichte der Fischerei in Deutschland: „Häufiger 
scheinen die Lachse im Main aufgestiegen zu sein, obwohl auch hier nur bis Bamberg. Von den Neben-
gewässern des Main besuchten sie namentlich die Sinn und die Saale, denn in beiden Flüssen waren 
noch im vorigen Jahrhundert Lachsfänge.tt In den letzten Jahrzehnten ist der Lachs erweislich seltener 
geworden. Sein Verschwinden soll durch die Uferbauten an der Mündung des Main veranlasst sein, 
seit 1878 sind wieder etwas mehr Lachse gefangen worden, wohl in Folge der vom Deutschen Fischerei-
Verein ausgesetzten Brut. Die F l u n d e r wird sehr selten im Main gefangen, vor Jahren wurde ein 
Exemplar bei Klingenberg erbeutet. 
Wir wenden uns nunmehr zur Betrachtung der Ursachen, welche die Abnahme der Wanderfische 
im Main herbeigeführt haben. Der Aal hat nicht erheblich abgenommen, Neunaugen sind viel seltener 
geworden, Lachs ist fast ganz verschwunden. Absolute Hindernisse sind nicht vorhanden. Der Haupt-
grund der Abnahme scheint in den Correctionsbauten, namentlich unterhalb von Aschaffenburg bis zur 
Mündung zu liegen, und vor Allem in dem Bau am Ausflusse des Mains. Um die häufigen Versan-
dungen zu beseitigen, ist dort vom linken Mainufer ein langer Steindamm in den Rhein geführt worden, 
und diese Veränderung der Mündung hat die Wanderfische wahrscheinlich veranlasst, sie zu umgehen. 
Andere Fischarten, namentlich Hechte gehen jetzt häufiger in den Main, wie früher. Eine neue Gefahr 
droht der Mainfischerei durch das Project, den Fluss von Mainz bis Frankfurt oder Offenbach zu canali-
siren; es ist zu hoffen, dass dabei Sorge getragen wird, den Wanderfischen das Aufsteigen zu erleichtern. 
Ferner hindert die Wanderfische die starke Zunahme der Flussverunreinigungen, namentlich bei den 
grossen Städten. Wo der Frankfurter Schwemmkanal mündet, bilden sich faulige Ablagerungen; bei 
Aschaffenburg und Schweinfurt schaden Fabrikabgänge, wenn auch im minderen Grade. Hinderlich sind 
ferner die Wehre bei Schweinfurt und Würzburg, die nur bei Hochwasser passirbar sind. 
Der Main ist an und für sich ein ausgezeichnetes Fischwasser, besonders für Barben, Nasen 
und Karpfen; er wird aber in folgender Weise geschädigt: In Bayern haben sich die Fischottern sehr 
stark vermehrt, in Unter-Franken ist ein bei Lohr befindlicher Reiherstand schädlich, bei der Fluss-
regulirung hat man an den Ufern geschlossene Buhnenquadrate gebildet, in denen bei fallendem Wasser 
viel Fische verloren gehen. Bei Fechenheim oberhalb Frankfurt ist eine Anilinfabrik. Die Fischerei 
wird fast überall nicht schonend behandelt, und der Fischdiebstahl ist häufig. 
Linke Zuflüsse des Main. 
Der W e i s s m a i n b a c h entspringt im Jura-Kalkstein bei Ziegenfeld, tritt bei Weissmain in den 




Die Regnitz mündet unterhalb von Bamberg links in den Main, sie fliesst am westlichen Abfall 
des Fränkischen Juras im Keuper, parallel der Grenze vom Keuper und Lias. Sie entsteht bei Fürth 
durch die Vereinigung der Rednitz und Pegnitz. Die R e d n i t z wieder erhält ihren Namen bei dem 
Zusammentritt der S c h w ä b i s c h e n und F r ä n k i s c h e n Reza t bei Friedriehsgemünd. Die Schwäbische 
Rezat entspringt in dem Ried von Dettenheim im Jura-Kalkstein, ganz nahe bei der Altmühl. Sie fliesst 
im Alluvium der Altmühl in so eigenthümlicher Weise, dass bei Hochwasser die Altmühl in den Main 
fliossen kann (Rosenhauer), und dass eine Verbindung beider Flüsse durch die Fossa Carolina versucht 
worden ist. Bald nach ihrer Entstehung tritt die Schwäbische Rezat in die Keuper-Formation über. 
Die Tränkische Rezat entspringt im Rezatbrunnen auf der Südseite des Hohen Steigs bei Ermetzhof 
in der Nähe der Quellen der Zenn, Aisch und Altmühl; sie fliesst ganz in der Keuper-Formation. 
Forellen enthält sie nicht, dagegen ist oberhalb Ansbach der Schlei häufig, ferner kommen dort Hecht, 
Barsch, Gründling, Schmerle, Bitterling, Steinbeisser, Ellritze, Schlammbeisser, Plötze häufig, Karpfen ver-
einzelt vor; Krebse sind zahlreich vorhanden, ihre Zahl nimmt aber ab. Im Sommer steigen bei Hoch-
wasser bisweilen Barben bis Ansbach hinauf. Bei Windsbach ist die Nase am häufigsten, ferner Aesche 
und Barbe, vereinzelt Gründling, Barsch, AVeissfisch, Aal, ziemlich häufig Hecht, Im unteren Laufe 
haben die Fränkische und Schwäbische Rezat vorherrschend die Fische der Barben-Region. Beide 
Bäche sind gut, leiden aber durch die Gasfabrik in Ansbach, Turbinen bei Windsbach und viele Fisch-
ottern bei Ansbach; ferner durch Wiesenwässerung. 
In der Rednitz leben nach Rosenhauer folgende Fischarten: Sehr häufig Nase, Schmerle, 
Gründling, Uckelei, Schneider; häufig Barsch, Hecht, Quappe, Döbel; ziemlich häufig Barbe, Plötze, 
Häseling; nicht häufig Kaulbarsch, Mühlkoppe; selten Karpfen, Karausche, Schlei, Aal, Blei. 
In der Regnitz ist sehr häufig Uckelei, Schneider, Nase, Schmerle; häufig Barsch, Blei, Döbel, 
Hecht, Quappe; ziemlich häufig Barbe, Häseling, Plötze; nicht häufig Kaulbarsch; selten Mühlkoppe, 
Karpfen, Karausche, Schlei, Rothauge, Ellritze, Flussneunauge, kleines Neunauge. Krebs findet sich in 
allen Flüssen und Bächen. 
Rednitz und Regnitz sind sehr gute Fischwässer. Es wird über Schädigungen der Fischerei 
geklagt: Bei Forchheim und Erlangen sind viele Fabriken, namentlich Färbereien, Gerbereien; ferner 
mehrere Turbinen; überall haben nicht schonende Behandlung, starker Diebstahl und viele Fischottern 
sehr geschadet. 
Die l inken Zuflüsse der Rednitz und Regnitz befinden sich alle in der Keuper-Formation; 
der Fischbestand ist ungefähr in allen von gleicher Beschaffenheit, und gehört der Blei- und Barben-
Region an, ist dem der Rednitz und Regnitz ähnlich, nur sind Karpfen und Bleie in den linken Zu-
flüssen häufiger; namentlich ist dies der Fall bei der Schwabach, Aurach, Seebach und Aisch. 
Die Roth fliesst bei Roth rechts in die Rednitz, befindet sich ganz im Keuper und enthält 
Döbeln und Plötzen in geringer Zahl. 
Die Sckwarzach. entspringt bei Neumarkt im Jura-Kalkstein, tritt bei Altdorf in die Keuper-
Formation, und fliesst bei Schwabach rechts in die Rednitz. Sie speist den Ludwigs-Kanal; im Bereich 
der Jura-Formation hat der Bach selbst und seine Zuflüsse, wie die Sch le i fmühlen ,bach bei Altdorf 
und die Schwarzenbach bei Burgthann einzelne Forellen und Aeschen; in der Keuper-Formation 
enthält er vorherrschend Döbel, Plötze, Barsch, Gründling. Er ist ein gutes Fischwasser, ist durch 
Diebstahl und Fischottern geschädigt. 
Die Pegnitz entspringt im Fränkischen Jura nördlich von Lindenhart ganz in der Nähe der 
Quelle des Rothen Main aus zwei Quellen, dem Forellen- und Heiligenbrunnen; sie heisst zuerst F i c h t e n o h e 
und von Buchau ab Pegnitz. Sie durchströmt den Jura nach Süden in zahlreichen Krümmungen in 
einem tiefen felsenreichen Thal und verstärkt sich durch viele und sehr wasserreiche Quellen. Bei 
Ilohenstadt wendet sie sich nach Westen, tritt unterhalb von Hersbruck in den Keuper, fliesst parallel 
der Grenze von Keuper und Jura und vereinigt sich bei Nürnberg mit der Rednitz, ihr den Namen 
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Regnitz ertheilend. Im Amtsbezirk Pegnitz hat der Bach mehr Aeschen und Hechte, wie Forellen, 
auch Barsche, Plötzen und Weissfische, Aale und Quappen kommen vor. Von Fischstein abwärts, und 
namentlich bei Neuhaus ist die Forelle vorherrschend, und wird 2—3 Pfd. schwer; von Farach bis 
Hersbruck ist die Aesche häufiger, wie die Forelle. Früher war die Aesche viel häufiger, wie jetzt, 
und kam in Menge in Nürnberg auf den Markt, seit 1876 scheint sie wieder häufiger zu werden. Mit 
dem Eintritt der Pegnitz in die Keuper-Formation verschwinden Forellen und Aeschen, und wir finden 
die Fische der Barben-Region; Bleie fehlen. 
Im Bereich des Jura-Kalksteins sind die Zuflüsse der Pegnitz Forellen-Bäche, namentlich sind 
die rechten Zuflüsse: S i t t e n b a c h , S c h n a i t t a c h ; und links H i r s c h b a c h , H ö g e r b a c h , R o h b a c h , 
H a m m e r b ach, R ö t t e n b a c h zu nennen. Die Pegnitz ist in ihrem oberen Laufe ein ausgezeichnetes 
Forellenwasser, und unterhalb Hersbruck vortrefflich für Barben geeignet. Schaden geschieht durch 
einige Turbinen, viele Fischottern, Reiher, zahme Enten, Fischdiebe. Bei dem Bau der Eisenbahn 
wurde sie durch argen Diebstahl der Arbeiter, namentlich auch mit Dynamit, verwüstet. Der S p e c k -
bach , welcher von Auerbach her links in die Pegnitz fliesst, ist durch Eisensteingruben verunreinigt, 
er enthält wenig Fische, einige Forellen, Weissfische, Hechte, Krebse. 
Die Sclrwabach, welche bei Erlangen rechts in die Regnitz fliesst, entspringt am Fränkischen 
Jura, und fliesst ganz in der Keuper-Formation. Die irische, welche sie bewohnen, gehören in die 
Barben-Region, ausserdem sind häufig Barsch, Uckelei, Hecht und Quappe, ziemlich selten Plötze 
Schneider, Kaulbarsch, Ellritze. 
Die Wiesent entspringt bei Steinfeld im Jurakalkstein, und fliesst mit ausserordentlich starken 
Krümmungen in einem höhlenreichen, anmuthigen Thal nach Forchheim, wo sie sich rechts in die 
Regnitz ergiesst. Bei Ebermannstadt verlässt sie den Jura-Kalkstein, und fliesst von da ab in der 
Keuper-Formation. Sie empfängt einige grössere Zuflüsse, die sich alle im Kalkstein befinden, nämlich 
rechts die A u f s e e s - und L e i n l e i t e r b a c h und links die K a i n a c h , T r u p p a c h , P ü t t a c h , T r u b a c h . 
Forellen sind im ganzen Flussgebiet der Wiesent häufig; Aesche findet sich in der Wiesent von Hollfeld 
bis Forchheim, und in der Püttach von Pottenstein abwärts; Barben von Ebermannstadt bis Forchheim. 
Die Forelle ist im ganzen Flussgebiet bis in die kleinsten Quellbäche verbreitet. Man findet sie nach 
Rosenhauer selbst in Quellen, die zeitweise versiegen, sogenannte Hungerbrunnen, und wo sie plötzlich 
mit dem Wasser aus dem Innern der Erde hervortreten. Am zahlreichsten und grössten findet man sie in 
dem tiefen Wasser der Wiesent von Waischenfeld bis Ebermannstadt. Tiefe Dümpel, angeblich bis 9 und 
12 m tief, wechseln mit mehr oder weniger schnellen Strömungen ab, auf denen das Wasser 1 — i y 2 m 
tief ist. In den tiefen Dümpeln werden die Forellen bis 6 Pfund schwer, und sind gewöhnlich 1 bis 
2 Pfund. Sie haben theils weisses, theils gelbes Fleisch. Die Aeschen sind ebenfalls sehr zahlreich, 
und werden bis 2 Pfund schwer. Wenn Hochwasser eintritt, werden oft Forellen und Aeschen in die 
Regnitz verschlagen; sobald sich das Wasser klärt, gehen die Forellen in die Wiesent zurück, während 
sich die Aeschen länger in der Regnitz aufhalten. Der Hecht kommt vereinzelt bis oberhalb Waischen-
feld vor, am häufigsten ist er zwischen Ebermannstadt und Forchheim und in dem dort in die Wiesent 
mündenden Trubach. Die Barbe findet sich nur in einzelnen Exemplaren unterhalb Ebermannstadt. 
Nach Rosenhauer enthält die Wiesent sehr häufig Mühlkoppen, Aeschen, Forellen, häufig Döbel, Schneider, 
selten Barsch, Kaulbarsch, Barbe, Ellritze, Nase, Quappe, Aal, sehr selten Karpfen, Schlei, Rothauge; 
die drei kleinen Fischarten der steinigen Bäche finden sich zahlreicher an den Quellen. Unter den. Zu-
flüssen sind folgende besonders reich an schönen Forellen: Trubach, Leinleiterbach, Kainach, und die 
Püttach mit der ihr zufliessenden Weiherbach. 
Die Wiesent und ihre Zuflüsse sind für Forellen und Aeschen ganz vorzüglich geeignet, das 
Wasser ist warm im Winter und kühl im Sommer, und nimmt viele starke Quellen auf. Schädlich 
sind nur viele Rieselanlagen und nicht schonende Behandlung. 
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Die Volkacll mündet links bei Yolkaeh In den Main, sie gehört der Keuper-Formation an, und 
enthält am häufigsten Barbe, Blei, Weißfische, selten Aal. Die Xase geht in der Laichzeit zahlreich 
aus dem Main ein; schädlich sind Gerbereien in Zeiiitzheim, aber mehr schaden die vielen Fischottern 
und Diebe. Die Sckwarzach mündet links bei Stadt Sehwarzach, sie ist wasserarm und fischarm, 
sonst wie die Volkach beschauen. 
Die linken Zuflüsse des Main zwischen Würzburg und Wertheim aus dem Muschelkalk sind 
der Kleinheit der Oberfläche wegen, der sie entspringen, für die Fischerei ohne Bedeutung. Der gröbste 
dieser Zuflüsse ist die Aalbaclt , welche bei Bettinden links in den Main fliesst, und vereinzelt Forellen 
und Nasen enthält. Sie leidet im Sommer oft an Wassermangel. Die früher häufigen und grossen 
Krebse sind durch übertriebenen Fang selten geworden. 
Die Tauber entspringt auf der Westseite der Frankenhöhen, nicht weit von der Jagst und den 
Quellen der Woraiitz in der Keuper-Formation. Sie tritt bald nach ihrem Ursprünge in den Muschel-
kalk über, fliesst in demselben bis Mergentheini, und von da bis zu ihrer Vereinigung mit dem Main 
bis Wertheim im Buntsandstein. Im Wurttenibergisehen Ober-Amtsbezirk Mergentheim hat die Tauber 
bereits vorherrschend die Fische der Barben-Region und häufig Aal, und diesen Character behält sie 
bis zur Mündung bei. Unterhalb der Wertheimer-Mühle werden zur Laichzeit massenhaft Nasen ge-
fangen, die aus dem Main in die Tauber treten. Auch Maifisehe steigen bis zum ersten Wehr aut. 
Der Fltiss ist ein sehr gutes Fischwasser, leidet aber an folgenden Schädigungen: in Mergentheim wird 
durch Berechtigte wie Unberechtigte, durch Fischottern und Reiher ohne Rücksicht getischt; durch Fluss-
Correctionsbauten von Tauberbischofsheim bis Wertheini. Im Amtsbezirk Wertheim sind 8 unpassir-
bare Wehre, dort wird der Fluss durch Triebwerke bei kleinem Wasser fast vollständig entleert. 
Die Zuflüsse bei Mergentheim haben nicht selten Forellen, namentlich der N a s s a u e r Bach 
und der Vorbach . Sie sind günstig beschauen, leiden aber durch schlechte Behandlung der Fischerei, 
Diebstahl, Fischottern und Reiher. 
Die G oll ach fliesst rechts oberhalb Rötungen in die Tauber. Barben-Region. 
Die Umpfer mündet links bei Königshofen, mit Schuf und Gräffinger Bach, fliessen im Muschel-
kalk, sind reich an grossen Forellen (bis S Pfd.), und haben ziemlich viel Krebse, 
Die W i t t i g - o d e r G r ü n b a c h fliesst bei Laucia rechts in die Tauber, gehört dem Muschel-
kalk an, enthält vereinzelt Forellen, bis 3 Pfd. schwer, und ziemlich viel Krebse. 
Die B r e h m b a c h fliesst bei Tauberbischofsheim links in die Tauber, gehört dem Muschelkalk 
an; ist von Grissigheim an reich an Forellen, dieselben werden bis ll/2 Pfd. schwer. 
Die Erfa fliesst bei Mildenberg links in den Main, iiir oberer Lauf befindet sich im Muschel-
kalk, der untere Theil in der Buntsandstein-Formation. Sie hat klares Wasser, steinigen Grund, viele 
Krümmungen und Buchten, und bewachsene, schattige Ufer. Sie ist sehr günstig für Forellen und 
Aeschen; von letzteren hat sie im unteren Laufe noch viel, namentlich vom Kazbach bis zur Mündung, 
während oberhalb die Forellen vorherrschen; ausserdem enthält die untere Erfa vorherrschend: Xasen, 
Barben, Döbeln, Mühlkoppe, Gründling, Schmerle, Kaulbarsch und Krebse. Die Fischerei ist nicht 
schonend behandelt, durch Rieselanlagen wird dem Fluss oft zu viel Wasser entzogen, Diebstahl mit 
betäubenden Mitteln und Dynamit, Fischottern und Reiher sind nicht selten. Deshalb ist die Fischerei 
seit 15 Jahren entschieden zurückgegangen. 
Die Mildau gehört der Buntsandstein-Formation an, sie hat mehrere Zuflüsse, unter denen die 
A m o r b a c h , die M o r r e b a c h mit S t e i n b a c h und F r a n k e n m ü h l b a c h die bedeutendsten sind. Sie 
fliesst bei Miltenberg links in den Main. Sie enthält durchweg Forellen in ziemlich grosser Zahl, ver-
einzelt Aeschen, und nahe der Mündung Barben. Sie ist durch verschiedene unzugängliche Wehre 
gesperrt. Durch die Theilung des Besitzes zwischen Baden und Bayern, Wiesenwässerungen, viele Fisch-
ottern, Reiher, zahme Enten und Gänse hat der sonst sehr gute Bach erheblich zu leiden. 
Die MömHllg entspringt bei Beerfelden, Kreis Erbach, im Odenwrakle, befindet sich vollständig 
in der Buntsandstein-Formation, und fliesst oberhall) von Obernburg links in den Main. Forellen finden 
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bicli im ganzen Flussgebiet, am häufigsten von Hetzbach und Ilüttenthal bis Michaelstadt; Aeschen von 
Ebersberg abwärts, am häufigsten bei Michaelstadt; von Michaelstadt abwärts kommen ausserdem vor: 
Döbel, Nase, Hecht, Plötze, Barsch. Im unteren Laufe sind auch Krebse. Der sonst sehr günstige 
Bach leidet im Kreis Erbach durch Abgänge von Tuchfabriken, Turbinen, Wasserentziehungen durch 
Triebwerke und Rieselwiesen; im unteren Laufe durch Gerbereien bei Obernburg; im ganzen Flussgebiet 
durch Diebstahl, Fischottern und Reiher. Der Maifisch steigt im Flusse bis zu dem Mühlwehr bei 
Obernburg auf. Bei Erbach befindet sich die Gräflich Erbachsche Fischzuchtanstalt, welche der Herr 
Kammerrath Riedel leitet, und welche die benachbarten Bäche mit Forellenbrut besetzt. 
Die Grersprirtz entspringt im Granit des Odemvaldes, fliesst bis Gross-Bieberau im Gneiss und 
(Glimmerschiefer, und von dort bis zu ihrem Einfluss in den Main, bei Stockstadt im Tertiär und Allu-
vium. Sie ist bis Gross-Bieberau ein guter Forellenbach; unterhalb verschwinden die Forellen schnell, 
und die Gersprinz ist dann ein sehr gutes Hechtwasser. Barben und Barsche kommen nicht vor, da-
gegen viel Döbeln, Hechte, Aale, Gründlinge, Uckeleie, Bitterlinge, Schlambeisser, Plötzen. Hechte sind 
besonders im unteren Laufe häufig. Der Fluss wird von Maifisehen besucht. Er ist ein gutes Wasser, 
im Unterlaufe meist mit schlammigem Grunde, leidet durch viele Fischottern. Oberhalb Bernsbach mündet 
rechts die K e i n s b a c h in die Gersprinz, sie enthält gute Forellen und schwere Döbeln. Auch die 
F i s c h b a c h , welche bei Gtoss-Bieberau links in die Gersprinz fliesst, ist ein guter Forellenbach, der 
bis 2 Pfd. schwere Fische enthält. 
Die Bieberbac l l und Bodau, welche bei Mühlheim oberhalb Frankfurt links in den Main 
iliessen, befinden sich ganz im Älluvial-Boden. Sie enthalen Hecht, Weissfisch und sehr schöne Krebse. 
Rechte Zuflüsse des Main. 
Die Rodacll entspringt am Fichtelgebirge in devonischer Grauwacke, in der sie bis Unter-
Kodach fliesst, dann durchschneidet sie Triassische Schichten, und fliesst unterhalb von Zeuln rechts in 
den Main. Bei Cronach nimmt sie die Cronach und Haslach auf. Die Bäche sind oberhalb von Cronach 
ganz fischarm, unterhalb gehört die Rodach zur Barben-Region; Holzflösserei thut der Fischerei grossen 
Schaden. Die S t e in ach fliesst bei Redwritz rechts in die Eodaeh. Sie entsprängt im Franken walde, 
und fliesst ungefähr bis Ober-Lind in Devon- und Carbon-Schichten, von da bis Beikheim im Bunt-
sandstein, und dann bis zur Mündung im Keuper. Sie enthält von der Quelle bis Mnpperg Forellen, 
von Hüttensteinach abwärts Aeschen, dieselben werden in dem Maasse häufiger, als die Forellen seltener 
werden, unterhalb Mnpperg sind Aeschen aber keine Forellen. Die Forellenfischerei in der oberen 
Steinach ist ziemlich gut. 
Die I tz entspringt in krystallinischen Schiefern des Thüringer Waldes, fliesst darauf im Bunt-
sandstein und Muschelkalk, tritt oberhalb von Coburg in den Keuper, fliesst darauf im Jura, und von 
Gleusen bis zur Mündung wieder im Keuper. Porellen reichen von der Quelle bis zum Einfluss der 
Rötha unterhalb von Rosenau, Aeschen von Schalkati bis zur Mündung, von Coburg bis zum Main sind 
auch Barben vorhanden, und im untersten Laufe auch Bleie, ungefähr vor dem Eintritt der Itz in den 
Keuper bei Gleusen. Einzelne grosse Forellen kommen auch noch unterhalb Coburg bei Gross-Heirath 
vor. Die R ö t h a , welche oberhalb von Coburg bei Oeslau links in die Itz fliesst, hat von der Quelle 
bis Bettelhecken Forellen, von da ab, im Bereich des Buntsandsteins, ist sie fast ein reines Aeschenwasser 
und sehr fischreich; sie fliesst dort träge durch moorige Wiesen. Die L a u t e r fliesst in der Nähe von 
Coburg in die S ü l z , und diese bei der Stadt rechts in die Itz. Sie enthält ziemlich viele Forellen und 
Aeschen. Beide Bäche sind bei Coburg sehr ausgefischt. Unterhalb von Coburg fliesst rechts die 
R o d a c h in die I tz; sie fliesst ganz in der Keuper-Formation, ist ein Hechtwasser, enthält einzelne 
Barben, Barsche, Schleie. Bei Rodach hat der Mühlbach Forellen, er ist durch Ottern sehr ausgefischt. 
Die A I s t e r , welche nahe der Mündung rechts in die Rodach fliesst, ist in ihrem unteren Lauf, im Jura, 
ein gutes Aeschenwasser, dasselbe ist mit der unteren Rodach der Fall. 
Die Baunacll entspringt in den Hassbergen, fliesst zuerst ganz im Keuper, dann an der Grenze 
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von Kenper und Jura und mündet bei Baunach rechts in den Main. Sie fliesst träger wie die Itz und 
ist weniger fischreich. Sie hat Schlei, Karauschen, Döbeln und stellenweise auch Barben. 
Die Massacll gehört ebenfalls der Keuper-Formation an, fliesst bei Hassfurt rechts in den Main, 
ist fischarm und enthält Weissfische, Döbel, Krebs. 
Die W e m entspringt zwischen Schweinfurt und Kissingen im Keuper, tritt bei Werneck in 
den Muschelkalk und mündet bei Wernfeld, an der Grenze von Muschelkalk und Buntsandstein, rechts 
in den Main. Ceber den weiten Bogen des Main von Schweinfürt über Würzburg nach Gemünden 
bildet die Wem eine ziemlich geradlinige Sehne. In der Keuperformation oberhalb Werneck ist der 
Fischbestand unbedeutend, das Gefälle gering, das Wasser trübe. In der Muschelkalk-Formation leben 
die Fische der Barben- und Blei-Region. Der Blei ist oberhalb Arnstein seltener, wie unterhalb dieser 
Stadt. Der Aschbach , welcher bei Aschfeld rechts in die Wem fliesst, ist ein Forellenbach. Die 
Wem ist durch sehr viele Wehre unzugänglich gemacht, sie wird von Aalen besucht, enthält ziemlich 
viel Krebse. 
Die Fränkische Saale entspringt östlich von Königshofen. Sie fliesst bis zu diesem Orte im 
Kenper, bis Neustadt im Muschelkalk und von da über Kissingen bis zu ihrem Einfluss in den Main 
bei Gremünden im bunten Sandstein. Die Saale gehört von Neustadt bis zu ihrer Mündung zur Barben-
Region, enthält auch auf der Strecke von Hammelburg bis Gemünden vereinzelt Karpfen, Blei und 
Schlei; Krebs ist an manchen Stellen häufig, an anderen selten. Aale finden sich von Mai bis August. 
Neunaugen gehen bis Schunderfeld. Schädlich wirken die Holzflössereien in der unteren Saale, Flachs-
rösten, Abgänge der Kissinger Schlammbäder, Bachräumungen, Wasserentnahme der Triebwerke und 
Wiesen, starker Diebstahl, Parcellbesitz. 
Die Milz mündet bei Saal rechts in die Saale, fliesst zuerst im Keuper, weiter unten im 
Muschelkalk. Sie enthält wenig Aeschen, Karpfen, Schlei, häufig Döbel, Weissfisch, Aal und Krebs. 
Die S t r eu mit B a h r a , L e u b a c h , Sülz und E l z , entspringt im Rhön-Gebirge, fliesst eine 
kurze Strecke im Buntsandstein, dann im Muschelkalk und vereinigt sich bei Heu-Streu mit der Saale. 
Forellen finden sich im ganzen Flussgebiet, im unteren Lauf ist die Aesche vorherrschend. Oberhalb 
Heufurt ist die Forelle klein und weissfleischig, unterhalb wird sie grösser und gelbfleischig, unterhalb 
Ostheim tritt sie gegen Nasen und Döbeln mehr zurück. Die Forelle ist bei Ober-Streu noch ziemlich häufig. 
Die Brend fliesst bei Neustadt rechts in die Saale, sie entspringt am Rhön-Gebirge und be-
findet sich ganz in der Buntsandstein-Formation. Sie ist ein guter, aber sehr überfischter Forellenbach, 
enthält auch Aeschen, Döbeln, Weissfische und Krebse. 
Die P r e m i c h b a c h mit dem Schmalwasser fliesst bei Roth rechts in die Saale; sie gehört zur 
Buntsandsteinformation, ist ein heller Gebirgsbach und sehr günstig für Forellen, aber ausgeplündert. 
Forellen und Aeschen waren früher häufig, jetzt sind sie selten. Nahe der Mündung sind Döbeln und 
Weissfische häufig, Krebse giebt es ziemlich viel. 
Die Aschach fliesst bei Wald-Aschach rechts in die Saale, gehört zum Buntsandstein. Sie und* 
ihre Zuflüsse sind ziemlich gut mit Forellen besetzt, und sind ziemlich günstig für Krebse. 
Die T h u l b a oder Ohrbach kommt von der Rhön, fliesst im Buntsandstein und mündet rechts 
bei Hammelburg, enthält vorherrschend Forellen, einzeln Aeschen, Döbeln, Weissfisch, Krebs. 
Die S c h o n d r a mündet rechts bei Gräfendorf in die Saale und befindet sich ganz im Bunt-
sandstein- Sie ist ganz ein Forellenbach, an manchen Stellen ist sie noch gut besetzt; Aesche ver-
einzelt, Krebs überall, unten Hecht, Barbe. Der Parcellbesitz hat der Fischerei geschadet. 
Die S inn entspringt am Rhöngebirge, befindet sich mit allen ihren Zuflüssen im Buntsandstein, 
und fliesst oberhalb von Gemünden in die Saale, nahe an ihrem Einfluss in den Main. Der Fluss 
gehört mit allen seinen Zuflüssen der Forellen-Region an, nur unterhalb Rieneck hat er Mainfische; 
Aeschen finden sich von der Mündung aufwärts bis zum Einfluss der Züntersbach; in der Jossa bis 
oberhalb Marjoss und in der Schmalen Sinn. Von dem Einfluss der Jossa bis zum Main führt die Sinn 
auch die Fische der Barben-Region, je weiter abwärts, um so häufiger. 
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Die Sinn wird durch den Zusammenfluss der B r e i t e n und Schmalen S i n n gebildet, die 
beide vom Rhöngebirge kommen und sich bei Zeitlofs vereinigen. Die Breite Sinn nimmt von rechts 
die Z ü n t e r s b a c h auf. Die G r o n a u b a e h , welche bei Altengronau rechts in die Sinn fliesst, enthält 
Forellen, und von Neugronau abwärts auch Aeschen. 
Der bedeutendste Zufluss ist die J o s s a , die bei dem gleichnamigen Orte rechts einfliesst. Bei 
Marjoss geht der Forellenbach R o h r b a c h links in die J o s s a . 
Im Allgemeinen ist die Forelle da häufig, wo die Aesche selten ist, und umgekehrt. Gut 
besetzt mit Forellen sind die Breite und Schmale Sinn, die Sinn bei Burgsinn. Die meisten Aeschen 
sind von Marjoss bis Jossa, und von Altengronau bis Jossa; ferner in der Sinn von Jossa bis Rieneck. 
Wie bereits erwähnt, ward die Sinn früher vom Lachs besonders gern aufgesucht, es ist deshalb er-
freulich, dass der Deutsche Fischerei-Verein seit 1878 Lachsbrut in dem Flusse aussetzen liess* 
Zuflüsse des Main v o m Spessart. Der Main umschliesst den Spessart in einem weiten 
Bogen in 0. , S. und W., und es gehen ihm von dorther eine Anzahl von Bächen zu, die soweit sehr 
gute Forellen- und Aeschengewässer sind, wie sie der Formation des Buntsandsteins angehören. 
1. Die Lohr mündet bei Lohr, und fliesst durchweg in der Buntsandstein-Formation; sie nimmt 
im Spessart die F l ö r s b a c h , und bei Lohr die R e c h t e n b a c h auf. Die Lohr und ihre Zuflüsse sind 
ganz vortreffliche Bäche für Forellen und Aeschen und reich daran; Forellen sind l/2—2 Pfd. auch 
wohl 4 Pfd. schwer, Aeschen bis 1 Pfd. Auch die Rechtenbach ist ein kleines sehr gutes Forellenwasser. 
Die Lohr wird bei Partenstein durch eine Holzstoffpapierfabrik, und bei Lohr durch eine Papierfabrik^ 
Kunstwollfabrik und Gerbereien verunreinigt. Die Rechtenbach leidet durch Rieselwiesen Schaden. 
2. Die Hafenlohr fliesst unterhalb von Rothenfels rechts in den Main, sie befindet sich voll-
ständig im Buntsandstein des Spessart. Sie ist *mit ihren Zuflüssen ganz vorzüglich für Forellen und 
Aeschen, und im unteren Lauf auch noch gut damit besetzt. Die Aesche erscheint zuerst vereinzelt bei 
Lichtenau, und wird dann unterhalb "Windheim häufig. Im unteren Drittheil des Bachlaufes treten die 
Fische der Barben-Region hinzu; in Bayern ist der Bach sehr gut mit Forellen (bis 3 Pfd.) und 
Aeschen (bis 2 Pfd.) besetzt. Früher ging der Lachs häufig hinein. Vor 20 Jahren ward ein Lachs im 
Quellgebiet bei Rothenbach gefangen, und 1878 ward ein 6 Pfd. schwerer Lachs bei Windheim nahe 
der Mündung gestochen. Vier Wehre erschweren den Aufstieg der Wanderfische, und Holzflösserei 
schädigt die Fischerei. Dieselbe wird übrigens schonend behandelt, und über Verunreinigungen des 
Wassers wird nicht geklagt. 
3. Die Hassloch fliesst bei dem gleichnamigen Orte rechts in den Main/sie gehört ebenfalls 
ganz der Buntsandstein-Formation an. Der Bach und seine Zuflüsse sind gute Forellenwässer, im unteren 
y6 des Laufs vermindert sich die Forelle, und Döbeln und Nasen werden häufiger. 
Vor 30—40 Jahren stieg der Lachs ziemlich häufig in die Hassloch. 
4. Die Faulbach fliesst bei dem gleichnamigen Ort rechts in den Main, ist der Hassloch 
ganz ähnlich, und ziemlich reich an Forellen. Sie enthält auch Krebse. 
5. Die E l s a w a entströmt gleichfalls dem Buntsandstein des Spessart, und fällt bei Elsenfeld 
rechts in den Main. Ihr ganzes Gebiet ist von Forellen bewohnt, weniger zahlreich von Aeschen, so 
wie von vielen schönen Krebsen. Bisweilen gehen Maifische in den Bach. Die Fischerei ist durch 
Fluss-Regulirungen geschädigt. 
6. Die Aschaff entspringt im Buntsandstein des Spessart, und gehört in ihrem unteren Lauf 
dem Bereich des Gneiss an. In ihrem oberen Laufe enthält sie Forellen, dieselben sind in den Neben-
bächen ziemlich häufig, in der Aschaff sehr ausgefischt. Weiter unterhalb ist der Bach durch Fabrik-
abgänge streckenweise fischleer gemacht. 
7. Die KaM fliesst grösstentheils in krystallinisehen Schiefern, sie fliesst bei Gross-Krotzenburg 
rechts in den Main, enthält Barbe, Blei, Hecht, Barsch, Weissfische, und ist sehr überfischt. 
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Die Kinzig entspringt S.O. von Schlüchtern bei Siorbfrilz im Buntbandstein, in dem feie bis 
Gelnliaubon bleibt; sie fliesst darauf bis Langcnselbold im liothliogondon und bis zu ihrer Mündung bei Hanau 
im Diluvium. Ihre rechten Zuflüsse beiluden sich im oberen Laufe im Basalt des Vogelsberges, unten 
im Buntsandstein, die linken Zuflüsse gehören dem Buntsandstein an. Forellen leben von den Quellen 
der Kinzig und ihrer Zuflüsse bis Gelnhausen, Aeschen von Niederzeil unterhalb Schlüchtern bis Geln-
hausen, Barben von dort bis Hanau, Bleie von Langonselbold abwärts. Von Stcinau abwärts erscheinen 
Döbeln und Hechte. Von Niederzell bis Aufenau ist der Bach ziemlich fischreich. Hechte werden von 
Salmünster abwärts häutig, und von Gelnhausen bis Hanau ist eine vortreffliche Ilechtfischerei, nament-
lich bei Langonselbold. Ausserdem hat der Fluss etwas Aal und Krebs. Bei Schlüchtern stehen in 
den Dümpeln einige gute Forellen, und dort ist der Krebsstand vortrefflich. Der obere Lauf der Kinzig 
leidet oft an Wassermangel, im unteren Lauf ist sie ein sehr gutes Ilechtwasser. Bei Salmünster 
fliessen dem Bache aus der Färberei in Soden schädliche Abgänge zu; ferner wird über Fischottern und 
Reiher £eklao;t. Vom Vo&clbenze fliessen der Einzig rechts folgenden Bäche zu: 
Die S t e i n b a c h , mündet bei Stcinau, hat Forellen und Aeschen, leidet an Wassermangel. 
Die Ulm mündet bei Marborn, hat Forellen. 
Die Sülz mündet bei Salmünster, hat Forellen und Aeschen. 
Die Bracht unterhalb von Aufenau, hat einige Forellen. 
Die links innerhalb der Buntsandstcin-Formation einfliessenden Bäche Kl ingen» und B iebe r -
bach, enthalten Forellen. 
Die kleineren Bäche, die unterhalb von Gelnhausen rechts in die Kinzig fliessen, haben Weiss-
iische und gute Krebse. 
Die Krebsbach , welche bei Hanau rechts in die Kinzig fliesst, enthält in ihrem oberen Lauf, 
von Ober-Issigheim aufwärts, im Basalt vereinzelt Forellen, unterhalb im Alluvium hat sie schlammigen 
Grund und enthält Weissfische und Krebse. 
Die Nidda entspringt im Basalt des Vogelsberges, tritt aus demselben bei Staden in Tertiär-
Schichten, und fliesst bei Höchst rechts in den Main. Der Fluss führt oberhalb der Stadt Nidda 
Forellen, unterhalb die Fische der Barben-Kegion, vom Einflüsse der Niclder abwärts auch die Fische 
der Blei-Region. 
Der Bach wird zu Eschersheim durch die U r s e l b a c h verunreinigt, an der sich eine Drucker-
schwärze-Fabrik befindet, hat auch von Fischottern und Reihern zu leiden. 
Die Nid der entspringt am Vogelsberge und fliesst bei Gronau links in die Nidda. Bis Orten-
berg ist sie reich an Forellen; sie ist wegen vieler Basaltblöcke, über welche sie fliesst, schwer zu be-
fischen. Unterhalb ist sie ein gutes Ilechtwasser. 
Die W e t t e r entspringt bei Laubach im Basalt des Vogelsberges, tritt östlich von Butzbach in 
Tertiär-Schichten, und fliesst bei Assonheim rechts in die Nidda; sie und ihre oberen Zuflüsse führen 
Forellen, die aber schon bei Münster selten vorkommen. Bei Lieh sind am häufigsten Nase, Döbel, 
Weissfisch, Hecht, Plötze, Schmerle. Aale waren früher ziemlich häufig, sind aber selten geworden. Bei 
Friedberg enthält die Wetter Hecht, Barsch und auch Schlei. Die Fischerei leidet durch Färbereien, 
Flachsrösten und viele zahme Enten. 
Die Usa mit der Nau mündet rechts unter Friedberg in die Wetter. Sie enthält nur Weiss-
fische und Krebse. 
Die Zuflüsse, welche der Nidda rechts aus dem Taunus zufliessen, befinden sich alle in ihrem 
oberen Laufe in devonischen Schichten, unten im Tertiär und Alluvium. Sie führen innerhalb des 
Taunus-Schiefers alle Forellen und Krebse, sind im Allgemeinen arm an Wasser und Fischen. Die 
bedeutendsten sind Kopper- , E r l en - , E s c h - , U r s e l - und E s c h b o r n b a c h . An der Urselbach 
befindet sich eine chemische Fabrik. 
Unterhalb der Mündung der Nidda fliessen einige kleine Bäche aus dem TauiXUS in den 
Main, die alle Forellen enthalten. 
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Die Liederbac i l mündet bei Höchst; sie war früher von Niederhof heim bis Königstein reich 
an Forellen, ist aber belli* ausgefischt; sie leidet durch Gerbereien und viele Fischottern. 
Die Scliwarzebacll mündet bei Hattersheim, ist ein guter Forellenbach, leidet aber durch 
Gerbereien und Fischottern. 
W e i l - u n d Wicker tbacb . enthalten Forellen. 
Rechte Zuflüsse des Nieder-R^ein, 
Die Bäche , w e l c h e auf dem T a u n u s e n t s p r i n g e n , und im Rheingau zwischen Kastell und 
liüdt'sheim rechts in den Ithein fliesseu, sind alle Forellenbäche, aber wasser- und fischarm. 
Der Sa lzbach bei Wiesbaden und der Scb langenbade r B a c h bind die bedeutendsten. 
Der W i s p e r b a c h entspringt bei Wisper im Taunus, und iliesst bei Lorch rechts in den Rhein. 
Der Bach und alle steine Zuflüsse enthalten nur Forellen und Krebse; er ist ein schöner, klarer Gehirgs-
bacli mit staiker Strömung, steinigem Grunde* und einigen schönen Dümpeln, und ist sehr günstig für 
Forellen, woran er früher sohl- reich war. Er hat durch vielen Diebstahl, viele Fischottern erheblich 
gelitten, ca. 3,
 k Stunden oberhalb der Mündung befindet sich eme Holzessigfabrik, die vor ca. 20 Jahren 
alle Fische unterhalb tödtete, seitdem aber nicht mehr bemerkbar schadet. 
Die Lahn, 
Die Lahn entspringt im Foisthause Lahnhof, südlich von der Siegquelle, und fiiesst in ihrem 
Überlaufe mit vielen Bogen gegen S. und SO. quer gegen die Schichten aus den unteren Devon- bis in 
die unteren Carbonschichten. Bei Cölbe unterhalb Biedenkopf im Buntsandstein wendet sie sich nach 
S-, und behält diese Richtung über Marburg und Giessen auf der Grenze des Schiefergebirges und 
Buntsandstein in einem weiten Thale bei. Dann wendet sie sich gegen W. und durchschneidet die 
Devonschichten in vielen Windungen bis zu ihrer Mündung bei Nieder-Lahnstein. 
Die F o r e l l e ist von den Quellen ab in der Lahn und ihren Zuflüssen häufig, thalabwärts 
nimmt sie allmählich ab und verschwindet, wo der Fluss die Buntsandstein-Formation erreicht und sich 
nach S. wendet, oberhalb von Marburg. Die Aesche erscheint in der Lahn ini Wittgenstein'sehen un-
gefähr eine Stunde unterhalb der Quelle, und verschwindet unterhalb Biedenkopf; sie ist nicht sehr 
häufig. Die B a r b e finden wir zuerst zwischen Laasphe und Biedenkopf und von da abwärts bis zur 
Mündung. Die N a s e hat ungefähr dieselbe Verbreitung und ist einer der häufigsten Fische in der 
unteren Lahn. Die Döbe l findet sich schon im Wittgenstein'sehen und von da abwärts überall. Der 
H e c h t kommt bei Laasphe vereinzelt vor, findet sich überall bis zur Mündung an ruhigen Plätzen und 
ist \on Giessen bis Nieder-Lahnstein häufig. Bei "Wetzlar und Braunfels kommen auch Sch le ie und 
K a r p f e n vereinzelt vor, ferner selten bei Kunkel, Diez. Die P lö t ze lebt in geringer Zahl bei Bieden-
kopf und zwischen Wetzlar und dem Rhein. Bar sch findet sich in geringer Menge von Biedenkopf 
abwärts. Aale sind durch das ganze Gebiet der Lahn verbeitet. Krebs ist vorhanden, aber 
nicht häufig. 
Die W a n d e r f ische sind durch Wehre, die sich unterhalb von Nassau befinden, ausgeschlossen. 
Im vorigen Jahrhundert besuchte der Lachs die Lahn und Dill. 
Die Lahn ist an sich ein ganz vorzügliches Fischwasser, wird aber in sehr bedeutendem Grade 
verunreinigt, so dass ihr Werth dadurch sehr verringert wird. 
Die Fischerei wird durch folgende Umstände geschädigt: Im oberen Laufe bis Wetzlar: Dieb-
stahl, viele Fischottern und Heiher; von da ab wird der Fluss durch viele Eisenstein-, Braunstein- und 
Phosphoritwäschen, Gerbereien und Färbereien verunreinigt, bei Weilburg sind Lohgerbereien, Färbe-
reien, Seifensiedereien und Bergwerke, bei Runkel und Diez Eisenstein-, Braunstein- und Phosphorit-
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Gruben; ferner Bleierz-Gruben und Wäschen bei Laurenberg und Holzappel; im unteren Theile der Lahn 
ist häufig mit Dynamit gefischt worden. 
Die Zuflüsse, welche die Lahn im Wittgensteinschen aufnimmt, sind reine Forellenbäche. 
Die im Kreise Biedenkopf rechts in die Lahn fliessenden Bäche enthalten Döbel, Nase, einzelne 
Porellen und Krebse, selten Aal: sind gute Fischwässer; leiden Schaden durch den Schlackensand der 
Justus-Hütte und durch Fischottern, die namentlich den früher bedeutenden Forellenbestand der Salz-
böde ruinirt haben. 
Die Wetschaft fliesst oberhalb Marburg links in die Lahn; sie hat vorherrschend Forellen. 
Die Ohm entspringt im Basalt des Vogelsberges und fliesst bei Marburg links in die Lahn. 
Sie ist oberhalb Burg-Gemünden ein Forellen-, unterhalb ein Hechtwasser. Bei Burg-Gemünden fliesst 
die F e i da links in die Ohm, die auch vom Vogelsberge kommt, und ein fischreicher Forellenbach ist, 
der keine anderen Fische enthält. Die W o h r e fliesst bei Kirchhayn rechts in die Ohm, sie ist ein 
Forellenbach. 
Der Bieberbacll fliesst unterhalb Giessen rechts in die Lahn; er ist ein Forellenbach. 
Der Kleebach. ist ein Forellenbach, der unterhalb Giessen links einmündet; er hat ziemlich 
viel Krebse. 
Der Wetzbach. mündet links bei Wetzlar, er hat Forellen. 
Der Solmsbacll, welcher links bei Burg Solms mündet, hat langsame Strömung und 
schlammigen Grund. 
Der Isserbach fliesst links unterhalb Braunfels in die Lahn, hat Forellen und Krebse. 
Die Dill entspringt auf der Hainchenerhöhe, durchfliesst die oberen Schichten der Devon- und 
unteren der Carbon-Formation, und mündet bei Wetzlar rechts in die Lahn. Die Forelle lebt in der 
Dill und ihren oberen Zuflüssen, geht nicht bis Dillenburg, und ist auch in den oberen Flussläufen nicht 
zahlreich zu finden, der untere Theil der Dill gehört zur Barben-Region, und enthält ausser Barben 
auch Döbeln, Nasen und Hechte, und nahe der Mündung auch Barsche. Aale sind im Flusse überall 
vorhanden, Krebse sind selten. Die Beschaffenheit des Baches ist den Fischen günstig, es wirken aber 
nachtheilig zahlreiche Fischottern und Reiher, viel Diebstahl; Gerbereien in Haiger, die Eisenerzwäschen 
der Burger-Hütte. 
Nach den Chroniken der Stadt Herborn ging früher der Lachs bis Dillenburg. Die Zuflüsse 
der Dill, namentlich der D i e z h o l z e r - , A m d o r f e r - , S c h e i d - , A h r d t - und R e h - B a c h sind alle 
Forellenbäche, der Ahrdt-Bach führt in seinem unteren Laufe auch Barben, er ist durch Eisenstein-
Bergwerke verdorben. Der Reh-Bach leidet durch Grubenwasser aus den Braunkohlengruben des Drie-
dorfer- und Rother-Waldes. 
Der Ulmbach. entspringt bei Driedorf fliesst bei Biskirchen oberhalb Weilburg rechts in die 
Lahn. Der Bach hat felsigen Grund, starke Strömung, und enthält hauptsächlich Nasen und Döbeln, 
ferner Forellen und Krebse, ist nicht ungünstig' beschaffen, aber durch Eisensteinwäschen verunreinigt, 
und durch Diebstahl und Fischottern geplündert. 
Der Kalleilbergsbacll entspringt bei Nenderoth und mündet rechts bei Löhnberg oberhalb 
Weilburg in die Lahn. Er war früher reich an Forellen, hat jetzt deren wenige und Weissfische. 
Die Elb entspringt im Westerwalde und fliesst bei Limburg rechts in die Lahn; sie hat zahlreiche 
kleine Nebenbäche, von denen der L a s t e r b a c h und S t e i n b a c h die bedeutendsten sind. Die Elb und 
alle ihre Zuflüsse enthalten Forellen, von Langen-Dernbach bis zur Mündung sind auch Barben vor-
handen, sowie Nasen, welche weiter in die Bäche hinauf gehen, wie die Barben. In dem unteren Pluss-
lauf sind ausserdem Döbeln, Plötzen, Krebse vereinzelt Barsch, Hecht, Aal, selten Schleie. Der Bach 
leidet an Parzellirung des Rechts, Diebstahl (Dynamit). 
Der Hambach, welcher oberhalb Diez rechts mündet, ist ein Forellenbach. 
Der Gelbbach entspringt oberhalb Montabaur, und fliesst bei Obernhof rechts in die Lahn; er 
hat bei Montabaur mehrere grössere Zuflüsse; sämmtliche Bäche enthalten fast nur Forellen und Krebse, 
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nur nahe der Mündung finden sich auch Barben, Aale und kleine Weissfische. Die Bäche sind für 
Forellen sehr geeignet; leiden aber an folgenden Schädigungen: Fluss-Correctionen bei Montabaur; 
Fischottern, sehr viele Reiher, Diebstahl (Dynamit). Der Bach war früher fischreicher, wie jetzt. 
Die W e i l entspringt auf dem Taunus am Feldberge und fliesst bei Weilburg links in die Lahn. 
Sie gehört ganz zur Forellen-Region; ausserdem kommen vor: Krebse, und im unteren Lauf einige 
Weissfische und Hechte; bis Einmershausen ist der Bach gut, von Weilmünster ab ist er durch Eisen-
stein-, Braunstein-, Schiefer- und Phosphorit-Bergbau zu sehr verunreinigt, um Forellen ernähren zu 
können; erst bei Weilburg finden sich wieder einzelne Forellen, Weissfische und Hechte. Bei Neu-
weilnau sind viele Fischottern. 
Der Emsbach. entspringt im Taunus und mündet bei Runkel links in die Lahn. Er enthält 
Forellen und Krebse. 
Die Aar entspringt im Taunus, berührt Langenschwalbach und fliesst bei Diez links in die Lahn. 
Sie ist ein recht gutes Forellen was ser, namentlich bei Langenschwalbach. Dort enthält sie ausserdem 
Uckelei, Ellritze, Gründling, sehr vereinzelt Blei und viele Krebse. Sie leidet durch Diebstahl und 
viele Fischottern. 
Dörsbacli mündet bei Arnstein oberhalb Nassau links in die Lahn, hat vereinzelt Forellen« 
Der MüMbach fliesst bei Nassau links in die Lahn. Er ist ein guter Forellenbach, enthält 
aber nur wenige und kleine Fische, leidet durch Fischottern. 
Der Verbach mündet rechts bei Vallendar in den Rhein; er und seine Zuflüsse haben nur 
Forellen; im unteren Laufe ist er besser, wie im Regierungsbezirk Wiesbaden. 
Der Saynbach. fliesst oberhalb von Engers rechts in den Rhein; sein ganzes Gebiet gehört der 
Forellen-Region an; er hat starke Strömung, tiefe Dümpel, und ist für Forellen sehr günstig; von Selters 
abwärts hat er Döbeln und Krebse, von Deesen abwärts auch Aeschen. Im Regierungsbezirk Coblenz 
enthält er an einzelnen tiefen Stellen auch Hechte. Sein rechter grösster Zufluss, der Brexbach, führt 
Forellen, Aeschen und Krebse. 
Der Lachs geht im November und December in beide Bäche, und steigt im Saynbach ca. 1/2 Stunde 
hinauf. Am Zusammenfluss beider Bäche bei Sayn befindet sich ein ca. 2 m hohes senkrechtes Wehr, 
welches oft noch durch ein Aufsatzbrett erhöht wird und fast ganz unpassirbar ist. Im Regierungs-
bezirk Wiesbaden ist eine Indigofabrik nachtheilig; im ganzen Bachlaufe plündern zahlreiche Diebe und 
Fischottern: die Triebwerke entziehen zeitweise den Bächen zu viel Wasser. 
Der "Wiedbach entspringt bei Dreifelden im Westerwalde und fliesst bei Mich unterhalb von 
Neuwied rechts in den Rhein. F o r e l l e n enthält er in grösserer Zahl nur bis Widderstein oberhalb 
Altenkirchen; von da bis zur Mündung finden sich Barben, Nasen, Döbeln, Hechte, Barsche und Krebse, 
selten Forelle. Der Aal ist im ganzen Flussgebiet, wenn auch nicht häufig, vorhanden. Früher gingen 
Lachse und Maifische hoch in den Wiedbach hinauf. Dies hat seit Errichtung des Wehrs bei dem 
Hüttenwerk Rasselstein (oberhalb Neuwied) der Eisenhütte bei Augustenthal und des Rieselwiesenwehrs 
bei Datzeroth aufgehört. Bei Altenkirchen ist die Fischerei ohne Bedeutung, weiter unterhalb ist der 
Bach ein gutes Fischwasser. Schädlich wirken die Abgänge der Papierfabrik zu Hoffnungsthal bei 
Altenkirchen; zu grosse Parzellirangen bei Neustadt; die Hütten zu Augustenthal und Rasselstein; 
Fischottern im unteren Lauf. Der H o l z b a c h , ein linker Zufluss des Wiedbaches, hat wenig Forellen, 
mehr Nase, Döbel, Plötze, Hecht. Kleinere Zuflüsse bei Altenkirchen und der A üb ach bei Neuwied 
enthalten Forellen. 
Die rechten Zuflüsse des E h e i n von Linz bis Bonn sind unbedeutend. Der Gasb ach , 
der unterhalb Linz mündet, hat Forellen und Krebse, war früher gut trotz seiner Kleinheit, ist aber 
durch ein Kupfererzbergwerk und eine Gerberei verunreinigt. Er wird von Lachs und Meerforellen besucht. 




Die Sieg entspringt am Ederkopf, im Kreise Siegen, aus dem Siegbrunnen, und mündet unter-
halb von Bonn rechts in den Rhein. Sie fliesst von der Quelle bis Warth im Gebirgslande der Devon-
Schichten, und tritt dann in die Diluvialebene des Rhein. Die P o r e l l e n sind herrschend von der 
Quelle bis unterhalb von Wissen und oberhalb von Hamm. Besonders häufig sind sie zwischen Walpers-
dorf und Haardt; schöne grosse Forellen findet man bei Nieder-Schelden, Brachbach, Betzdorf, Scheuer-
feld; auch bei Herchen hat die Sieg Forellen; sie ist oberhalb Betzdorf entschieden der wichtigste Fisch. 
Die A es che reichte vor 40 Jahren bis Dreisbach hinauf, jetzt ist sie nur noch bis zum Hammerwehr 
unterhalb Siegen vorhanden. Sie ist am häufigsten von der Hammerhütte bis Eiserfeld, bei dem Hofe 
Hengstbach, vom Nieder-Sckeldener Walzwerk bis Betzdorf, bei Wissen, bei Eitorf und unterhalb Sieg-
burg bis zum Rhein. Die B a r b e ging früher bis Siegen hinauf, jetzt erscheint sie zuerst vereinzelt 
zwischen Eiserfeld und Nieder-Schelden, und wird dann bald häufiger. Die N a s e geht bis Eiserfeld 
hinauf, und ist von Betzdorf ab der häufigste Fisch. Der H e c h t erscheint zuerst bei dem Dorfe Deuz, 
und stammt aus dem vor langen Jahren eingegangenen Deuzer Weiher. Von Haardt bis Nieder-Schelden 
ist er überall, wenn auch nicht häufig; stärker vertreten ist er weiter unterhalb bei Herchen, Blanken-
berg, Hennef. Der B a r s c h findet sich auf einer kurzen Strecke bei Kirchen, an der Mündung des 
Asbaehes. Von Eitorf abwärts ist er reichlich veitreten. Die D ö b e l geht bis oberhalb Siegen hinauf, 
und ist von Eitorf abwärts häufig. S c h n e i d e r und G r ü n d l i n g sind häufig, wenn auch nicht so zahl-
reich wie früher. Die P l ö t z e finden wir von Warth abwärts, wo die Sieg das Gebirge verlässt, B le i 
ist häufig unterhalb Siegburg, dort finden wir in den Altwassern auch Karpfen, die oft in Prachtexem-
plaren gefangen werden. Auch bei Wissen werden mitunter Karpfen in der Sieg gefangen, die wohl 
aus oberhalb gelegenen Karpfenteichen herstammen. S c h l e i e leben in dem Altwasser unterhalb Sieg-
burg. Aal ist im ganzen Flussgebiet verbreitet, in den unteren Läufen häufiger, wie in der Nähe der 
Quellen K r e b s findet sich fast überall und zwar häufiger da, wo der Fluss grösser ist. 
Der L a c h s , A a l , F l u s s - und M e e r - N e u n a u g e gehen sehr gern in die Sieg, weniger thun 
dies Meer fo re l l en und Maif ische . Früher ging namentlich der Lachs in grosser Zahl in die Sieg 
und ihre Zuflüsse, so dass er oft bei Siegen sehr billig war; dies hat nach der Errichtung der beiden 
sehr schwierigen Wehre bei Siegburg und Dasberg fast ganz aufgehört. Bei Hochwasser geht der Lachs auch 
heute noch über Siegburg hinaus, und laicht dort, wie dies das oft massenhafte Erscheinen der Lachskernehen 
(Salmlinge), in den Mühlgräben bei Siegburg beweist. Das Siegburger Wehr liegt oberhalb der Stadt bei 
Wolsdorf, ist sehr steil und wird durch einen 30 cm hohen Brettaufsatz erhöht, welcher das Uebergehen der 
Lachse vollständig verhindert, sobald nicht sehr hoher Wasserstand ist. Das Dasberger Wehr, unterhalb Betz-
dorf ist von Mauerwerk 2% m hoch und unübersteiglich; schwierig sind auch die Wehre bei Nieder-
Höfel und der Wasserfall bei Schiadern, welcher durch Verlegung -des Flusses beim Bau der Eisenbahn 
entstanden ist; ferner das Wehr der Unkelmühle bei Herchen. Die Sieg leidet an folgenden Schädigungen: 
Leider hat der Staat sein Fischerei-Recht 1863 parcellweise verkauft. Diebstahl ist häufig, auch mit 
giftigen Stoffen und Dynamit; Wasserentziehungen durch sehr ausgedehnte Rieselanlagen und viele Trieb-
werke; Abgänge von vielen Lohgerbereien, Leimsiedereien, Papierfabriken bei Siegen; die Wissener 
Eisenhütte schüttete ihre glühenden Schlacken in die Sieg, zum grossen Schaden der Fischerei; diesem 
Uebelstande soll neuerdings abgeholfen sein, nachdem an der Sieg eine Schutzmauer aufgeführt ist. Die 
Chemische Fabrik zu Eitorf hat sehr schädliche Stoffe in die Sieg laufen lassen; auch dieser Uebelstand 
ist beseitigt worden; die Gruben Ziethen und Silistria führen bleihaltige Trübe in die Sieg; die Friedrich-
Wilhelms Hütte bei Siegburg bringt schädliche Abfälle in den Fluss. Das Wasser der Sieg ist klar, 
und den Fischen in hohem Grade zuträglich, wenn es nicht verunreinigt wird. 
Zuflüsse der Sieg. 
Wie bereits erwähnt, sind fast alle, auch die kleinsten Bäche ausgezeichnet für Forellen geeignet 
und trotz schlechter Behandlung reich daran, wo das Wasser nicht durch schädliche Stoffe verunreinigt wird. 
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Die bedeutendsten Bäche sind folgende: 
Der Werthenbach mündet links bei Deuz. Er bat Forellen von Werthenbach bis Ilelgers-
dorf, bein Zufluss, der G r i e s g r o n d e r Bach, hat ebenfalls Forellen. 
Die .Netphe, welche rechts bei Nieder-Netphen und der Dreisbach, welcher rechts bei Tiefen-
bach einfliesst, enthalten Forellen. 
Der Fernbach, der bei Fickenhütten rechts mündet, enthält nur im unteren Lauf Forellen. 
Oben sind sie durch die Gerbereien bei Hilchenbach und die Erzwäschen bei Musen verschwunden. 
Die W e i s s oder Weissbach., welche bei Siegen links mündet, war früher reich an Forellen, 
ist aber durch viele Gerbereien in eine braune Brühe verwandelt, in der kein Fisch leben kann. 
Die Alcbe fliesst der Hammerhütte gegenüber rechts in die Sieg. Sie war früher ausgezeichnet 
durch ihren Reichthum an Forellen, so dass oft in einer Stunde 30—40 mit der Angel gefangen wurden. 
Seitdem der Bach regulirt und zur Wiesenbewässerung benutzt wird, und seitdem an der Mündung eine 
Leimsiederei angelegt wurde, ist er viel ärmer geworden. 
Der Eisern mündet links bei Eiserfeld. 
Der Asdorfer Bach, fliesst rechts bei Kirchen ein. In ihm und seinen Zuflüssen herrscht 
die Forelle bis zu den Quellen vor. Zwischen Wehbach und Hof Altenthal giebt es viele Aeschen, 
nahe der Mündung auch Nasen; Döbeln bis Niederfischbach, Aal bis zum Asdorfer Weiher. Krebse 
überall in geringer Menge; Kaulköpfe, Ellritzen und Schmerlen bis zu den Quellen. Bei Ober-Asdorf 
in der Nähe von Freudenberg ist bei der Spinneiei ein 10 ha grosser Weiher, welcher alle 3 Jahre abge-
lassen wird, und dann ca. 30 Ctr. Karpfen, 8 Ctr. Hechte und einige Centner Barsche und andere 
Fische liefert. Die kleinen bei der Fischerei gewonnenen Fische werden wieder in den Weiher gesetzt. 
Der Weiher liefert die Hechte und Barsche, welche unterhalb in dem Bache, sowie in der Sieg bei 
Kirchen vorkommen. 
Die Hel ler mit dem D a a d e n b a c h mündet bei Betzdorf links in die Sieg. Beide sind nur 
für Forellen von Bedeutung. Ganz untergeordnet kommen in der Heller bis Zeppenfeld und im Daaden-
bach bis Biersdorf Döbeln und Aale vor. In mehreren Nebenbächen der Heller sind durch Erzwäschen, 
welche ihre Trübe rücksichtslos fliessen lassen, die Forellen verschwunden. 
Der Elbach entspringt im Kreise Altenkirchen bei Elkenroth und fliesst bei Schönstein links 
in die Sieg. Er enthält Forellen, ist aber durch Bergbau und Dynamit verarmt. Der 7 l/2 ha grosse 
Teich bei Elkenroth wird jetzt nicht mehr wie früher zur Karpfenzucht benutzt. 
Der Wissebach, mündet bei Wissen rechts in die Sieg; er enthält hauptsächlich Forellen; 
Barben und Hechte gehen vereinzelt hinauf bis Morsbach, Döbeln und Aale bis über Krottorf hinaus. 
Krebse, Kaulköpfe, Ellritzen und Schmerlen sind gut vertreten. Der sonst forellenreiche N i e d e r z i e l e n -
bach , der unterhalb Morsbach in die Wisser fliesst, ist durch die Wäschen der Bleierzgrube Engelbert 
fischleer gemacht, und auch die Wisser wird unter der Mündung dieses Baches geschädigt. Der W i s s e -
bach enthält 6 ungangbare Wehre von 1—2 m Höhe. 
Die Nister, welche unter Wissen links einfliesst, wird durch die Vereinigung der Grossen-, 
Kleinen-, Hinter- und Schwarzen-N ister gebildet. Sie entspringt im Westerwalde und fliesst mit starkem 
Gefälle durch Wälder und zwischen mächtigen Basaltblöcken dahin, welche die Fischerei schwierig 
machen. Da keine schädlichen Anlagen vorhanden, so ist die Nister ein ausgezeichneter Forellenbach. 
Die Forellen gehen bis hoch in den Westerwald hinauf bis in die Nähe von Nisterberg, Marienberg, 
Salzburg, und finden sich in den kleinsten Bächen, jedoch nicht so hoch hinauf, wie die drei kleinen 
Fischarten. In der Grossen Nister geht Nase und Hecht bis zum Dorf Nister, Döbeln bis Langenbach; 
in der Kleinen Nister findet sich die Barbe in einzelnen Exemplaren bis Limbach, Döbeln bis Atzelgift. 
An der Mündung sind Barben und Makrelen vorherrschend. Bei Marienberg werden Rückstände 
von Bleichen^ die Chlorkalk enthalten, ins Wasser geworfen. Bei Oestershagen ist ein 3 m und 




Der Holper Bach, fliesst unterhalb Wissen rechts in die Sieg, er entspringt westlich von Mors-
bach und fuhrt Forellen. 
Bei Mauel und Schadern mündet eine grössere Zahl k le iner Forellenbäclie. 
Der Broelbachj welcher bei Aliener rechts in die Sieg fliesst, und ausser kleineren Bächen den 
Waldbroelbach aufnimmt, ist durchweg ausgezeichnet für Forellen geeignet. Aale finden sich bis Waldbroel, 
Krebse überall, Hechte im unteren Lauf; Barbe, Döbel, Nase bis Schönenberg. Der Bach ist durch eine 
grössere Zahl von Mühlwehren, die bis 2 m hoch sind, und nur bei sehr hohem Wasser passirbar sind, 
dem Lachs unzugänglich. Die Fischerei leidet durch masslose Fischdiebereien, die bei Nacht mit 
Fakelschein und Speer, bei kleinem Wasser durch Abdämmen und Ausschöpfen der Dürnpel, mit Dynamit 
und Kalkmilch rücksichtslos betrieben, und bei Anzeigen nur leicht bestraft werden. 
Der Wahnbach. fliesst bei Hennef oberhalb Siegburg rechts in die Sieg, ist ein guter, noch 
ziemlich ergiebiger Forellenbach. 
Die Agger fliesst unterhalb Siegburg rechts in die Sieg, und ist deren grösster Zufluss. Die 
Forelle reicht von der Quelle bis Lohinar, sie ist von Engelskirchen abwärts untergeordnet. Die Aesche 
ist von Engelskirchen abwärts häufiger«, wie die Forelle, und findet sich bis zur Mündung; sie geht bis 
Sessmar hinauf. Die Barbe findet sich von Ründeroth bis zur Mündung. Hecht von Engelskirchen 
bis zur Mündung, nicht selten in stillen Dümpeln. Die Nase ist in der unteren Agger der häufigste 
Fisch; ebenso Döbel, Barsch lebt nur in der Nähe der Mündung, Uckelei, Schneider, Ellritze und 
Kaulkopf sind in Menge da, Quappe, Aal, kleines Neunauge, Krebs sind vorhanden. Früher ging der 
Lachs häufig in die Agger um zu laichen, und es befanden sich Sälnilinge in grosser Menge im Fluss. 
Nach der Errichtung des Aggerdeichs bei Siegburg, welcher nur ausnahmsweise bei sehr hohem Wasser 
überschritten werden kann, hat dies aufgehört; unter dem Wehr wurden viele Lachse, die aufsteigen 
wollten, gefangen. 
Die Agger ist ein ausgezeichnetes Fischwasser: sie hat an folgenden Schäden zu leiden: Die 
Fabriken zu Gummersbach und Engelskirchen leiten Farbstoffe in den Fluss, zu Wildberg und Heidberg 
sind Bleierzwäschen, die bleihaltige Trübe abfliessen lassen, unterhalb Lohmar wird viel Raubfiseherei 
getrieben, auch wird bisweilen mit Dynamit gefischt. 
Die zahlreichen Zuflüsse der Agger enthalten alle mehr oder weniger Forellen. Die bedeutendsten 
sind folgende: Der W i e h l b a c h fliesst links in die Agger, ist ein guter Forellenbach, wird aber durch 
* Bleierzwäschen verunreinigt. 
Die Gros se N a a f mit der Kleinen Naaf fliesst links ein, enthält Forellen, unten auch 
Weissfische und Hecht. 
Die Sülz mit dem Holzbach fliesst bei Overath rechts ein. Sie ist ein starker Bach, führt im 
oberen Laufe Forellen, unten Barben und Weissfische; sie ist sehr stark durch die Bleierzwäschen bei 
Volberg und Roesrath verunreinigt, und ist in Folge dessen fischarm. 
Der Wartllbacll mündet bei Warth oberhalb Siegburg links in die Sieg, ist günstig für 
Forellen, wird aber durch die Gruben Ziethen und Silistria verunreinigt. 
Der Pleisbach. fliesst oberhalb Siegburg links in die Sieg, ist ein guter Forellenbach. 
Die Wnpper. 
Die Wupper, im oberen Laufe auch Wipper genannt, entspringt auf der Westphälischen Grenze, 
zwischen Meinerzhagen und dem Hauberge, fliesst im Lenneschiefer der Devon-Formation bis Langerfeld, 
darauf an der Grenze vom Lenneschiefer und Elberfelder Kalkstein bis Sonnborn, dann fliesst sie wieder 
im Lenneschiefer bis oberhalb Leichlingen, dort tritt sie in das Rheinthal und mündet bei Rheindorf 
rechts in den Rhein. 
Von der Quelle bis kurz unterhalb Wipperfürth giebt es Forellen, Kaulkopf, Steinbeisser, 
Ellritzen, Schmerlen; von da abwärts bis Beienburg nehmen diese Fischarten mit Ausnahme der Ellritzen 
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und Schmerlen etwas ab, dafür treffen wir hier viele Döbeln, den Hecht, den Gründling (hier Käphorn 
genannt), Schneider, Barsch, Barbe und Aal. Krebse sind im ganzen oberen Wupperlauf zu finden, doch 
haben sie in den letzten Jahren bedeutend abgenommen. Früher gab es viele Aeschen, heute sind die-
selben gänzlich ausgestorben. Von Barmen bis unterhalb Burg ist die Wupper fast ganz fischleer, und 
durch massenhafte Abgänge von Färbereien, Bleichereien und anderen Fabriken vollständig vergiftet. 
Etwas hat sich der Zustand in der Nähe von Solingen indessen schon gebessert, und bei Müngstein 
oberhalb Burg, wo der Morsbach einmündet, finden sich einzelne Döbeln, Hechte, Barsche und grosse 
Forellen. Weiter abwärts finden sich die Fische der Barben-Region, und bei Opladen ist eine recht 
gute Fischerei, obgleich das Wasser dort noch immer schwarz wie Tinte ist. Im Frühjahr bei Hoch-
wasser treten Lachse und Maifische in die Wupper ein. 
Von Natur ist der ganze Fluss mit allen seinen Zuflüssen, die ein klares Gebirgswasser führen, 
ein ganz vorzügliches Wasser für Salmoniden, und selbst heute verdankt er seinen zahlreichen Zuflüssen 
einen verhältnissmässig grossen Reichthum an Fischen. Die ersten Verunreinigungen erfahrt die Wipper 
durch die Färbereien und Wollwäschereien bei Hückeswagen, ferner durch die Filzfabrik bei Hammer-
stein, zu Dahlhausen, Dahlerau und Krebsöge durch Wäschereien und Färbereien. Einzelne Etablissements 
haben Sammelteiche angelegt, und benutzen die Niederschläge mit Vortheil zur Kerzenfabrikation und 
Gaserzeugung. Den meisten Schaden verursacht die Kattundruckerei von Schlieper & Baum, y2 Stunde 
oberhalb Barmen, denn unterhalb dieser Fabrik lebt kein Thier mehr in der Wupper. In Elberfeld und 
Barmen gelangen ferner sehr viel Fabrikabgänge in den Fluss. 
Die zahlreichen kleinen Gebirgsbäche, welche sich in die Wupper ergiessen, enthalten fast alle 
mehr oder weniger Forellen. 
Der D h ü n b a e h fliesst links in die Wupper, nahe oberhalb ihrer Mündung; er und seine Zu-
flüsse sind Porellenbäche; der Dhünbaeh enthält auch Aeschen und einige Nasen, Aale und Krebse. 
Vor 30 Jahren gingen viele Lachse in den Bach; dies hat aufgehört, seitdem mehrere 3—4 m hohe, 
massive Wehre erbaut worden sind. Das Erhöhen der Wehre durch Aufsatzbretter erschwert den Ueber-
gang der Fische in hohem Grade. Der Dhünbaeh fliesst schnell über Steine, hat klares Wasser und 
ist günstig für Salmoniden; er leidet durch Diebstahl, der auch durch Vergiftung und Einwerfen von 
Kalk verübt wird. 
Die Itter mündet rechts bei Benrath, sie ist von Holten abwärts sehr stark durch Fabrik-
abgänge verunreinigt. 
Die Düssel fliesst bis Erkrath in devonischen Gesteinschichten^ von da bis zu ihrem Einflüsse 
in den Rhein bei Düsseldorf in lockeren Tertiär-, Diluvial- und Alluvial-Massen. Sie ist von Gruiten 
abwärts ein Forellenbach, und oberhalb der Marmorsehleiferei reich an Forellen. Unterhalb Erkrath 
werden Weissfische vorherrschend. Bei Düsseldorf theilt sich der Bach in zwei Arme, die alle 2 Jahre 
zur Reinigung trocken gelegt werden, was dem Fischbestande sehr ungünstig ist; dort sind Döbel, Hecht, 
Karpfen, Krebse u. s. w. vorhanden. Die Fischerei in der Düssel hat durch Raubfischerei (Dynamit) 
und Fischottern sehr zu leiden. 
Die Anger fliesst oberhalb Duisburg bei Haus Angerorth rechts in den Rhein, ihr Thal be-
findet sich oberhalb Ratingen in devonischen Gesteinen, unterhalb fliesst sie in dem Rheinthal. Bis zur 
Papierfabrik oberhalb Ratingen leben Forellen, und dieselben waren früher sehr zahlreich. Von Ratingen 
abwärts ist das Wasser durch Fabrikabgänge schwarz gefärbt und fischleer. Der Fluss hat viele Wehre, 
und leidet im oberen Laufe sehr durch Raubfischerei. 
Die Ruhr. 
Die Ruhr entspringt auf der Nordseite des Ruhrkopfes, nördlich vom Winterberge, in devonischen 
Schichten; von Meschede bis Herdeke fliesst sie in der älteren Carbon-Formation, und von da bis zu 
ihrer Mündung in den Rhein bei Ruhrort in den flötzreiohen Schichten des produktiven Steinkohlen-
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Gebirges. Von der Quelle bis Olsberg findet sich die Forelle allein, von da bis Arnsberg sind Forellen 
und Aeschen die häufigsten Fischarten, und sind auch weiter unterhalb, bis zur Mündung der Lenne, 
nicht selten. Die Forelle findet sich unterhalb der Lennemündung nur verirrt, die Aesche wird noch 
bei Herdeke, Witten und Steele gefangen. Von Eversberg abwärts erscheinen zuerst sporadisch Barben, 
Nasen, Döbeln, sie werden allmählig häufiger, und sind von Arnsberg ab die vorherrschenden Fischarten. 
Krebse finden sich von Meschede abwärts an vielen Stellen. Von Wickede abwärts sind ausserdem vor-
handen: Plötze, Gründling, Uckelei, Barsch, Hecht, Maipieren, Quappe. Von Steele bis Ruhrort findet 
sich auch der Blei. 
Die Ruhr ist in hohem Grade günstig für das Gedeihen von Salmoniden, und wurde früher viel 
von Lachsen und Meerforellen besucht, die bis über Arnsberg hinaus aufstiegen. Dies hörte ganz auf, 
als bei Mülheim, auf Broicher Gebiet, ein 2y2 m hohes Wehr errichtet ward, das mit drei Lachsfängen 
versehen ist. In dieselben werden Fangkörbe gesetzt, welche alle aufsteigenden Lachse und Forellen 
fangen. Hier wurden vom 12. November bis 5. December 1842 3840 Pfd. Lachse gefangen. Wenn 
die Fischkribbe wenigstens !/s m vom Wasser überströmt war, so konnte sie von Lachsen und Forellen 
überschritten werden. Um dies zu verhindern, ward ein Gitter darauf gesetzt. Ausserdem wurden auf 
der Kribbe einjährige Lachskörnchen beim Absteigen gefangen. Durch das Fischereigesetz ist es möglich 
geworden, den Lachsen wieder einen Weg über diese zerstörende Falle zu bahnen, und in Folge dessen 
wurden im November 1879 wieder bei Witten eine ziemliche Anzahl von Lachsen gefangen. Im 
November und December 1880 wurden dort grössere Mengen von Lachsen gesehen, und eine Anzahl 
zur Laichgewinnimg gefangen. Auch am Wehr bei Arnsberg sollen um diese Zeit Lachse beobachtet 
worden sein. 
Ein anderes schwieriges Wehr befindet sich zu Wickede, an demselben werden im Herbst zur 
Steigezeit? häufig Forellen in Fallen gefangen. Der Aal ist im ganzen Flussgebiet verbreitet, N e u n a u g e n 
werden bei Herdeke gefangen. 
Die Fischerei wird in folgender Weise geschädigt: nahe dem Ursprung wird die Ruhr durch 
Erzwäschen verunreinigt, die sich an der Neger und Elpe befinden; die Gruben und Aufbereitungsan-
stalten zu Ramsbeck verunreinigen die Valme, welche wieder die Ruhr schädigt; in Folge dessen hat 
der Fluss oberhalb von Meschede wenig Forellen und Aeschen. In Meschede befindet sich eine Anilin-
Fabrik; es giebt viele Papierfabriken, sowie andere Fabriken zu Husten und eine Holzessig-Fabrik 
zu Bruchhansen unterhalb von Arnsberg. Das Walzwerk am Ausfluss der Hönne bei Fröndenberg 
hat schädliche Abgänge. Die sehr bedeutende Verunreinigung der Lenne wirkt noch nach ihrem Einfluss 
in die Ruhr schädlich auf die Fische ein. Bei Wengern und Herbede sind Gerbereien, zu Witten eine 
Salmiakfabrik, zu Wickede, Herbede und Witten sind Mühlen mit Turbinen. Die Grubenwasser, welche 
der Ruhr aus den Steinkohlenbergwerken zufliessen, thun keinen grossen Schaden, weil dort der Fluss 
bereits sehr wasserreich ist. In diesem Theil des Flusses ist durch Bergleute häufig mit Dynamit ge-
fischt worden. Von Hattingen abwärts haben die Buhnenbauten der Fischerei geschadet; dort giebt es 
viele Fischottern und Reiher. Bei Mülheim sind die Abgänge einer Kunstwollfabrik, und die Schlacken-
sande der Hochöfen der Friedrich Wilhelms-Hütte schädlich; erstere färbt das Wasser auf eine weite 
Strecke schwarz. Die Zuflüsse der Ruhr führen alle mehr oder weniger Forellen, unter denselben sind 
folgende bemerkenswert]!; 
Die Neger entspringt am Winterberge und fliesst bei dem Steinheller-Hammer links in die 
Ruhr, sie enthält Forellen, ist aber durch eine Aufbereitungsanstalt verunreinigt. 
Der Giersbacll mündet rechts bei Olsberg; führt Forellen. 
Die Elpe fliesst bei Ostwig links in die Ruhr; sie enthält Forellen und wenig Aeschen, war 
früher sehr fischreich, ehe sie durch eine Blei- und Blende-Wäsche vergiftet wurde. 
Die Valme mündet links bei Bestwig; ist ein an sich guter Forellenbach, welcher durch die 
Ramsbacher Pochwerke verdorben ist. 
Der Westapler Bach mündet links bei Werstapel; ist ein durch Pochwerke verdorbener Forellenbach. 
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Die H e n n e mündet links bei Meseliede; sie ist ein gutes Wasser, enthält kleine Forellen. 
Die W e n n e fliesst bei Wennemen links in die Ruhr; sie und ihre Zuflüsse sind gute Forellen-
bäche, aber nicht gut damit besetzt. Die Wenne enthält von Eislohe bis zur Mündung auch 
einige Aeschen. 
Die Röhr mündet links bei Husten. Sie ist ein sehr guter Forellenbach, enthält auch Aeschen. 
Die Höhne entspringt in der Nähe von Brilon und fliesst bei Neheim rechts in die Ruhr; sie 
hat Forellen in ihrem ganzen Flussgebiet, Aeschen von Belecke bis Neheim; Barben von Völlinghausen 
bib Neheim; im unteren Flusslaufe sind Döbeln und Nasen häufig; bei Belecke findet sich auch Hecht 
und Aal, Krebs besonders in der Gegend von Ruthen; in der Gegend von Brilon giebt es viele Mai-
pieren. Für Forellen und Aeschen ist die Mohne nicht besonders günstig, bei Brilon hat sie viel 
moorigen Grund; sie ist im Allgemeinen fischarm. 
Die Wes t er entspringt oberhalb von Warstein und fliesst bei Belecke links in die Mohne; sie 
hat sehr viele Quellen, und enthält vorherrschend Forellen, wenig Döbeln. Sie leidet durch Diebstahl 
und Fischottern bedeutend. 
Die H e v e , welche unterhalb von Neuhaus links in die Mohne fliesst, ist ein Forellenbach, 
ebenso die G r o s s e und Kle ine Seh male na , zwei linke Zuflüsse der Heve. 
Die Hönne fliesst unterhalb von Menden bei Fröndenberg links in die Ruhr; sie ist ein aus-
gezeichnetes Forellenwasser, und enthält auch Aeschen; sie hat im Bereich des Kalksteins sehr be-
deutende Quellzuflüsse. 
Die Lenne entspringt am Kahlen-Astenberge, und fliesst bei Hohen-Syburg links in die Ruhr, 
deren bedeutendster Zufluss sie ist. Der Fluss war früher besonders reich an Forellen, Aeschen, Barben, 
Nasen, Döbeln, Hechten und wurde auch sehr stark von Lachsen und Meerforellen besucht, so dass 
früher wöchentlich mehrmals auf dem Tisch des gewöhnlichen Mannes Forellen, Hechte oder andere 
Fische erschienen; jetzt ist ihr Fischbestand durch die Industrie und namentlich durch die Schwefel-
kiesgruben bei Meggen und Halberbracht völlig ruinirt, und ein wichtiger Nahrungszweig der Bevölkerung 
abgeschnitten. Unterhalb Meggen, wo die Wasser aus den Schwefelkiesgruben einfliessen, ist der Fisch-
bestand zerstört, wir betrachten deshalb nur den Theil der Lenne oberhalb Meggen. Forellen finden wir 
in der Lenne und allen ihren Zuflüssen von der Quelle bis Meggen, Aeschen von Gleidorf oberhalb 
Schmallenberg bis Meggen, Barben von Alten-Hundem abwärts. 
Früher waren auch in dem unteren Lauf der Lenne Forellen, Aeschen, Barben, Nasen, Döbeln, 
Hecht häufig. Von der Quelle bis Alten-Hundem ist die Forelle vorherrschend. Wehre sind zahlreich, 
und zum Theil schwer passirbar; ein Haupthinderniss bildet der Wasserfall, welcher zwischen Finnen-
trop und Plettenberg bei dem Bau der Bergisch-Märkischen Eisenbahn hergestellt worden ist. Bei 
Schmallenberg sind mehrere Wollfärbereien und mehrere Mühlen mit Turbinen, bei Ober-Kirchen ist 
eine Holzessigfabrik; bei Meggen ist, ausser den bereits erwähnten Schwefelkiesgruben, eine Drahtzieherei 
mit schädlichen Abgängen; Gerbereien sind zu Grevenbrück, Förde, Bonzel, Bilstein, Welschenemiest; 
Bleierz- und Eisensteingruben bei Varste, Silberg, Rahrbach, Cruberg. 
Die H u n d e n , welche bei Alten-Hundem links in die Lenne fliesst, und ihr Zufluss die O l p e 
haben Forellen, letztere ist ein vorzügliches Fischwasser. 
Die VeiSchede (links bei Grevenbrück) hat ziemlich viel Forellen. 
Die E l s p e (rechts bei Grevenbrück) und ihre Zuflüsse sind sehr günstig für Forellen. 
D i e B i g g e ist der bedeutendste Zufluss der Lenne, sie entspringt bei Römershagen, und mündet 
rechts bei Finnentrop. Sie gehört mit allen ihren Zuflüssen in die Forellen-Region. Aeschen und Barben 
leben in der Bigge von Olpe abwärts; ausserdem finden sich, in zunehmender Menge von Olpe abwärts, 
Nase, Döbel, Hecht, Aal, Krebs; im Oberlauf auch Barsche, die aus einem ausgebrochenen Teich 
herrühren. 
Der Fluss ist ein ganz vorzügliches Fischwasser, hat aber an grossen Schädigungen zu leiden: 
Bei Wenden sind Bergwerke, namentlich die Grube Loh schädlich; bei Olpe einige Leimsiodereien 
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und Bergwerke, bei Attendorn Blechwalzwerke, die Schwefelsäure anwenden und Gerbereien; Fischottern 
und Reiher, sowie Diebe sind zahlreich vorhanden. 
Die Zuflüsse der Bigge haben nur Forellen, besonders gut sind die Rose und B r a c h t p e . Die 
Ihme und L i s t e r , zwei sehr gute Forellenbäche, sind mit Forellenbrut besetzt, und in Folge dessen 
reich an Fischen; an der Mündung der Lister giebt es auch Aesche. 
Der F r e t t e r b a c h , welcher etwas weiter unterhalb bei Lennhausen rechts in die Lenne fliesst, 
ist von Lennhausen bis Serkenrode reich an Forellen, es kommen auch Weissfische vor. 
Die O e s t e r fliesst bei Plettenberg in die E l s e , die sich bald darauf links mit der Lenne ver-
einigt. Beide Bäche führen nur Forellen, und sind für dieselben günstig beschaffen. Mehrere Papier-
Fabriken sind schädlich. 
Die Valme fliesst unterhalb Hagen links in die Ruhr, sie ist bei Kierspe reich an Forellen, 
enthält von Lüdenscheid abwärts Forellen, Aeschen und Döbeln, und bei Hagen auch Barben und ein-
zelne Aale. Sie und ihre zahlreichen Zuflüsse gehörten zu den fischreichsten Bächen der Gegend, Forellen 
werden bis 5 Pfd. schwer. Die Valme ist durch viele Wehre gesperrt, und durch Fabrikabgänge so 
geschädigt, dass die unteren 4 Kilometer (namentlich durch Rothfärbereien und Papierfabriken) ganz 
rninirt sind. 
Die E n n e p e , der bedeutendste Zufluss der Valme, enthält Forellen und Krebse, und von 
Gevelsberg abwärts Barsch. Der Bach ist sehr günstig, er leidet durch zu starke Wasserentziehung 
durch Triebwerke. 
Die Emscher entspringt bei Holzwickede, im Kreise Dortmund, und fliesst bei Alsum rechts 
in den Rhein. Sie gehört im Regierungsbezirk Arnsberg zur Barben- und Blei-Region, von Oberhausen 
abwärts zur Blei-Region. Wegen der Abgänge der Steinkohlenzechen, Eisenhütten und der Industrie-
stadt Dortmund ist der Fluss ganz entvölkert und für die Fischerei als verloren zu betrachten. 
Die Lippe. 
Die Lippe entspringt bei Lippspringe am Teutoburger Walde, und fliesst bei Wesel rechts in 
den Rhein, sie gehört mit allen ihren Zuflüssen fast ausschliesslich dem Gebiet der Kreide-Formation 
und des darüber verbreiteten Diluviums an. Von der Quelle bis Neuhaus hat sie nur einzelne Forellen. 
Bei Neuhaus, wo die Alme und Pader einmünden, haben alle drei Flüsse sehr starke, bis 9 Pfd. schwere 
Forellen, und dieselben würden viel zahlreicher sein, wenn nicht so arge Raubfischerei getrieben würde. 
Von Neuhaus bis 7 km unterhalb Lippstadt finden sich an verschiedenen Orten sehr grosse Forellen. 
Auf derselben Strecke enthält die Lippe sehr schöne Aeschen, namentlich bei Neuhaus, Mantinghausen, 
Rebbecke, Horste. Die Barbe findet sich von Neuhaus bis zur Mündung der Lippe. Von Lippstadt 
macht der Fluss bis Gahlener Fähre bei Dorsten die Grenze zwischen den Regierungsbezirken Arnsberg 
und Münster, und tritt bei Dorsten in den Regierungsbezirk Düsseldorf über. Unterhalb von Lippstadt 
enthält er folgende Fisch arten*): Hecht und Barsch sind im ganzen Flussgebiet häufig; Barbe ist über-
all verbreitet, am häufigsten von der Beckinghauser Schleuse bis zur Gahlener Fähre. Blei, Döbel, 
Uckelei, Plötze, Rothauge, Nase (Mundfisch), Aal häufig. Krebs ist überall, besonders auf zerklüftetem 
Mergel. Selten sind Quappe, Karpfen, Karausche, Schlei, Kaulbarsch, Mühlkoppe, Gründling, Stichling, 
Schlammpitzger, Flussneunauge. 
Im Kreise Rees bis Wesel ist die Lippe besonders reich an schönen Hechten, Barschen, Barben, 
Aalen, Karpfen, Karauschen. 
Von Wanderfischen wird die Lippe nicht regelmässig besucht, die vorhandenen Wehre sind zu 
schwierig zu überwinden. Der Stör soll früher bis Lünen gekommen sein, 1876 ward ein 140 Pfund 
schwerer Stör in der Stever gefangen. Vor Jahren sollen einzelne Lachse bei Dorsten und in der 
*) S. Herwig Fischereiverhältnisse in der Lippe. Circulare des Deutschen Fischerei-Vereins 1878, p, 20—31, 
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Stever bei Haltern gefangen sein. Die früher von der Beckinghäuser Schleuse bis zur Gahlener Fähre, 
und in der Stever bei Werne und Olfen gefangenen Porellen von 6—8 Pfund Schwere waren nach 
Herwig wahrscheinlich Meerforellen. Die Lippe ist durchweg ein vortreffliches Fischwasser; sie beher-
bergt zwischen Neuhaus sehr grosse Lachsforellen, wahre Prachtexemplare, und vortreffliche Aeschen. 
Von Lippstadt bis zur Mündung ist sie schiffbar. Unterhalb der ßeckinghauser Schleuse ist der Grund 
häufig kiesig, oberhalb ist er sandig, lehmig oder mergelig. Das Wasser ist klar, und erhält sehr viele 
Zuflüsse von Quellen; es ist den Fischen höchst zuträglich. Von Lippstadt bis Dorsten sind 11 Schleusen 
vorhanden, welche theils der Schifffahrt, theils Triebwerken dienen. Verunreinigungen finden nur auf 
einer kurzen Strecke unterhalb Hamm statt, sie thun keinen grossen Schaden. Nachtheiliger sind die in 
grossem Maassstab ausgeführten Fluss-Correctionen, Geradlegung, Ent- und Bewässerungsanlagen. Dieb-
stahl mit Dynamit kommt nicht selten vor, namentlich zwischen Dorsten und Ahsen durch Berg-
leute; Fischottern und Reiher sind häufig. Der Fischreichthum hat im ganzen Flusse sehr ab-
genommen. 
Die Becke entspringt am Teutoburger Walde oberhalb Altenbecken, geht im Winter oberhalb 
von Neuhaus links in die Lippe, und versinkt im Sommer bei Neuenbecken. Sie ist massig mit Fo-
rellen besetzt, und wird nicht schonend behandelt. 
Die Pader entspringt in Paderborn und fliesst bei Neuhaus links in die Lippe, sie hat, be-
sonders in der Nähe ihrer Mündung, sehr starke Forellen von 7—8 Pfund und schöne Aeschen, und 
ist für beide Fischarten ausserordentlich günstig. Obgleich sie nicht schonend behandelt wird, ist sie 
doch ziemlich fischreich. 
Die Thune, welche vom Teutoburger Walde unterhalb von Neuhaus rechts in die Lippe fliesst, 
enthält viele Krebse. 
Die A l m e entspringt oberhalb von Büren in devonischen Schichten und fliesst bei Neuhaus 
links in die Lippe. Der ganze Fluss enthält Forellen, er ist im Kreise Büren ziemlich gut damit be-
setzt, die Fische sind aber im Allgemeinen nur klein, erst nahe bei Neuhaus ist er reich an ausser-
ordentlich grossen Porellen; Aeschen finden sich von Ringelstein oberhalb Büren bis zur Mündung, 
ebenso Döbeln (Bleier). Barben erstrecken sich von Neuhaus bis unterhalb Büren. 
Die Zuflüsse der Alme sind sämmtlich Forellenbäche, die untere Aften enthält auch Barben. 
Die Alme und ihre Zuflüsse sind sehr günstig für Salmoniden. Sie werden in folgender Weise ge-
schädigt: Es sind viele unpassirbare Wehre vorhanden; Triebwerke und Rieselwiesen entziehen zeitweise 
den Bächen zu viel Wasser. Oberhalb Büren sind Fischottern häufig. Bei Ringelstein hat eine Papier-
Fabrik schädliche Abgänge. 
Die Herder entspringt bei Salzkotten und fliesst bei Winkhausen links in die Lippe. Sie 
enhält sehr wohlschmeckende, in der Regel 1—3, aber auch 8 bis 10 Pfd. schwere Forellen, und ausser-
ordentlich schöne Aeschen, die bis 3 Pfd. schwer werden. Sie hat hartes klares Quellwasser von con-
stanter Temperatur im Sommer und Winter, ist stellenweise sehr tief, und ausserordentlich günstig für 
Forellen und Aeschen; nahe der Mündung kommen auch Barben vor. 
Die Gieseler entspringt bei Westernkotten und mündet links unterhalb von Lippstadt in die 
Lippe. Sie hat im oberen Dritttheil ihres Laufes ähnlich der Herder sehr starke Forellen, im unteren 
Lauf sind die Forellen selten, und es treten Hechte und andere Fische auf. 
Die Glenne, welche rechts unterhalb Lippstadt mündet, ist ein Hechtwasser. 
Die Ah.se fliesst bei Hamm links in die Lippe. Wie die meistsn Flüsse der Kalkstein-
Formationen, so hat auch die Lippe, viele Zuflüsse aus sehr starken Quellen. Dahin gehören die soeben 
erwähnten sehr forellenreichen Bäche Pader, Herder und Gieseler. Weiter nach Westen finden wir ähnliche 
mächtige Quellen bei Lohne, Sassendorf, Soest, Werl u. s. w., die sich alle in der Ahse vereinigen. 
Dieser Bach unterscheidet sich sehr imvortheilhaft von den vorher genannten dadurch, dass er fischarm 
ist, und namentlich keine Forellen enthält. In der Nähe der Quelle finden wir in der Regel nur Stich-
linge, weiter unten in wärmerem Wasser Hecht, Barsch, Weissfisch, selten Aal und Krebs. Hier und 
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da Ist ein Karpfen oder eine Karausche, die aus den zahlreich vorhandenen kleinen Fischteichen entwichen 
sind; der Lauf des Baches ist im Allgemeinen langsam, der Gnmd morastiger Thonboden. 
Die Seseke mündet links bei Lünen in die Lippe, sie enthält Hecht. Barsch, Barbe. Aal. 
Krebs. Ihr Zufluss der C o r n e b a c h enthält: Hecht. Barsch, Plötze. Quappe, Aal; ist unbedeutend. 
Der Hornbac l l fliesst unterhalb Werne rechts in die Lippe, enthält Barbe. Blei. Krebs. 
Die S tever mündet bei Haltern rechts in die Lippe, sie gehört oberhalb Lüdinghausen zur 
Blei-Region, unterhalb zur Barben- und Blei-Region: ist ein sehr gutes Fischwasser. Der H e u b a c h , 
welcher aus dem Kreise Borken rechts in die Stever fliest ist ein gutes Hechtwasser. 
Die Ysse l entspringt im Regierungsbezirk Münster, und theilt sich bei Ys^lhoi>t: <W link*' 
Arm mündet unterhalb der Lippe in den Rhein; der rechte fliesst nach Norden, und mündet hA Kämpen 
in den Zuider See. Der A ab ach fliesst unterhalb Anholt in die 1 W 1 : die Ulu-de Lst ein rechte 
Zufluss des Aabaehes. 
Ein sehr bedeutender Zufluss der Yssel ist die V e e h t e . die sieh mit derselben nahe am Aii>flibM' 
in den Zuider See vereinigt; D i n k e l , L e e b a c h und A a b a e h fliessen zur YeHite. AhV dies«* FIIKM* 
und Bäche gehören der Blei-Region an, und sind gute Fischwasser. Hie enthalten Blei. Hecht, BarM-h, 
Aal, Schlei, Karpfen, Döbel, Krebs. Der Stör ging früher in die Veehte. ist aber durch ein in Holland 
erbautes Wehr abgeschnitten worden. 
Linke Zuflüsse des Nieder-Ehern 
Die Fähe. 
Die Nahe entspringt bei Seibach am Südabhange des Hochwaldes, unweit von St. Wendel in 
dem Pfälzischen Rothliegenden, Porphyr und Melaphyr, und hat einen ungemein gewundenen Lauf» Sie 
fliesst bis Kreuznach in einem engen Thale, welches sich unterhalb öfTnet^  und mündet bei Bingen in 
devonischen Schichten links in den Rhein. Die Foreilen-Region erstreckt sich von der Quelle bis Frauen-
berg oberhalb von Oberstein; die Barbe geht von der Mündung bis zur Türkismühle hinauf; ausserdem 
enthält der FIuss unterhalb Oberstein Döbeln, Nasen, Aale; vor 10 Jahren sind bei Kirn Hechte ans 
einem Teiche in die Nahe gekommen, und haben sich seitdem im mittleren und unteren Laufe, 
namentlich bei Sobernheim vermehrt. An der Mündung sind auch Barsche und wTenig Karpfen. Im 
April sollen Aeschen aus dem Rhein in die Nahe gehen, um zu laichen. (?) 
Der Lachs geht von Mitte October bis Mitte November ziemlich zahlreich in die Naht*, und 
steigt bei günstigem Wasser bis Türkismühle, der letzten Eisenbahnstation der Rhein-Nahc-Bahn, im 
Flussgebiet der Nahe. Die meisten Wehre sind leicht zu passiren, nur das bei Münster am Stein iVt 
schwierig, von Sobernheim bis Hochstetten werden viele Lachse gefangen, namentlich an einer Mühle. 
Neunaugen und Maifische werden bei Bingen in geringer Menge bisweilen gefangen. 
Die Verunreinigungen des Wassers sind nicht von grosser Bedeutung: Bei Kirn gelangen Ab-
gänge von Fabriken und Gerbereien, bei Monzingen von einer Leimsiederoi und bei Kreuznach von 
einer Tabacks-Fabrik ins Wasser, ferner sind die Aal- und Fischfänge an Mühlwehren, namentlich bei 
Hochstetten, und die Raubfischerei nachtheilig. Bei Kreuznach wird dem Flussbette durch die Trieb-
werke so viel Wasser entzogen, dass es im Sommer stellenweise ganz trocken wird. Die Abgänge von 
den Salinen und Soolbädern bei Kreuznach, St. Theodorshall und Münster am Stein haben nur in der 
unmittelbaren Nähe der Einleitung einen nachtheiligen Einfluss für die Fische. Fischottern sind in der 
unteren Nahe nicht häufig. 
Die l i n k e n Zuflüsse der Nahe, welche ihr vom Hochwalde, Idar-Wald und Hunsrücken zu-
fliessen, sind schöne Forellenbäche, die fischreich sind, wenn sie nicht ausgeraubt oder verunreinigt sind. 
Sie enthalten auch ziemlich viele Krebse. 
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Söterbaeh mündet bei Tüikismühlen; ein guter Forellenbach. 
T r a u n b a c h mündet bei Neubrüeker Mühle, ist ein ausgezeichneter Forellenbach, enthielt vor 
20 Jahren ziemlich viele Aeschen. Aal ist selten. Er leidet durch starke Wasserentzieh uns durch 
Triebwerke, Raubfischerei und Fischottern. 
Schwoll - lllld H a m b a c h , welche bei Kronweiler münden, der Siesbach bei Hammerstein, 
der I d a r b a c b bei Oberstein, sind sehr günstig für Forellen. 
H a h n b a e h mündet links bei Kirn, ist sehr gut für Forellen, aber zu stark befischt. 
S immer - oder Ke l l e r «Back mit Simmern und Schloss Dhaun; ist ebenfalls sehr gut für 
Forellen. Bei Simmern kommt auch vereinzelt Barbe vor, ferner häufig Döbel, Nase, Aal., Weissfisch, 
Hecht, Krebs, vereinzelt Karpfen, Barsch, Plötze. Bei Gemünden sind Barbe, Aeschen, Döbeln am häu-
tigsten, Krebs häufig, Forelle, Hecht, Aal vereinzelt; Lachs erscheint selten bei Hochwasser. Schaden 
geschieht bei Simmern durch Gerbereien und Erzwäschen, durch zu starke Wasserentziehimg durch 
Triebwerke, durch drei schwierige Wehre, Mangel an schonender Behandlung und Fischottern. 
Graeulsbacb mündet links bei Monzingen, entspringt im Soonwald, ist ein guter Forellenbach, 
wird durch eine nahe der Mündung befindliche Leimsiederei geschädigt. 
Der El le r - oder W i n t e r b a e h mündet links bei Kreuznach in die Nahe, ist ein guter Forellen-
bach, wird durch eine an seiner Mündung befindliche Tabaeksfabrik geschädigt. 
Der (xüldenbach, welcher unterhalb Kreuznach links in die Nahe fliesst, ist durch die Abgänge 
von Hüttenwerken und Fabriken vergiftet; enthält wenige Krebse. 
Die Heimbaeh. mit dem U n n e r b a c h fliesst im Kreise St. Wendel oberhalb Nohen rechts in 
die Nahe, beide Bäche haben Forellen. 
Die G lan ist der bedeutendste Zufluss der Nahe, entspringt bei Waldmohr, fliesst durch ein 
grosses Torfmoor, und mündet unterhalb Sobernheim rechts in die Nahe. Im oberen Lauf hat er im 
Amtsbezirk Homburg wTenig Forellen, und gehört sonst ganz der Barben-Region an; da er im Allgemeinen 
einen trägen Lauf hat, so enthält er auch ziemlich viel Bleie und die mit denselben vorkommenden 
Fischarten. Dem Lachs ist der Bach durch unpassirbare Wehre unzugänglich gemacht. Die Glan ist 
ein gutes Fischwasser und auch ziemlich fischreich. Bei Kusel fliessen ihr aus einer Drahtzieherei 
schädliche Abgänge zu. 
Die S t e i n - A l b e mit der T o d e n - A l b e , welche bei Rathsweiler links in die Glan fliessen, 
haben Forellen. 
Die L a u t e r , welche von Kaiserslautern her der Glan rechts zufliesst, war früher reich an 
Forellen, ist aber durch zahlreiche Tuchfabriken, Spinnereien, Färbereien, Fettfabriken bei Kaiserslautern 
so stark verunreinigt, dass sie nur noch selten Fische enthält und auch den Fischbestand in der Glan 
noch schädigt. 
Die A l senz entspringt in der Bayerischen Pfalz oberhalb Winweiler, bespült den westlichen 
Fuss des Donnersberges, und fliesst oberhalb Kreuznach rechts in die Nahe. Sie ist bis Münchweiler 
fischleer, und durch Fabriken verdorben; dann enthält sie Hechte und Weissfische, und gehört in ihrem 
unteren Laufe der Barben-Region an. 
Auf dem l inken Eheinufer fliessen zwischen Nahe und Mosel nur kleine Bäche in den 
Rhein, welche wahrscheinlich zum Theil Forellen führen. 
Der Engehöl ler Bach, der bei Ober-Wesel mündet, ist ein guter Forellenbach. 
Die Mosel. 
Die Mosel entspringt in Frankreich in dem südwestlichen Theil der Vogesen am Driunont, und 
tritt bei Corny auf deutsches Gebiet. Sie führt bis Thaon Forellen, und von da ab wahrscheinlich zu-
nächst die Fische der Barben-, und von Nancy westlich, wo sie die Jura-Formation betritt, der Barben-
und Blei-Region. In Deutsch-Lothringen, wo die Mosel in den Schichten der Jura-Formation fliesst, sind 
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neben den Fischen der Barben-Region die der Blei-Region stark vertreten. Von Sierk ab bildet der 
Fluss die Grenze zwischen Luxenburg und Freussen, tritt bei Wasser-Billig ganz auf Preussisches Gebiet, 
und ergiesst sich bei Coblenz rechts in den Rhein; er durchschneidet bis Trier grösstentheils die Schichten 
der Trias und tritt "unterhalb dieser Stadt in das Bereich des Rheinischen Schiefergebirges, welches er 
bis zu seiner Mündung nicht wieder verlässt. Unterhalb von Sierk treten die Fische der Blei-Region 
ganz zurück, und die der Barben-Region herrschen vor. 
Nach de la Fontaine und Arnold führt die Mosel von Sierk bis Trier folgende Fischarten: 
sehr häu f ig : Nase, Barbe, Döbel, Häseling, Plötze, Uckelei, Schneider, Mühlkoppe, Schmerle, Gründ-
ling, Bitterling; häuf ig : Barsch, Kaulbarsch, Haifisch, Aal; n i c h t h ä u f i g : Blei, Abramis Gehini, 
Ellritze, Karpfen, Finte, Hecht, Fluss-Neunauge; s e l t e n : Schlei, Stichling, Steinbeisser, Rothauge, Lachs, 
Meerforelle, Bachforelle, Meer-Neunauge; sehr s e l t e n : Flunder, Quappe, Schlammbeisser, Karausche, 
Abramis Buggenhagii, Aland, goldgelbe Chondrostomo Nasus (bei Wasser-Billig beobachtet), Aesohe? 
Stör. Unterhalb von Trier bis Coblenz scheinen die Fische der Blei-Region noch seltener zu werden. 
Am h ä u f i g s t e n sind hier die Nasen; h ä u f i g : Barbe, Döbel, Barsch, Plötze, Aal; v e r e i n z e l t : Karpfen, 
Hecht, Schlei. In der Nähe der Mündung werden die Bleie häufiger. 
Die Mosel wird von folgenden W a n d e r f i s c h e n besucht: 
L a c h s e und Meer fo re l l en gehen hauptsächlich im Herbst hinauf bis Metz, und besuchen 
von den Nebenflüssen besonders die Sauer. Bei Metz ist der Fluss in mehrere Arme getheilt, in denen 
sich 3 m hohe massive Schleusen befinden.. Der schiffbare Arm hat zwar an dem Wehr eine Fischleiter, 
sie wird aber nicht von Wanderfischen benutzt, so dass dieselben oberhalb Metz, von wo ab der Fluss 
canalisirt ist, verschwinden. Der S tör geht in geringer Zahl in die Mosel, und wird bisweilen, wenn 
auch als grosse Seltenheit, bei Metz gefangen. Der Ma i f i s ch geht zahlreich in die Mosel und laicht 
gern in der Nähe der Mündung bei Coblenz. Im Herbst 1877 sah man dort sehr viele junge 5—6 cm 
lange Maifische. Von Konz bis zur Lothringer Grenze werden oft von Mai bis Juli viele Maifische 
gefangen. Früher war dies auch bei Diedenhofen und an den Wehren bei Metz bei grossem Wasser 
der Fall; jetzt gelangen die Fische nur noch vereinzelt bis Metz,, und sind dann gewöhnlich krank und 
ungeniessbar. N e u n a u g e n gehen nicht bis Metz hinauf, und sind auch in der unteren Mosel selten. 
Der Aal ist im ganzen Flussgebiet verbreitet. 
Den F i s c h r e i c h t h u m der Mosel hat bereits der Römer Ausonius in seiner Moseila mit be-
geisterten Worten besungen, und auch heute noch ist der Fluss ein ausgeseichnetes Fischwasser. 
An s c h ä d l i c h e n E i n f l ü s s e n werden erwähnt: bei Metz 4 Turbinen, die Abgänge der Pulver-
Fabrik; bei Diedenhofen Fischerei mit Dynamit; hei Trier Fischen mit betäubenden Mitteln und Dynamit; 
bei Berncastel Gerbereien, Fischottern; bei Zell ist viel Schaden durch Vergiften der Fische und mit 
Dynamit angerichtet; bei Coblenz fliesst aus der Stadt viel schädlicher Abgang in die Mosel. 
Im Allgemeinen wird darüber geklagt, dass die Dampfschifffahrt der Fischerei schadet, und 
dass bei den Strombauten durch die Krippen Theile des Flusses ganz abgeschlossen werden, in denen 
viele Fische, namentlich viel Brut stirbt, wenn das Wasser so niedrig ist, dass die Fische nicht aus 
den Lachen entweichen können. 
Obere Zuf lüs se der Mosel . 
Der Bach voll MouKns fliesst oberhalb Metz links in die Mosel. Er hat im oberen Lauf 
Forellen; da er aber bei trockner Zeit sehr wenig Wasser hat, so werden die Forellen dann fast alle 
fortgefangen und können nicht aufkommen. Auch die Müller fangen zu viele Forellen. 
Die Orne entspringt in Frankreich und fliesst bei Reichersberg links in die Mosel. Sie enthält auf 
deutschem Gebiet Weissfische vorherrschend, ferner Barbe, Hecht, Aal, Schlei, Krebs. Sie ist durch 
Wehre für Wanderfische unzugänglich, aber sonst ein sehr gutes Fischwasser, das für Angelfischerei 
besonders gut geeignet ist. Schädlich wirken Parcellbesitz, nicht schonende Behandlung, Diebstahl. 
Der C o n r o y - B a c h , welcher bei Moyeuvre links in die Orne fliesst, enthält vorherrschend 
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Forellen (bis 3 Pfund schwer), Ellritzen, und vereinzelt Weissfisohe und Krebse. Er ist ein sehr 
gutes Fischwasser, naehtheilig für die Fischerei sind Bewässerungsanlagen. 
Die Fei l sch entspringt bei Fensen und fliesst oberhalb Diedenhofen links in die Mosel. Bei 
Hayingen hat sie nur Forellen, die ein Gewicht von 2 bis 3 Pfund erreichen, und besonders wohl-
schmeckend sind. Die Mühlteiche enthalten Forellen, Karpfen und Schleie. Bei Diedenhofen hat der 
Bach keine Forellen, aber Barben. Er ist durch verschiedene Wehre für Wanderfische abgesperrt. Die 
Forellen gedeihen ganz vortrefflich bis zur Hayinger Hütte, von welcher ab der Fluss bis Diedenhofen 
verdorben ist. 
Der Hal l inger Bach, welcher unterhalb von Diedenhofen bei Mailing links in die Mosel 
fliesst, hat auf einer 4 km langen Strecke von der Mündung aufwärts Moselfische; ist wasserarm. 
Die Meurthe fliesst unterhalb von Nancy rechts in die Mosel; sie nimmt bei St. Nikolas die 
Sanon auf, welche den Rhein-Marne-Canal speist. Die Sanon enthält vorherrschend Karpfen, Hecht, 
Barsch, Schlei, Gründling, Döbel, Plötze, Rothauge, seltener Barbe, Uckelei, Kaulbarsch und Quappe; 
sie gehört also der Blei-Region an. 
Die Seil le entspringt dem Linderer Weiher bei Dieuze, nimmt bei Chateau Salins rechts 
die Kleine Seille auf, und fliesst bei Metz rechts in die Mosel. Bei Dieuze fliesst rechts der S p i n -
bach und Ve rb ach , und bei Blanche Eglise unterhalb Dieuze fliesst die V i d e l u n g e links in die 
Seille. Die obere Seille gehört mit ihren Zuflüssen zur Blei-Region. Im Metzer Bezirk kommen noch 
Nase, Aland und Barbe hinzu. Die Barbe findet sich nur sehr vereinzelt an flachen, schnell fliessenden 
Stellen. Der Fluss ist reich an Karpfen, weil er mit grossen Teichen in Verbindung ist. Die Strömung 
ist im Allgemeinen langsam, der Grund meist schlammig, die Ufer vielfach bewachsen, und die Be-
schaffenheit für die Fische günstig, namentlich für Karpfen; es sind indessen folgende schädliche Ein-
flüsse vorhanden: bei Dieuze hat die Salinengesellschaft eine chemische Fabrik, deren Abgänge Säuren 
und Schwefel-Calcium enthalten; ferner befindet sieh in Dieuze eine Leimsiederei, die obere Seille leidet 
bei trockener Zeit an Wassermangel; viele Fischottern, das Abfischen der Mühlgräben durch die Trieb-
werksbesitzer; im Winter werden die Frösche dadurch gefangen, dass der Schlamm mit Harken ans 
Land gezogen wird, und es wird dabei viel Fischbrut zerstört. Der Fluss ist durch viele Mühl-
wehre gesperrt. 
Die Bibiche fliesst bei Nieder-Ham unterhalb Diedenhofen rechts in die Mosel, enthält bis 
25 km oberhalb der Mündung Moselfische, ist wasserarm. 
Der Hohe Spring oder Caimer Bach mündet bei Königsmacher rechts in die Mosel. Er 
hat im oberen Lauf einige Forellen, und 2 km oberhalb der Mündung Moselfische. Er leidet an 
Wassermangel. 
Das Marienfliess mündet bei Sierk rechts in die Mosel, es enthält Aeschen, leidet an 
Wasserarmuth. 
Der Mandelbach mündet bei Apach unterhalb Sierk rechts in die Mosel, hat wenig Forellen, 
leidet an Wassermangel. 
Die Sire fliesst im Luxemburgischen und mündet bei Mertert oberhalb der Sauer links in die 
Mosel. Forellen sind sehr selten; Gründling, Döbel, Schneider, Ellritze sind häufig; ebenso Barsch 
zwischen Mensdorf und Manternaeh, Plötze und Häseling nur oberhalb Roodt; Hecht selten. 
D ie Saar. 
Die Saar entspringt am Westabhange der Vogese
 f hir- mehreren Quellbächen, d e r R o t h e n u n d 
W e i s s e n S a a r , die sich bei Hermclingen vereinigen, und der Bieber, welche rechts unterhalb Saarburg 
hinzu fliesst. Bis unterhalb Saarbrücken liegt das Saarthal in den Gebilden der Trias, durschneidet 
alsdann das westliche Ende der Steinkohlen-Formation, und wird bei Saarlouis sehr breit in der Bunt-
sandstein-Formation. Der untere Theil der Saar befindet sich im Rheinischen Schiefergebirge, bis nahe 
an der Mündung, welche sich wiederum im Bereiche der Trias befindet. Der Fluss ergiesst sich bei 
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Konz oberhalb Trier rechts in die Mosel*). Die Saar speist die Scheitelhaltung des Rhein-Marne-Canals. 
zwischen den Schleusen von Rixingen und Harzweiler. Aus dieser Haltung geht der Saar-Kuhlen-Canal 
bei Gondersingen aus, und liegt der Vogesen-Tunnel bei Harzweiler in derselben. Von der Seheitelhaltung 
bei Rixingen bis zur Reiehsgrenze bei Hures hat der Canal 13 Schleusen, und von der Seheitellialtuiiif 
bei Harzweiler bis in den Hl bei Strassburg 51 Schleusen. 
Der Saar-Kohlen-Canal hat von der Scheitelhaltung bei Gondersingen bis Saargt-münd "27 Selih'U&en; 
von hier aus liegen 5 Schleusen bis Luisenthal unterhalb Saarbrücken in der Saar. Unterhalb Lmri-**u-
thal bis zur Mündung In die Mosel ist sie ohne Schleusen schiffbar. Der Salinen-Caual mn Dh-uze 
wird von der 14. Haltung im Saarcanal gespeist und hat S Schleusen. 
Die Quellbäche der Saar haben sämmtlieh Forellen, und zwar die Roth«* Saar bis Niuniu. di»-
Weisse Saar nur in der allerobersten Strecke und die Bieber bis Ilarzweiler. Bei d^r Ub-riHiMHvi >L 
Quirin in den Vogesen enthalten alle Bäche Forellen, die ein Gewicht von 1—2 Pfd. t*mnVh*-u. Nach-
dem die Saar das Gebirge verlassen hat, beherbergt sie die Fische der Baiben- und Bb-i-R^giuii. Ihi 
Saarburg in Lothringen ist sehr häu f ig Barsch (bis 3 und 4 Pfd.), Aland (bis t> Pfd.\ Gii^ti-r, Xa^ »-
(2 Pfd.), Plötze 0/2 Pfd.), Gründling; häuf ig Hecht (20 Pfd.). Aal ^ IHtl), IIa*-!, Karl*- 4 MV. 
Schlei (2 Pfd.), Karpfen (8 Pfd.); n i ch t häuf ig Blei, se l t en Quappe. Bei Saurgemünd i>t die Baib»' 
v o r h e r r s c h e n d ; h ä u f i g Karpfen (20 Pfd.), Barsch, Kaulbarsch, Blei. Plötze, DubeL Xa^-. UnniiUvh: 
z ieml ich häu f ig Hecht und Aal. Auch bei Saarburg, im Kreise Trier, sind die Fi>che d»<r IJarb* n-
und Blei-Region ungefähr gleich häufig. Dort finden sich auch vereinzelt Forellen in grosM-n Ex'-uiplaivü 
an den steinigen Ufern der Triften; Karpfen, Karausche und Schlei liebt die ruhigen Wa:->*T liinter den 
Strombauten, und stille krautige Ufer. Die Nase ist im unteren Laufe der Saar sehr häutig, und er-
scheint zur Laichzeit oft in ausserordentlicher Menge. Für W a n d e r f i s e h e ist der Flu** nur bis? dahin 
zugänglich, wo er canalisirt; er wird von Lachsen und Maiiisehen in geringer Menge besucht, und die-
selben steigen auch in der Prims auf. Der Aal ist im ganzen Flussgebiet verbreitet. Der FIu>s ht in 
seiner ganzen Ausdehnung ein sehr gutes Fischwasser, und namentlich für Karpfen sehr geeignet. Seine 
Fischerei wird in der folgenden Weise geschädigt: Bei St. Quirin, in den Vogesen, bind Turbinen an 
Sägemühlen, die viele kleine Fische zerschneiden; es schadet die Holzflößerei, namentlich während der 
Laichzeit, auch giebt es viele Fischottern. Trotzdem sind die Bäche der Oberförstern St. Quirin selir 
reichlich mit Forellen bevölkert. 
Bei Saarburg in Lothringen entzieht der Rhein-Marae-Canal aus der Rothen und Weibsen Saar 
bedeutende Wassermassen, so dass die Flüsse bei Trockenheit "Wassermangel haben. Die Mühle La 
Forge bei Imling hat eine Turbine. Die Holzflösserei und die in die Flüsse fallenden Sägespäne hlml 
nachtheilig; im Winter werden die Frösche aus dem Schlamm der Flüsse ausgeharkt, wobei viele kleine 
Fische zu Grunde gehen; das übertriebene Angeln und Fischen mit dem Wurfnetz ist »achtlieilig. Bei 
Finstingen wirkt die Wasserentziehung des Saar-Kohlen-Canals schädlich. Bei Saarbrücken sind die 
Blaufarbenwerke zu Saarbrücken und Gersweiler, die chemische Fabrik zu Luisemhal und viele Stein-
kohlengruben nachtheilig. Bei Merzig wird darüber geklagt, dass Dynamit und Chemikalien zum Fisch-
fang benutzt werden. Im Kreise Saarburg thun viele Gerbereien, die an der Saar gelegen sind, Schaden, 
ebenso wie vieler Diebstahl durch Korbflechter. Dort haben die Parallelwerke den Somnierlaiehfiscfieii 
günstige Plätze geschaffen. 
Die Landbach., der Abfluss des Stock-Weiher fliesst bei Gosselming links in die Saar; sie* 
hat dieselben Fische, wie diese. 
Die Isch. entspringt in den Vogesen und fliesst unterhalb von Finstingen rechte in die Saar. 
Sie ist grösstenteils ein Forellenbach. In ihrem unteren Lauf enthält sie Saaräsche. 
Die Hau kommt aus dem Mittersheimer Weiher und fliesst unterhalb von Saar-Union in den 
Saar-Kohlen-Kanab Sie enthält dieselben Fische, wie die Saar. 
*) S. H. von Decken, die nutzbaren Mineralien und Gebirgsarten im Deutschen Reiche, p. 84. 
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Die A lbe fliesst bei Saaralben links in den Saar-Kohlen-Kanal; die Moderbac l i fliesst nahe 
bei Saaralben links in die Albe. Beide Bäche haben Karpfen, Karauschen, Aal, Weissfische, Barben, 
Quappen, Krebse. 
Die Bl ies ist der bedeutendste Zufluss der Saar. Sie entspringt oberhalb von St. Wendel im 
Rothliegenden nicht weit von der Nahe-Quelle, und durehfliesst das Rothliegehde, die Steinkohlen-
Formation und die Trias; sie fliesst nach einem sehr gekrümmten, meist südlich gerichteten* Lauf bei 
Saargemünd rechts in die Saar. Ihr Wasser wird nach jedem starken Regenguss durch die rothen 
Letten des oberen Flussgebiets sofort getrübt. Sie enthält bei St. Wendel Barben, Döbeln, Nasen und 
Hecht; bei Ottweiler hat sie wenige Barben und Aeschen, vorherrschend Döbel, Barsch, Nase, Aal, Hecht, 
Krebse; bei Homburg ist die Barbe am häufigsten; selten findet sich eine Forelle; im Amtsbezirk Zwei-
brücken enthält die Blies einzelne sehr schwere Forellen (bis 6 Pfd.). Der Fluss hat in seinem ganzen 
Laufe Barben, im unteren Laufe auch häufig grosse Karpfen, und ist reich an Aalen. Die Blies ist ein 
gutes Fischwasser, Bei Keunkirchen und Wellesweiler wird sie durch Steinkohlengruben und Hütten-
werke bedeutend verunreinigt, Diebstähle, auch mit Dynamitpatronen, sind häufig. 
Der O s t e r b a c h fliesst unterhalb Ottweiler links in die Blies; er hat vereinzelt Forellen. 
Der E r b a c h entspringt in der Bayerischen Pfalz; N.O. von Pirmasenz nimmt er die Moos- , 
Rod- und W a h l a l b auf, und fliesst unterhalb von Zweibrücken links in die Blies; er und seine Zu-
flüsse haben im oberen Lauf einige Forellen, unten Plötze, Aal, Hecht? Barbe, Barsch und ziemlich 
viel Krebs. 
Der H o r n b a c h fliesst bei Zweibrücken links in den Erbach; er hat dieselben Fische, wie die Blies. 
Der S c h w a l b a c h fliesst bei Thal Fröschen rechts in den Erbach; er hat sehr vereinzelt Forellen. 
Der Erbach und seine Zuflüsse leiden sehr durch viele Fischottern. 
Der W ü r z b a c h entspringt bei Hassel und fliesst bei Lautzkirchen rechts in die Blies. Er 
speist den Würzbacher und Lautzkircher Weiher, und führt in Folge dessen der Blies viel Fischbrut 
zu; er enthält Döbel, Hecht, Barsch, Karpfen, Krebs u. s. w. 
Der W a l s h e i m er B a c h , welcher bei Gersheim oberhalb von Saargemünd links in die Blies 
fliesst, ist ein guter Forellenbach. 
Der Rosselbach, welcher unterhalb von Saarbrücken links in die Saar fliesst, hat Fische der 
Blei-Region. Er wird durch die Abgänge einer Düngerfabrik arg verunreinigt. 
Der Bist-Baeb, welcher bei Buss unterhalb Saarlouis links in die Saar fliesst, hat Fische der 
Blei-Region. 
Die Nied mündet unterhalb Rehlingen links in die Saar, sie entsteht bei Conde-Northen durch 
den Zusammenfluss der D e u t s c h e n Nied (des Abflusses des Bisch walder Weihers) und der F r a n z ö -
s i s c h e n N i e d , welche bei Barendorf entspringt. Die Französische Nied nimmt rechts die R o t t e auf. 
Das Flussgebiet der Nied befindet sich fast ganz in den Schichten der Trias. Die darin lebenden 
Fische gehören hauptsächlich der Blei-Region an; die Barbe findet sich in geringer Menge in der Fran-
zösischen Nied bei Remilly, und etwas häufiger in der vereinigten Nied, von Bolchen bis zur Mündung. 
Der Karpfen ist ziemlich häufig, wreil der Fluss mit verschiedenen grossen Karpfenteichen zusammen 
hängt. Aal und Krebs finden sich fast überall in geringer Menge. Nur selten verirrt sich einmal eine 
Forelle bis nach Busendorf. Die Nied ist ein sehr gutes Fischwasser, erleidet keine Verunreinigungen, 
wohl aber häufig Diebstahl, und wird nicht mit der gehörigen Schonung behandelt. 
Die Prims entspringt auf dem Hochwald in Devon-Schichten, ihr Thal liegt grösstenteils im 
Rothliegenden, sie fliesst unterhalb von Saarlouis bei Dillingen rechts in die Saar. Die Prims und ihre 
Zuflüsse haben Forellen von den Quellen bis Körpernich, wo der schlammige Thal- oder Lehbach ein-
mündet; Aeschen nicht sehr häufig, von Wadern bis Körpernich; die Barbe erstreckt sich von Büschfeld 
abwärts; oberhalb Körpernich herrscht die Forelle vor, unterhalb kommt auch hier und da ein Schlei 
vor; im ganzen Flussgebiet finden sich Aale und Krebse. Der W a d r i l l - und der L ö s t e r b a c h ent-
springen am Südabhange des Hochwaldes, und fliessen bei Wadern und Büschfeld rechts in die Prims; 
150 
sie sind sehr gute Bäche, und enthalten Forellen und Krebse; leider sind sie von Dieben und Fisch-
ottern stark heimgesucht. Herr Freiherr von Louisenthal liissi zu Dagstuhl und Büschfeld Forellen 
züchten, um die Bäche damit zu besetzen. 
Der T h a l - oder Leh-Bach kommt aus dem Kreise Ottweiler, fliesst zum Thcil in der Stein-
kohlen-Formation, und mündet bei Körpernich links in die Prims; sein Wasser ist schlammig und trübe. 
Er enthält vorherrschend Nase, Döbel, Plötze, Barsch, Aal, Hecht, sehr selten Barbe, Aesche und Karpfen. 
Die Pr ims wird bis Büschfeld von Lachs, Meerforolle und Maiiisch besucht, welche die 8 
unterhalb dieses Ortes befindlichen Wehre bei Hochwasser überschreiten; der Aal ist im ganzen Fluss-
gebiet verbreitet. Der Fluss ist ein sehr gutes Fischwasser, namentlich oberhalb der Mündung des 
Thalbaches, er leidet auch wenig von Verunreinigungen, wohl aber durch viele Fischottern; auch ist das 
Wehr bei Dillingen sehr hoch und schwer passirbar. 
Oberhalb von Saarbrücken fliesst bei Brebach der Seheidter-Bach, und unterhalb der Stadt 
fliesst bei Völklingen der Küller-Bach rechts in die Saar. Beide enthalten Forellen. 
Unterhalb der Mündung der Prims fliessen im Kreise Saarburg eine grosse Zahl von Bächen 
rechts und links in die Saar, die alle mehr oder weniger reich an Forellen sind. Der Lenkbach , 
welcher bei Saarburg links einfliesst, ist der bedeutendste. 
Die Sauer. 
Die Sauer oder Sure entspringt in Belgien auf dem Plateau der Ardennen, fliesst durch das 
Land Luxemburg und bildet von Wallendorf ab die Grenze zwischen Luxemburg und Preussen; sie 
verlässt das Gebiet des Devonschiefer bei Diekirch und durchschneidet dann die Glieder der Trias- und 
Jura-Formation. Von der Mündung der Our an ist sie schiffbar, und fliesst bei Wasserbillig links in 
die Mosel. Die Region der Forellen und Aeschen erstreckt sich bis zum Einfluss der Alzette; der 
Fluss hat bei Esch eine gute Forellen- und Aeschen-Fischerei, und enthält bei Ettelbruck sehr grosse 
Forellen. Im oberen Laufe, wo die Forellen jetzt künstlich gezüchtet werden, sind sie häufiger ge-
worden. Von Ettelbruck ab wird die Sauer durch den Einfluss der Alzette doppelt so wasserreich, es werden 
Barben und Weissfische häufig, und die Forelle verschwindet bei Diekirch. Nach de la Fontaine und 
Arnold enthält die untere Sauer folgende Fischarten: sehr häuf ig : Nase, Döbel, Häseling, Uckelei 
unterhalb Echternach, Schneider, Plötze, Mühlkoppe, Bitterling; häuf ig : Barsch von Hinkel abwärts, 
Kaulbarsch, Barbe, Maifisch und Finte bis Wallendorf, Lachs; se l ten : Blei, Rothauge, Barsch oberhalb 
Hinkel, Meer-Neunauge; sehr sel ten: Karpfen, Quappe, Aesche, Abramis Buggenhagii (Leiter), Albur-
nus, goldgelbe Nase von Diekirch bis Wasserbillig, Hecht (erst seit wenigen Jahren vorhanden, aus 
der Our stammend s. d.), Stör, Flunder. Die Sauer ist berühmt wegen ihrer vielen schönen Krebse. 
Die Laichzeit der Nasen variirt je nach der Witterung, sie tritt oft schon in der ersten Hälfte des 
März ein. Die Fische stehen dann 3—10 Tage auf den Laichplätzen, ehe das ca. 3 Tage dauernde 
Laichgeschäft beginnt. Sie wurden dabei oft so massenhaft gefangen, dass sie theils conservirt, theils 
an Schweine gegeben wurden. 
Für die Wanderfische ist die Sauer mit ihren Zuflüssen unbedingt der wichtigste Fluss des 
Moselgebiets. Lachs und Meerforelle erscheinen im September zahlreich, und gehen bis Erpeldingen 
bei Diekirch hinauf, um im October und November zu laichen, viele werden bei Diekirch während der 
Laichzeit mit Harpunen erlegt. Maifisch und Finte kommen im Mai und gehen im Juni zurück, ihre 
Zahl nimmt allmählich ab. Erstere sind häufig, letztere selten, sie gehen nicht höher, wie bis Bollendorf. 
Aalbrut steigt im Frühjahr massenhaft auf, und der Aal geht im Sommer und Herbst nach starkem 
Regen stromab, er ist sehr häufig. Sehr selten sind Flunder und Stör; Meerneunauge ist ziemlich selten. 
Das Flussneunauge ist häufig. Die Holländische Regierung hat vor ca. 12 Jahren bei Ettelbruck eine 
Fischzuchtanstalt errichtet, die grosse Erfolge gehabt hat, weil seitdem die Lachse in der Sauer und 
Our in Menge aufsteigen. Leider ist die Anstalt so klein, dass sie nur 100,000 junge Lachse aussetzen 
kann. Die Eier werden an Ort und Stelle gesammelt, und die Brut in Bäche im Luxemburgischen gesetzt 
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Die Sauer hat klares, kühles Wasser, starkes Gefalle und keine Verunreinigungen. Im unteren 
Laufe, wo sie Grcnzfluss ist, befinden sieh 11 fisealische und 2 Privat-Fischwehrc, welehe nur einen 
5—6 m breiten Durchlass offen lassen, und mit Hürden und Reusen verstellt worden» Sie sind nach-
theilig, weil sie einen übermässig* starken Fischfang gestatten, die Schifffahrt erschweren und die Ufer-
iändereien gefährden. Die Zäune stehen bei niedrigem Wasser ca. */2 m heraus. Es werden im Frühjahr 
Maifische, im Sommer Aale, dann Nasen, Döbeln, Barben, Plötzen, Barsche; im Herbst Lachse gefangen. 
Es sind mit der Holländischen Regierung Unterhandlungen wegen Beseitigung der Fischwehre einge-
leitet worden. 
Auf der linken Seite erhält die Sauer viele Zuflüsse, welche alle von der Schneifei kommen, 
und von denen folgende für die Fischerei die wichtigsten sind: 
Die Wilz mündet bei Schlinder-Manderscheid in Luxemburg, sie nimmt bei Kautenbaeh links 
die Wolz oder Clerf auf; ihr ganzes Flussgebiet liegt im devonischen Schiefer. Die Wi lz ist ein 
vorzüglicher Forellenbach, namentlich von Kautenbaeh bis Goebelmühle; die Forellen sind aber nicht 
mehr so häufig wie früher. Aeschen waren im unteren Laufe früher häufig, sind jetzt selten. Von 
Kautenbaeh bis zur Mündung leben Barben. Sehr häufig sind Döbel, Häseling, Mühlkoppe, Sehneider, 
häufig Nase, Gründling, kleines Neunauge; in massiger Zahl Aal und Ellritze; nicht häufig Schmerle. 
Früher kamen Lachse und Meerforellen in die Wilz. Die Clerf ist zwischen Clervaux und Wilwerwilz 
reich an Forellen, ihre Zahl ist aber nicht mehr so gross wie früher. Die Aesche lebt zwischen Clervaux 
und Wilwerwilz, und war früher unterhalb Wilwerwilz häufig, jetzt ist sie selten. Die Barbe ist von 
Clervaux abwärts häufig. Sehr häufig sind Döbel, Häseling, Schneider, Mühlkoppe; häufig Barbe, Nase, 
Gründling, kleines Neunauge; vereinzelt Schmerle. Früher wurde der Fluss von Lachsen und Meer-
forellen besucht. 
Die Blees mündet links unter Diekirch in die Sauer. Sie hat eine gute Forellenfischerei, die-
selbe ist durch künstliche Fischzucht verbessert. Häufig sind ferner Mühlkoppe und Gründling, so wie 
von Bastendorf abwärts Döbeln; von Bleesmühle abwärts giebt es Nasen; nicht häufig sind Schmerle, 
Ellritze und Aal. 
Die Our (Ur) entspringt im Kreise Malmedy, bildet später für eine weite Strecke die Grenze 
zwischen Luxemburg und Preussen, und fliesst bei Wallendorf links in die Sauer. Ihr Thal befindet 
sich grösstentheils in den Devonschiehten, und nur auf einer kurzen Strecke oberhalb der Mündung in 
der Trias. Die Our ist in ihrem oberen Laufe bis Stolzenburg ein sehr guter Forellenbach, mit wenig 
Weissfischen; im Kreise Malmedy ist sie sehr fischreich und enthält schöne Krebse; Aeschen sind selten 
beim Schlosse Roth, unterhalb Vianden; Hechte sind im oberen Laufe bis Ouren häufig, werden unter-
halb seltener, sie stammen aus einem 6 ha grossen Teiche bei Thommen, welcher 1870 ausgebrochen ist. 
Die Forellen finden sich bis Roth, und nehmen unterhalb schnell ab, vom Stolzenburger Wehr ab sind 
Barben, Nasen, Döbeln, Schneider häufig, dort finden sich auch sehr viele Sälmlinge. Lachse und 
Meerforellen steigen in grosser Zahl in der Our auf, und werden im October und November in Menge 
bei den Wehren von Stolzenburg und Vianden gefangen, und nach Paris, Brüssel u. s- w. versandt. 
Ein Gutsbesitzer bei Roth fing 1875 allein 4000 Pfd. Lachs. Das Viandener Lohmühlenwehr ist für 
die stärksten Fische nur ausnahmsweise bei sehr hohem Wasser passirbar, es ist ca 2y2 m hoch, und 
steil. Nicht ganz so schwierig ist das 2 m hohe Mühlenwehr bei Dasburg; ferner ist das Stolzenburger 
Wehr ein sehr bedeutendes Hinderniss. Ausser den genannten sind unterhalb von Vianden noch 
7 Wehre vorhanden, die das Aufsteigen der Wanderfische erschweren. Aale sind sehr häufig. Vielen 
Schaden thut der Fischerei die Anwendung giftiger Stoße, wie Kockelskörner, Euphorbia reeta, cyparissias, 
amygdaloides. Die giftigen Pflanzen werden in Bündeln an ruhigen Stellen ins Wasser geworfen, und 
tödten alle Fische. Auch explodirende Stoffe werden nicht selten zum Fischen verwendet. 
Störe gehen nur selten in die Our, es sind seit 1776 drei gefangen worden. Im Kreise Malmedy 
haben einige Zuflüsse der Our ausgezeichnete Krebse. 
Die I r r i s , welche bei Gemünd links in die Our fliesst, ist ein guter Forellenbach. 
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Unterhalb der Our fliesst die Gay mit der L ü t z e r Gay und dem N o t z e n b a c h links in die 
Sauer; diese Bäche enthalten Forellen. 
Die Prüm fliesst bei Münden links in die Sauer. Sie entspringt in den Devonschichten der Eifel, 
in denen ihr oberer Lauf eingeschnitten ist, während sich die untere Hälfte in den Gebilden der Trias-
und Jura-Formation befindet. Forellen finden sich von der Quelle bis zum Austritt des Flusses aus 
der Devon-Formation bei Echtershausen: Aeschen sind vereinzelt zwischen Echtershausen und der Burn-
ruine Hamm, in der Nähe des Uebergangs des Flusses aus der älteren in die jüngere Gebirgs-Pormation. 
Unterhalb Echtershausen sind: Nase, Barbe, Döbel und Uckelei am häufigsten. Bei Bitburg finden sich 
wenige Forellen; Krebse sind überall häufig, und Aale zahlreich im ganzen Flussgebiet vorhanden. Der 
Lachs besucht den Fluss mit Vorliebe, wird aber vollständig in einem Fischwehr weggefangen, welches 
vor 30 Jahren unterhalb des Einflusses der Nims in der Prüm erbaut wurde, und welches dem Besitzer 
einen grossen Ertrag gewähren soll. 
Die Prüm ist ein ausgezeichnetes Wasser für Salmoniden. Die in der Stadt Prüm befindlichen 
Gerbereien schaden etwa auf 1 Meile abwärts sehr; der Fluss wird stark ausgeplündert. 
Die N ims mündet unterhalb von Irrel links in die Prüm. Sie entspringt in der Eifel, und ihr 
Thal liegt mit dem oberen Dritttheil in den Devonschichten, mit den unteren zwei Dritttheilen theils 
in der Trias, theils an der Grenze von Trias und Jura. Forellen finden sich von der Quelle bis Stahl, 
Aeschen von Stefiern bis Birtlingen; Barben zahlreich von Birtlingen bis zur Mündung. Döbel und Kaul-
barsch von Rittersdorf abwärts häufig, Aal bis Stefiern, Krebs ist häufig. Die Nims ist ein ganz be-
sonders gutes Forellenwasser, besonders auf der Strecke von Schönecken bis Rittersdorf sind Forellen 
und Aeschen häufig; sie halten sich getrennt in der "Weise, dass J/2 Stunde unterhalb Bitburg die Aesche 
häufig, die Forelle vereinzelt ist; oberhalb Bitburg fehlt die Aesche ungefähr auf 1 Stunde Länge, dann 
tritt sie wieder auf. Im unteren Laufe werden die Forellen 1 — iy 2 —5 Pfd. schwer. 
Die E h l e n z fliesst oberhalb Rittersdorf rechts in die Nims; sie ist ein Forellenbach. 
Die Nims und ihre Zuflüsse werden geschädigt; durch Parzellirung des Besitzes, Raubfischerei 
und viele Fischottern. 
Die Alzette ist der bedeutendste rechte Zufluss der Sauer, sie berührt die Stadt Luxemburg 
und mündet bei Ettelbrück. Oberhalb Luxemburg gehört sie der Jura-Formation an, darauf fliesst sie 
zum Theil im Jura, zum Theil in der Trias. Ihre linken Zuflüsse Mamer und Eisen befinden sich im 
Jura, die Attert in der Trias. Die Alzette ist arm an Forellen, sie kommen von Hunsdorf abwärts 
vor; Aesche ist sehr selten von Mersch abwärts, Barbe ist von Walferdingen abwärts ziemlich häufig. 
S e h r häuf ig sind Nase unterhalb Hesperingen, Hecht, Gründling, Plötze, Häseling und Döbel von 
Esch abwärts; häuf ig : Schmerle, Schneider, Stichling oberhalb Luxemburg, Ellritze im oberen Lauf, 
Karausche bei Hesperingen, Pulvermühl und Prettingen, Aal unterhalb Hesperingen: v e r e i n z e l t : Kaul-
barsch, Mühlkoppe; s e l t e n : Karpfen zwischen Hesperingen und Steinsei, Schlei unterhalb Hesperingen, 
Rothauge oberhalb Pulvermühl, Barsch von Bettenburg abwärts, Bitterling; s eh r s e l t e n : Lachs bei 
Ettelbrück. Der Fluss ist kein besonders gutes Fischwasser. 
Die Mamer hat s e h r häu f ig : Gründling, Döbel, Häseling, Ellritze; h ä u f i g : Nase unterhalb 
Schönfels, Plötze, Schneider, Mühlkoppe, Barsch häufig bei Mamer, sonst ziemlich selten; z i eml ich 
häu f ig : Aesche unterhalb Kopsthal, Schmerle, kleines Neunauge; s e l t e n : Schlei, Hecht und von 
Schönfels abwärts Kaulbarsch und Aale, Forellen fehlen ganz. 
Die E i s c h hat Forellen selten unterhalb Ansenburg und bei Steinfort, sie werden künstlich 
gezüchtet. Aeschen sind häufig unterhalb Steinfort und sehr häufig Döbel, Häseling, Gründling, Schneider; 
häuf ig : Plötze, Ellritze, Mühlkoppe, kleines Neunauge; v e r e i n z e l t : Hecht im unteren Lauf, Schmerle; 
z i eml ich s e l t e n : Aal. 
Die A t t e r t ist ein guter Forellenbach. Aesche ist selten, nur bis Reichlingen; Barbe bis 
unterhalb Eedange; sehr h ä u f i g : Nase unterhalb Reichlingen, Döbel, Häseling, Schneider, Gründling; 
h ä u f i g : Kaulbarsch von Redange abwärts, Mühlkoppe, Schmerle, kleines Neunauge, Aal. 
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Die W a r k fliesst bei Ettel brück links in die Alze tte. Porellen ziemlich häufig; sehr häufig 
Häseling und Schneider; häufig Döbel von Feulen abwärts, Gründling, Mühlkoppe. 
Die W e i s s e Erens fliesst bei Keisdorf rechts in die Sauer. Forellen sind sehr häufig von der 
Quelle bis zur Mündung; Acschen nicht selten im unteren Laufe; Ellritze und Schmerle oben häufig, 
fehlen unten; Mühlkoppe häufig; der Barsch war früher bei Redingen, scheint aber verschwunden zu 
sein; Gründling und Häseling an der Mündung. 
Die S c h w a r z e EreilS oder L i s t e r fliesst bei Neu-Mühle rechts in die Sauer. Forellen sind 
sehr häufig, namentlich unterhalb der Belenner Mühle, Aeschen unter Blumenthal ziemlich häufig; Mühl-
koppe und Schmerle sehr häufig oberhalb Blumenthal, unterhalb selten; Ellritze häufig oberhalb Keulander 
Mühle; Häseling und Gründling von Grundhof abwärts; Schneider an der Mündung; Hecht sehr selten 
oberhalb Blumenthal; Aal selten unterhalb der Keulander Mühle. 
L i n k e Zuf lüs se der u n t e r e n Mosel . 
Die K y l l entspringt im Kreise Schieiden, in der Gegend von Cronenburg in der Eifel, und 
fliesst bei Ehrang links in die Mosel. Ihr Flussgebiet befindet sich zum Theii in devonischen Schichten, 
zum Theil in der Buntsandstein-Formation. Forellen sind vorherrschend von der Quelle bis Kyllburg, 
vereinzelt bis Auw; die Aesche erscheint zuerst bei Glaad, oberhalb Hillesheim, ist häufig zwischen 
Hillesheim und Gerolstein, und von Erdorf bis Auw; die Barbe findet sich vereinzelt bei Hillesheim, 
Gerolstein, und wird von Kyllburg ab vorherrschend, Döbeln finden sich von Jünkerath abwärts, ebenso 
die Nase, beide sind von Gerolstein ab häufig; Hecht ist vereinzelt von Utsch bis Bettingen; Barsch ist 
bei Ehrang nicht selten; Aal ist häufig, und im ganzen Flussgebiet verbreitet; Krebse sind von Jünke-
rath bis Auw häufig. Die Kyll wird vom Lachs und der Meerforelle gern besucht, die bis zum Mühl-
wehr bei Malberg, unterhalb Kyllburg aufsteigen. Der Fluss hat zwar viele Wehre, sie sind aber alle 
passirbar, bis zu dem Mahlberger Wehr, das ein vollständiges Hinderniss ist. Durch Einsetzen von 
Lachsbrut hat sich die Zahl der aufsteigenden Lachse merklich vergrössert. 
Die Kyll ist in ihrem ganzen Laufe ein sehr gutes Fischwasser, sie ist leider bei dem Bau der 
Eisenbahn durch die Arbeiter arg ausgeraubt, und namentlich durch Dynamitpatronen sehr geschädigt 
Bei Hillesheim thun einige Gerbereien und Kalkbrennereien Schaden; die Glaad ist durch Eisenerz-
wäschen verunreinigt; auch wird über Diebstahl, nicht schonende Behandlung und viele Fischottern geklagt. 
Oberhalb Hillesheim mündet links die G l a a d , ein Forellenbach. 
Bei Gerolstein sind einige recht gute Forellenbäche, unter denen G e e s - und M i c h e l - B a c h die 
fischreichsten sind. 
Die Salm entspringt in der Eifel, und fliesst oberhalb Clüsserath links in die Mosel, sie fliesst 
zum Theil im bunten Sandstein, zum Theil in devonischen Schichten. Forelle findet sich allein bis Eisen-
schmitt, ist vorherrschend bis Bruch, und verschwindet bei Salmenror. Aesche ist selten zwischen der Land-
scheider Mühle und Bruch. Die Barbe ist oberhalb Salmenror vereinzelt, unterhalb vorherrschend; Döbel 
sehr häufig; Nase ziemlich häufig; Grandel oberhalb Salmenror stellenweise sehr häufig; Barsch selten; 
Krebs, von Dreis aufwärts, ziemlich häufig; Aal bei Himmerodt ziemlich häufig; Lachs geht bis Salmenror. 
Das Wehr bei Clüsserath an der Mündung der Salm ist nur bei ganz hohem Wasser passirbar. Der 
Fluss ist für Salmoniden ganz besonders geeignet. Schädlich wirken viele Fischottern, Keiner, Eisvögel, 
mehrere Sägemühlen lassen Sägemehl von Eichenholz in den Fluss fallen. 
Die L o h s a l m , ein rechter Zufluss der Salm, hat ziemlich viel Forellen und Krebse. 
Die Lieser entspringt in der Eifel bei Beinhausen, berührt Daun und Manderscheid, und fliesst 
oberhalb Lieser links in die Mosel. Ihr Thal befindet sich grosstentheils in Devonschichten, nur unter-
halb Wittlich auf einer kurzen Strecke im Buntsandstein. Forellen allein finden sich bis Gemünden bei 
Daun; vorherrschend sind sie bis Nieder-Manderscheid, sie verschwinden bei Wittlich. Die Aesche fehlt. 
Barben sind noch bei Wittlich selten, von Platten ab neben Döbeln und Nasen vorherrschend. Weiss-
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fische sind unterhalb der Sehlader-Mühle häufig; Döbeln häufig bei Wittlieh, Nasen häufig bei Noviant 
und Maring, Barsche bind in einem Zufluss ziemlich häufig. Aal ist häufig bei Nieder-Manderscheid; 
der Lachs geht selten über Wittlich hinaus. Dab sehwierigbte Wehr ist bei Platten, es ist ca. 2 ni 
hoch. Der obere Theil des Flusses ist wegen vieler eisenhaltiger Mineralquellen nicht günstig, der 
untere Lauf ist aber ein vorzügliches Fischwasser. Schaden geschieht durch Gerbereien bei Wittlich, 
Diebstahl, Fischottern. 
Die Kleine Kyll mit dem Wallen borner Bach fliesst rechts in die Lieser, sie enthalten 
ziemlich viel Forellen und Krebse. 
Der Pützborner Bach fliesst unterhalb Daun in die Lieser, enthält viel Forellen und Krebse 
und ist ein sehr gutes Wasser. 
Die Alf entspringt in der Eifel in der Nähe von Daun, und mündet bei Alf links in die Mosel; 
bie fliesst fast ganz in devonischen Schichten. Die Forelle ist der alleinige Fisch oberhalb Strohn, sie 
ist vorherrschend bis Olkenbach, vereinzelt bis zur Mündung. Die Aesche fehlt, Barben giebt es von 
Strohn abwärts. Barsch soll früher unterhalb Bausendorf häufig gewesen sein; Döbel und Nase ziemlich 
zahlreich; Aal bis Strohn und Gillenfeld; Krebse sind gross und überall häufig. Der Lachs ging früher 
häufig in den Fluss, ist aber durch ein 3 m hohes, massives senkrechtes Wehr nahe der Mündung bei 
dem Alfer Hüttenwerk ganz ausgeschlossen. Der Bach ist für Salmoniden gut, und es wird über sonstige 
schädliche Einflüsse nicht geklagt. 
Der Uesbach bildet die Grenze zwischen den Regierungsbezirken Coblenz und Trier, berührt 
das Bad Bertrich, und fliesst oberhalb der Mündung links in die Alf. Er enthält Forellen, Nasen, 
Döbeln, unterhalb Lützerath sind die Forellen nur vereinzelt. 
Der Endert-Bach fliesst bei Cochem links in die Mosel, er ist ein Forellenbach. 
Bei Garden fliessen der Pommerner und der Cardener Bach nahe bei einander links in die 
Mosel. Sie enthalten beide Forellen, und nahe der Mündung Barben. 
Die Elz mündet bei Moselkern links in die Mosel. Sie ist ein guter 5Y>rellenbach, hat nahe 
der Mündung auch Barben; im mittleren Lauf Döbeln und Krebse. Nahe der Mündung ist sie durch 
ein 2 m hohes Wehr gesperrt. Sie leidet durch Diebstahl und Fischottern und nahe der Mündimg durch 
die Abgänge einer Färberei. 
Der Nothbach, der bei Gondorf links in die Mosel fliesst, hat nur Forellen. 
Rechte Zuflüsse der Unteren Mosel. 
Die Ruwer entspringt auf dem Hochwalde und fliesst bei Ruwer unterhalb Trier rechts in die 
Mosel, sie befindet sich ganz in devonischen Schichten. Sie war früher berühmt wegen ihres Reichthums 
an Forellen und Aeschen, jetzt hat der Parcellbesitz, der den Uferbesitzern gewährt wurde, die Fischerei 
zerstört; in der Steigezeit wird oft der Bach abgekehrt, und dann grosse und kleine Fische im trockenen 
Bachbette aufgesammelt. Nachtheilig sind auch die Wiesenmeliorationen gewesen. Der Lachs geht 
eine kurze Strecke in den Fluss hinein. Die Aesche findet sich hauptsächlich bei Sommerau und Gutweiler. 
Die Thorn entsteht aus der Grossen und Kleinen Thorn, welche auf dem Hochwalde entspringen, 
und sich bei der Papiermühle vereinigen. Sie fliesst unterhalb Dhorn rechts in die Mosel. Die Grosse 
Thorn hat hauptsächlich Forellen, am häufigsten von der Etgerter Sägemühle bis Hundheim. In der 
Kleinen Thorn sind die meisten Forellen von Thornecken bis Büdlicherbrück. Alle Nebenbäche haben 
mehr oder weniger Forellen, Aeschen finden sich vereinzelt in der Kleinen Thorn zwischen Schmelzmühle 
(Prostert) und Büdlicherbrück. Barben sind vom Wehr bei Dhorn bis zur Mündung. Krebse sind 
ziemlich häufig. Aal ist im Flussgebiet verbreitet. Aus der Mosel steigt zur Laichzeit die Nase massen-
haft in die Thorn. Der Lachs steigt von October bis Anfang Januar oft in grosser Zahl in den Fluss, 
und wird dann vollständig in dem Wehr der Mühle bei Dhorn, das zum Lachsfang eingerichtet ist, 
gefangen. Der Fluss ist ein sehr gutes Wasser. Er wird geschädigt durch sehr viel Diebstahl, Dynamit, 
Wasserentziehung durch Triebwerke, viele Fischottern und Reiher. 
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Der Kauterbach mündet rechts hei Trarhaeh; der Grrossebach mit dem Anringsbach 
mündet etwas unterhalb rechts in die Mosel. Sie enthalten Forellen. Der Kauterbach Ist durch 
Stollenwasser alter Bergwerke vergiftet. 
Der Altlayer Bach mündet oberhalb Zell, er hat Forellen, wird durch ein Erzbergwerk bei 
Altlayen verdorben. 
Der Flaiimbach und Deimbach fliessen vereint bei Treis in die Mosel; sie haben Forellen in 
reichlicher Menge, sind aber sehr ausgeplündert durch Diebstahl, Fischen mit giftigen Stoffen, Dynamit; 
der Lachs geht im Deimbach ca. 1 Meile hinauf. 
Der Lützbach fliesst bei Müden in die Mosel, ist ein Forellenbach. 
Der Baybach mündet bei Burgen, er und seine Zuflüsse enthalten ziemlich viel Forellen; er 
wird aber stark bestohlen, auch mit Anwendung giftiger Stoffe. 
Der Ehrenbach bei Brodenbaeh, der Espenbach bei Niederfell und der Conderbaeh bei 
Winningen fliessen rechts in die Mosel und enthalten Forellen. 
S c h l u s s f o l g e r u n g e n : Die Fischerei in der Mosel, Saar und Sauer gehört dem Staate, in 
den übrigen Gewässern, die zum Flussgebiet der Mosel gehören, den überaus zahlreichen Uferbezitzern. 
Die Bäche werden durch Berechtigte und Unbefugte planmässig ausgeraubt, und es ist schwer, dies zu 
verhindern, weil sie grossentheils in einsamen Gebirgsthälern fliessen, wo eine Beaufsichtigung schwer 
ist, und weil diese ausserdem durch die ausserordentlich grosse Parcellirung des Fischerei-Rechts sehr 
erschwert wird. Die Verunreinigung der Gewässer ist im Allgemeinen von keiner Bedeutung. Für die 
Verbesserung der Fischerei ist es von Wichtigkeit, dass die Mosel in Preussen einen ganz anderen 
Character hat, wie in Lothringen, sie gehört nämlich in ihrem Laufe oberhalb der alten Französischen 
Grenze wesentlich in die Blei-Region, und unterhalb zur Barben- und Forellen-Region. Deshalb wird 
für das Moselgebiet in Lothringen der Karpfen die grösste Beachtung verdienen, während für das 
Preussische und Luxemburger Gebiet die Salmoniden am Platze sind. 
Lachs und Meerforellen gehen, mit wenigen Ausnahmen, die Mosel nur bis zum Einflüsse der 
Sauer hinauf, und es ist in der That oberhalb wenig geeignetes Terrain für sie vorhanden, während sie 
bis Wasserbillig eine Menge vortrefflicher Laichflüsse finden. Dieselben sind ihnen allerdings grössten-
t e i l s durch Wehre oder Lachsfänge unzugänglich gemacht, deshalb müssten zunächst die Our, die 
Prüm mit der Nims, die Kyll, die Salm, die Lieser, die Alf und die Thorn aufgeschlossen, die wenigen 
unübersteiglichen Wehre mit Fischleitern versehen, und die Lachsfänge in der Laichzeit abgestellt, oder 
nur zur Laichgewinnung benutzt werden. Das Aussetzen von Lachsbrut in dem Luxemburger Theil 
der Sauer hat so günstige Erfolge gehabt, dass man so viel Lachsbrut wie möglich in die Zuflüsse der 
unteren Mosel setzen sollte, weil man des Erfolges gewiss sein kann. 
Kleinere linke Zuflüsse des Rhein unterhalb der Mosel. 
Die Nette entspringt in der Eifel, und fliesst bei Neuwied links in den Rhein. Sie ist ein 
sehr gutes Fischwasser; von der Quelle bis Mayen enthält sie nur Forellen; von da bis Polch Forellen, 
Döbeln, Aale; von da ab bis zur Mündung treten noch Aeschen hinzu. Bei Schloss Bürresheim, bei 
Miesenheim, und von Plaids bis zur Mündung ist die Fischerei besonders gut. Der Lachs ist durch 
unzugängliche Wehre bei Andernach, Polchen und Mayen abgesperrt. Schädlich wirken bei Mayen eine 
Bleierzwäsche, 3 Wollspinnereien, 3 Tuchfabriken und eine Papierfabrik; eine Pappendeckelfabrik an der 
Mündung, die Chlorkalk verwendet. 
D e r N i t z - , der Go ld - und der W e i b er e r -Bach, Zuflüsse der Nette, sind gute Forellenbäche, 
aber sehr ausgefischt. 
Die Ahr entspringt in der Eifel bei Blankenheim, und fliesst bei Sinzig links in den Rhein, 
sie hat bis Ahrweiler ein enges felsiges Thal, von da bis zur Mündung ist dasselbe breit, und mit 
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Alluvium erfüllt. Der FIuss ist oberhalb von Ahrweiler ganz besonders günstig für Salmoniden. Die 
Forellen erstrecken sieh von der Quelle bib Ahrweiler, naeh Dr. Lexis ist der beste Forellcnbcbtand 
zwischen Ahrdorf und Maysehoss. Die Aesehe erscheint zuerbt bei Müsch oberhalb Antweiler, von 
Fuehshofen abwärts sind Forellen und Aeschen ungefähr gleich häufig, bei Ilönuingen ist die Aesehe 
häufiger, wie die Forelle, bei Ahrweiler, wo die Forelle verschwindet, ist die Aesehe noch häufig, und 
versehwindet erst weiter unterhalb. Barben, Döbeln und Nasen finden sich von Adenau bis zur Mündung, 
und werden um so häufiger, je mehr die Forelle abnimmt. Von Altenahr bis zur Mündung finden sich 
auch Bleie und sehr kleine Barsche häufig, selten Schlei, Hecht nahe der Mündung. Der Krebs ist im 
ganzen Flussgebiet häufig, und wird bei Hönningen in Menge gefangen. 
Von Adenau bis zur Mündung enthält die Ahr sehr viele kleine Fischarten: Gründlinge, Ellritzen, 
Mühlkoppe, Schmerlen u. s. w., welche Kauten, Güwcben, Maipieren genannt: in grosser Menge gefangen, 
und unter dem Namen Rümpchen oder Maipieren verkauft werden; ihr Fang ist neuerdings verboten 
worden. Der Aal findet sich vereinzelt bis Hönningen. Der Lachs besuchte noch vor 25 Jahren die 
Ahr in der Laichzeit zahlreich, die vielen vorhandenen Wehre waren für ihn keine grossen Hindernisse. 
Seit Errichtung der hohen Wehre bei Sinzig an der Eisenbahnbrücke, bei Altenahr und Creuzberg 
gelingt es nur noch ganz wenigen Lachsen bei ganz hohem Wasser, bis in die obere Ahr und ihre Zu-
flüsse zu gelangen. Durch Verunreinigungen leidet die Ahr wenig. Bei Adenau und Hönningen thun 
Blautuchfabriken der Ahr und dem Adenauer Bach, und bei Ahrweiler Gerbereien einigen Schaden. 
Unterhalb von Ahrweiler sind zu starke Wasserentziehungen durch Triebwerke und Rieselwiesen schädlich. 
Am meisten Schaden thut die rücksichtslose Ausplünderung durch Berechtigte und Unberechtigte, auch 
mit Dynamit, und die ausserordentlich grosse Parcellirung des Fischerei-Rechts; auch Fischottern sind 
in der unteren Ahr häufig. 
Die Zuflüsse der Ahr sind sämmtlich Forellenbäche; und haben meist auch Krebse; der Aa-
bach, Ahlbach und Dreiser Bach sind besonders gute Bäche, mit schönem klaren Wasser und 
zahlreichen Forellen. 
Die Erft entspringt in der Eifel bei Holzmülheim im Kreise Schieiden, und mündet oberhalb 
von Düsseldorf rechts in den Rhein. Sie fliesst bis Euskirchen in Devonschichten, und von da ab in 
der Diluvialebene; sie ist bis Euskirchen ein Forellenbach, von da ab ist ihr Lauf träge, bis Bedburg 
hat sie Barbe, Hecht, Karpfen, Krebs, selten Aal; von da abwärts verlangsamt sich ihr Lauf noch mehr, 
der Grund ist schlammig, und die Fische der Blei-Region erscheinen neben denen der Barben-Region; 
im Kreise Grevenbroich verschwindet die Barbe, und erscheint erst in der Nähe der Mündung wieder. 
Krebse sind im unteren Flusslauf am häufigsten. Oberhalb von Euskirchen ist die Erft nicht fischreich, 
von da ab ist sie ein gutes Fischwasser, so weit sie nicht verdorben worden ist. Unterhalb Brüggen fliesst 
links der Bleibach ein, welcher von den Commerner Bleierzwäschen schädliche Substanzen zuführt. Unter-
halb Euskirchen sind Fabriken, Färbereien, zahlreiche Tiubinen. Im Kreise Grevenbroich haben die 
Fluss-Correctionen die Fischerei verdorben. 
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Die Maas. 
Deutsche Zuflüsse der Maas. 
Die Maas entspringt auf dem Plateau von Langres, und fliesst zuerst über zerklüfteten, höhlen-
reichen Felsboden der Jura-Formation. Bei Sedan betritt sie das Rheinische Schiefer-Gebirge, und bildet 
innerhalb der rauhen Ardennen ein breites, tiefes und geschütztes Thal, welches für Weinbau, höhere 
Kultur und Schifffahrt geeignet ist. Bei Lüttich verlässt sie das Schiefergebirge, tritt bei Mastricht in 
die Ebene als ein 130 m breiter schiffbarer Strom, der sich bei seiner Mündung in die Nordsee mit 
dem Rhein zu einem Delta verschlingt. 
Aus Deutschland empfangt die Maas nur wenige Zuflüssse« 
1. Die O u r t e , welche bei Lüttich rechts in die Maas fliesst, nimmt folgende im Rheinpreussi-
schen Kreise Malmedy entspringende Bäche auf: 
Die Amel (Ambleve) mit ihrem rechten Zuflüsse der Warche. Beide Bäche und ihre Neben-
bäche sind auf deutschem Gebiete sehr gute Fischwässer, und sehr reich an Forellen. Durch die Ab-
gänge der Papierfabriken in Malmedy wird eine kurze Strecke des deutschen Theils der Warche 
verunreinigt, sonst hat die Fischerei nur von arger Raubfischerei zu leiden, von der ein grosser Theil 
der Einwohner des Dorfes Ondenval hauptsächlich lebt. Ausser Forellen enthalten die Bäche Krebse und 
wenige Aale. 
Der Weserbach (Vesdre) entspringt im Kreise Malmedy auf dem Hohen Venn, und durchfliesst 
das stark bevölkerte industriereiche Thal, in welchem die Eisenbahn von Aachen nach Lüttich läuft, zur 
Ourte. Er hat auf deutschem Gebiet einige Forellen, ist aber für die Fischerei ohne Bedeutung. 
2. Die Guel oder Geule entspringt südlich von Aachen und ergiesst sich bei Mastricht in die 
Maas. Sie sowohl, wie ihre Zuflüsse sind im oberen Laufe sehr gute Forellenbäche, und sie soll im 
unteren Laufe mehrere Laichplätze des Lachs haben. Ehe sie die Grenze überschreitet, wird sie durch 
die Abgänge von Bergwerken, Aufbereitungsanstalten und Fabriken sehr verunreinigt; diese schädlichen 
Einflüsse sind aber durch zweckmässige Kläranstalten sehr vermindert worden. Ausserdem thun Fisch-
ottern und Diebe einigen Schaden. Im Gebiet der Guel befinden sich zwei Fischzuchtanstalten; die zu 
Breitenstein bei Aachen züchtet aus selbstgewonnenem Laich Porellen, welche in drei Teichen, und dazu 
gehörenden Bachstrecken und Gräben aufgezogen werden. Zu Altenberg bei Moresnet wird ein 28 Morgen 
grosser Sammelteich einer Auf bereitungsanstalt zur Karpfenzucht benutzt. 
3. Die Koer (sprich Ruhr) entspringt aus den Sümpfen des Hohen Venn, in einer Höhe von 
580 m, durchfliesst im Rheinischen Schiefergebirge ein enges Thal, und hat hier mit ihren oberen Seiten-
bächen ein starkes Gefälle. Oberhalb von Düren verlässt sie das Gebirge, und tritt in die rheinische 
Diluvialebene. Sie fliesst hier zwar langsamer, erlangt aber nirgends grössere Ruhe, Tiefe und Mächtig-
keit, und ist zur Schifffahrt nirgends geeignet. Sie mündet in Holland bei Roermonde 28 bis 30 in breit 
in die Maas. 
Die Roer ist im Gebirge ein ganz vorzügliches Fischwasser, und noch jetzt zum Theil sehr 
fischreich. Von ihrer Quelle bis 15 km unterhalb Montjoie führt sie nur Forellen und Krebse, von da 
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ab treten die Forellen gegenüber den Aeschen, und bald auch den Barben mehr zurück. Bei Heimbach 
finden wir Aeschen, Barben, Forellen und viele Weissfische; von Abenden über Niedeggen bis Schlag-
stein sind am häufigsten Döbeln, häufig Barben, weniger häufig Forellen und Aeschen. Mit dem Eintritte 
in die Ebene verändert der Fluss seinen Character und Inhalt vollständig. 
Unter den Zuflüssen, welche die Roer im Gebirge aufnimmt, sind die wichtigsten: P e r l e n b a c h 
mit der S c h w a l m , C a l l b a c h , S c h w a r z b a c h , E r h e n s r u h r , B e i g e n b a c h , die Urft mit der Oleff, 
welche bei Gemünd in die Roer fliesst, und der C a l l b a c h des Kreises Düren. Alle diese Bäche sind 
ganz vortreffliche Fischwässer, und dem Gedeihen der Forellen sehr günstig. Sie haben alle mehr 
oder weniger Krebse. 
Die Urft enthält in ihrem unteren Laufe ausserdem Aeschen und Weissfische. Im Perlenbach 
ist die Perlenmuschel (Unio) häufig, und dem Fabrikbesitzer Herrn Joseph Dahmen in Montjoie ist es 
gelungen, eine nicht unbedeutende Menge, zum Theil sehr schöner Perlen zu sammeln. Die Muschel 
kommt zwar in der Roer oberhalb Montjoie auch vor, führt aber wegen des humussaueren Wassers nur 
höchst selten glänzende Perlen. Die Dürener Call hat namentlich in den oberen waldigen Strecken viele Fo-
rellen. Im Gebirge sind die Verunreinigungen der Bäche nicht bedeutend. In Montjoie geschieht durch 
Abgänge der Textil-Industrie und von Färbereien einiger Schaden. Dagegen wird sehr über Raubfischerei 
geklagt, welche zum Theil, namentlich an der Urft und OlefT mit Dynamit und ungelöschtem Kalk betrieben 
wird. Trotz der denkbar unpfleglichsten Behandlang liefern die Bäche sehr bedeutende Erträge. Sie haben 
alle krystallklares Wasser. Die Forellen wachsen in dem vortrefflichen Wasser ungewöhnlich schnell. 
Bei Düren ist die Fischerei der Roer wegen des verunreinigten Wassers schlecht, nur der Fang 
der Rümpchen (kleine zolllange Fischchen) ist von einiger Bedeutung; ausserdem werden nur Döbeln 
und Hechte in geringer Menge gefangen. In den Kreisen Jülich und Geilenkirchen finden wir, nach der 
Häufigkeit ihres Vorkommens geordnet, folgende Fische: Nasen (— 2 Pfd.), Barben (— 10 Pfd.), Döbeln 
(— 3 Pfd.), Plötzen (— % Pfd.), Barsche (— % Pfd.), Hechte (— 15 Pfd.), Alande (— % Pfd.), 
Bleie (— 6 Pfd.), Schleie (— 3 Pfd.), Kaulbarsche (— \'4 Pfd.;, Quappen (— 1 Pfd.), Aeschen (% —2 Pfd.); 
ziemlich häufig — 2 Zoll lange Krebse. Bei Linnich hat sich der Fluss durch Selbstreinigung wieder 
so gebessert, dass er sehr fischreich ist; hier sind Barben und Plötzen am häufigsten, ausserdem finden 
wir die soeben erwähnten Fische, und als Seltenheit Karpfen. Dasselbe gilt von der Flussstrecke im 
Kreise Heinsberg. Hier werden viele Rümpchen gefangen, welche denen von der Ahr vorgezogen werden, 
weil sie kleiner sind. Früher wurde die Roer und ihre Zuflüsse von sehr vielen Lachsen und Meer-
forellen besucht, welche oben im Gebirge ihre Laichplätze hatten, und den Kreis Heinsberg besuchten 
auch Maifische. In diesem Jahrhundert hat sich die Zahl der Wanderfische allmählich verringert, und 
seit 15 Jahren ist sie fast gleich Null geworden. Die Hauptschuld trägt das bei Roermonde in Holland 
nahe der Mündung befindliche 5 m hohe Wehr. Früher, als dasselbe eine Böschung hatte, war es 
den Lachsen möglich, es bei sehr hohem Wasser zu überspringen; seit 10 Jahren aber, wo es senkrecht 
gemacht worden ist, gelingt es nur sehr wenigen Fischen es zu überschreiten. Im Kreise Jülich bei 
Roerdorf befindet sich ein zweites ca. 3 m hohes Wehr, welches ein bedeutendes Hinderniss bildet. Der 
Aal kann alle im Roer-Gebiet befindlichen Wehre überschreiten, und findet sich, wenn auch nicht sehr 
häufig, überall bis in die Gebirgsbäche hinauf. 
Von Creutz an abwärts ist die Fischerei im Kreise Düren durch starke Wasserentziehungen für 
Triebwerke, und durch die Abgänge vieler Fabriken ruinirt. Im Kreise Jülich ist der nachtheilige 
Einflnss dieser Verunreinigung grösstenteils wieder verschwunden, und die Fischerei würde gut sein? 
wenn nicht in den letzten Jahren der Roer durch die Papierfabriken des Jülicher Mühlenwassers, 
des Kirchberger Wassers und durch die an der Inde gelegenen Fabriken und Bergwerke neue Gift-
stoffe zugeführt würden. In den weiter unterhalb gelegenen Kreisen Geilenkirchen und Heinsberg 
verschwinden die schädlichen Einflüsse allmählich, und die Roer ist dann wieder ein vortreffliches 
Fischwasser. 
In der Ebene nimmt die Roer links zwei grössere Zuflüsse auf, die Inde und die Wornu 
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Die l ü d e entsteht aus dem V i c h t b a c h , der bei Roetgen im Kreise Montjoie entspringt, und 
dem M ü n s t e r b a c h , welcher im Walde bei Racren im Kreise Enpen entspringt. Beide Bäche vereinigen 
sich imteihalb Stolberg zur Inde, und fliessen bei Kircbberg in die Roer. Fi über waren die beiden 
Qnellbäche und die Inde bis Eschweiler reich an Forellen und Krebsen, unterhalb waren viele Barben, 
Nasen, Hechte, Döbeln, Karpfen und kleine Fische, und es wurden hier viele Rümpchen gefangen. Jetzt 
ist durch oft vollständige Wasserentziehung durch Tiiebwerke, durch die Abgänge einer Sodafabrik am 
Münsterbach, einer Drahtzieherei bei Eschweiler, und zahlreicher Bergwerke und Erzwäschen der Fluss 
verdorben. 
Der W e heb ach , welcher bei Lamersdorf rechts in die Inde fliesst, und im unteren Montjoicr 
Walde entspringt, führt im Gebirge Forellen, er ist durch Raubfischerei und Erzwäschen geschädigt. 
Die W o r m , der grösste linke Zufluss der Roer, entspringt im Flachlande, unweit von Aachen, 
nimmt die dortigen warmen Quellen auf, und verlässt diese Stadt als ein schmutziges, durch die Abfälle 
der Tuchfabriken verunreinigtes Wasser. Zwischen Aachen und Herzogenrath kommen die bedeutenden 
Zuflüsse aus den Steinkohlengruben des Worm-Reviers hinzu, so dass der Fluss fischleer gemacht ist. 
Weiter unterhalb vermindert sich zwar die nachtheilige Wirkung dieser Verunreinigung so weit, dass 
bei Randerath einige Hechte und Aale leben, der Fluss bleibt aber bis zu seinem Einflüsse in die 
Maas fischarm. Deshalb werden einschränkende Bestimmungen gegen diese Schädigungen dringend 
ersehnt. Bei Roerdorf wird aus der Roer die Male f ing (heisst auch Mühlteich) abgeleitet, und nach 
Heinsberg und Kempen geführt, wo sie sich mit der Worm vereinigt; sie enthält dieselben Fische, wie 
die Roer bei Linnich. 
4. Der Schwa lmbach entspringt in der Ebene im Kreise Erkelenz und fliesst in Holland 
unterhalb von Roermonde und nahe bei Schwalmen in die Maas. Der Bach gehört der Blei-Region an, 
und enthält hauptsächlich Hechte, Barsche, Aale und Weissfische, weniger häufig Bleie, Schleie und 
Karpfen und selten Krebse. Die Fische erreichen keine bedeutende Grösse. Zum Flussgebiet des 
Schwalmbaches gehört der 25 ha grosse 2—4 m tiefe Harrick-See, der dieselben Fische enthält.- Zahl-
reiche Wehre verschliessen den Fluss für Wanderfische, nur der Aal vermag diese Hindernisse zu über-
winden. Im Kreise Gladbach wird über Schädigung durch Flachsrösten und besonders durch Raubfischerei 
geklagt, im übrigen ist der Bach ein gutes Fischwasser. 
5. Die Niers entspringt östlich von Erkelenz und fliesst bei Gennep in die Maas. In der 
Nähe ihres Ursprungs enthält sie Barben, ist aber in Folge von Wassermangel arm an Fischen. Im 
Gladbacher Kreise wird sie durch die Abgänge von Fabriken, Färbereien, Druckereien, Appreturen, 
Bleichen, Gerbereien u. dgl. zu Wickrathberg, Wickrath, Odenkirchen, Rheydt, M.-Gladbach, Neirwerk, 
Neers, Viersen derartig verunreinigt, dass kein Fisch darin leben kann. Auch im Kreise Kempen ist 
sie kein gutes Wasser, und führt nur Bleie, Hechte, Barsche und Schleie in geringer Menge. Im 
Kreise Geldern enthalten die Niers, der Niers-Canal, der zur Maas fliesst, so wie das Geldernsche und 
Issuner Fleuth, welche in die Niers fliessen, folgende Fische: Hecht (— 20 Pfd.), Aal (— 3 Pfd.), 
Blei (— 4 Pfd.), Weissfische, Barsch (— 4 Pfd.), Schlei (— 1 Pfd.), einzelne Karpfen (— 12 Pfd.) und 
Krebse. Die nachtheiligen Zuflüsse des Gladbacher Kreises sind nicht mehr bemerklich, und die Fische 
gedeihen gut; dasselbe gilt von dem Theil des Flusses, welcher den Kreis Cleve durchströmt. Bei 
Wachtendonk fliesst die N e t t e links in die Niers; sie steht mit dem Breyeller-, Witt-, Schrolk-, Pölven-
See bei Kalclenkirchen in Verbindung, ist fischreich und enthält dieselben Fische, wie die Niers im 




Herr Dr. E. N. Rahusen, der Präsident des Niederländischen Staats-Collegiunis für die See-
fischerei, hat mich ersucht, folgende Erklärung aufzunehmen: 
„Es ist nicht richtig, wie auf Seite 106 gesagt wird, dass die Lachsfischerei in Holland ohne 
jede Schonung betrieben wird. Nach dem königlichen Erlass vom 10. Oktober 1871 (Staatsblad No. 103) 
ist vielmehr Zeegenfischerei zwischen Abends 9 und Morgens 3 Uhr, also 6 von je 24 Stunden, oder 
während l/i der Zeit verboten; ferner ist die Zeegenfischerei vom 1. September bis 15 November, also 
während 2l/% Monat, oder 5/24 der Zeit ganz verboten. Während ungefähr der Hälfte der Zeit ist also 
die Zeegenfischerei ganz verboten, und kann der Lachs aufschwimmen. Dazu kommt, dass es bei hohem 
Wasser nicht möglich ist, mit Zeegen zu fischen." 
Die Zeege ist ein gewöhnliches Zugnetz ohne Sack, und wird ausser zum Lachsfang auch für 
Maifisehfang benutzt, wo dann die Maschen 7 cm weit sind. In Holland werden die Zeegen durch 
Dampfschiffe gezogen, in Preusscn werden sie von Ruhrort abwärts auch angewendet, sie werden aber 
doil mir durch Menschenkräfte bewegt. Die Fischerei ist in Folge dessen in Holland viel wirksamer, 
wie in Preusscn. Was die Schonzeiten betrifft, so wäre eine Einigung der Rheinuferstaaten sehr erwünscht, 
um die Lachsfischerei im ganzen Stromgebiet nach einem einheitlichen Plane zu bewirtschaften. Dann 
würden die Schonzeiten auch für Holland voraussichtlich eine Aenderung erfahren, um der Lebensweise 
des Lachs mehr Rechnung zu tragen, wie es bis jetzt der Fall ist. 
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Die Donau« 
1. Die Hauptquellbäehe der Donau sind die ansehnlichen Schwarzwaldflüsse Brigaeh und Brege, 
welche sich unterhalb Donaueschingen in einer weilen sumpfigen Ebene vereinigen, während den Namen 
Donau eine Quelle führt, die in dem Hofe des Schlosses zu Donaueschingen entspringt, und sich bald 
darauf mit den eigentlichen Quellbächen vereinigt. 
Die B iege entspringt am Hohen Brend, % Meilen nordwestlich von Furtwangen und geht den 
Katzensteig hinab, sie fliesst bis Vöhrenbach im Gneiss und Granit, dann im Buntsandstein bis zur 
Mündung des Eisenbaches und darauf im Muschelkalk. 
Die Brigach. kommt vom Hirzwalde oberhalb St. Georgen, sie fliesst bis Villingen im Granit, 
und dann im Muschelkalk. 
Das Becken von Donaueschingen, in dem sich die Bäche vereinigen, auf der Scheide zwischen 
Schwarzwald und Jura, ist sumpfig, und mit ausgedehnten Torflagern erfüllt, welche bis Pfohren das 
rechte Ufer der Donau bilden. 
2. Die Donau durchbricht darauf von Geisingen bis Scheer unter Sigmaringen in einem mit 
Felswänden umgebenen, vielfach gekrümmten Thal den Jurakalk der Schwäbischen Alb. Zwischen 
Immendingen und Möhringen sind in dem Kalkstein des Weissen Jura zahlreiche Spalten und Klüfte, 
in denen ein grosser Theil des Wassers versinkt, so dass in trockener Zeit und bei niedrigem Wasser-
stande bisweilen alles Wasser in den Felsen verschwindet, und eine Strecke des Flussbettes ganz trocken 
wird. Die Versuche, welche Professor Knop im Herbst 1877 im Auftrage der Badensehen Regierung 
anstellte, haben die Vermuthung zur Gewissheit erhoben, dass das versunkene Wasser bei dem iy 3 Meilen 
entfernten Städtchen Aach als die mächtige Quelle hervortritt, welche das Flüsschen Aach bildet, das 
bei Radolfszell in den Bodensee und zum Rhein fliesst. Zuerst ist das Thal noch etwas weiter. Von 
Fridingen bis Sigmaringen aber ist es so verengt, dass die Thalsohle ganz verschwindet, es sind auf 
der einen Seite grossartige Felsabstürze unmittelbar am Strom, auf der andern Seite dicht bewaldete 
Höhen. Kurz oberhalb Sigmaringen wird die Thalsohle wieder weit bis zu ihrem Austritt aus der Alb 
bei Scheer. 
3. Der Fluss tritt nun in die Schwäbisch-Bayerische Hochebene, in das zwischen Alpen, Schwä-
bischem Jura und Bayerischem Walde gelegene Plateau, welches mit alpinem Schutt und Tertiärschichten 
erfüllt ist. Das Thal der Donau ist hier geräumig und sumpfig, und bildet die sogenannten Riede oder 
Moose, das Flussbett ist unstät, indem der Strom mit Hinterlassung von Altwassern und Sümpfen seinen 
Lauf stets wechselt. Bei Ulm wird die Wassermenge durch Aufnahme der Hier mehr wie doppelt so 
gross. Der Fluss läuft bis Regensbarg am Fuss der Rauhen Alb, und von da bis Passau am Fuss 
des Bayerischen Waldes. Bei Zell tritt die Donau ganz in den Jura hinein, und hat bis Munderkingen 
ein felsiges DurchbruchsthaL Dasselbe ist zwischen Neustadt und der Mündung der Nah der Fall. Von 
Regensburg abwärts hören die Moore auf, die Thalebene ist sehr fruchtbar und liegt grösstenteils an 
der Grenze der krystallmischen Gesteine d«»s Bayerischen Waldes und der Diluvial- und Tertiärschichten 
der südlichen Hochebene. Bei Pleinting tritt die Donau ganz in das Gebiet der krystallinischen Gesteine ein. 
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4. Bei Passau erreicht der Fluss die Oesterreiehisehe Grenze und vereinigt sich mit dem Inn, 
welcher ihn an Wassermenge übertrifft. Es folgt bis Krems ein meist enges felsiges Thal zwischen dem 
Böhmer-Walde und den Ausläufern der Alpen. 
5. Die Donau tritt nunmehr zuerst in das Tullner, und dann in das Wiener Becken, die mit 
Tertiärschichten erfüllt sind. Sie theilt sich in viele Arme, und umschliesst eine Menge von Inseln, 
Werdern und Auen. 
6. Dann folgt der Durchtritt zwischen dem Leitha - Gebirge und den Kleinen Karpaten bei 
Theben, wo die Ufer eng zusammentreten: die Porta hungarica. 
7. Die Donau tritt darauf in die Oberungarische Ebene, theilt sich in verschiedene Arme und 
umschliesst die grosse und kleine Schüttinsel. 
8. Von Gran bis Waitzen durchbricht der Strom den Bakony-Wald und die Ausläufer der 
Karpaten, das Matra-Gebirge genannt. 
9. Bei Waitzen betritt der Strom die Niederungarische Ebene; er theilt sich hier oft und in 
zahlreiche Arme, und durchfliesst in sehr vielen Windungen eine von Morästen und Wäldern durchzogene 
Ebene. Von Csepel an sind die Ufer mit Flugsand bedeckt, und unterhalb Födvar sind sie versumpft bis 
zum Banat. Weit ausgedehnte Sümpfe befinden sich namentlich an den Mündungen der Drau und Theiss. 
10. Der Durchbruch der Donau zwischen den Transsylvanischen Alpen von Siebenbürgen und 
den Serbischen Gebifgen ist die grossartigste Stromenge in Europa, und die engste Strecke ist unter 
dem Namen E i s e r n e s T h o r allgemein bekannt. Die felsigen Ufer drängen das Wasser in einer schmalen 
Gasse zusammen und Felsenriffe durchsetzen an den gefährlichsten Stellen das Flussbett; auf einigen 
Strecken ist das Gefälle sehr gross und die Strömung reissend. 
11. In der WTallachischen Ebene ist die Stromgeschwindigkeit massig, die Ufer sind dürftig und traurig. 
12. Das Delta beginnt nördlich von der Dobrutscha bei Tutscha. Der Fluss theilt sich in un-
zählige Arme, die Ufer sind versumpft und die Flussrinnen versandet. Das Deltaland ist eine 47 Qua-
dratmeilen grosse Wildniss, ein unabsehbarer grüner Wald von 3 m hohem Schilf, durchschnitten von Fluss-
armen, Seen und Lachen und belebt durch unzählige Schaaren von See vögeln, von Wölfen und Heerden 
von Büffeln. Die Sulinamündung ist seit 1861 durch zwei Paralleldämme regulirt, und dadurch von 
0,6 m auf 5,3 m vertieft. 
Höhe über dem Breite des Tiefe des 
Meere Flusses Wassers 
m m in 
Donaueschingen 690 — — 
Ulm 468 45 — 
Donauwörth 402 78 2,3 
Ingolstadt 372 156 4 
Regensburg 336 234 3,6 
Passau 281 236 5 
In Oesterreich — 260—750 5 
Krems — 975 — 
Oberhalb Tulln — 1072 — 
Nieder-Ungarn — 585—1300 6—12% 
Peterwardein 65 1137 11,3 
Semlin — 1560 13 
Eisernes Thor 33 60—300 18—49,5 
Unterhalb Orsowa — 157 38,9 
Brailas — 1412 — 
Galatz — — 15—20 
Tultscha, Beginn des Delta . . — — 4,7 
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Die F I s c M a u n a der Donau hat folgende Eigentümlichkeiten: 
1. Es feh len : Der grosse und kleine Stichling: Gasterosteus aculeatus und pungitius; Aal, 
anguilla vulgaris; Lachs, salmo salar; Meeiforelle, Trutta trutta; Schnäpel, Coregonus oxyrhynchus; 
Grosse Maräne, Coregonus maraena; Kleine Maräne, Coregonus albula; Stint, Osmerus eperlanus; Maifisch, 
Alosa vulgaris; Finte, Alosa finta; Gemeiner Stör, Acipenser sturio; Meerneunauge, Petromyzon marinus. 
2. E s kommen fo lgende F i s c h a r t en vor, die nicht in allen Deutschen Flussgebieten ver-
breitet sind: 
Cottus poecilopus (Heckel), findet sich in Ungarn, Galizien und den Karpatischen Flüssen in der 
Forellen-Region. Sie kommt nach v. Nowicki im Dunajec vor. Der Fisch wird 9—12 cm lang. 
Semling, Barbus Petenyi (Heckel), wird 15 — 25 cm lang, scheint auf die Karpatischen Gewässer 
beschränkt zu sein, ist sehr häufig in Siebenbürgen. Er lebt in kleinen Flüssen und Bächen, in denen 
er bis in die Forellen-Region hinein vorkommt und höher hinauf geht, wie Barbus fluviatilis. 
Zander, Schill, Lucioperca sandra (Cuv.). 
Rapfen, Schied, Aspius rapax (Agass.), Flussfisch, lebt hauptsächlich da, wo die Fische der 
Barben- und Blei-Region zusammen vorkommen. 
Nase, Weissfisch, Chondrostoma nasus (Lin.). 
Karpfen, Cyprinus Carpio ist im Donaugebiet ursprünglich zu Hause. 
Zärthe, Blau- oder Russnase, Abramis vimba (Lin.). Sie wandert in der Regel nicht in das 
Meer, sondern bleibt in den Flüssen. S. pag. 49. 
Moderlischen, Mottke, Leucaspius delineatus (Sieb.). 
Ziege, Sichtung, Pelecus cultratus (Lin.); steigt aus dem Meere auf, ist in der oberen Donau selten. 
Strömer, Grieslangele, Telestes Agassizii (VaL); im Rhein und Donaugebiet sehr verbreitet, in 
schnell strömenden Nebenflüssen, nicht in der Donau selbst. 
Flussneunauge, Pricke, Petromyzon fluviatilis (Lin.), ist im Donaugebiet nirgends häufig. 
3. F i s c h a r t e n , we lche der Donau e i g e n t h ü m l i c h s ind. 
Lucioperca volgensis (Pallas) kommt in der Theiss und March vor, wird so gross wie der Zander. 
Zingel, Aspro Zingel (Cuv.) ist im Hauptstrom nicht selten, aber auch nicht gemein, und wird 
in den grösseren Nebenflüssen hier und da angetroffen. Er lebt in strömendem Wasser, am Grunde 
und unter grossen Steinen, wird 30—40 cm lang. 
Streber, Aspro Streber (Sieb.), sein Vorkommen ist dem des Zingel ähnlich, er ist nicht häufig, 
wird 14—17 cm lang. Er liebt reines fliessendes Wasser, findet sich fast nur in grösseren Strömen und 
Flüssen, selten in Nebenflüssen, ist nirgends häufig. 
Schrätser, Acerina Schrätzer (Lin.), wird 17—25 cm lang; lebt in fliessendem Wasser am Grunde, 
ist nicht häufig. 
Stein-Gressling, Gobio uranoscopus (Agass.) wird 12—13 cm lang, lebt an sehr steinigen Orten 
in der Isar und Salzach u. a. in sehr reissender Strömung am Grunde. Der bei Augsburg häufig vorkommende, 
Wapper genannte Fisch ist wahrscheinlich der Stein-Gressling (Jäckel). 
Mai-Renke, Hasel, Schiedling, Alburnus Mento (Agass.), 14—24 cm lang und darüber; lebt in 
den Voralpen-Seen und geht in der Laichzeit in die Zu- und Abflüsse, um in klarem, frischem Wasser 
auf steinigem Grunde zu laichen, wobei er in grosser Menge gefangen wird (Lori, Jäckel). 
Frauen-Nerfling, Frauenfisch, Leuciscus Virgo (Heck.) wird 30 cm und mehr lang, findet sich 
in der Donau, im Inn und ihren grösseren Seitenflüssen, meist in geringer Tiefe. Er ist grätig und 
weich, und wenig geschätzt (Lori). 
Frauenfisch, Perl-, Maifisch, Leuciscus Meidingeri (Heck.) wird 60 cm und darüber lang. Er 
lebt im Atter-, Traun- und Mondsee (Weissfisch) und im Chiemsee in grosser Tiefe. Nur zum Laichen 
geht er in Menge in die Ausflüsse, um an flachen, kiesigen Stellen zu laichen, und wird dann häufig 
gefangen, ist aber als Speisefisch nicht sehr geschätzt (Lori, Jäckel). 
Nässling, Chondrostoma Rysela (Agass.), 20—30 cm lang. Soll mit dem Strömer zusammen 
170 
leben, findet sich ganz vereinzelt in Donau, Isar, Inn, ist vielleicht ein Bastard des Strömer und der 
Nase (Ja ekel). 
Huehen, Hucli, Rothfisch, Salmo hucho (Lin.) wird 1—2 m und darüber lang. Er ist in dem 
Theil der Aeschen-Region Standfisch, wo der Fluss wasserreich und die Barbe neben der Aesehe zu 
Hause ist. In der Donau ist er auch noch häufig in Nieder-Bayern, neben der Barbe, wo die Aesehe 
fehlt. Er liebt reissende Strömungen, tiefes Wasser und felsigen Grund. In der Blei-Region verschwindet 
er ganz, z. B. in der Donau in Nieder-Ungarn. 
Glattstör, Glattdick, Acipenser glaber (Heck.) wird 1—2 ni lang, steigt aus dem Schwarzen 
Meere nicht weit in der Donau und deren Zuflüssen auf, ist nicht häufig; er soll sich nach Jäekel bis 
Regensburg verirren können. 
Sterlet, Acipenses Ruthenus (Lin.) 30—60 cm lang. Er geht aus dem Schwarzen Meere weit 
in der Donau und ihren Nebenflüssen hinauf, sogar bis Ulm, ist verirrt in der Isar; über Passan hinaus 
ist er aber selten. 
Sternhausen, Seherg, Acipenses stellatus (Pall.) wird 1—ll/2 m lang. Er geht aus dem Schwarzen 
Meere in der Donau und ihren Zuflüssen hinauf, aber selten bis Oesterreich. 
Dick, Acipenser Schypa (Güldenstädt) wird 1—2 m lang. Er geht aus dem Schwarzen Meere 
in die Donau, aber selten bis Oesterreich. 
Waxdick, Acipenser Güldenstädtii (Brandt) wird bis 3 ! / 2 m h ^ g 9 * t^ sehr geschätzt wegen 
seines feinen Fleisches. Er geht aus dem Schwarzen Meere in die Donau und ihre Nebenflüsse, selten 
bis Wien. 
Hausen, Acipenser Huso (Lin.). Er war früher unter allen Stören am häufigsten in der Donau, 
und gelangte schaarenweise bis Oesterreich hinauf. Die starke Verfolgung, welcher er in der unteren 
Donau ausgesetzt war, hat seine Menge sehr vermindert, so dass er jetzt in Oesterreich selten ist (Siebold). 
Die Brege gehört in den Amtsbezirken Tryberg und Villingen ganz zur Forellen-Region: bei 
Furtwangen wurde 1876 eine 7 Pfd. schwere Forelle gefangen. Bei Wolterdingen ist eine ergiebige 
Forellenfischerei, unterhalb wird die Forelle selten. In der sumpfigen Ebene von Donaueschingen 
verändert sich die Fischfauna der Brege, Brigach und Donau in der Weise, dass am häufigsten sind 
Döbel, Nase, Ilothauge; häufig Aesehe, Barbe, Hecht, Barsch, Krebs; selten Karpfen. Die Aesehe ist 
stellenweise häufig. Die genannten Bäche sind sehr fischreich. Die Fischerei leidet durch zu starke 
Wasserentziehung durch Triebwerke und Kieselungsanlagen, durch nicht schonende Behandlung und 
zahlreiche Fischottern. 
Der E i s e n b a c h , ein rechter Zufluss der Brege, enthält im Neustädter Bezirk Forellen, wenig 
Nasen, viele Krebse. 
Die Brigach. ist im Amtsbezirk Villingen ein guter Forellenbach; im Bezirk von Donaueschingen 
hat sie dieselben Fische wie die Brege, s. d. 
Die Donau enthält in der sumpfigen Ebene von Donaueschingen dieselben Fischarten wie die 
Brege, s. d. Von Geisingen bis Scheer, wo der Fluss die Kalkfelsen des Schwäbischen Jura durchbricht 
sind die Fische der Barbenregion vorherrschend, in geringerer Menge giebt es Forellen und Aeschen, 
beide Fischarten sind im Mösskircher Bezirk am häufigsten. Vorherrschend sind Döbel, Barbe, Nase, 
Schneider; häufig Häseling, Plötze, Barsch, Quappe, Hecht, Schlei, Krebs; in massiger Zahl Aesehe, 
Forelle und Karpfen. Die Veihaltnisse sind sehr günstig und über Schädigungen wird nicht geklagt. 
In der S c h w ä b i s c h - B a y e r i s c h e n H o c h e b e n e sind die Fische der Barben- und Blei-Region 
vorherrschend. Aeseheii kommen in abnehmender Zahl bis in den Kreis Schwaben und Neuburg hinein 
vor, sie sind bei Ehingen häufig, von Ulm abwärts finden sie sich nebst den Forellen nur noch in der 
Nähe der Mündungen von Zuflüssen, welche Forellen und Aeschen enthalten, z. B. wird die Aesehe in 
der Donau bei Bogen in Nieder-Bayern gefangen. Der H u eben ist bei Ehingen Standfisch, er ist bei 
Günzberg und in Schwaben und Neuburg nicht selten, und in Nieder-Bayern häufig in der Donau; er 
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findet sich vereinzelt oberhalb Ehingen bis Riedlingen, und von Passau bis Linz. Der Z a n d e r ist von 
Ulm bis Donauwörth selten, von da abwärts ist er Standfisch, und in Lieder-Bayern ist er häufig. Der 
W e l s ist in der oberen Donau in Bayern überall vorhanden, aber nirgends zahlreich, er findet sich von 
Ingolstadt abwärts. Wie überall, so vertheilen sich auch in der Donau die Fischarten in der Weise, 
dass die B a r b e in starken Strömungen, der Ble i und Genossen im ruhigen Wasser, namentlich den 
Altwassern leben. Der Blei ist zwischen Neuburg und Regensburg besonders häufig. Am häufigsten 
sind von Ulm bis Passau Nase, Döbel, Schneider, Uckelei, Plötze, Rothauge, Häseling, Gründling, 
Schmerle, Zärthe; — häufig Barbe, Blei, Güster, Quappe, Hecht, Barseh, Kaulbarsch (Huch, Zander in 
Nieder-Bayern), Aland, Leuciscus Virgo. In den Altwassern und Dümpeln ist der Schlei häufig, ebenso 
in den ausgedehnten Donanmoosen die Karausche. Ziegel und Streber kommen von Günzburg ab vor, 
aber nirgends häufig. Mühlkoppe und Ellritze finden sich überall. Der Karpfen, wegen seiner Güte 
berühmt, und früher in Menge vorhanden, ist in Folge der Fluss-Correctionen fast ganz verschwunden. 
Neunaugen giebt es wenig, K r e b s e giebt es in allen Altwassern und in vielen Zuflüssen der Donau; in 
manchen Bächen werden sie sehr gro*s. Die Krebspest hat vielfach Verwüstungen angerichtet, die 
Thiere sind aber in einigen Bächen noch zahlreich vorhanden. In Nieder-Bayern erreichen die Fische 
folgende Grössen: Zander 16 Pfd., Zingel 1 Pfd., Barsch K2 Pfd., Kaulbarsch % Pfd., Quappe 2 Pfd., 
Wels 40 Pfd., Hecht 16 Pfd., Huelien"l6 Pfd., Aland 2 Pfd., Blei 4 Pfd., Leuciscus Virgo 2—4 Pfd., 
Döbel 6 Pfd., Nase 4 Pfd. 
Die Donau ist in Bavern ein ausgezeichnetes Fischwasser, hat aber durch Correctionsbauten s*e-
litten, weil dadurch viele Altwasser abgeschnitten sind; dieselben werden wahrscheinlich durch Vertiefung 
des Flussbettes mit der Zeit trocken gelegt werden. Dasselbe wird auch bei den Altwassern der Hier 
und des Lech eintreten, und zwar um so früher, je stärker das Gefälle ist. Die Altwasser sind den 
Fischen grösstenteils unzugänglich und das eingedämmte Flussbett ist kein günstiger Aufenthalt für die-
selben, weil die Strömung zu stark und das Erdreich in steter Bewegung ist. Es sollen jetzt Oeffnungen 
in den Dämmen angebracht werden7 damit die Altwasser und Dünipel den Fischen wieder zugänglich 
werden. Unterhalb Ulm hat die Zahl der Zander bedeutend abgenommen. Die Correctionsbauten sind 
bis Höchstädt vorgeschritten, und sollen durch ganz Bayern fortgeführt werden. Bei Scheer sind die 
Abgänge einer Papierfabrik und eine Turbine schädlich. Im Saulgau wird über Diebstahl, nicht schonende 
Fischerei, sowie viele Fischottern und Reiher geklagt; bei Neuburg sind Fischfrevel mittelst Dynamit 
begangen worden; in Landshut, Straubing und Passau thun die Abfälle von Gasanstalten Schaden. 
Nach C. Krafft kommen in der Donau in Ober- und Nieder-Oesterreich folgende Fischarten vor: 
Barsch, Zander, Streber, Zingel, Kaulbarsch. Sehratz, Koppe, Karpfen, Karausche, Schlei, Barbe, Gründling, 
Steingressling, Blei, Zärthe, Güster, Sichelfisch, Uckelei, Steinlaube, Häseling, Rapfen, Aland, Rothauge; 
Plötze, Frauennerfling, Döbel, Strömer, Ellritze, Nase, Huchen, Hecht, Schmerle, Wels, Quappe, Sterlet 
(verirrt), grosse und kleine Neunaugen. Für Huchen sind die besten Stellen bei Asbach oberhalb Linz 
in den sogenannten Schiengen und bei Grein unter Linz. Es sind dort bis 50 Pfd. schwere Huchen 
mit der Angel gefangen worden. Im Wiener Donau-Ganal werden bei Wien einzelne Forellen gefangen, 
besonders da, wo der Döblinger Bach einmündet Dort ist die Barbe häufig, ferner kommen Quappen, 
Döbeln, Gründlinge, Karpfen vor. S. Oesterreichisch-Ungarische Fischerei-Zeitung. 
Für U n g a r n machte mir Herr Professor Kriesch in Budapest folgende werthvolle Mittheilungen: 
Man kann im Allgemeinen die drei Regionen der Bachforelle, Barbe und Brasse, sowie den durch die 
Aesche vermittelten Uebergang von der Forellen- in die Barben-Region in den Ungarischen Gewässern 
gut erkennen. In der Donau sind die Fische der Blei-Region vorherrschend, die Barbe dürfte unterhalb 
Pest, wo sie noch vorkommt, bald ganz fehlen. Der Hauptfisch der Donau ist der Karpfen, der schon 
von den Alten als delicae regum gepriesen wurde. Jäckel berichtet, dass 1340 aus Ungarn eine so 
grosse Menge Karpfen die Donau herauf nach Bayern kamen, dass in allen am Strome gelegenen Land-
strichen um einen Denar so viel dieser Fische verkauft wurden, dass sie sich das Volk zum Ekel ass% 
und sie zuletzt verschmähte. 
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Ziemlich häufig sind Sterlet, Sobald (Wels), Schiel (Zander), Hecht, Barseh und von gering-
wertigen Fiseharten Blei, Baitgrundel, Sehlei, Karausche, Baibe und die Weissfisch genannten Alburnus-
und Leueiscub-Arten. Selten .sind Quappe, Streber und Zingel. 
Die S törar ten finden siel) fast nur in der Blei-Region, der Sterlet allein auch in der Barben-
Region. Alle Störarten gehören nicht mehr zu den häufigsten Fischen, und werden in der Regel nur 
noch in der unteren Donau unterhalb Apatin gefangen. Der Hausen wird höchst selten in einer Länge 
von 2 in und über 50 Kilogramm schwer gefangen. Ebenso selten ist der Seherg (Aeipenser stellatus) 
im Gewicht von 20—25 Kilogramm. Die Ungarischen Fischer nennen ihn Königsfisch (Kira^^hal ) 
weil bei der Krönung des Königs von Ungarn, wo nach der Landessitte jede Vertretung der Städte und 
Gewerbe dem Könige ein Geschenk daibringt, die Fischer stets einen schönen Seherg beizusteuern be-
müht sind. 
Der Iluehen fehlt in der Donau in Ungarn, er wird nur in Nebenflüssen gefunden, wie in der 
Waag bei Silein, und in der Koros bei Petrozscny; nach v. Nowicky im Pruth neben der Barbe. 
Bei Weiski rchen unterhalb von Belgrad kommen vor Karpfen bis 30 Pfd., Hecht bis 20 Pfd., 
Wels bis 60 Pfd., Weissfisch bis 10 Pfd., Sterlet bis 4 Pfd., Huchcn bis 100 Pfd., Goldkarausche 
(Karaschitze) ganz klein. 
I Rechte Zuflüsse der Donau. 
Die Aitrach entspringt östlich von Blumberg, mündet unterhalb Geisingen und fliesst ganz 
im Jurakalkstein. Forellen sind häufig, werden bis 3 Pfd. schwer, Aeschen (1 Pfd.) vereinzelt, 
kleine Krebse häufig. Zur Laichzeit wird der Bach von sehr vielen Nasen besucht. Er ist ein gutes 
Fischwasscr. 
Die Ablach entspringt bei Mindersdorf, fliesst am Südrande des Jurakalkstein im Schuttlande 
der Schwäbisch-Bayerischen Hochebene und ergiesst sieh unterhalb Scheer in die Donau. Sie ist bei 
Mösskireh und bis zum Einfluss des Andelsbaches ein träges und trübes Wasser, und enthält Nasen, 
Baiben, Hechte, Schleie, Plötzen und ziemlich viele Krebse. Von der Mündung des Andelsbaches ab-
wärts bis zur Donau finden sich Forellen, Aeschen, Barben und Hechte. Im Hohenzollernschen Gebiet 
wird die Fischerei durch Rieselwiesen geschädigt. 
Der Andelsbach kommt von Pfullendorf und fliesst unterhalb Ablach rechts zur Ablach. 
Forellen sind vorherrschend, ausserdem kommen im oberen Lauf, aus dem Illmensee her Plötzen vor; 
ferner sind Döbeln vorhanden. Das Wasser ist sehr klar, der Grund kiesig, so dass die Forelle sehr 
gut gedeiht; es giebt aber viele Fischottern. 
Die Ostrach entspringt östlich von Rinkenburg, durchschneidet das Pfrungerried und fliesst 
bei Ilundersingen in die Donau; sie bewegt sich ganz in dem Schwäbisch-Bayerischen Plateau. Der 
Bach enthält vorherrschend Nasen, Döbeln, Hechte,, Plötzen, Karpfen, weniger Forellen, und im unteren 
Laufe in Württemberg auch Aeschen. Der Oberlauf ist wasserarm, im Saulgau ist der Bach gut, die 
Fische leiden aber durch Fischottern, Reiher und schlechte Behandlung. 
Der Mühlbach entspringt bei Tafertsweiler und mündet bei Hundersingen neben der Ostrach 
in die Donau, er enthält in seinem ganzen Laufe Forellen. 
Die Schwarzach entspringt oberhalb Saulgau auf der Bomserhöhe, betritt bei Ertingen das 
Donaiiried und mündet in mehreren Armen oberhalb und unterhalb Riedlingen in die Donau. Im Ober-
amt Saulgau enthält sie Forelle, Aesche, Barbe, Karpfen und Hecht. Im Oberamt Riedlingen sind 
Aeschen von Ertingen bis zur Donau, und Barben, beide vorherrschend, ferner Schleie und Krebse. 
Der Bach ist ein gutes Fischwasser wird aber durch Fischottern, Reiher und Raubfischerei geschädigt. 
Der Krähenbach entspringt ebenfalls auf der Bomserhöhe und fliesst bei Ertingen rechts in 
die Schwarzach, er führt Forellen. 
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Die Kanzach entsteht hei Oedendalen und Biorsteden aus zwei Quollen, von denen die eine 
den Federsei» durchfliegt; sie fliessf unterhalb Unlingen in die Donau. Sie enthält vorherrschend 
Aesehen, Barben und Nasen, ferner Hechte, Schleie und Kreide. 
Die Riss mündet bei Ersingen in die Donau, ihre Quellen sind hei WintcrsteUendoif und 
Miehelwmnenden. Im Oberamt Waldsee sind Forellen in der Riss von Wintetbtettendorf bis Wintei-
stettenstadt; im Oberamt Biberaeh sind am baldigsten Barbe und Dobel, häufig Ileeht, vereinzelt Bärbel» 
und Schlei, selten Forelle; im Oberanitsbezhk Ehingen sind am baldigsten Bai he, Döbel, Nase, Aland, 
Sehneider, Iläseling, Gründling, Kaulbarsch, —- häufig Hecht, Quappe, Zander, Rapien, — selten Foi eile. 
Die Umlach, ein Zu fluss der Riss oberhalb Biberaeh, war früher sehr reich an Forellen. 
Die W e s t e m a c h mündet unterhalb von Laupheim in die Donau, und entstellt durch die Ver-
einigung der Darnach und Rottum. 
Die Rot tum entspringt bei Türamoos im Ried. Oberhalb Ochsenhausen sind Forellen, untei-
halb Nasen, wenig Barben, einzelne Hechte und selten Forellen, Der Bach ist gut, es wird viel Fisch-
diebstahl getrieben. 
Die D ü r n a c h enthalt Forellen bis zu ihrem Ursprung bei Mittelbuch. 
Die Roth fliesst gegenüber von Erbach in die Donau. Sie entströmt unter dem Namen Pfaffen-
riedersbach zwei kleinen Seen oberhalb Baierz und heisst vom Kloster Roth ab erst Roth. Forellen 
linden sich von der Quelle bis in das Oberamt Biberach, Aeschen von Schwendi bis zur Donau. 
Die I Ias lach , ein rechter Zufluss der Roth, führt bis zur Kreuzmühle nur Forellen, und von 
da abwärts auch Aeschen. 
Der I l ü t t enbach oder die Schmiche mündet bei Dellmonsinffcn lechts in die Roth, er 
enthält Forellen im Oberamt Laupheim. 
Die Hier. 
Die Hier wird in den Allgäuer Alpen durch den Zusammenfluss der Breitach, Stillach und 
Trcttach gebildet, 3 wasserreichen und wilden Gcbirgsbäehen, die eine grosse Menge Gerolle und Sand 
mit sieh führen. Die Hier ist ein wasserreicher, rcissender, sein Bett beständig wechselnder Strom. 
Sie tritt bei Immenstadt aus den Alpen, ihr Strombett erweitert sich, das Gefälle wird etwas geringer 
und es folgen mehrfache Krümmungen bis Kempten, wo der Fluss aus den Voralpen in die Schwäbisch-
Bayerische Hochebene eintritt. Unterhalb Kempten folgen zahlreiche Krümmungen, von Lautorach ab-
wärts erweitert sich das Flussbett, das Gefälle nimmt ab, und der Fluss strömt in vielen Knimmungen 
zur Donau, mit der er sich bei Ulm vereinigt. In den Geröllmassen des Strombettes verringert sich 
die Wassermenge der Hier ersichtlich, wie dies an der nördlichen Abdachung der Voralpen bis zur 
Donau bei vielen Flüssen beobachtet wird, indem das Wasser versinkt und wro anders in starken Quellen 
wieder hervortritt. 
Forellen sind bis Sonthofen vorherrschend, vereinzelt bis Kempten, und weiter abwärts selten. 
Die Aesche ist in der ganzen Hier veibreitet und von Sonthofen bis Illertissen verherrschend. Die Barbe 
tritt zuerst oberhalb Kempten auf, und ist von Memmingen abwärts vorherrschend. Die Döbel ist bei 
Immenstadt häufig, und von Memmingen abwärts sehr häutig. Die Nase erscheint oberhalb Kempten, 
und ist von Memmingen abwärts sehr häufig, ihre Zahl ist durch rücksichtslosen Fang in der Laichzeit 
vermindert. Der Huchen besucht die Hier mit Vorliebe, und steigt bis Sonthofen auf. Quappe und 
Hecht kommen von Immenstadt bis Ulm vor; ferner werden erwähnt Strömer und in der Nähe der 
Mündung Barsch, Zingel, Aland, Karpfen, Schlei, Uckelei, Plötze, letztere im stillen Wasser ruhiger Diinipel 
und in Altwassern. Die Hier ist von Natur ein vorzügliches Fischwasser, sie und ihre Zuflüsse» sind 
oberhalb Sonthofen vortreffliche Forellenbäche und von da abwärts war früher der Reichthum an Aeschen 
gross; auch der Huchen ging zahlreich in die Hier hinein. Der Fluss hat ein starkes Gefälle und ist 
reich an Krümmungen, Buchten und tiefen Dümpeln. Leider wird er aber in hohem Grade geschädigt. 
Die Gasanstalt zu Immenstadt und die Fabriken zu Blaichach und Immenstadt haben die früher sehr 
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zahlreichen Aeschen auf einer weiten Strecke fast ganz ausgerottet. Die Fabrik zu Koltern oberhalb 
Kempten hat ein sehr schwer passirbares Wehr. In Kempten schaden zahlreiche Fabriken durch ihre 
Abgänge, namentlich Papier-, Zündholz-, Gasfabriken, Spinnereien u. a. m., dort wird viel Fischdieb-
stahl getrieben, die Fischerei sonst nicht schonend behandelt, und Fischottern sind häufig. Von Amts-
bezirk Memmingen abwärts wirken die Fluss-Correctionen nachtheilig, ferner Mangel an schonender 
Behandlung und häufiger Diebstahl, der wegen der zu gelinden Strafgesetze schwer zu bekämpfen ist. 
Dazu kommt endlich, dass der Fluss nahe an der Mündung bei Ay durch das ca. 2 m hohe Wehr der 
doitigen Spinnerei gesperrt ist; hierdurch hat die Huchenfischerei grossen Schaden gelitten. Als dieses 
Wehr im Winter 1875 ;6 durch Hochwasser zerstört war, stiegen die Huchen wieder zahlreich auf. Seit 
es neu erbaut ist, sind die Klagen über die Schädlichkeit der Sperre wieder gross, denn bei gewöhnlichem 
Wasserstande kann kein Fisch auf die Schussbühne des. Wehrs springen. Dazu kommt, dass die er-
matteten Huchen unter dem Wehr unberechtigter Weise mit Speeren gestochen werden. So wurden im 
vergangenen Frühjahr 130 Huchen erbeutet, von denen der kleinste 12 Pfund schwer war. 
Die Zuf lüsse der H i e r in den Amtsbezirken Immenstadt unsd Memmingen sind Forellenbäche. 
SAir bedeutend ist die Ost räch , welche bei Sonthofen rechts einmündet. 
Die L a u t r a c h fliesst bei dem gleichnamigen Orte links in die Hier. Sie und ihre Zuflüsse 
enthalten Forellen. 
Die A i t r ach , Oberamt Leutkirch, fliesst bei Aitrach links in die Hier, sie entsteht aus der 
Vereinigung der Würz ach e räch mit der E seh ach. Die Eschach entspringt in den Allgäu er Voralpen 
und führt zuletzt den Namen Nibel . Die Aitrach und alle ihre Zuflüsse enthalten Forellen, und 
sind bei Leutkirch fischreich. Von Altmannshofen abwärts sind Aeschen, ebenso in der Eschach von 
Srhmidsfelden bis Friesenhofen. Barben giebt es in der Wurzach von Bauhöfen abwärts. 
Der W e i h u n g b a c h mündet in die untere Hier rechts bei Unterkirchberg. Forellen finden sich von 
Wain bis zur Mündung, und im unteren Lauf auch die Fische der Hier. 
Die Roth, entspringt in dem Söldner Eied bei Boos, fliesst durch ein weites Parallelthal der 
Hier und mündet bei Fahlheim in die Donau; sie enthält Nase, Quappe, Schmerle und Plötze im Bezirks-
amte Illertissen. Krebse finden sich in besonders grossen Exemplaren. Zwischen R o t h u n d H i e r 
sind viele sogenannte B r u n n e n w ä s s e r , ähnlich den Giessen des Oberrhein (s. Seite 104), welche 
Porellen — bis 3 Pfund schwer — enthalten. 
Der Biberbach entspringt bei Kitzisried, nimmt rechts den O s t e r b a c h auf und mündet nörd-
lich von Eglishausen in die Donau. Biberbach und Osterbach haben im oberen Laufe Forellen, weiter 
unten Hechte, Quappen, Nasen, Krebse. 
Die Günz bildet sich bei Lauben aus der westlichen und östlichen Günz, beschreibt vielfache 
kleine Krümmungen, und vereinigt sich bei Günzburg mit der Donau. Bis Lauben enthält die Günz 
und alle ihre Zuflüsse Porellen; Aeschen giebt es bis Ischenhausen; Hechte kommen überall vor; ferner 
giebt es Barben, Alande, Nasen, Döbeln etc., und in den Altwassern sehr schöne Barsche- Der H a s e l -
bach hat Barben, Nasen, Hechte u. a. m.; die G u t n a c h führt schöne Krebse. 
Die Mindel entspringt bei Mindelberg, tritt bei Pfaffenhausen in ein breites Thal, in dem sie 
sich ausserordentlich verzweigt und mündet bei Offingen in die Donau. Der W e t t b a c h fliesst rechts 
zur Mindel von Tussenhausen her, er enthält Forellen. Die K a m l a c h , linker Zufluss, fliesst auf langer 
Strecke nahe neben der Mindel her. Kamlach und Mindel haben von den Quellen bis ungefähr 2 Stunden 
oberhalb Krumbach viel Quellwasser und zahlreiche, schöne Forellen; von da ab viel Barben, Nasen, 
Hechte, wenig Porellen, ferner Aeschen und schöne Krebse. An den Mündungen sind Barbe, Nase, 
Hecht, Aland, Blei, Schlei, vereinzelt Karpfen. Die Mindel hat auch Streber, und bisweilen einen ver-
irrten Huchen. Sie und ihre Zuflüsse sind ganz vorzügliche Pischwässer; sie sind aber durch zahlreiche 
hohe Wehre gesperrt, die Fischerei wird nicht schonend behandelt, und Fischottern sind häufig. Durch 
Flusscorrectionen wurden Altwasser trocken gelegt. 
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Die Grlött mündet im Donauried; sie hat die Fische der Blei- und Barben-Region, nämlich: 
Nase, Baibe, Hecht, Barsch, Quappe, Rapfen, Aland, Karpfen, Schlei, Güster, Häseling, Plötze; in den 
Altwassern Karauschen; Zander und Huchen sind selten, Krebse zahlreich. 
Die Zusam ergiesst sich bei Donauwörth in die Donau, sie entspringt bei Wald, nördlich von 
Tussenhausen und fliesst zuerst sehr nahe dem Thale des Mindel. Von ihrem Ursprünge bis gegen 
Ziemertshausen enthält die Zusam und ihre Zuflüsse Forellen, von da abwärts Barbe, Aland, Nase, Plötze, 
Hecht und Quappe. Unterhalb Zusmarshausen kommen dazu Karpfen, vereinzelt Blei, Güster, Barsch, 
letzterer besonders gross nahe der Mündung; in den Altwassern sind Schleie und Karauschen; Krebse 
gab es früher sehr viel. Das Wasser ist sehr gut. Bei Zusmarshausen giebt es viele Fischottern, Reiher 
und Möven. 
Die Schmutter entsteht durch den Zusammeniluss der Steifnach und des Sehweinbaehes bei 
Fischbach, fliesst längs des westlichen Höhenrandes des Lechthals und ergiesst sich bei Donauwörth in 
die Donau. Sie ist jährlichen Ueberschwemmungen ausgesetzt, und wird bei trockenem Wetter sehr 
wasserarm. In der N e i e n a c h , im Seh w ein b ach, A n b a u s erb ach und Seh war zach kommen Forellen 
vor. Von Fischbach abwärts giebt es in tiefen Dümpeln der Schmutter Karpfen, ferner kommen vor 
viele Hechte, Barben, Alande, Häselinge, Nasen, Plötzen, Güstern, Barsche, Quappen, Gründlinge. Blei, 
Rapfen, Frauennerfling sind selten. Auch Strömer kommen vor. 
Der Leck 
Der Lech entspringt in Vorarlberg aus dem Formarin-See an der Formarin-Alp. Sein Thal ist 
bis Reutte ein Längsthal in den Kalkalpen; die Thalsohle ein Kiesbett, durch welches der grüne Fluss 
in Schlangenwindungen, viele Kiesinseln und Sandbänke umschliessend, zieht. Von Reutte bis Füssen 
durchbricht der Fluss fünf Kalkalpenriegel, und bildet eine Viertelstunde oberhalb Füssen einen Wasser-
fall. Von Füssen bis zum Illasberge bei Rosshaupten fliesst der Lech in einem Hügellande, das aus 
Eocänschichten besteht und tritt dann in die eigentliche Schwäbisch-Bayerische Hochebene ein. Seine 
Strömung ist auch hier reissend und er setzt stets wechselnde Geröllbäuke ab; auch der "Wasserstand 
wechselt oft und rasch, bald gleicht er einem grossen Bache und bald einem reissenden Strome. Er 
führt grosse Massen von Steinen und Sand mit sich, wovon viel südlich von Landsberg abgelagert wird. 
Erst im Spätherbst wird er als Alpenfluss klar wie Krystall, und ist dann am besten zu befischen. 
Unterhalb Lechsgmünd fliesst der Lech in die Donau. 
In Tyrol enthält der Lech nur Forellen, Mühlkoppen, Elritzen und Aeschen; er ist reich an Forellen, 
namentlich bei Lechleiten an der Grenze von Vorarlberg. Im Bezirksamt Füssen in Bayern sind Forellen und 
Aeschen vorherrschend, die Barbe vereinzelt. Der Huchen geht bis zu dem Fall oberhalb Füssen, den er nicht 
überschreiten kann; unterhalb Füssen tritt die Forelle zurück, im Bezirksamt Schongau ist sie noch vereinzelt 
vorhanden, weiter abwärts findet sie sich nur in Nebengewässern. Dagegen sind Aesche und Huchen in den 
Bezirksämtern Schongau, Landsberg und Augsburg vorherrschend, und der Huchen ist in diesem Theile des 
Lech Standfisch. Im Bezirksamt Rain ist die Aesche vereinzelt, der Huchen selten. Ilauptfangstellen 
für den Huchen sind Kaufering, und zwischen Kaufering und Scheuring unterhalb Landsberg. Die Barbe 
ist hier überall nur in massiger Zahl vorhanden, sie wird erst näher der Mündung, im Bezirksamt Rain 
vorherrschend. Die Nase findet sich überall neben der Barbe, und ist von Augsburg abwärts sehr häufig; 
die Döbel ist bei Augsburg häufig und im Bezirksamt Rain sehr häufig. An der Mündung kommen 
ferner vor: Barsch, Zingel, Hecht, Quappe und Blei vereinzelt, Zander selten. Auch bei Augsburg 
kommen einzelne Hechte in ruhigen Dümpeln vor. Ferner findet sich dort zahlreich Gobio uranoscopus, 
10 cm lang, dort "Wapper genannt, auch Leuciscus Virgo (Frauennerfling) und Telestes Agassizii (Strömer, 
Grieslaugele) ist häufig. Der Lech ist im Allgemeinen ein gutes Fischwasser, namentlich wird er im 
oberen und unteren Laufe gerühmt, weniger im mittleren, d. h. in der Umgegend von Landsberg und 
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Augsburg. Es werden folgende Schädigungen der Fischerei erwähnt: Der Wasserfall bei Füssen ist 
durch ein Wehr erhöht, und ca. 3 m hoch, er ist unpassirbar, weshalb der Huchen oberhalb nicht vor-
kommt. Bei Füssen schaden eine Gasanstalt, Bleichereien und viele Fischottern. Ein 3—3y3m hohes 
Wehr bei Landsberg ist sehr schwer passirbar, und dadurch schädlich. Im Bezirksamt Augsburg 
schaden Fluss-Correctionen, und die Abgänge von Färbereien, Gerbereien, Chemischen- und Papier-
fabriken in der Stadt Augsburg; ferner ein dort befindliches unpassirbares Wehr. Im Bezirksamt Rain 
thun die Fluss-Correctionen, Fischottern und Reiher Schaden. 
Die Aach, der Durchfluss des Heiterwanger- und Plan-Sees, mündet bei Reutte rechts in den 
Lech. Sie ist ein Forellenbach. 
Die Vils ist ein Alpenfluss, der in Tyrol am Gaishorn entspringt, dort den Vilsalp-See durch-
fliesst, dann das Thal Thannheim durcheilt, die Vilskette durchbricht und durch das untere Vilsthal 
oberhalb Füssen links zum Lech fliesst. Die Vils enthält schöne Forellen, besonders bei Thannheim und 
im unteren Laufe auch Aeschen. 
Der B e l l a t b a c h (mit der Ach, welche dem Bannwaldsee entströmt und bei Schwangau mündet) 
ergiesst sich unterhalb Fübsen rechts in den Lech. Die Bäche sind reich an Forellen und werden von 
Huchen besucht. 
Die W e i s s - und Hopfenach , die Abflüsse des Weiss- und Hopfensees bei Füssen fliessen 
rechts in den Lech. Sie enthalten vereinzelt Forellen, Aeschen, Hechte, Schleie, Krebse. 
Im Bezirksamt Schongau haben S c h ö n a c h , K i n s a u e r b a c h , P e i t n a c h , I l l a c h und H a l b -
lech nur Forellen. 
Die Que l lbäche im Lechfelde zwischen Landsberg und Augsburg wie auch weiter unterhalb, 
führen alle Forellen. 
Die W e r t ach entspringt eine Stunde östlich vom Ort Vorder Joch oberhalb Hindelang in den 
Kalkalpen, und tritt sehr bald bei Wertach in das Schwäbisch-Bayersche Plateau über. Von Thalhofen 
abwärts erweitert sich das Thal mehr und mehr, und bei Augsburg fliesst die Wertach links in den 
Lech. Bis Nesselwang sind sehr schöne Forellen, von Oberdorf abwärts finden sie sich nur vereinzelt. 
Die Aesche ist von Nesselwang abwärts in der Wertach überall häufig, besonders bei Kaufbeuren. Von 
Markt Wertach bis zum Beginn der Correction ist die Aesche an günstigen Plätzen zahlreich und in 
schönen Exemplaren zu finden. Die Barbe geht bis Nesselwang hinauf, und ist von Kaufbeuren abwärts 
sehr häufig. Der Huchen geht bis über Nesselwang hinauf, er ist bei Kaufbeuren nicht sehr häufig und 
bei Türkheim sehr häufig. Vom Beginn der Correction bis Augsburg kommt kein Huchen mehr vor. 
Die Nase kommt überall neben der Barbe vor und ist von Oberdorf abwärts sehr häufig. Sie laichte 
früher bei Augsburg in sehr grosser Menge, ist aber durch übermässigen Fang in dieser Zeit sehr ver-
mindert worden. Aehnlich verhält es sich mit der Döbel, die von Kaufbeuren ab in Menge vorhanden 
ist. Hecht kommt von Kaufbeuren abwärts vor, ebenso Nerfling. Auch Strömer sind in der Wertach 
zu Hause; Barsch ist selten. Die Beschaffenheit des Flusses ist günstig. Nachtheilig wirken von 
Türkheim abwärts die Fluss-Correctionsbauten, bei Kaufbeuren sind sehr viele Fischottern, und bei Türk-
lieim schaden Turbinen. Der Lob ach mündet rechts oberhalb Oberdorf in die Wertach. Er enthält 
Forellen. Die K i r n a c h , welche südlich von Kaufbeuren mündet, ist im Wesentlichen ein Forellenbach. 
Die G e l t n a c h mündet oberhalb von Kaufbeuren rechts, sie enthält Forellen. Die G e n n a c h entspringt 
nordöstlich von Oberdorf und flieset parallel der Wertach bis Hiltenfingen, wo sie sich rechts mit der-
selben vereinigt. Sie hat bis Dillishausen Forellen und von da abwärts Barben, aber keine Aeschen. 
Sie leidet bei Dürre an Wassermangel von Ummenhofen aufwärts. Die H ü n e r a c h , ein rechter Zufluss 
der Gennach, hat nur Forellen und Krebse, sie leidet im Sommer oft an Wassermangel, der durch 
Mühlen veranlasst wird. Die S i n k e l entspringt SO. von Buchloe, fliesst der Wertach parallel und 
mündet nicht weit von Augsburg rechts in diese ein. Von Holzhausen aufwärts sind nur Forellen, weiter 
abwärts Forellen und Aeschen. Nach Jäckel kommt der Bitterling in Gruben nahe der Sinkel vor. Der 
Bach hat viele Krümmungen, ist sehr wasserreich und das beste Fischwasser der Gegend, bis nach 
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Schwabmünchen, wo er leider sehr ausgefischt ist. Fischottern und Reiher sind häufig. Sie wird durch 
Mühlen oft streckenweis trocken gelegt. 
In den Bächen, die zur Wertach fliessen, ist der Forellenstand dadurch sehr reducirt, dass die 
Müller Ende October meist den niedrigen Wasserstand benutzen, um den Wasserlauf auf die Wiesen 
zu leiten, den Bach trocken zu legen, und an den Mühlwerken die nöthigen Reparaturen vorzunehmen. 
Die Forellen bleiben dann in den Dümpeln zurück und sterben nach einigen Tagen, wenn kein frisches 
Wasser zufliesst. 
Der Ver lo rene B a c h entspringt östlich vom Lech, nordnordöstlich von Landsberg bei Epfen-
haiisen, treibt bald darauf mehrere Mühlen, fliesst bald rasch, bald träge durch Moorgründe, wird bei 
Weil ziemlich tief, und versiegt etwa 1 Stunde unterhalb. Er ist ein beachtenswerther Forellenbach, 
mit vielen, sehr grossen Forellen, er ist leider dem Fischereifrevel stark ausgesetzt. 
Es folgen nun eine Anzahl kleinere rechte Zuflüsse der Donau zwischen Lech und 
I s a r , welche ausserhalb der Alpen entspringen und vollständig dem Schwäbisch-Bayerischen Hochlande 
angehören. Sie enthalten Barben und Bleie, letztere nur eine kurze Strecke oberhalb der Mündung; 
ferner Quappe, Hecht, Barsch, Rapfen, Döbel, Aland, Nase, Plötze, Schlei, Gründling, Elritze, Frauen-
fisch, Karausche, Häseling, Uckelei. 
Die K le ine P a a r fliesst Stepperg gegenüber zur Donau. Sie ist ein gutes Hechtwasser. 
Die Grosse P a a r entspringt bei Kaltenberg, 12 km nordöstlich von Landsberg, tritt bei Mehring 
in das Lechthal, das sie bei Ottmaring wieder verlässt, um über Aichach und Schrobenhausen nach 
Manching zu fliessen und sich dort in feinen Arm der Donau zu ergiessen. Im Bezirksamt Augsburg 
finden wir wenige Forellen und Krebse, am häufigsten Döbeln und Plötzen, seltener Barbe, Nase, Hecht, 
Schmerle, und bei Schrobenhausen Barbe, Nase, Döbel, Hecht, Karpfen, Quappe, Blei, Plötze, Barsch, 
Schlei, Krebs. Die Verhältnisse sind für Fische recht günstig, es giebt aber im oberen Laufe viele 
Fischottern. 
Die W e i l a c h fliesst bei Schrobenhausen rechts in die Paar und enthält dieselben Fische, wie 
diese, mit Ausnahme der Karpfen. 
Die U m entspringt bei Pippinsried, fliesst über Pfaffenhofen und Geisfeld, und mündet westlich 
von Neustadt. In Ober-Bayern sind am häufigsten Hecht, Döbel, Barseh, Plötze, Barbe und Blei; Schlei 
ist im oberen Lauf vereinzelt, und wird unterhalb häufiger. Bei Pfaflenhofen sind vorherrschend Barbe, 
Blei, Hecht, Döbel, Schlei, Barsch. Huchen steigen 4km weit in der Um auf. Krebse finden sich 
überall. Der Bach ist sehr gut, bei Münchsmünster, nicht weit von der Mündung, sind schöne tiefe 
Dümpel und Baumschatten günstig für die Fische. Es schaden die Fluss-Correctionen, nicht schonende 
Behandlung, Diebstahl, und im oberen Laufe viele Fischottern. 
Die fAbens entspringt bei Sünzhausen und mündet unterhalb Neustadt in die Donau. Am 
häufigsten sind Hecht, Häseling, Plötze, Döbel; weniger häufig Barbe, Schlei, Karausche u. a. m._, ziem-
lich selten Blei. 
Die Grosse Laber entspringt oberhalb von Pfaflenhausen und fliesst oberhalb Straubing in die 
Donau. Von Pfaffenhausen bis Langwaid ist die Barbe vereinzelt, von da abwärts häufig, in der Nahe 
der Mündung Barbe und Blei. Im Bezirksamt Sünching sind am zahlreichsten Barbe, Döbel, Nase, 
Barsch, Ileeht, Schlei, selten Karpfen und Quappe. Der Fluss ist ein gutes Fischwasser, er ist durch 
viele Mühlwehre gesperrt, und das häufige liäumen des Flussbettes schadet der Fischerei. An der 
Mündung giebt es zeitweise Zander. 
Die K l e i n e Laber entspringt nördlich von Neuhausen und mündet oberhalb Straubing in die 
Donau, sie ist ein Hechtwasser, enthält keine Barben, und führt an der Mündung zu Zeiten Zander; 
ausserdem viele Quappen, und grosse bis 4 Pfd. schwere Döbeln. 
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Die isar. 
Die Isar entspringt im Karwendelgebirge im Hintergründe des Hinterau-Thals, gehört bis Tölz 
den Kalkalpen an, und fliesst von da ab in der Schwäbisch-Bayerischen Hochebene. Von München 
abwärts fliesst sie zwischen Mooren, die reich sind an sehr reinem Quellwasser, und mündet unterhalb 
Deggendorf in die Donau. Die Forelle erscheint im Tyroler Laufe nahe der Quelle, ist ziemlich zahlreich 
bis Mittenwald, einzeln bei Tölz, dann selten, und fast nur da, wo kleine Bäche einmünden. Sie 
wird selten schwerer wie 1 Pfd. Die Aesche erscheint oberhalb Mittenwald und ist im ganzen Laufe bis 
unterhalb Freising vorhanden. Von Dingolfing bis Landau war sie früher häufig, jetzt ist sie dort nur ver-
einzelt, und besonders in Altwässern und Bächen der Moose, welche in die Isar münden. Von da ab-
wärts ist sie vereinzelt, sie wird auch nicht mehr gross, und 1 pfundige Aeschen sind dort selten. Die 
Barbe erscheint oberhalb Tölz und ist bei Landshut sehr häufig und mehrere Pfunde schwer. Blei, 
Schlei und Karpfen fehlen bis Landshut ganz, .sind aber in Nieder-Bayern durchweg vorhanden. Der 
Huclien geht vereinzelt bis Mittenwald hinauf, er ist von Tölz bis Landshut nicht selten, und häufig 
von Mönchen bis Freising, von Lahdshut bis zur Donau selten. Er ist von München bis Freising Stand-
fiseh, und es werden dort, meist mit der Angel, jährlich mehrere Centner Huchen gefangen. Plötzen, Roth-
augen, Barsche erscheinen unterhalb München und werden zahlreicher nach der Mündung zu; Zingel ist 
unterhalb München selten, Streber sehr selten. Mühlkoppe findet sich überall; Quappe ist selten, mehr 
in den Altwassern; Frauennerfling (Leuciscus Virgo) von München abwärts sehr häufig, Strömer (Telestes 
Agassizii) überall in der Barben-Region häufig; gobio fluviatilis selten, gobio uranoscopus häufig; Uckelei 
nicht besonders häufig; Schneider von Landshut abwärts; Rapfen von München abwärts, nicht selten; 
Döbeln im ganzen Flusse verbreitet, Nase überall neben der Barbe, von München abwärts in Unzahl 
vorhanden, Häseling von Landshut abwärts, oberhalb zweifelhaft; in der Nähe der Mündung auch Zander, 
Karausche und Stör. — Die Isar ist ein gutes Fischwasser, aber im Sommer gewöhnlich getrübt. Die 
"Wehre bei München sind schwer passirbar. Die Abfälle der Münchener Gasfabrik haben die Aeschen 
unterhalb der Stadt vertrieben, und diese erscheint erst wieder seit 1877, seit welcher Zeit diese Abfalle 
zur Salmiakfabrikation benutzt werden. Die Ausflüsse der Kloaken in die Isar sind bei München nach-
theilig für die Fischerei. Ferner sind dort schädlich: nicht schonende Behandlung der Fischerei, Dieb-
stahl, Fischottern und sehr viele Fischreiher. 
Im Bezirksamt Landshut sind am häufigsten Döbel, Nase ( i y 3 Pfd.), Barbe, — häufig Häseling, 
Uckelei, Barsch (% Pfd.), Frauenfisch ( iy 2 Pfd.), Plötze; — vereinzelt Hecht (6 Pfd.), Huchen (40 Pfd.), 
Schlei (1 Pfd.), Aland (2 Pfd.), Blei (2 Pfd.), Rapfen (5 Pfd.); — selten Steingressling, Zingel ( i y 4 Pfd.), 
Quappe und Aesche. Im Bezirksamte Landau kommen dieselben Fischarten vor, und auch Zander. In 
Nieder-Bayern wird über Schaden geklagt durch Fluss-Correctionen, Fischottern und Diebstahl. 
Die L o i s a c h entspringt in Tyrol zwischen Reutte und Lermoos im Zwischenthoren, fliesst in 
den Kalkalpen über Lermoos und Garmisch, tritt bei Eschenlohe in Eocänschichten, durchmesst hier 
den Kochelsee, in dessen nordöstlicher Fortsetzung den sumpfigen Rohrsee und das diese Seen um-
sehliessende Haselmoos, und tritt bei Rain in das Schwäbisch-Bayerische Plateau. Auch weiterhin bis 
Beuerberg fliesst sie noch durch Moose, und mündet bei Wolfratshausen links in die Isar. Bis zum 
Kochelsee ist die Forelle häufig. Die Aesche geht von Tyrol bis zum Kochelsee hinab, und wird bis 2 Pfd. 
schwer, ist zahlreich und nahe oberhalb des Kochelsees vorbei rechend. Oberhalb des Kochelsees giebt 
es noch Seeforellen und Hechte bis 12 Pfd. schwer. Bis hierher ist das Wasser frisch und klar, und 
die Strömung lebhaft, nach dem Austritt aus dem Kochelsee ist der Lauf träge und das Wasser weich 
und warm; der Fluss gehört nunmehr der Barben- und Blei-Region an, Aeschen giebt es nicht mehr, 
Forellen sind nur vereinzelt, dagegen vorherrschend Döbel bis 3 Pfd.; Barbe (5—6 Pfd.), Blei (5—6 Pfd.), 
Hecht, Nase, Plötze, Barsch, Karausche, Aland. Der Huchen geht in einzelnen Exemplaren durch den 
Kochelsee, überspringt eine Reihe von Wehren und geht ein gutes Stück in die Forellen-Region hinein. 
Ebenso geht die Seeforelle häufig aus dem Kochelsee hinauf. Die Loisach ist durch viele Wehre ge-
sperrt, so bei Farchant, bei Ohlstatt; bei Weil ist ein 4,7 m hohes Wehr, vor dem Einfluss in den 
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Kochelsee; ferner bei Schönmühl, Beuerberg, Eurasburg u. a. m. Die Loisach hat für das Gedeihen 
der Fische sehr günstige Bedingungen, sie wird durch Fabrikabgänge nicht geschädigt, und sie geholt 
zu den schönsten und fischreichsten Gewässern des Landes. 
G i e s s b a c h und L a u t e r b a c h , welche zwischen Oberau und Eschenlohe in die Loisach fliessen, 
sind ziemlich reich an Forellen. 
Die Ammer oder A m p e r entspringt in den Kalkalpen an der Kreuzspitze nahe der Tyroler 
Grenze, sie heisst bis zum Einfluss in den Ammersee — Ammer, und von da abwärts — Amper. Bei 
Graswang veschwinclet sie auf einer Strecke unter Gerollen. Im Ammergau und von dort bis zum 
Hohenpeissenberge befindet sie sich in Eocänschichten der Voralpen. Unterhalb Weilheim erweitert sich 
das Thal zu einem ausgedehnten moorigen Becken, dem unmittelbar der Ammersee folgt. Nach dem 
Austritt aus diesem See nimmt die Amper ihren Lauf durch ein anmuthiges Thal, erreicht bei Brück 
Mooslandschaften, und begleitet über Dachau hinaus längs der Hügellandschaft das Dachauer Moos auf 
der nordwestlichen Seite bis Ottershausen, wo sie in die Hügel eintritt, und darauf unterhalb Moosburg 
zur Isar fliesst. — Sie ist im Ammergau ein sehr reiches Forellenwasser mit einzelnen Aeschen. Von 
Unterpeissenberg bis zum See enthält sie neben wenigen Forellen eine grössere Zahl von Aeschen und 
ziemlich viel Huchen. In der Nähe des Einflusses in den See werden Zander von 10—12 Pfd. gefangen, 
und von Weilheim ab giebt es auch Döbeln und Nasen. Von Ammersee bis zur Mündung ist der Fluss 
reich an Barben, führt Aeschen und in den zahlreichen stillen Dümpeln grosse Hechte. Von Brück bis 
Dachau sind Forellen einzeln vorhanden, dann aber gewöhnlich mehrere Pfund schwer, Aeschen zahlreich, 
bis 2 Pfd. schwer. Barbe in Menge, bis 7 Pfd. schwer; Barsch, Nase, Gründling, Uckelei, Schneider, 
Plötze, Häseling, Döbel sind häufig; — nicht selten Rapfen, Hecht, Huchen und Streber. Auch der 
Strömer bewohnt die Ammer. Von Dachau abwärts sind in den Altwässern schöne Karpfen und Schleie. 
Der Fluss strömt hier in grosser Abwechselung bald schnell, bald rahig dahin, und hat viele schöne 
Dümpel und schilfbewachsene Strecken; er ist sehr fischreich. Schädlich sind Holzstofffabriken zu 
Olehing und Deutenhausen und besonders eine Papierfabrik zu Dachau, die z. B. im Juni 1877 
8—10 Centner Barben tödtete. Bedrohlich für die Fischerei ist die beabsichtigte Neuanlage von Papier-
und Cellulosefabriken bei Olehing. Auch die Fluss - Correctionen haben dadurch geschadet, dass sie 
schöne Altwasser unzugänglich machten. Es giebt viele Fischottern und einzelne Reiher. — Die H a l b -
a mmer entspringt südlich vom Hohen Trauchberge und fliesst unterhalb des Ammergaues links in die 
Ammer. Sie ist von Forellen bewohnt. — Der bei Eberfingen entspringende W e i d a b a c h fliesst durch 
Deutenhausen, und mündet rechts bei Weilheim. Er ist ein ganz vorzüglicher, schonend behandelter, 
unglaublich reich besetzter Forellenbach, und hat schöne Forellen mit weissgeränderten Flossen, sowie 
nahe der Mündung einzelne Barben. — Die W i n d a c h mündet links in die Amper, nachdem diese den 
See verlassen hat, sie ist ein gutes Forellenwasscr, enthält auch Döbeln. — Die Mais ach entspringt 
östlich von Geltendorf und mündet links oberhalb Dachau. Sie hat von Germerschwang bis Ueberacker 
Forellen, die eingesetzt wurden, und gut gedeihen, sich aber scheinbar nicht vermehren. Auch Karpfen, 
die eingesetzt wurden, entwickeln sich in erfreulicher Weise. Sonst ist der Bach ein Hechtwasser mit 
Barbe, Bleie, Döbel, Barsch und Schlei. Die Verhältnisse sind den Fischen sehr günstig; es wird 
aber viel gestohlen sowohl von Menschen, wie von den zahlreichen Fischottern, auch Vergiftungen der 
Fische kommen nicht selten vor. — Der G r ö b e n b a c h mündet bei Dachau rechts in die Amper. Er 
und sein Zufluss die I r l a c h sind gute Forellenbäche. — Die W u r m ist der Abfluss des Wurm- oder 
Starnbergersees, in den nur ganz kleine Bäche fliessen. Sie fliesst durch das Obere Würmthal, die 
Münchener Ebene und das Dachauer Moos und mündet unterhalb Dachau rechts in die Amper; sie steht 
mit der Isar durch den Nymphenburger und Allacher Kanal in Verbindung. Von Leutstetten bis Menzing 
enthält sie Forellen, aber keine Aeschen. Von der Wurm-Mühle unterhalb Dachau abwärts sind die 
Aeschen zahlreich. Barben finden sich im ganzen Flusse, "die meisten und grössten vom See bis Leut-
stetten; ebendaselbst sind Schleie und Hechte. Ausserdem kommen vor Döbel, Barsch, Plötze, Häseling, 
Strömer, in den todten Armen in der Nähe von München Bitterling, und aus der Amper aufsteigend 
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der Huchen. Im oberen Theil des Flusses sind Barbe, Döbel und Hecht, im mittleren Forellen am 
häufigsten; die Fische erreichen folgendes Gewicht: Forellen 3—4 Pfd., Aeschen bis 2 und 3 Pfd., 
Barben 6—8 Pfd., Schlei 1—2 Pfd., Hechte 4—6 Pfd., Döbeln 2—3 Pfd. Die Papierfabrik in Pasing, 
und die Holzstofffabrik in Gauting bringen schädliche Abgänge in den Fluss. — Der G e o r g e n b a c h 
fliesst bei Starnberg links in den Würmsee; er entspringt oberhalb Meising, durchfliesst den Meisinger 
See, und hat von da ab starkes Gefälle. Er enthält viele und stattliche Forellen, auch vereinzelt Döbeln. 
Aus dem Würmsee steigen bisweilen auf kurze Strecken einzelne Seeforellen auf. In Starnberg fliesst 
der S i e b e n q u e l l e n b a c h in den Georgenbach, er ist ein prächtiger Forellenbach, und gehört zu der 
Fischzuchtanstalt des Bayerischen Fischereivereins. Dieselbe befindet sich nahe dem Ursprung des Bäch-
leins unweit von Starnberg und ist mit Quellen, verschiedenen Bächlein und Teichen wohl ausgestattet. 
Die Glon entspringt nördlich von Alt-Hegnenberg, fliesst durch ein ziemlich breites Thal und geht bei 
Allertshausen rechts in die Amper. Sie gehört der Barben-Region an. Im oberen Laufe sind Döbeln 
und Plötzen am häufigsten, seltener Nase, Hecht, Gründling, Quappe, Schlei; Krebse sehr wenig. Im 
mittleren Lauf sind schöne Hechte, ferner Karpfen, Blei, Schlei, Döbel, Aland, Nase, Barsch, Krebs. 
Im unteren Theil des Flusses sind Barben, Schleie und Krebse. Die Verhältnisse sind, wenigstens im 
unteren Theil, nicht günstig. Der Schwe inbach , ein rechter Zufluss der oberen Glon, ist ein Hechtwasser. 
Q u e l l b ä c h e , Zuf lüs se de r I s a r bei München . 
1. Der H a c h i n g e r b a c h entsteht ca. 15 km südlich von München bei Ober-Haching, verstärkt 
sich bei Taufkirchen durch bedeutende Quellen, und versiegt unterhalb Perlach. Er enthält nur Forellen, 
Schmerlen und Elritzen, ist äusserst günstig beschaffen und ein Muster eines guten Forellenwassers. Ob-
gleich dem Diebstahl sehr ausgesetzt, ist er doch noch ziemlich fischreich. 
2. Der B r a u t h a l e r b a c h entspringt bei Bogenhausen ganz nahe bei München, und fliesst nach 
einem ca. 1 Stunde langen Laufe rechts zur Isar. Er ist ein sehr guter Forellenbach, enthält nur Forellen 
und Mühlkoppen. 
3. Der Seebach entspringt bei Daglfing und Johanniskirchen, durchfliesst das Erdinger Moos, 
und mündet nach einem 3 Stunden langen Lauf rechts bei Ismaning. Er ist äusserst günstig für Fo-
rellen, enthält ausser diesen nur ganz vereinzelt Döbeln, liefert ca. 4 Ctr. Forellen. Schädlich sind eine 
Papierfabrik mit Turbinen bei Ismaning und viele Fischottern. 
4. Die Gold ach entspringt im Erdinger Moos bei Aschheim und mündet bei Erching oberhalb 
Freising rechts in die Isar. Der obere Theil ist ein gutes Forellenwasser mit einzelnen Aeschen und 
wenigen Huchen. Der untere Theil, vom Ellinger Anwesen ab hat viel Krümmungen, 2—5 m tiefe Torf-
gruben, und enthält viele Aeschen (1—1 Va Pfd.), häufig Huchen ( 1 0 - 2 0 Pfd.), Hechte (2 Pfd.), Döbeln 
und selten Forellen. Von Erching abwärts fliesst der Bach in einem alten Bette der Isar, und enthält 
Huchen, Hecht, Forelle, Aesche, Nase und Döbel. Das Wasser ist höchst günstig für Salmoniden, leidet 
aber durch Fischottern. 
5. Dre i ä h n l i c h e k le ine Bäche in d e r G e m e i n d e I s m a n i n g sind mit Forellen, Aeschen, 
Döbeln und Hechten bevölkert. 
6. Die Moosach entspringt im Dachauer Moos und fliesst unterhalb Freising bei Marzling 
links in die Isar. Forellen sind im ganzen Laufe, am zahlreichsten im oberen Theil. Im unteren werden 
s ; e 3—4. pfd. schwer. Die untere Hälfte ist reich mit Aeschen besetzt, die bis 4 Pfd. schwer werden, und 
nach welchen nur mit der Fliege gefischt wird. In der Nähe der Mündung sind Krebse ziemlich häufig. 
Die Fischerei wird in seltenem Grade geschont. 
Die Vils entsteht in Ober-Bayern aus der Vereinigung der Grossen und Kleinen Vils, und 
mündet bei Vilshofen rechts in die Donau. Sie hat geringes Gefälle, weichen und stellenweise kiesigen 
Grund, viel Wasserpflanzen und zahlreiche Altwasser. Am häufigsten sind Blei, Hecht, Döbel, Nase, 
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Kaulbarsch; — häufig Schlei und Barbe; — vereinzelt Karpfen, Fraucnfisch, Quappe, Gründling, Schmerle. 
Krebse sind in Menge vorhanden. Das Wasser ist dem Fischleben sehr günstig, schädlich sind Fisch-
ottern, Reiher und Diebstahl. Die Zuflüsse der Vils haben vorherrschend Fische der Bleiregion, und 
nur an einzelnen Stellen Barben. 
Der Ihn. 
Der Inn entsteht im Ober-Engadin der Schweiz aus 2 Bächen, welche in den Silser-Sce 
fliessen, und der vereinigte Bach durchströmt weiter die Seen von Silvaplana, Campfeer und St. Moritz, 
und tritt bei Fünstermünz, wild tobend das obere Querthal durchbrausend, nach Tyrol über. In Tyrol 
unterscheidet man das Ober- und Unter-Innthal, auf deren Grenze Innsbruck liegt. Bis Schwarz fliesst 
der Strom grösstenteils an der Grenze der krystallinischen Gesteine und der Kalkalpen, und tritt dann 
ganz in letztere hinüber. Zwischen Kufstein und Rosenheim betritt der Inn die Schwäbisch-Bayerische 
Hochebene, und fliesst bei Passau in die Donau. Forellen sind vom Silser-See nahe der Quelle im Inn 
bis zur Bayerischen Grenze, bis Innsbruck sind sie vorherrschend, von da abwärts werden sie allmählich 
selten, und sind mehr da, wo Forellenbäche einmünden, zu finden. Die Aesche erscheint zuerst bei 
Lavin im Unter-Engadin, sie ist in Tyrol und in Bayern bis Braunau häufig, von da bis zur Mündung 
vereinzelt, sie ist in Tyrol in den letzten Jahren seltener geworden. Im Ober-Innthal findet man Fo-
rellen bis 3 Pfd. und Aeschen bis 2 Pfd. schwer. Die Barben kommen bis Imst in Tyrol vor, sie sind 
bis Innsbruck vereinzelt, und werden von da abwärts häufig; in Nieder-Bayern, unterhalb Braunau, sind 
Barbe und Blei überall gleichmässig vertreten. Neben der Barbe finden sich überall Nase und Döbel, 
sie sind in Bayern vorherrschend. Hechte kommen von Rosenheim abwärts vor. Der Huchen ist von der 
Mündung der Alz abwärts häufig, und geht vereinzelt bis Telfs in Tyrol hinauf; er wird zwischen Kuf-
stein und der Zillerbrück öfters gefangen. Er ist dadurch seltener geworden, dass die Fischer ihn im 
Frühjahr in der Laichzeit auf den Laichplätzen verbotswidrig stechen. Die Barbe steigt bei dem Hoch-
wasser im Sommer weit im Inn hinauf, und geht im Winter bei kleinem Wasser weit hinab. Ausserdem 
kommen im Inn vor: Strömer, Rapfen, Zingel, Karausche, Karpfen, Schlei, Hecht, Wels in Altwassern, 
Zander nahe der Mündung, Krebs ist selten. — Der Inn hat viel Gletscherwasser, ist deshalb im Sommer 
gewöhnlich trübe, und wird erst im Herbst klar. — Die Beschaffenheit des Inn ist dem Gedeihen der 
Fische nicht besonders günstig, wegen des vielen darin enthaltenen Gletscherwassers. Im Ober-Innthal 
schaden einige Fabriken durch schädliche Abgänge, ebenso Holzflösserei und nicht schonende Behand-
lung der Fischerei. Von Innsbruck abwärts sind die Fluss-Regulirungen schädlich, in der Stadt leitet 
die Gasanstalt giftige Stoffe in den Fluss; bei Hall sind die Abflüsse der Saline nachtheilig. Im Unter-
Innthal sind Fischottern häufig. 
Zuflüsse des Inn in der Schweiz, die Forellen enthalten, 
F l a t z b a c h , vom Bernina Pass kommend, mit Pontresina, mündet rechts. Der S p ö l b a c h 
mündet rechts bei Cernetz. Der S c h a r l b a c h mündet rechts unterhalb Schuls. 
Zuflüsse des Inn in Tyrol, die Forellen enthalten. 
Der P i g e r b a c h fliesst bei Imst links in den Inn, er entspringt oberhalb Nassereit und durch -
fliesst das Gurgelthal. Es kommen nur Forellen vor. 
Der P i t z b a c h mit dem linken Zufluss P i l l e r b a c h mündet rechts unterhalb Imst; er ist der 
Abfluss gewaltiger Gletscher; enthält Forellen. 
Die O e t z t h a l e r Ache kommt von den Oetzthaler Fernern und mündet bei St. Leonhard 
rechts in den Inn. Ihre Zuflüsse sind Mühlbach bei Hüben, Lehnbach bei Lengenfeld, Haierlach und 
Laiersbach bei Umhausen und Stuibenbach bei St. Leonhard. Alle diese Bäche enthalten kleine Fo-




Der Melachbaeh mündet rechts bei Unter-Perlüss. Er und sein rechter Zufluss aus dem 
Sendcrsthal bind Forellenbäehe. 
Die Si l l kommt vom Brenner, durchströmt das Wippthal und mündet rechts bei Innsbruck. 
Sie und ihre grösseren Zuflüsse führen Forellen. 
Der Zi l lerbach des Zillorthaies wird von Forellen und Aeschen bewohnt. 
Die Br ixer Ache mit der Windach und Kelchsauer Ache mündet unterhalb Wörgl rechts in 
den Inn. Die Buche enthalten nur Forellen, waren früher sehr fischreich, sind aber durch schlechte Be-
handlung, Diebstahl, Holztriften und Fischottern verdorben. 
Zuflüsse des Inn in Bayern. 
Die Mangfall ist der Abfluss des Tegcrn-Soe's, in den sich die Weissach und Rottach er-
gicssen, sie fliesst bei liosenheim links in den Inn. Die Bäche, welche sich in den Tegernsee ergiessen, 
enthalten ausser Bachforellen auch Seeforellen bis zu 30 Pfd. schwer, die aus dem See aufsteigen, um 
zu laichen. Die Mangfall hat unterhalb des Sees zuerst nur Döbeln, Barsche und Hechte, erst weiter 
unterhalb, wo das Gefälle bedeutender wird, beginnen Forellen und vorherrschend Aeschen. Im unteren 
Laufe bei Aibling herrschen die Aeschen in dem Maasse vor, dass die noch vorhandenen Forellen und 
Nasen dagegen verschwinden. Barbe und Blei fehlen. Die Aeschen werden 2 — 3 Pfd. schwer. Der 
Buchen steigt bis Westerham auf; es kommen auch Strömer vor. Der Fluss ist für Aeschen so günstig, 
wie möglich; schädlich sind das schwierige Wehr der Spinnerei zu Kolbermoor, so wie deren Abgänge, 
eine Sodafabrik mit Turbinen zu Heufeld; und namentlich übertriebener Fang in den unteren Theilen 
des Flusses, besonders bei Aibling. 
Die Schl ierach, der Abfluss des Schliersees, fliesst über Miesbach und mündet oberhalb Thal-
ham rechts in die Mangfall. Sie ist namentlich im oberen Theile sehr reich an ungewöhnlich guten 
Forellen, und wird schonend behandelt, besonders oberhalb Agatharied, wo streng gegen unberechtigte 
Fischer vorgegangen, und keine Fischereierlaubniss- ertheilt wird. In der unteren Schlierach giebt es 
vereinzelt Aeschen. Die Lei tzach entspringt bei Bayerisch Zell in den Kalk-Alpen und fliesst unter-
halb Westerham rechts in die Mangfall. Sie ist schon bei ihrem Ursprung wasserreich, und enthalt 
viele Forellen. Besonders schön und zahlreich sind sie oberhalb der Wörnsmühle. Von da abwärts 
mehren sich die Aeschen, und sind im unteren Drittheil vorherrschend, wo sich die Forellen allmählich 
verlieren. Hier erscheint auch der Huclien, der aus der Mangfall aufsteigt. Die Fischerei ist pfleglich 
behandelt und sehr gut; sie wird aber durch Mühlen geschädigt. 
Die Aibl inger Glon entspringt bei Glon und fliesst bei Aibling rechts in die Mangfall. Von 
der Quelle abwärts giebt es Forellen, und Aeschen vom Einfluss des Kupferbaches ab. Bei Beiharting, 
nach dem Einfluss der Braunau , die aus Torfmooren kommt, verschwinden die Forellen, und die Glon 
hat Nase, Döbel, Hecht, Plötze, und vereinzelt Quappe und Schlei. Von dem Einfluss der A d e l s f u r t , 
eines Forellcnbaches (auch Döbel und Hecht), enthält die Glon neben den bereits angeführten Fisch-
arten auch wieder Forellen. Sie ist ein gutes Fischwasser, und ist oberhalb Beiharting am fisch-
reichsten. Der Kaltenbach*) mündet bei Rosenheim rechts in die Mangfall, er ist ein gutes 
Forellenwasser. 
Im Bezi rksamt Wasserburg fliessen folgende Bäche in den I n n : links Ro t t , A t t e l 
mit Eb rach , Nasenbach und einige kleinere Bäche. Diese Bäche enthalten alle Forellen und schöne 
Krebse, in der Attel und Ebrach sind ausserdem Barbe, Döbel, Barsch, Nase, Plötze, Schlei, Uckelei 
und in der Ebrach auch Blei und sehr schöne Krebse; rechts M u m mit vielen schweren Forellen, und 
einige kleinere Forellenbäche. 
Die k le inen Zuflüsse des Inn im Bez i rksamt Mühldor f sind alle Forellenbäehe. 
*) Bäche dieses Namens sind in Ober-Bayern häufig vorhanden. Es sind meiöt dem Namen entsprechende Forellenbäche. 
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Die Alz ist der Abflugs des Chiem~See\s, MV fliesst bei Markll rechts in den bin. Sie enthält 
besonders Aesehen, Baiben, Döbeln, Hechte, Welse und Quappen. Im Mai steigt der Maiiuseh (Frauen-
oder Perlfiseh, Leuciscus Meidingeri), der im Chiemsee in grosser Tieft» lebt, in die Alz um zu blieben, 
und wird dann in Menge gefangen. Der Fluss ist günstig beschatten, leidet aber durch viele Fisch-
ottern. Ilucben gehen aus dem Inn hinein. Der Ueberseebach, ein südlicher kleiner Zulluss des 
Chiemsees, enthält Aesehen bis 3 Pfd. schwer. Der Hauptzufluss des Ohiemsecs ist die Tyroler Ache, 
welche aus der Kitzbühler-, Rheinthaler- und Pillersee-Aehe entsteht. Die Bäche führen in Tyrol nur 
Forellen, sind sehr günstig beschaffen, und waren früher ausserordentlich fischreich; IIolzflöss«vreien, Dieb-
stahl, schlechte Behandlung und viele Fischottern haben den Ertrag reducirt. In Bayern enthält die 
Ache Aeschen, Döbel, Huchen. Aus dem Chiemsee steigt im Mai der Perlfiseh (Leueicsus Meidingeri) 
auf, und von September bis November Seeforellen, bis Marquartstein, um zu laichen. Das weitere Auf-
steigen verhindert ein dort befindliches hohes Wehr. Fischottern sind zahlreich vorhanden. Die Traun 
fliesst bei Altenmarkt rechts in die Alz. Sie entsteht bei Siegsdoif aus der Weissen und Rothen 
T r a u n , und tritt bei Traunstein aus den Voralpen. Die Bäche enthalten Forellen, und im unteren 
Lauf auch Aesehen, gewöhnlich x/2—1 Pfd., bisweilen 2—3 Pfd. schwer, sie sind stark gekrümmt, haben 
schöne Dümpel, und sind sehr günstig für Salmoniden, namentlich die Rothe Traun ist sehr günstig für 
Forellen. Es sind eine grössere Zahl von sperrenden Mühlwehren vorhanden. 
Die Salzach entsteht in Oesteneich im Pinzgau aus einer Reihe von Gletscherbächen, die von 
der Berggruppe des Grossen Venediger herabkommen, strömt in einem ziemlich breiten mit Gerollen 
bedeckten Thal, auf dieser Strecke noch Gletscherbäche vom Grossglockner aufnehmend. Dann folgt 
eine Verengung des Thals, das sich von Hallein abwärts wieder verbreitert. Bald wird die Salzach 
Grenzfluss mit Bayern, und theilt sich mehrfach in viele Arme, bis sie sich bei Ilaining rechts in den 
Inn ergiesst. Im Pinzgau hat die Salzach folgende rechte Zuflüsse. Krimlerbach, Ober- und Unter-
Salzbach, Habaeh, Hollersbach, Velbebach, Stubach, Mühlenbach, Kapnmerbach, Fuscherbach, Wolfsbach, 
Rauriserbach und die Gasteiner Ache. Sowohl die Salzach, wie alle diese Zuflüsse, enthalten Forellen, 
obgleich die Zuflüsse sehr wild sind; in der Salzach sind auch Aeschen, ferner Döbeln, und am Zeller-
see Plötzen; überall giebt es ziemlich häufig Elritzen. In der Gasteincr Ache giebt es Forellen, fast 
bis zum Ursprung. In der Salzach kommt im Pinzgau in Dümpeln auch hier und da eine Barbe vor. 
Seeforellen steigen aus dem Zellersee auf, Forellen sind gewöhnlich unter 1 Pfd., selten bis 3 Pfd., 
Seeforellen bis 12 Pfd., auch Krebse kommen vor. Viel Gletscherwasser, Holztriften und schlechte Be-
handlung schädigen die Fischerei. Bei St. J o h a n n ist die Aesche am häufigsten, ausserdem werden 
Forellen und Hechte erwähnt (es dürften auch Barben vorkommen?). Die Beschaffenheit des Flusses 
ist günstig, Holztriften, Diebstahl und Fischottern thun Schaden. Bei Salzburg ist die Forelle nur 
vereinzelt an Bachmündungen, in Altwassern Blei, Plötze, Rothauge, Barsch, Schlei, Karpfen, Karausche, 
Hecht, Quappe; auch Flussneunaugen kommen vor; Gründling wenig. Die Beschaffenheit ist sehr 
günstig, die Salzach gehörte bei Salzburg noch vor Kurzem zu den fischreichsten Flüssen; die Fischerei 
ist aber jetzt durch Raubfischerei, nicht schonende Behandlung, pareellenweise Verpachtung und Fluss-
regulirungen sehr verschlechtert. In Ober -Bayern hat der Fluss Hecht, Huchen, einzelne Aeschen und 
Hechte. Zu den Fischen der Salzach gehören nach Jacke! auch Gobio uranoscopus und Telestes Agassizii. 
Die Lammer fliesst oberhalb Golling rechts in die Salzach, sie führt zahlreiche Forellen, einige 
Aeschen und Huchen. Die Zuflüsse enthalten Forellen. 
Der Ober -Almerbach mündet rechts oberhalb Ilallein, er fliesst aus dem llintersee ab. Ober-
halb des See's sind Forellen, Mühlkoppen, Elritzen, unterhalb Aeschen und Forellen. Holztriften sind 
nachtheilig. 
Die Almer Ache ist der Abfluss des Königssee's, und fliesst bei Nieder-Alm links in die 
Salzach. Es kommen darin Aeschen und Forellen vor. 
Der H e l l b r u n n e r b a c h , ein kleiner Quellbach, der bei Salzburg links mündet, ist reich 
an Forellen. ^ * 
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Der Glanbach mündet nach kurzem Lauf unterLaib Salzburg links in die Salzach. Es kommen 
vor Barseh, Uekelei, Sehneider, Plötze, Rothange, Döbel, Hecht, Schmerle. 
Der F i schbach , Ausfluss des Wallersees, mündet gegenüber der Salach rechts in die Salzach. 
Er und seine Zuflüsse enthalten Forellen und Seeforellen. Im unteren Laufe kommen vor Forelle, Aesche, 
Döbel, Barsch, Blei, Uekelei, Plötze, Rothauge, Hecht, Schmerle; stellenweise auch Barben. Der Bach 
ist sehr gut, wird aber durch zwei Papiermühlen verunreinigt. 
Die Salach oder Saale fliesst unterhalb Salzburg links in die Salzach, sie entspringt im 
Glemmthal in Tyrol, tritt am Steinpass in Bayern ein und berührt Reichenhall. Die Saale und ihre 
Zuilüsse haben von der Tyroler Grenze bis nahe an ihre Quellen überall Forellen, nahe bei Reichenhall 
Forellen und Aeschen, und unterhalb Piding Aeschen, Buchen, wenig Forellen und Hechte. Von Saal-
leiden abwärts, wo der Bach die Kalkalpen betritt, sind zahlreiche Quellzuflüsse, und die Forellen sind 
besonders zahlreich. Das ganze Flussgebiet ist durchaus günstig beschaffen, Diebstahl ist häufig; im 
oberen Lauf schaden starke Wasserentziehungen durch Triebwerke. Der W a i d r i n g e r - oder S t r u b b a c h , 
rechter Zufluss der Saale bei Lofer, ist ein ausgezeichneter Forellenbach, leidet aber durch Holztriften, 
nicht schonende Behandlung und Fischottern. 
Die Sur entspringt bei Traunstein, und fliesst bei Surheim links in die Salzach. Im oberen 
Drittheil bis Teisendorf sind Forellen und Döbeln; im zweiten Drittheil Forellen, Döbeln, Quappen, 
Schleie und im unteren Drittheil Barbe, Huchen, Hecht, Quappe, Schlei und viele sehr schöne Krebse. 
Die Beschaffenheit des Wassers ist durchaus günstig, schädlich wirken Diebstahl und Verunreinigungen 
durch Färbereien und Gerbereien, die aber nicht sehr bedeutend sind. Der Bach ist in Besitz des 
Brauereibesitzers Herrn Winninger in Teisendorf übergegangen, der durch rationelle Bewirthschaftung 
und Anlage einer vortrefflichen Fischzuchtanstalt das Wasser sehr reich an Fischen und besonders an 
Krebsen gemacht hat. 
Die Matting enströmt dem Irumsee und fliesst unterhalb der Salzach rechts in den Inn. Sie 
hat im oberen Laufe Hechte, Barben und Krebse, und im unteren Laufe fast nur Forellen. Besonders gut 
ist der Mauerkirchner Bach, der starke Quellen hat, und sehr reich an Forellen ist, auch Aeschen enthält. 
Die kleineren Zuflüsse des Inn unterhalb der Matting sind Forellenbäche. 
Der Andiesenbach mündet rechts oberhalb Schärding in den Inn. Er ist reich an Forellen, 
Barben, Nasen, Döbeln, Hechten. 
Die Pram mündet rechts bei Schärding in den Inn; sie enthält Barbe, Döbel und viele Nasen, 
ihre Zuflüsse sind Forellenbäche. Die Verhältnisse sind günstig. 
Alle l inken kleinen Zuflüsse des Inn von Braunau bis Passau sind Forellenbäche. 
Die Eott mündet bei Schärding links in den Inn. Sie hat durchweg Fische der Barben- und 
Blei-Region, in den Nebenbächen giebt es auch Forellen. 
Die Traun mündet gegenüber von Steyereck rechts in die Donau. Sie entsteht durch die 
Vereinigung der Abflüsse des Altausseer-, Grandel- und Oeden-Sees in Steiermark, durchfliesst den 
Ilallstädter See, darauf den Traun- oder Gmundener See, bildet den 13% m hohen Traunfall, und hat 
von Wels ab ein breites Bette, in welchem sie sich mehrfach theilt. Die Traun befindet sich von der 
Quelle bis zum Gmundener See in den Kalkalpen, und darauf in Tertiärschichten. Oberhalb des Hall-
städter Sees enthalten die Traun, die Grandel- und Altausseer Traun Forellen bis 1 Pfd. und See-
forellen bis 24 Pfd. schwer. Unterhalb des Sees bis zum Gmundener See, auch bei Ischl sind Forellen und 
Aeschen vorhanden. Von Gmunden bis zum Traunfall sind Forellen (4—6 Pfd.) und Aeschen (3 Pfd.) 
vorherrschend; an besonders tiefen Stellen finden sich Barbe, Döbel, Hecht, Barsch (selten), Quappe. 
Die Fischerei ist auf dieser Strecke ziemlich gut geschont, und daher sehr gut. Unterhalb des Falles sind 
Nasen, Barben und Döbeln sehr häufig. Vom Fall bis Lambach ist die Fischerei noch sehr gut, es giebt viel 
Huchen, Aeschen und schöne Forellen, auch Hechte. Von Lambach abwärts enthält der Fluss bereits 
mehr Hechte. Barben und Döbeln, wie Forellen. Nach Krafft werden hier jährlich 3000 Pfd. Nasen, 
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2000 Pfd. Barben, 1800 Pfd. Aeschen, 275 Pfd. Forellen, 400 Pfd. Huchen und 150 Pfd. Hechte ge-
fangen. Der Huchen kann den Traunfall nicht überschreiten, und findet sich unterhalb desselben. Den 
Fang dieses Fisches in dem Dümpel unter dem Fall besehreibt Sir II. Davy in seiner Hahnonia. Bei 
Wels sind noch gute Fangstellen für Forellen und Aeschen. Der Fluss ist überhaupt sehr günstig für 
Forellen und Aeschen. Papierfabriken und chemische Fabriken thun der Fischerei Schaden. 
Die Ager fliesst bei Lambaoh links in die Traun; sie entspringt oberhalb St. Georgen, und 
befindet sich mit allen ihren Zuflüssen ganz in Tertiärschichten. Oberhalb der Einmündung der Atter 
hat die Ager Forellen und Aeschen, und unterhalb herrschen Döbeln, Barben, Hechte, Gründlinge vor. 
Die Barbe ist im Sommer viel zahlreicher im Flusse, wie im Winter, wo sie stromabwärts geht. Krebse 
gedeihen sehr gut. Die Vöckla fliesst bei Timmelkam links in die Ager, sie entspringt oberhalb von 
Frankenmarkt aus zahlreichen Quellen und ist sehr reich an Forellen und Aeschen; letztere sind von der 
Mündung des Vornacher Baches bis zur Ager vorhanden; die Zuflüsse enthalten alle Forellen, und unten 
eine kurze Strecke Aeschen. In der Vöckla giebt es ferner ziemlich viel Döbeln, sehr viele Elritzen, 
Mühlkoppen und Schmerlen, selten Hecht, Quappe und Huchen. Es werden in der Vöckla ungefähr 
doppelt so viel Pfund Aeschen wie Forellen gefangen. Die At te r ist der Ausflugs des Atter- oder 
Kammersees, sie fliesst unterhalb Vöcklabrack rechts in die Ager. In den Attersee fliessen zwei schöne 
Forellenbäche, nämlich der Wei s senbach vom Höllengebirg kommend, und der Wey reggerb ach, 
bei dem gleichnamigen Orte. Die F i sche r ach fliesst vom Fuehelsee zum Mondsee; dieser fliesst in 
den Attersee ab. Die Fischerach enthält Forellen und Döbeln. Bei Buchheim fliesst rechts die forellcn-
haltige Aurach in die Ager. Bei Schwalmstadt fliessen der Röthbach und Aubach links zur Ager, 
beide haben Forellen, der Aubach die meisten. Sie sind gute Fischwasser, leiden durch Kohlengruben 
und eine Fabrik. 
Die Alm fliesst unterhalb Lambach rechts in die Traun, sie führt Forellen und Aeschen und 
ist zwischen Vorchdorf und Grünau am fischreichsten. Die Lau dach, linker Zufluss der Alm, ist von 
Forellen bewohnt. 
Die Krems mündet bei Ebelsberg links in die Traun, nahe an dem Ausfluss der letzteren in 
die Donau. Sie hat bei Kremsmünster eine gute Aeschenfischerei, und enthält ausserdem Forellen, 
Iläselinge, Huchen und einige Hechte. 
Die EnnS entspringt in den Radstätter Tauern im Kalkstein, fliesst darauf von Radstatt bis 
Lietzen an der Grenze der Kalkalpen und krystallinischen Gesteine. Darauf durchbricht sie bis Tern-
berg die Kalkalpen, dabei die Enge des Gesäuses durchfliessend. Ihr unterer Lauf befindet sich in 
Tertiärschichten, und ihr Einfluss in die Donau bei Enns. Sie hat in Steiermark ziemlich viele Seiten-
arme und Altwasser und führt in Folge dessen neben Forellen, Aeschen, Huchen und Döbeln auch 
Hechte, sowie selten Barben. Huchen kommen bis Haus vor. Von Irding an sind Nasen, neben den 
Salmoniden bis zum Gesäus unterhalb Admont vorhanden. Im Gesäus können sich nur Huchen und ein-
zelne grosse Forellen behaupten. Obgleich der frühere Fischreichtum der Enns an Forellen, Aeschen 
und Huchen in Folge der Holztriften abgenommen hat, so verdient sie doch, namentlich unterhalb Admont 
bis Gross-Raming Beachtung. Ihre Huchen sind oft sehr gross. Bei Steyer enthält sie Huchen, Barben, 
Nasen und Forellen, Auch im unteren Lauf ist das Wasser sehr günstig für die Fische beschaffen. 
Es thun dort Schaden: Schleifmühlen, Fabriken, Maschinenwerkstätten, Diebstahl, Fischottern. 
Die Zuf lüsse der E n n s in S te ie rmark enthalten nur Forellen und Aeschen, mit Ausnahme 
des P a l t e b a c n e s , der von Rottman herkommt, und ausser Forellen und Aeschen auch Döbeln, Quappen 
und Hechte führt, welche wahrscheinlich aus dem Geishomer See herstammen, der von dem Bache 
durchströmt wird. 
Die Sa lza entspringt nordöstlich von Maria-Zeil, durchfliesst meistenteils wilde Schluchten, 
und mündet bei Reifling rechts in die Enns, sie ist von Forellen und Aeschen bewohnt. 
Der S teye r f lus s , welcher links bei Steyer in die Enns fliesst, sowie die übrigen Zuflüsse im 
unteren Laufe enthalten Forellen und Nasen, der Steyerfluss auch Aeschen. 
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Bio Ips oder Ybbs entspringt unter dem Namen Ois westlieh von Maria-Zeil, fliesst bis Waid-
hofen in den Alpen- und darauf in den Tertiärschichten der Voralpen bis Ips, wo sie sich mit der Donau 
vereinigt. Oberhalb Waidhofen sind Forellen, Aesehen und einzelne Barben, unter-halb werden bald die 
Fische der Barben-Kegion herrsehen; dort kommen auch Hechte vor; Iluchen sind ziemlich häufig. Die 
Ips ist ein sehr gutes Fischwasser und der Fang noch bedeutend, obgleich eine Gellulosefabrik in 
Keniaten, Kohlenbergwerke zu Gr.-Hollenstein, eine Papierfabrik, Ilolzflösserei, viele Fischottern und 
Diebstahl Sehaden anrichten. Der Zauchbaeh bei Waidhofen und der Uhr lbach bei Amstetten, zwei 
Zuflüsse der Ips, sind gute Forellenbäche. 
Die Erlaf kommt aus dem Erlafsee bei Maria-Zeil, tritt oberhalb Scheibbs aus den Alpen, und 
fliesst bei Pöchlarn unterhalb Lp im Erzherzogtum Oesterreich unter der Enns rechts in die Donau. 
Bei Scheibbs führt die Erlaf und die meisten kleinen Bäche Forellen, Aeschen, Döbeln, Elritzen. 
Die Schwechat, von der Ostseite des Wiener Waldes kommend, heisst nach Vereinigung ihrer 
Quellbäche zuerst Schwemmbach, und von Aland ab Schwechat; sie mündet unterhalb Wien bei der 
Insel Lobau. Nur der Reisenmarktbaeh oberhalb Baden führt Forellen, die übrigen Quellbäche enthalten 
Elritze, Döbel, Schmerle, dann Gründling und Uckelei, und ziemlich viele kleine Krebse; der untere 
Lauf gehört in die Barben-Kegion. 
Die T r i e s t i n g , der bedeutendste Zufluss der Schwechat, welcher rechts bei Achau mündet, 
enthält in den Quellbächen Forellen, darauf Aeschen bis Pottenstein, und von da abwärts die Fische 
der Barben-Region. Sie ist ein sehr gutes Fischwasser, leidet aber durch Abfälle eines Messingwerks 
bei Pottenstein, und einer Papierfabrik in Ober-Waltersdorf, die alle Fische getötet hat. 
Der Kal te Gang, ein rechter Zufluss der Schwechat mit der P i e s t i n g , enthalten im Wiener 
Walde vorherrschend Forellen, und wenig Aeschen. Sie sind sehr gut, leiden aber durch Fabrikabgänge, 
Fischottern und Diebstahl. 
Die Lei tha entsteht aus der Vereinigung der Schwarzau und Pitten, sie wendet sich unterhalb 
Brück mit trägem Lauf nach Osten, durchbricht das Leitha-Gebirge und mündet in die Kleine Donau 
an der Westseite der Kleinen Schutt. Bei Brück enthält sie die Fische der Barben- und Blei-Region. 
Die Schwarzau entspringt an der Südwestseite des Unter-Berges im Wiener Walde, fliesst 
durch das von schroffen Wänden eingefasste Ilöllenthal über Gloggnoitz und tritt bei Neunkirchen aus 
dem Gebirge. Der Fluss enthält in seiner ganzen Ausdehnung Forellen, und Aeschen im unteren Theil; 
bei Reichenau oberhalb Gloggnoitz sind ungefähr 2/3 Forellen und a/3 Aeschen, dieselben werden dort 
bis 1 y2 Pfd. schwer; von Gloggnoitz abwärts kommen auch Döbeln vor und kleine Krebse. Die Ver-
hältnisse sind für Forellen und Aeschen sehr günstig. Die Nebenbäche enthalten fast nur Forellen. Der 
Schneeberger Bach führt von Sieding abwärts auch Aeschen. 
Die P i t t en , der zweite Quellbach der Leitha, entsteht bei dem Markte Aspang aus mehreren 
Bächen. In allen diesen Gewässern ist die Forelle überall heimisch, die Aesche vom Einfluss der Feistritz 
bis Siebenstein vereinzelt, und von da abwärts bis zum Zusammenfluss mit der Schwarzau vorherrschend. 
Die Beschaffenheit des Baches ist den Salmoniden günstig, aber die Fische haben in den letzten Decennien 
constant und bedeutend abgenommen, in Folge unberechtigten Fischens in den Triebwerks-Kanälen, durch 
Abgänge der Gerbereien bei Ober-Aspang, die Papierfabrik in Pitten, die zahlreichen von dem Bache 
bewegten Turbinen, von Bewässerungs-Anlagen, Diebstahl und durch zahlreiche Fischottern. Die F e i s t r i t z , 
linker Zufluss der Pitten, ist ein Forellenbach von geringer Bedeutung. 
Die F i schau entsteht aus dem Johannes - und F r a u e n b a c h , und fliesst unterhalb Neustadt 
links in die Leitha. Die Bäche enthalten wenige und kleine Forellen. 
Die Eaab entspringt bei Fladnitz in der Ober-Steier, sie fliesst bis St. Ruprecht in einem engen 
Thal in silurischen und krystallinischen Gesteinen, und darauf in Tertiär- und jüngeren Formationen bis 
Raab, wo sie in die Kleine Donau fliesst. Sie ist von der Quelle bis Gutenberg, namentlich in der 
Gutenberger Klamm, reich an Forellen von namhafter Grösse. Unterhalb Schloss Gutenberg tritt die 
Aesche, und von St. Ruprecht Döbel und Barbe hinzu. Bei Gleisdorf verlieren sieh Forellen und 
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Aeselien, und es sind nun die Sommerfisehe herrschend. Thro Arten sind mannigfaltig und ihre Menge 
ist gross, weil die Raab mit vielen Teichen eommunieirt. 
Die Lafni tz fliesst links in die Raab; sie führt bis Lafnitz nur Forellen, dann auch Aesehen, die 
weiter unterhall) den Sonimeifischen Platz machen. Eei Fürstenfeld sind sehr giosse Hechle und Welse. 
Die F e i s t r i t z , ein rechter Zufluss der Lafnitz, hat bis Birkield Forellen, bis Ilerberstein 
Forellen und Aeschen, unterhalb treten Sommcifische hinzu und werden bei Blaindorf alleinige Bewohner. 
Das ganze untere Flussgebiet der Raab ist reich an Krebsen. 
Die Güns entspringt südlich von Neustadt und fliesst über Güns und Steinanianger zur Raab. 
Sie hat in der Nähe ihres Ursprunges Forellen. 
Die Drau. 
Die Drau entspringt im Pusterthal in Tyrol unweit Toblach, fliesst darauf durch ein bedeutendes 
Längenthal der Alpen, in Gebirgsland, passirt bei Friedau die letzte Thalenge, und tritt darauf in die 
Ebene von Warasdin. In Krümmungen und vielen Teilungen, trägen Laufes zieht sie zwischen sandigen 
und flachen Ufern über Esseg, und mündet östlich von dieser Stadt in die Donau. Bei Lienz in Tyrol 
ist eine gute Fischerei, und ein bedeutender Fischexport nach Graz, Innsbruck, Botzen etc. Die Bäche 
enthalten nur Forellen und Aeschen, die Drau auch Iluchen und Nasen. Die besten Bäche sind Lavan t - , 
Gö t s chaehe r - , Niko l sdor fe r» , I s e l - , D e b a n t - , Defregger- und Ka i se r -Bach . Besonders 
der Defregger-Bach, der unterhalb von Windisch-Martey rechts in den Iselbach fliesst, ist ein vorzüg-
liches Forellenwasser. Von Nikolsdorf bis Ober-Drauburg ist ausgezeichneter Fang in den sogenannten 
Lauen, d. h. klaren, kalten Bächen, die diu ch Wiesen, Felder, Auen und Gebüsche fliessen und Forellen 
und zahlreiche Aeschen führen. Von Ober-Drauburg bis Sachsenburg sind in der Drau Döbeln, Nasen, 
Aeschen, Forellen und Huchen, letzterer geht nicht über Ober-Drauburg hinauf. Die Beschaffenheit des 
Wassers ist für Fische günstig, es schaden die Fluss-Correctionen und zahlreiche Fischottern. Bei Spittal 
sind viele Aeschen. An den Karawanken sind in der Drau die Fische der Barben-Region und Iluchen. 
Im Allgemeinen hat der Fluss in Kärnten, und bis unterhalb Marburg viel Gletscherwasser, ist meist 
trübe und nicht besonders fischreich. 
Die Moll fliesst aus dem Pasterze-Gletscher am Gross-Glockner und mündet unterhalb Saolisenburg 
links in die Drau. Bei Heiligenblut hat sie wenig Forellen, von da abwärts Forellen und Aeschen; 
vom Pookhorn-Fall oberhalb Winklern abwärts sind Forellen und Aeschen ungefähr in gleicher Anzahl 
vorhanden. Von Laichen bis Klausenkofel ist die Fischerei am besten besetzt, sie hat aber überall 
durch vieles Gletscherwasser zu leiden. Die Zuf lüsse der Moll sind grösstenteils Forellenbäche. 
Die L i e se r mündet links bei Spital in die Drau, kommt vom Hafner Spitz. Sie ist ein grosser, 
wilder Gebirgsbach, der bei Gmünd rechts die Mal ta aufnimmt, welche den herrlichen Waldbachfall 
bildet. Ferner empfängt sie von links nicht weit von ihrer Mündung den Abfluss des sehr fischreichen 
Millstädter-See's. Das ganze Gebiet der Lieser besteht aus vortrefflichen Forellenbächen, es ist reich 
besetzt, die Forellen sind aber selten über */a Pfd. schwer; Aeschen sind bis über Gmünd hinaus in 
der Lieser und Malta zu finden, ihre Zahl aber hat durch das schwierige Fabrikwehr bei Spital sejbr 
abgenommen, weil die Aeschen seit dessen Errichtung nicht mehr, wie sonst, massenhaft aus der Drau 
aufsteigen können. Aus dem Millstädtcr-Sce gehen bis 10 Pfd. schwere Seeforellen in den Fluss, und 
auch der Iluchen wird gefangen. Die Bäche haben auch im Sommer ausserordentlich klares Wasser, 
und sind den Salmoniden äusserst günstig, sie sind aber überfischt und leiden durch viele Fischottern. 
Die Gai l mündet 357 m breit bei Mariagail rechts in die Drau, sie kommt aus den Karnischen 
Alpen. Forellen sind im ganzen Flussgebiet, Aeschen erst unterhalb der Tyroler Grenze; auch Iluchen 
kommen vor. Die Gail ist ein gutes Fischwasser, leidet aber durch Holztriften. Der Ga i l i t zbach , 
welcher von Weissenfeis her rechts in die Gail fliesst, und der Seebach sind gute Forellenbäche. 
Die rech ten Zuflüsse der Drau von der Korawanken sind alle bis hoch in die Alpen hinauf 
mehr oder weniger reich an Forellen. 
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Die Gurk entspringt an dem westlichen Ende der Steierischen Alpen und mündet nach einem 
schlangenformigen Laufe bei Stein links in die Drau. Oberhalb Weitenfeld durchströmt sie im Kohlen-
kalk eine ausserordentlich enge Kluft. Bis nahe an der Quelle sind Forellen, und bis in die Nähe von 
St. Margarethen nicht weit vom Ursprung Aeschen. Die M e t n i t z mit Friesach fliesst bei Pöckstein 
rechts in die Gurk, ihr bedeutendster (linker) Zufluss ist die Golsa. Diese Bäche haben überall Forellen, 
und von Grades abwäits giebt es auch Aeschen; ferner sind grosse Krebse vorhanden. Die Beschaffen-
heit ist den Fischen sehr günstig. Schädlich wirkt Diebstahl, keine gute Behandlung, Fischottern. Die 
G ö r t s c h i t z oder der S t e i e r b a e h , von Hüttenberg her links zur Gurk fliessend und bei St. Johann 
mündend, ist in seinem ganzen Gebiete von Forellen (3/2—2 Pfund schwer) bewohnt, von Wieting 
abwärts sind auch Aeschen vorhanden. Der Bach ist gut. Schädigungen: der Hochofen bei Lolling, 
und viele Fischottern. 
Die L a v a n t kommt vom Wenzelalpenkogl und fliesst bei Lavantmünd links in die Drau. Bei 
St. Paul sind Barbe, Nase. Aesche; Huehen ist Standfisch, nicht zahlreich Fl uss neun äuge, Krebs. Der 
Fluss ist ein ausgezeichnetes Fischwasser: er ist durch 4 unpassirbare Wehre gesperrt, viel Diebstahl, 
auch mit Dynamit und zahlreiche Fischottern sind schädlich. 
Die F e i s t r i t z mündet links unterhalb der Lavant in die Drau. Es kommen darin nur Forellen 
vor, die Fischerei ist gut. 
Die Mur entspringt in den Radstätter Tauern im Süden der Tappenkar, durchfliesst im Salz-
kammergut das Lungau und darauf Steiermark. Ihr Gebiet gehört bis Weier fast ganz den kristalli-
nischen Gesteinen an, nur bei Murnau durchfliesst sie silurische Schichten; dasselbe ist der Fall von 
Weier bis Gratz. Darauf betritt die Mur das Bereich tertiärer Gebilde, und fliesst bei Legrad in Ungarn 
links in die Drau. 
Im Lungau enthält die Mur und alle ihre Zuflüsse Forellen, der bedeutendste Zufluss ist die 
Taurach . Ebenso sind in der Mur und in den Bächen bis an die Wehre zahlreiche Aeschen. Zwischen 
Tamswey und Stadl scheinen in Steiermark die Aeschen auf einer Strecke zu fehlen und nur Forellen 
vorzukommen. Von Stadl bis Murnau sind Forellen und Aeschen. Bei Murnau unterhalb des Kegel-
falles erscheint zuerst der Buchen. Unterhalb Jndenburg kommen zuerst Döbeln und Quappen, weiter 
unterhalb bis Knittelfeld auch Barben und Nasen vor. Diese Fische werden allmählich in dem Maasse 
häufiger, als die Forellen seltener werden. Bei Gratz waren früher Forellen ziemlich häufig und Barben 
sehr zahlreich. Der Mühlgraben, der unterhalb Gratz am rechten Murufer unterhalb Weinzierlbrück ein-
läuft und bei Kaisdorf wieder in die Mur ausfliegst, ist für das Leben der Forellen besonders geeignet. 
Unterhalb von Wildon und Strass wird auch die Aesche seltener; Döbeln, Barben, Nasen, Plötzen, Bleie 
sind häufig, und auch der Hecht stellt sich ein. In den Lehnen gegen Radkersburg kommen auch 
Karpfen, Schleie, Barsche, Zander und sehr viele kleine Fischarten vor. Auch hier noch hält sich der 
Huehen auf, sucht aber kühle, quellige Stellen (s. Kratft neue Erfahrungen etc.). Bei Luttenberg ist in 
der Mur die Barbe sehr häufig, der Blei ist häufig in kleinen langsam fliessenden Seitenarmen und in 
allen einmündenden Bächen; Schlei ist sehr häufig in den Bächen und in sumpfigen Altwassern; häufig 
sind Nase, Uckelei, Gründling, Döbel, Plötze, Barsch, Hecht, Quappe, Schlei, Karpfen; Huehen ist vor-
handen. Krebse sind häufig. Die Mur ist fast in ihrer ganzen Ausdehnung ein sehr gutes Fischwasser. 
Bei Graz thun Papierfabriken sehr grossen Schaden, weniger die Tuchfabriken und Färbereien; ferner 
haben die Pluss-Correctionen und häufig Diebstahl die Fischerei verschlechtert. 
Die Zuflüsse der Mur in Ober-Steiermark enthalten Forellen und Aeschen. 
Die Mürz entspringt am Sommerung und fliesst bei Brück links in die Mur* Sie enthält 
Forellen, Aeschen und Buchen (letztere bis 40 Pfd. schwer). Bei Kindberg fliesst ein Bach in die 
Mürz, der ausser Forellen und Aeschen auch Huehen enthält. 
Der L a m n i t z b a c h im Tragosathal, der unfern von Brück rechts in die Mürz fliesst und 
mehrere Zuflüsse aufnimmt, ist sehr reich an Forellen. Bei Brück ist die Fischerei in der Mur und 
Mürz gut. 
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Die K a i nach fliesst bei Wildem rechts in die Mur. Sie hat von der Quelle bis Voitsberg 
Forellen, von Voitsberg bis Köflach Forellen und Aeschen, von "Weicliselschlag ober Krems an 
auch Buchen, von Mooskirch abwärts bis zur Mündung Weissfische, die um so mannigfaltiger 
werden, je weiter man herab steigt. Es kommen vor: Döbel, Hecht, Barsch, Zander, Barbe, Quappe, 
auch Karpfen, namentlich zwischen Pols und Wildon in grossen Exemplaren. Ihr Zufluss, die 
T e i g i t s c h , hat oberhalb Teigitschmühle nur Forellen, unterhalb auch Aeschen, Huchen, Barben? 
Dobeln u. dergl. 
Die S n l m fliesst bei Ehrenhausen rechts in die Mur. Sie und ihr Zufluss, die L a s s n i t z , 
haben keine Huchen. Sie sind in ihrem oberen Lauf auf lange Strecken Wildbäche, die nur Forellen 
führen. Bei Mässigung ihres Laufes tritt die Aesche hinzu. In ihrem unteren Laufe sind beide reich 
an Sommei fischen, namentlich die Lassnitz ist reich an grossen Hechten. Der Fang der Nase ist bei 
Leibnitz in der zweiten Hälfte des April zur Laichzeit mit einer Art Volksfest verbunden. 
Die Save. 
Die Save entsteht bei Radmannsdorf aus der Vereinigung der Wurzener und Wochheimer Save. 
Erstere entspringt im Hintergrunde des Planitzathales zwischen dem Terglou und Mangart, sie versiegt 
im Schottergrunde, nachdem sie den Wurzener See gebildet, und bricht 1 Stunde abwärts als Wurzener 
Save wieder hervor. Die Wochheimer Save oder Savitza fliesst südlich vom Terglou zum Wochheimer 
See durch einen engen Felsenspalt ein und ebenso wieder heraus. Die Save befindet sich bis Rann im 
Bereich des Kalksteins der Julischen Alpen, und tritt dann in die kroatische Niederung, in der die 
Theilungen, Versumpfungen und Weiderbildungen beginnen; sie fliesst durch ein versumpftes Land 
zur Donau. 
Die W u r z e n e r Save ist oberhalb des Sees nur von Forellen bewohnt, von Assling abwärts 
finden wir Forellen, Aeschen und Huchen. 
Die W o c h h e i m e r S a v e enthält prächtige Forellen und Aeschen und wird vom Wochheimer 
See her von Seeforellen besucht. 
Die Save enthält bei Radmannsdorf Forelle, Aesche, Huchen, Barbe, Nase, Hecht, Quappe. 
Bei Krainburg und Laibach sind Forelle, Aesche, Huchen, Nase, Hecht; bei Littay sind Forelle, Aesche, 
Huchen, Barbe, Nase, Hecht, selten Wels; bei Gurkfeld Wels, Huchen, Hecht, Forelle,, Schlei, Zander, 
Karpfen, Aesche, Weissfische. 
Der Ro thw r e in f Ius s , rechter Zufluss der Wurzener Save oberhalb Rann, ist reich an Forellen. 
Die M o s c h n i k mündet links unterhalb Radmannsdorf in die Save. Es kommen Forellen, 
Aeschen und Barben vor. 
Der K a n k e r , linker Zufluss bei Krainburg enthält Forellen, Aeschen, Barben. 
Die Z a y c r entspringt östlich von Idria und vereinigt sich unterhalb Krainburg rechts mit der 
Save. Im Seizacher- und Pöllandthale sind Forellen reichlich vorhanden. Im unteren Laufe sind viele 
Aeschen, Barben, Döbeln, Quappen, Weissfische u. s. w. und ziemlich grosse Krebse. Der Huchen geht 
bis Sayrach hinauf. Die Fischerei ist sehr gut. Dynamit und Fischottern thun Schaden. 
Die L a i b a c h fliesst unterhalb der gleichnamigen Stadt rechts in die Save, er kommt aus dem 
Karst-Gebirge, welches aus parallelen Hochrücken von Kalkstein der Trias- und Kohlen-Formation besteht. 
Es enthält ausgedehnte Höhlen, unterirdische Ströme, versinkende und plötzlich aus der Erde hervor-
brechende Flüsse. Zwischen Saguire und Dorn entspringt die Po ik als starker Bach und stürzt nach 
3 Meilen Lauf in die Adelsberger Grotte; innerhalb scheinen noch andere Bäche zu ihr zu stossen, die 
vorher am Fusse des Nanas verschwinden. Dann tritt sie 1 Meile nördlich von Adelsberg plötzlich als 
Unz aus einer Höhle, fliesst 1 Meile weiter im Thal von Planina und verschwindet bei Jacobowitz 
abermals; i y 2 Meilen nordöstlich bei Ober-Saibach tritt sie in mehreren Quellen hervor, und vereinigt 
sich zu dem schiffbaren Flusse: die Laibach. Die Bäche sind für Forellen besonders gut geeignet, und 
der Laibacher Markt hat einen bedeutenden Fischhandel mit Forellen, Aeschen, Hechten, Karpfen, Barben, 
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Schleien, Welsen, Quappen und dergl. Forelle ist im Unterlaufe selten, noch am häufigsten bei Kaltenbrunn. 
Die Aesche kommt zur Laichzeit in die Laibaeh. Blei gedeiht gut, besonders im oberen trägen Tlicile des 
Flusses, dort werden auch mitunter Schleie und Karpfen gelangen. Barsch ist selten, Hechte giebt es 
ziemlich viel, ferner Döbel, Gründling, Mühlkoppe, Nase, Aland. Huchen gehen in die Laibach, laichen 
in ihren Zuflüssen und bleiben bis Spätherbst im Flusse. Schädlich sind ein 4 m hohes Wehr bei 
Kaltenbrunn, die Farbenfabrik daselbst, die Kotzenfabrik zu Udmath, die Papierfabrik in Josefsthal, 
Diebstahl, viele Fischottern und Wasservögel und nicht schonende Behandlung der Fischerei. 
Die Isehka, ein rechter Zufluss der Laibach, führt Forellen, Aeschen, Barben und Weissfische. 
Die San, Sann oder Savina aus den Sulzbacher Alpen fliesst zuerst in einem engen, dann 
in einem weiten Thal über Cilli und mündet unterhalb Scheuern links in die Save. Von der Quelle 
bis Prassburg sind Forellen, von da abwärts vorherrschend Hechte und Weissfische. 
Die Nebring fliesst bei Lichtenwald rechts in die Save; sie hat Forellen, Aeschen und Barben. 
Die Krainische Gurk entspringt bei Weixelburg und mündet bei Rann rechts in die Save. 
Ihr Fischbestand ist Forelle, Aesche, Barbe, Huchen, Wels; ähnliche Fische sollen in den Zuflüssen der 
Gurk leben. 
Die Sot t la entspringt östlich von Rohitsch nahe dem letzten Gipfel der Ost-Alpen, dem 
Donatiberge, ist Grenzfluss zwischen Steiermark und Kroatien und mündet unterhalb Rann links in die 
Save. Sie enthält Hechte, Karpfen, Weissfische und einzelne Welse von massiger Grösse. 
Die Kulpa entspringt am Krainischen Schneeberge, hat im Oberlauf felsige Ufer, fliesst durch 
Längen- und Qucrthäler der östlichen Julischon Alpen in Zickzackwegen, ist bei Karlstadt 30 m und 
weiter östlich 60 in breit, sie mündet bei Sisek rechts in die Save. Sie und ihre Zuflüsse Turnan 
Doblica und Krupa haben im oberen Lauf Forellen und Aeschen, tiefer unten Weissfische, Hecht und 
selten Wels. 
IL Linke Zuflüsse der Donau. 
Zuflüsse von der Rauhen Alb. 
Der Schwäbische Jura oder die Rauhe Alb ist die N. (). Fortsetzung des Schweizer Jura von Schaff-
hausen bis ßogensburg. Der Bergrücken ist öde und unfruchtbar; rauhes Klima, vielfach zerklüfteter 
Kalkstein, dünne Ackerkrume und Mangel an Wasser sind für diese kahlen Hochflächen charakteristisch. 
Die Niederschläge versinken schnell zwischen Gesteinstrümmern, in Spalten und Höhlen. Der Wasser-
armuth des Albplateaus gegenüber sind ausserordentlich starke Quellen in manchen Albthälern und am 
Fuss der Alb vorhanden, welche aus tiefen Becken oder Kesseln im Felsgrunde als ansehnliche Bäche 
hervorbrechen, die sofort als Wasserkräfte dienen und weit herkommende Zuflüsse haben müssen. Mit 
der Wasserarmuth des Plateaus hängen auch die zeitweise laufenden Quellen und Bäche, die sogenannten 
Ilungerbrunnen, zusammen, die nur in nassen Jahren oder nassen Sommern laufen. Die Thäler enthalten 
reich bewässerte Wiesen, schöne Gärten und Wälder und klare, von mächtigen Quellen gespeiste Bäche, 
die theils zum Rhein, theils zur Donau fliessen, und grösstenteils vorzüglich für Salmoniden geeignet 
sind. Ausserdem sind auch viele Trockenthäler ohne laufendes Wasser vorhanden. 
Die El ta entspringt in den Jurabergen der Baar in mehreren Quellbächen, empfängt bei Würm-
lingen den Faulenbach, der im Speichinger Thal entspringt, und mündet bei Tuttlingen in die 
Donau. Beide Bäche enthalten Forellen. 
Die Lippach. kommt aus einem tiefen Waldthal des Heuberges, mündet bei Mühlheim links 
in die Donau. Sie ist ein guter Forellenbach. 
Die Beera fliesst bei Friedingen in die Donau, sie entsteht aus der Vereinigung der oberen und 
unteren Becra unterhalb Nusplingeu. Die untere Beera entspringt aus mehreren Quellbächen bei Gos-
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heim und Deilingen, die obere Beera ensteht an den Loehen hei Thieringen. Die obere Beera hat 
Forellen von den Quelleu abwärts, von Unter - Digisheim abwärts häuliger. Die untere Beera im Ober-
amt Speichingen hat fast nur Forellen, als Seltenheit Aesehen und Neunaugen. Nach der 
Vereinigung der 2 Quellbäche finden sich Forellen und Aesehen. Die Verhältnisse sind den 
Salmoniden sehr günstig, Schäden geschehen im Oberamt Speichingen durch viele Fischreiher, Fisch-
ottern, zahme Enten und Diebstahl und im Oberamt Tuttlingen durch sehr stark betriebene Raubfischerei. 
Die S c h m l e c h a entspringt bei Onstmettingen, fliesst in einem engen tiefen Thal und mündet 
oberhalb Sigmaringen in die Donau. Von den Quellen bis l/3 Stunde unterhalb Ehingen sind keine 
Fische; von da ab, wo starke Quellen zufliessen, sind 2/3 Forellen und y3 Aeschen; von Strassberg ab-
wäits giebt es ganz vereinzelt Nasen; im Sigmaringer Bezirk sind Forellen und Döbeln häufig, Aeschen 
vereinzelt. Der Bach ist ein gutes Fischwasser, bei Strassberg ist im Mai die Schafwäsche schädlich. 
Die L a u d i e r t mündet bei Sigmaringendorf in die Donau; sie entsteht aus drei bedeutenden 
Quellen bei Meldungen, Erpfingen und Stetten. Sie fliesst in einem breiten Thale mit starkem Gefälle 
zwischen ziemlich steilen, bewaldeten Abhängen. Von den Quellen bis Hausen giebt es nur Forellen, 
weiter abwärts Forellen und Aeschen, und zwar zuerst bei Gammertingen viele Aeseben und weniger 
Forellen, und weiter abwärts bei Ilettingen ca. % Forellen und l/i Aeschen. Von Veringen abwärts er-
scheinen auch andere Fischarten, weil das Gefälle bedeutend geringer wird. Forellen treten hier all-
mählich zurück, Aesche ist häufig, ebenso Döbel und Plötze, und in Altwassein vereinzelt Hecht und 
selten Schlei. 
Forellen sind 1—7 Pfund schwer, durchschnittlich 2 Pfund, 
Aesche - 1—4 - - l ! / 2 -
Hecht 12 - - 4—5 -
Döbel 3 - - 1 -
Schlei 3 - - 1 -
Die Laudier t ist ein ausgezeichnetes Wasser für Salmoniden, wird schonend behandelt und ist 
sehr fischreich. In der Gegend von Gammertingen sind Kieselanlagen, Fischottern und Reiher schädlich. 
Die S e c k a c h fliesst bei Mägerkingen links in die Laudiert. Sie hat bis zum Ursprung mehr Aeschen 
wie Forellen und ist von Bronnen bis Trochtelfingen am fischreichsten. Die V e h l a mündet rechts unter-
halb Ilettingen in die Laudiert , sie enthält nur Forellen (bis 4 Pfund und bisweilen schwerer) und ist 
in den Gemarkungen Neutra und Gausseifingen am fischreichsten. 
Die B i b e r vereinigt sich oberhalb Riedlingen mi^ der Donau, und entsteht oberhalb Andel-
fingen aus mehreren Quellbächen. Es sind Forellen und im unteren Laufe auch Aesehen und Weiss-
fische vorhanden. In Andelfingen wirkt eine Gasanstalt schädlich, auch giebt es Ottern und Fischreiher; 
der obere Theil des Baches leidet an Wassermangel. 
Die Zwie fa l t er A c h geht bei Zwiefaltenclorf in die Donau; sie entspringt bei Zwiefalten aus 
der Kesselquelle und erhält bei Wimsheim aus der Friedrichshöhle einen sehr bedeutenden unterirdischen 
Zufluss, sie ist ein vortrefflicher, sehr fischreicher Forellenbach. 
Die Lauter entspringt südlich von Urach aus mächtigen Quellen, unter denen die hei OrFen-
hausen am Sternberg die bedeutendste ist. Die Quellen der kleinen Nebenbäehe, z. B. die Butterhäuser 
Quelle des Oehlmühlcnbächleins und der Blaubrunnen unterhalb Sehil/.burg sind wegen ihrer Fülle merk-
würdig. Sie fliesst in einem engen, romantischen Thal zwischen steilen Felswänden und mündet gegen-
über von Obermarchthal in die Donau. Sie ist ein vorzügliches Forellenwasser, die Fische werden bis 
3 Pfund schwer, ausserdem kommen nur Elritzen und Mühlkoppen vor. Durch Uiesdwiesen wird der 
Fischerei einiger Schaden zugefügt. 
Die S c h m i e c h ( S c k m i e c h e n ) mündet unterhalb Ehingen in die Donau: entspringt aus 
sehr starker Quelle bei Guntershofen. Das Thal ist bis Schmiechen eng zwischen hohen Fels-
wänden, darauf ist es zum Allmendinger Ried erweitert. Bei Allmendingen fliesst ihr die S p r i n g e zu 
und bei Ehingen das W e i h e r b ä c h l e i n . Die Schmiech ist ein mächtiger Bach und ein sehr fischreiches 
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Forellenwasser, die Fische werden bis 8 Pfd. und sind durchschnittlich t/2—1 Pfd. schwer; ausserdem 
giebt es überall Elritzen und Mühlkoppen. Erst von Bergach abwärts, nahe der Mündung, sind an 
geschützten Stellen über Mühlen auch Döbeln, und in stagnirenden Seitengräben Hechte; dort «iebt es 
weniger, aber meist grosse Forellen. Das Wasser ist sehr günstig für Forellen und sehr gut behandelt; 
der seit 12 Jahren zu Ehingen bestehende Fischerclub, dem fast alle Fischereiberechtigten der Schmiech 
angehören, hat vom 1. November bis zum 15. März Schonzeit eingeführt. Schaden o-eschieht durch 
Rieserwiesen und Diebstahl. Fischottern und Reiher giebt es nicht viele. 
Die BlaE mündet bei Ulm in die Donau. Sie entspringt aus einer mächtigen Kesselquelle, 
der Blautopf genannt, bei Blaubeuren, und kurz unterhalb dieses Ortes kommt noch eine reiche Quelle, 
der Gieselbaeh dazu. Ebendaselbst mündet auch die S c h e l k i n g e r A c h , welche bei dem Kloster 
Ursprung aus 3 sehr wasserreichen Quellen entsteht; ein anderer Zufluss der Blau ist die zwar kurze 
aber durch ihren Ursprung merkwürdige Herrlinger Lauter. Die Blau ist ein ausgezeichnetes Forellen-
wasser von 8—10 in Breite und enthält 4—5 Pfd. schwere Forellen, von Arneck abwärts giebt es auch 
Aeschen und bei Ulm sind dieselben vorherrschend; von Arneck abwärts kommen ferner wenige Döbeln 
und Hechte, und bei Ulm selten Barben dazu. Die Schelkinger Ach ist das reichste Forellenwasser, 
ebenso ist die Herrlinger Lauter reich mit Forellen besetzt. Es wird über viel Fischdiebstahl und 
Fischottern geklagt. 
Die Naii oder Ach. entspringt aus dem Löffel- und Weiherbrunnen bei Langenau, sie hat 
flache Ufer, fliesst durch da& Langenauer Ried und mundet bei Riedheim in die Donau. Sie ist bei 
Lan^enau reich an Forellen und Aeschen. 
Die Brenz entspringt aus zwei Kesselquellen in Königsbronn, verlässt die Alb bei Brenz und 
mündet im Donauried zwischen Gundelfingen und Lauingen. Das Brenzthal ist fruchtbar und reich an 
Wiesen, von Herinaringen abwärts geht es allmählig in die Donauebene über und der Thalgrund wird 
moorig. Bei Hermaringen fliesst rechts die L o n e ein, welche bei Urspring entspringt, unterhalb Brei-
tingen versinkt, und nach 5 Stunden Entfernung bei Lonthal in mehreren Quellen wieder zum Vor-
schein kommt, nur zeitweise bewässert sie das ganze Thal ununterbrochen. Die Brenz enthält von den 
Quellen bis 5 km unterhalb Heidenheim nur Forellen, von da bis Hermaringen ausserdem Barbe, Döbel, 
Hecht, Barsch, Nase, Gründling u. s. w.; von Hermaringen abwärts am häufigsten Barbe, Döbel, 
Hecht, Krebs und dergl. Die beste Forellenfischerei ist bei Königsbronn, Mergelstetten, Botheim, 
Anhausen und besonders bei Heidenheim. Die Brenz ist ein sehr gutes Fischwasser, sie wird aber 
geschädigt durch Wollspinnereien, Färbereien, Wasserentziehung durch Triebwerke, viele Reiher und 
Fischottern. Die Lone ist ein guter Foivllenbaeh, sie führt auch Aeschen. 
Die E g g e entspringt oberhalb Neresheim und mündet zwischen Dillingen und Höchstädt in 
die Donau; sie verlässt die Alb oberhalb Wittislingen. Forellen kommen von der Quelle bis zur Donau 
vor und sind bei Wittislingen am häufigsten, unteihalb kommen auch Döbeln, Barsche und Hechte vor. 
Der Bach ist ein gutes Fischwasser, die oberen 8 km werden aber bisweilen ganz trocken. Unter-
halb Wittislingen ist eine Ilolzschleiferei, die durch Turbinen getrieben wird, wobei oft Fische zer-
schnitten werden. 
Die Kesse l entspringt bei Aufhausen und fliesst bei Erlingshofen in die Donau. Von Gollingen 
bis Oppertsliofen ist sie ein sehr guter aber ausgefischter Forellenbach; unterhalb kommen auch Nase, 
Aland, Plötze, Gründling, Hecht vor. 
Die Wörn i t z entspringt bei Schillingsfurst im Keuper, oberhalb Wassertrüdingen tritt sie in 
den Jurakalkstein, und durchströmt von Oettingen bis zum Einfluss der Eger den fruchtbaren Riesgau, 
ein vulkanisches Kesselthal, welches die Hochfläche des Jurakalks unterbricht. Darauf durchströmt die 
Wörnitz noch einmal Jurakalkstein und mündet bei Donauwörth in die Donau. Die Wörnitz ist in 
ihrer ganzen Erstreckung von den Fischen der Blei-Region bewohnt; daneben kommen da, wo der Fluss 
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sich im Bereich des Jurakalksteins befindet, die Fische der Barben-Region vor, nämlich von Wittelshofen 
bis Oettingen, und von dem Einfluss der Eger bis zur Donau; oberhalb Mittelshofen und im Ries fehlt 
die Barbe. Bei Dinkelsbühl sind vorhanden Blei, Döbel, Nase, Plötze, Hecht, Karpfen, Schlei, Orfe, 
Barsch, Krebs. Bei Dinkelsbühl werden in Teichen Karpfen und Goldorfe gezüchtet, und daraus gelangen 
diese Fische zufallig in die Wörnitz. Bei Wassertrüdingen sind am häufigsten Blei, Barbe, Nase, 
Schneider, Plötze, Gründling, Barsch, Hecht, Karausche, Schwarzorf (Aland); — häufig Quappe, Schmerle, 
Schlei; vereinzelt Goldorfe und "Wels. Letzterer geht bei Hochwasser öfter bis Oettingen und bisweilen 
bis Wassertrüdingen. Im Ries ist der Lauf träge und der Grund schlammig, deshalb fehlt dort die 
Barbe. An der Mündung kommt auch der Huchen vor. Auch Rapfen giebt es in der Wörnitz. Sie 
ist ein gutes Fischwasser. Bei Wassertrüdingen giebt es Reiher und Fischottern. 
Die E g e r entspringt bei Bopfingen und nimmt bald die Sechta auf. Oberhalb Bopfbgen, im 
Bereich des Jurakalksteins, sind Forellen, von da ab im Ries bis zum Einfluss in die Wörnitz sind 
Fische der Blei-Region. Bei Nördlingen sind folgende Fische in der Eger: Plötze, Hecht, Aland, Barsch, 
Nase, wenig Schlei, Karpfen, Döbel, Wels, Rapfen. Von Grosselfingen abwärts sind ferner Bleie und 
zahlreiche Döbeln. Die Abgänge der Gasanstalt in Nördlingen schädigen die Fischerei. 
Die Altmühl entspringt auf der Hohen Leite N.O. von Rothenburg, fliesst bis unterhalb Gunzen-
hausen im Keuper, und von da bis zu ihrer Mündung in die Donau bei Kelheim im Jurakalkstein. 
Nach den Formationen ist auch die Fischfauna verschieden; im Keuper ist der Lauf des Flusses träge, 
der Grund schlammig, und die Fische gehören der Blei-Region an; in dem Bereich der Jura-Formation 
sind neben den Fischen der Blei-Region auch die der Barben-Region vorhanden. 
Die Barbe geht selten über Gunzenhausen hinauf bis Altenmuhr, sie wird in der unteren Alt-
mühl bis 14 Pfund schwer. In der oberen Altmühl sind Blei, Schlei, Hecht, Aland, Quappe, Karpfen, 
Weissfische, Krebse. Bei Leutershausen sind die Verhältnisse sehr günstig, es giebt aber viel Fisch-
ottern und Reiher. Von Altenmuhr abwärts erscheint die Barbe, sie ist aber bis Pappenheim selten, 
weil das Gefalle sehr gering ist. Es kommen hier vor: Blei, Schlei, Aland, Hecht, Quappe, Karpfen, 
Barbe, Döbel, Rapfen, Weissfische, Krebse. Das Wasser ist sehr gut, die Ufer sind stark mit Schilf 
bewachsen und es sind schöne Dümpel vorhanden. Besonders gut ist die Hechtfischerei, Fischottern und 
Reiher sind häufig. Unterhalb von Pappenheim, von Dollnstein bis zur Donau, sind Barbe und Blei 
gleich stark vertreten, ausserdem sind häufig Döbel, Hecht und Barsch, Nase, Plötze, Rothauge, Aland. 
Der Rapfen ist nach Bischoff in der Altmühl am häufigsten und grössten und man kann 20—30 Pfund 
an einem Tage mit der Angel fangen; ferner sind nicht selten: Schlei, Güster; in Gräben Bitterling; 
selten Karpfen und Karauschen. In Nieder-Bayern kommen Karpfen in der Altmühl häufiger vor, wie 
in der Donau. Auch der Zingel kommt vor. Früher ging auch der Huchen in die Altmühl (Jäckel). 
Auch der untere Lauf ist ein sehr gutes Fischwasser. Es wird geklagt über Diebstahl, Reiher und 
Fischottern. Im Bereich des Jurakalkstein ergiessen sich mehrere Bäche in die Altmühl, die sehr gute 
Forellen führen, und nach Jäckel reservirte Tafelgüter der Fürstbischöfe von Eichstädt und der Mark-
grafen von Ansbach waren. Die Rohr ach mündet rechts bei Wetteisheim; der Möhrenbach mündet 
rechts oberhalb Pappenheim, und der M o r n s h e i m e r Bach mündet rechts unterhalb des gleichnamigen 
Ortes, sie sind Forellenbäche. Die Schwarzbach mündet links bei Kinding und ihr rechter Zufluss die 
A n l a u t e r enthalten Forellen. Der W e i s s e L a b e r mündet bei Dietfurt links in die Altmühl, er ist 
ein sehr guter Forellenbach, durchweg reich an Forellen, auch Weissfische sind vorhanden; es giebt leider 
sehr viele Fischottern. Der S c h a m b a c h , rechts bei Riedenburg in die Altmühl fliessend, ist ein sehr 
guter Forellenbach; er wird durch alljährliche Räumungen und stellenweise Trockenlegungen sowie durch 
viele Fischottern geschädigt. Die Sü lz , welche bei Beilengries links in die Altmühl fliesst, ist im 
oberen Laufe fischarm, sie enthält wenig Döbeln und Plötzen. 
Der Donau-Main Canal oder Ludwigs Canal. Schon Carl der Grosse hatte den Plan, 
diese Wasserstrasse zu bauen, und Ludwig I. von Bayern hat ihn 1836—1845 ausgeführt. Der Canal 
beginnt an der Regnitz bei Bamberg, begleitet dieselbe aufwärts, überschreitet die Pegnitz auf einer 
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Brücke, geht dann zur Schwarzach (Zufluss der Rednitz), hat seinen Scheitel bei Neumarkt und geht 
darauf durch das Thal von Neumarkt nach Beilngries zur Altmühl herab. Dann folgt er diesem Flusse 
bis Kehlheim. Er ist 176 km lang, 17,5 m im Wasserspiegel, 11 m in der Sohle breit und 1,6 m tief. 
Der Canal ist von folgenden Fischarten bevölkert: viel Blei, ückelei, Plötze, Kothauge, Krebs; er ist 
reich an schönen Karpfen, die eingesetzt wurden; Schlei nicht selten; Hecht, Barsch, Kaulbarsch, 
Schneider, Aal, kleines Neunauge, nicht häufig Quappe; selten Güster und Karausche; die Barbe fehlt. 
Die Schwarze L a b e r gehört ganz der Jura-Formation an, sie entspringt bei Laber nordöstlich 
von Neumarkt, ihr Thal ist ziemlich tief im Kalkstein eingeschnitten, die Mündung in die Donau ist 
bei Sinzing, wenig südlich von der Nabmündung. Von der Quelle bis Finsterweiling ist das Flussbett 
moorig, und der Bach ist von Fischen der Blei-Region bewohnt, von da abwärts bis zur Mündung ist 
sie ein ausgezeichnet schönes, sehr nahrungsreiches Forellenwasser und reich an Forellen, die bis 8 Pfd. 
schwer werden. Am häufigsten sind im Bezirksamt Velberg Döbel und Plötze, häufig Forelle und nicht 
selten Hecht; im Bezirksamt Hemau, im mittleren Lauf sind am häufigsten Döbel, Nase, Plötze, Uckelei, 
Elritze, Mühlkoppe, häufig Forellen (bis 4 Pfd.) und Barben (3—4 Pfd.), grosse Krebse. Im Bezirksamt 
Stadtamhof (Regensburg), im untersten Laufe sind in Folge sehr starker Verunreinigung des Wassers 
Forellen sehr selten geworden, es giebt dort wenig Barben, Döbeln, Hechte, Barsche, Uckeleie u. a. m. 
Ferner kommen im Flusse Häselinge und Strömer vor. Bis zu dem 2 m hohen sehr schwierigen Wehr 
bei Alling geht der Huchen. Im oberen Laufe schadet Diebstahl. Im Bezirksamt Hemau schadet eine 
Turbine zu Eichhof; im Bezirk Stadtamhof haben die schädlichen Abgänge der Pusteschen Papierfabrik 
und der Hannemannschen Oelfarbenfabrik, so wie von Färbereien und Tabaksfabriken den Fluss, der 
früher Tausende von Forellen enthielt, fast ganz entvölkert. In Regensburg hat sich ein Verein gebildet, 
der die Hebung der Forellenfischerei in der Laber bezweckt. 
Die Nab. 
Die Nab entsteht unterhalb Weida aus der Vereini&uns: der Wald- und Heidnab. Die W a l d -
n a b entspringt an der Böhmischen Grenze südlich von Bärnau, fliesst bis Neustadt in krystallinischen 
Gesteinen und darauf in Rothliegendem. Sie und ihre Zuflüsse haben oberhalb der Loder Mühle über 
Tirschenreuth Forellen, von da ab sind häufig Döbel, Schmerle, Hecht, Barsch; vereinzelt Barbe und 
Quappe. Der Bach ist ein gutes Fischwasser, wird aber geschädigt durch Glasschleifereien zu Hohen-
thann und Liebenstein, durch viel Diebstahl und zahlreiche Fischottern. Bei Windisch-Eschenbach fliesst 
die F i c h t e l n a b rechts in die Waldnab, dieselbe entspringt am Ochsenkopf im Fichtelgebirge und be-
findet sich ganz im Bereich krystallinischer Gesteine. Im Bezirksamt Kemnat sind bis Erbendorf 
Forellen und Aeschen und von da abwärts häufig Barben, ferner sind im unteren Laufe Döbel, Nase, 
Zarthe, Hecht, Barsch, Krebs. Der Bach ist gut, er hat viele Zuflüsse mit kiesigem Grunde, und wird 
durch viele Glasschleifereien geschädigt, Diebstahl mit Dynamit kommt vor. 
Die H e i d n a b entspringt am Fichtelgebirge bei Kirchenpingarten, fliesst bis unterhalb Hütten 
im Keuper und darauf im Rothliegenden. . Sie enthält im oberen Laufe einzelne Forellen, darauf die 
Fische der Barben und Blei-Region. 
Die Nab befindet sich nach dem Zusammenfluss ihrer Quellbäche bis unterhalb Schwarzenfeld in 
krystallinischen Gesteinen und von Schwandorf bis zu ihrer Mündung in die Donau oberhalb Regensburg 
im Jurakalkstein. Der Fluss enthält die Fische der Barben- und Blei-Region. Bei Nabburg sind am 
häufigsten Barbe, Blei, Hecht; häufig Aland und Nase; vereinzelt Schlei, Karpfen, Rapfen, Krebs. Bei 
Burglengenfeld sind am häufigsten Barbe, Döbel, Quappe, Uckelei, Aland, Krebs; selten Karpfen, Plötze, 
Iläseling, Nase, Karausche nicht selten; Zingel, Streber, Zander nicht häufig. Unterhalb Kalimünz sind 
dieselben Fische wie in der Donau, namentlich auch Wels, Rapfen und Huchen. Die Nab ist ein ganz 
vorzügliches Fischwasser. Schädlich sind bei Nabburg Glasschleifereien, Flachsrösten und Reiher und im 
ganzen Flusse Diebstahl und Fischottern. 
195 
Der F l o s s b a c h fliesst bei Neustadt links in die Waldnab, er befindet sieb ganz in krystalli-
nischen Gesteinen- Er und sein Zufluss Grörni tzbach haben im oberen Lauf Forellen. Die zahlreichen 
Glasschleifereien und Polirwerke zu Alten-Hammer haben unteihalb die Forellen vertrieben. 
Die P f re imt mündet bei dem gleichnamigen Orte links in die Nab; sie gehört mit allen 
Zuflüssen dem Bereich der kristallinischen Gesteine an. Im Bezirksamt Vohenstrauss sind am häufigsten 
Nase und Uckelei; ziemlich viel Hechte, Barsche und Plötzen; einzelne Barben, Bleie, Quappen und 
kleine Gründlinge, selten Hasel inge. Die Barbe erstreckt sich von der Hammermühle bis zur Mündung. 
Am fischreichsten ist die Pfreimt von Barg Treswitz abwärts. Schädlich sind Glasschleifereien, Polir-
werke und Fischottern. 
Der Z o t t b a c h fliesst rechts in die Pfreimt; enthält Forellen, auch Döbeln, und bei der Hammer-
mühle Barben. Schädlich sind Glasschleifereien, Poliiwerke, Fischottern. Der L o i s b a c h fliesst links 
in die Pfreimt, ist fischreich, wird nicht verunreinigt. Das Fahrbächlein entspringt im Bezirksamte 
Neustadt, führt Forellen. 
Die S c h w a r z a c h fliesst bei Schwarzenfeld links in die Nab, sie befindet sich ganz im Bereich 
der krystallinischen Gesteine. Sie entsteht aus der Böhmischen und Bayerischen Schwarzach, die bei 
Kritzenast sieh vereinigen. Die Böhmische Schwarzach entspringt auf dem Hirschenstein in Böhmen. 
Sie enthält nach ihrem Eintritt in Bayern zuerst auf 3 km Länge Döbel, Uckelei, Elritze, hier und da 
Hecht und Quappe; darauf auf 6 km Länge zahlreiche Forellen, häufig Döbeln, ferner Mühlkoppen, 
Elritzen, Schmerlen, wenig Uckelei, selten Hecht und Gründling; die früher vorhandene Aesche ist ver-
schwunden. Weiter unteihalb tritt die Forelle zurück, Döbel und Hecht herrschen vor, Plötze und Barsch 
erscheinen. Die B a y e r i s c h e S c h w a r z a c h entspringt auf dem Reichenstein, sie führt Forellen, 
Döbeln, Elritzen, Mühlkoppen; Forellen werden im unteren Laufe selten. Nach der Vereinigung der 
Quellbäche ist die Schwarzach von den Fischen der Barben- und Blei-Region bewohnt. Von Kröblitz 
aufwärts ist der Grund steinig und es giebt auch Forellen, unterhalb ist der Lauf träge und der Grund 
schlammig; die Verhältnisse sind günstig für Blei, Schlei und Karpfen. Die k l e i n e n Z u f l ü s s e indem 
Bezirksamt Waldmünchen enthalten Forellen und sind nicht ungünstig. Im Bezirksamt Neuburg vorm 
Walde enthalten die Zuflüsse der Schwarzach, namentlich die Ascha, Murach, der Bötzerbach etc. im 
Gebirge Forellen, und in der Ebene die Fische der Barben- und Blei-Region. Die Fischerei in der 
Schwarzach leidet im Bezirksamt Waldmünchen durch Tuchfabrikation und Fischottern; im Bezirksamt 
Neuburg vorm Walde durch Schleif- und Papiermühlen und durch Diebstahl. Der Fluss ist durch viele 
Wehre ge&peirt, die nur bei Hochwasser passirbar sind. 
Die Oberp fä l ze r Vils*) entsteht bei Vilseck aus dem Zusammenfluss der Vilslein, Schmalnohe 
und Frankenohe und heisst, nach dem Austritt aus dem 18 ha grossen Stadtweiher Vils Ihre Quell-
bäche fliessen im Jura-Kalkstein, sie selbst tritt bald in die Keuperformation, in der sie bis Amberg 
bleibt, dann fliesst sie bis Kaimünz, wo sie rechts in die Nab mündet, in der Jura-Formation. Sie hat 
sehr zahlreiche Krümmungen, schöne tiefe Dümpel, Altwässer und hohle Ufer, und im Flussbette viele 
starke Quellen, der Grund ist vorherrschend sandig, stellenweise auch lehmig. Ihr Quellbach, die 
F r a n k e n o h e enthält Forellen, namentlich bei Gänlas, wo sie von Herrn Rittergutsbesitzer von Grafen-
stein seit längerer Zeit gezüchtet werden. Die Fische der Vils gehören der Barben- und Bleiregion an, 
sie ist ein ausgezeichnetes Hechtwasser, namentlich bei Amberg. Dort ist der Fischbestand folgender: 
sehr häufig Döbel (9 Pfd.), Plötze und Rothauge (%—1 Pfd.), Uckelei, Häseling, Blei (12—15 Pfd.), 
Hecht (20—25 Pfd.), Mühlkoppe, Barsch (V*—Va Pfd.)- Etwas weniger häufig Barbe (3—15 Pfd.), 
Gründling, Nase, Zärthe ( 1 % Pfd.), Aland (4 Pfd.), Quappe (3 Pfd.). Vereinzelt sind Kaulbarsch, 
Karpfen, Schlei, Schmerle. Die Vils ist durch viel Wehre gespeirt, schädlich sind Wasserentziehungen 
durch Rieselwiesen, nicht schonende Behandlung und viele Fischottern. In Amberg hat sich ein Verein 
gebildet zum Zweck, die Fischerei in der Vils zu pflegen. Der K a i n s b a c h mündet links oberhalb 
*) Bayerische Fischerei-Zeitung 18S0 Seite 14. 
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Hahnbach in die Vils, er ist ein sehr guter Laiehbach für Forellen. Der R o s e n b a c h entspringt ober-
halb Sulzbach, ist durchschnittlich 4—5 m breit, fliesst bei Speckhof oberhalb Amberg rechts in die Vils 
und befindet sich ganz im Jurakalkstein. Er ist in seiner ganzen Ausdehnung ein Forellenbach von 
hervorragender Bedeutung, die Forellen werden 3—4 Pfund schwer, und streckenweise criebt es auch viele 
Aeschen; auch Döbel kommt vor, und selten nahe der Mündung ein Hecht. Der Bach ist oft so wasser-
reich wie die Yils, er wird nie wärmer wie 15° R. Er wird mit Vorliebe von Fischottern besucht. 
Der A m m e r m ü h l b a c h fliesst bei Amberg rechts in die Vils, befindet sich ganz im Jurakalkstein er 
enthält Forellen bis zu 1*4 Pfund schwer. Die L a u t e r a c h oder L a u t e r entspringt bei Lauterhofen, 
1 Stunde von Kastl, fliesst ganz im Jurakalkstein und mündet bei Schmidmühlen rechts in die Vils. Sie 
ist durchschnittlich beträchtlich breiter, wie der Rosenbach, hat sehr steinigen Grund und enthält nur 
Forellen, fiir die sie ausgezeichnet günstig beschaffen ist. Die Fische werden 4—5 Pfund und darüber 
schwer. Der F o r e l l e n b a c h entspringt bei Hohenfels und mündet bei Rohrbach rechts in die Vils. 
Er befindet sich ganz im Jurakalkstein, und ist sehr günstig für Forellen beschaffen. 
Der Regen. 
Der Regen entsteht S\V. von Kötzting aus dem Schwarzen und Weissen Regen, er und seine 
Zuflösse befinden sich fast ganz im Bereich der krystallinischen Gesteine, bei Ramspau tritt er aus dem 
Urgebirge in die Thalebene zwischen Bayerischem Walde und dem Jura und mündet bei Regensburg in 
die Donau. 
Der Schwarze Regen entsteht am Fuss des Bayerischen Waldes aus dem G r o s s e n und 
Kle inen Regen , die sich bei Zwiesel vereinigen, jener entspringt in Böhmen am Hochberge über Eisen-
stein, dieser in Bayern nordl. am Grossen Rachel. 
Im Schwarzen Regen reicht die Forellenregion von den Quellen bis unterhalb Zwiesel bis zum 
Einfluss der Rinchnacher Ohe. Bis Zwiesel giebt es nur Forellen, Elritzen, Mühlkoppen, Schmerlen 
und Krebse, von dort abwärts auch Nasen, die in der Laichzeit aufsteigen. Vom Einfluss der Rinch-
nacher Ohe abwärts sind die Fische der Barben- und Aeschenregion, die Strecke von Regen bis Viechtach 
ist sehr reich an Aeschen. Im Bezirksamte Regen sind Barbe, Aesche, Huchen, Hecht, Döbel, Nase, 
Barsch, Quappe, Häseling und Krebs. Im Bezirksamt Viechtach sind am häufigsten Nase, Barbe, Döbel, 
Häseling, Laube; häufig Aesche, Huchen, Quappe, Gründling, Mühlkoppe, Schmerle, Hecht, Barsch, 
Karpfen; selten Forelle, Schlei und Blei. Die Forelle wird im Oberlauf 2 Pfund, im Unterlauf 3 Pfund 
schwer gefangen; Aesche 3 Pfund, Döbel 4 Pfund, Karpfen 3 Pfund, Nase 3 Pfund, Blei 3 Pfund. Der 
Fluss ist bis 50 Meter breit, 1—5 Meter tief, hat reines klares Wasser und ziemlich starkes Gefälle; er 
ist ein ausgezeichnetes Fischwasser. Schädlich sind sehr häufige Fischottern, 4 Mühlwehre, Abfälle aus 
dem Bergwerk bei Bodemneis und Ilolzflössereien. 
Die T eis nach fliesst bei dem gleichnamigen Orte links in den Schwarzen Regen, sie ist ein 
ziemlich bedeutender Bach, der überall Forellen und von Gotteszell abwärts auch Aeschen führt, sowie 
im unteren Laufe Barben. Es kommen Perlenmuscheln vor. Das Wasser ist ganz vorzüglich, nament-
lich von Gotteszell bis zur Mündung für Aeschen. Schädlich sind Fischottern, Wasserentziehungen, 
Holztriften und Fischerei frevel. 
Der P fe i f enbrunn er- oder A i t n a c h b a c h fliesst oberhalb Viechtach links in den Schwarzen 
Regen, er enthält zahlreiche Forellen und ist für diese sehr günstig. Auch Perlen kommen vor. 
Die übrigen kleinen Zuflüsse des Schwarzen Regen haben klares Quellwasser, starkes Gefälle 
und ein steiniges Bette und sind gute Forellengewässer. Sie leiden durch Fischottern, Diebstahl, Holz-
triften, Wasserentziehung durch Triebwerke oder Rieselanlagen. Besonders gut ist der D e f f e r n i k b a c h 
in Böhmen. Er enthält häufig Forellen bis y2 Pfund, und Seeforellen bis 10 Pfund schwer. 
Der W e i s s e Regen entsteht aus dem Zusammenfluss des Seebaches, des Eben-, Soll- und Stein-
baches, die alle vortreffliche Forellenbäche sind; der Seebach entströmt dem ca. 3 ha grossen Arbersee, 
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der viele Forellen enthält, darunter Fische von 8 Pfund Schwere. Der Weisse Regen hat sofort eine 
Breite von ca. 15 Meter, er führt bis Lam nur Forellen. Von dort bis Grossmühle sind Forellen, Aeschen 
und Döbeln. Von dort bis Kötzting finden sich Forellen, Aeschen, Döbeln, Quappen, Barben, Schmerlen, 
Steingresslinge und Mühlkoppen; selten Hecht, noch seltener der Huchen. Krebse giebt es nur wenig. 
Von Kötzting bis zur Mündung sind Forellen nicht häufig, vorherrschend sind Döbel, Nase, Mühlkoppe, 
Steingressling, Schmerle und Barbe, sehr selten Huchen. Früher enthielt der Fluss viel Perlen, jetzt sind 
dieselben sehr selten. Das Wasser des Weissen Regen ist klares Quellwasser; im Durchschnitt ca. l/2 Meter 
tief, und fliesst mit ziemlich starkem Gefalle über Steine und Gerolle. Die Ufer sind mit vielen Erlen 
und Weiden bewachsen. Der Fischerei schaden zahlreiche Fischottern, häufige Holztriften und schlechte 
Behandlung. 
Oberhalb Lam fliessen P e r l a c h , B r a m e r s - und W a l d b a c h ein, die ziemlich viel Forellen 
enthalten. 
Der L a m b a c h , welcher bei Gablersäge mündet, ist ein guter Forellenbach. Von dort bis 
Grossmühle münden die Forellenbäche K l e s s - und A r r a c h b a c h . Weiter unterhalb sind der K u m m e r s -
do r f e r - , R i m b a c h e r - und D a m p f b a c h , die zuweilen schöne Forellen haben, und in denen auch Krebse 
vorkommen. Bei Kötzting nimmt der Weisse Regen den G r u b e r b a c h auf, der oberhalb Niederndorf 
Forellen, unterhalb wenig Forellen und viele Döbeln enthält. 
Der R e g e n enthält bis Cham am häufigsten Nasen (3 Pfd.), Barben (9 Pfd.), Bleie (4 Pfd.), 
Döbeln (4 Pfd.), viel Hechte (18 Pfd.), Barsche (l3/2 Pfd.). Ferner kommen vor Plötze, Steingressling, 
Mühlkoppe, Schmerle, und in einem Altwasser bei Pullingen viele Schleie. Der Fluss ist auf dieser 
Strecke ca. 40 m breit und 1 m tief, das Gefälle massig und der Grund steinig. Fischottern sind häufig. 
Im Bezirksamt Roding sind am häufigsten Barbe (2—3 Pfd.), Hecht (bis 25 Pfd.), Karpfen (bis 15 Pfd.)? 
vereinzelt Quappe (2—3 Pfd.), Döbel (3 Pfd.), Frauenfisch (1—2 Pfd.), Barsch (% — 1 Pfd.), Plötze 
Uckelei u. s. w. 
Bei Regensburg sind dieselben Fische, wie in der Donau, Zander und Ziegel nicht selten; Streber, 
Kaulbarsch, Zärthe, Rapfen, Nase häufig; Huchen geht bis zum untersten Wehr bei Piel. Schwierige 
Wehre sind bei Piel, Regensdorf, Regenstauf, Ramspau. Die Beschaffenheit des Flusses ist den Fischen 
ungemein günstig; die Holzflössereien und Dynamitfischerei haben vielen Schaden gethan. 
Die C h a m b entspringt bei Friedrichsthal in Böhmen und mündet bei Cham rechts in den Regen. 
Sie ist ein gutes Fischwasser und enthält von den Quellen bis Neumark Forellen, Döbeln und Elritzen, 
von dort abwärts Hechte, Karpfen, Barsche, Döbeln^ Barben, Quappen, Schleie, Bleie, Plötzen, Nasen 
und viele Krebse. Der F r e i b a c h , welcher bei Eschlkam in die Chamb fliesst, enthält oberhalb Neu-
kirchen Forellen und Elritzen und unterhalb Barben, Döbeln, Hechte, Quappen, Plötzen, Nasen, Elritzen 
und Mühlkoppen. Die Chamb ist ca. 4 m breit, y2 m tief und ihr Grund ist mit Geröll und Sand 
bedeckt. Fischottern sind häufig. Im Bezirksamt Waldmünchen sind der R u s s i n ü h l e n b a c h und 
K a t z b a c h , zwei rechte Zuflüsse des Regen, mit Forellen besetzt. 
Der P e r l b a c h Bezirksamt Roding, mündet links unterhalb Wiesing in den Regen, er hat 
2 Stunden weit vom Regen aufwärts schöne Forellen. Die aus dem Bayerischen Walde nach Norden 
zum Regen fliessenden Bäche haben alle mehr oder weniger Forellen. 
Die Bäche, welche ans dem Bayerischen Walde links in die Donau fliessen, sind alle 
mehr oder weniger von Forellen bewohnt; davon verdienen folgende besonders genannt zu werden: 
Die K e s s n a c h ist ein Forellenbach, sie tritt bei Aufroth aus dem Gebirge und enthält von da 
abwärts Barben, Hechte, Quappen, Frauenfische, Plötzen und im Oberlauf Perlenmuscheln. 
Die K i n s a c h ist 4—6 m breit, sie enthält Forellen unterhalb von Stallwanz bis zur Mündung, 
Perlenmuscheln finden sich in einem Zufluss, dem Aschacher Mühlbache. 
Die M e n a c h enthält einzelne Forellen. 
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Die Bogen hat im Oberläufe Forellen; im Mittelläufe wenig Häselinge, Uckeleie, Döbeln, 
Quappen und Krebse; im Unterlaufe Barbe, Döbel, Uckelei, Häseling, Frauenfisch, Karpfen, Barsch, 
Blei, Plötze, Rothauge, Schlei, Quappe, Hecht, Krebs und wenig Perlmuscheln. 
Der Sü lzbach entsteht aus der S e h w a r z a c h und dem B ä r e n r i e d e r B a c h e . Letzterer ist 
ein Forellenbach und hat von Penzenried abwärts auch Barben. Die Schwarzach gehört der Barben-
region an. Alle diese Bäche leiden durch Fischottern, Diebstahl und Berieselungsanlagen. 
Die Hz mündet bei Passau links in die Donau; sie entsteht bei Eberhartsreut aus der K l e i n e n 
Oh oder Frauenwasser, der M i t t l e r e n Oh oder dem Rehwasser und der G r o s s e n Oh oder der 
Rohrnach. In Xieder-Ba\ ern fliesst die Hz in einem düsteren, oft sehr engen Thal, sie gehört ganz in 
das Bereich des Granit und krystallini&ehen Schiefers. Die Quellbäche enthalten Forellen, und nach ihrer 
Vereinigung finden sich die Fischarten der Barben- und Aeschenregion, namentlich auch Döbel, Häseling, 
Quappe, Steingressling, Krebs. Der Huchen geht bis zu den Quellbächen hinauf und ist verhältniss-
massig häufig. 
Die Wol f s t e ine r Ohe fliesst bei Fürsteneck links in die Hz. Forellen kommen von den 
Quellen bis zur Göschemühle vor; Aeschen giebt es vom Zusammenfluss der Quellbäche bis zur Mündung, 
Barben von Ringelai abwärts, ebendaselbst sin 3 auch Huchen. Der O s t e r b a c h , ein Zufluss der Wolf-
steiner Ohe, hat im oberen Lauf Forellen, von Edelmühle ab Aeschen und bis Bruckmühle auch Huchen. 
Die Hz und ihre Zuflüsse sind ausgezeichnet schöne Fischwässer; schädlich sind Holztriften, starke 
Wasserentziehungen durch Triebwerke, Fischottern und schlechte Behandlung. Die Hz ist bis 23,5 m 
breit und y2—^ m tiei\ 
Der Er lanbach fliesst bei Erlau links in die Donau, er befindet sich ganz im Granit und 
krystaliinischen Schiefern. Er enthält Forellen und Aeschen und an ruhigen Stellen, Hecht, Nase und 
Krebs; er ist ein sehr gutes Fischwasser, schädlich sind Rieselwiesen und Holzflössereien. 
Die K le ine Michel oder Mtilll mündet links bei Kirchberg in die Donau. Sie ist reich an 
Forellen und Aeschen, ist aber nicht schonend behandelt. 
Die Grosse Michel oder MüM entspringt am Südfuss des Dreisesselberges, wo Bayern, Böhmen 
und Oesterreich mit einander grenzen, und ergiesst sich bei Neuhaus unterhalb vou Passau links in die 
Donau. Sie ist ein ausgezeichnetes Wasser für Forellen, und besonders für Aeschen; ebenso für Huchen 
die hier selbst im Sommer leicht zu fangen sind und bis zur Bayerischen Grenze hinaufgehen. Leider 
hat die Fischerei durch zu starken Betrieb gelitten. 
Der Rodelbaefa. fliesst bei Ottensheim nahe oberhalb von Linz links in die Donau. E r enthält 
namentlich zwischen Zwittel und Rothenegg viele, wenn auch nicht grosse Forellen. 
Die K a m p entspringt im Bezirk Zwettel, und fliesst unterhalb Krems links in die Donau. Sie 
enthält oberhalb Zwettel ziemlich viele Forellen, unterhalb finden sich die Fische der Barben Region. 
Von der Quelle bis Hadersdorf befindet sich ihr Thal in krystaliinischen Gesteinen, von da abwärts 
im Tertiär. 
Die Marclt. 
Die March entsteht aus drei Quellflüssen, die vom Glätzer Schneeberg kommen, und sich bei 
Niklos vereinigen. Sie fliesst bis unterhalb Eisenberg in den krystaliinischen Gesteinen des Mährischen 
Gebirges und tritt dann in eine weite Ebene, zwischen Wiesen, und ist zuweilen getheilt. Bei Olmütz ist 
sie 95 m breit und x/2 m tief. Bei Napajedl tritt sie in ihr unteres Becken, wo sie Ueberschwemmungen und 
Versumpfungen herbeiführt. Sie vereinigt sich bei Theben mit der Donau. Forellen giebt es in der March von 
den Quellen bis Hohenstadt; Aeschen von Niklesdorf bis zum Einfluss der Tees bei Blauda; die Barbe 
erscheint unterhalb Hohenstadt, und verschwindet unterhalb Kremsier; die Fische der Bleiregion endlich 
erscheinen unterhalb Hohenstadt, und sind bis zur Mündung verbreitet. Die March ist reich an Forellen, so 
weit sie zu Goldenstein gehört. Bei Altstadt hat die Fischerei durch Holztriften, Bleichereien und 
chemische Fabriken gelitten. Bei Niklesdorf sind Forellen und Aeschen; bei Blauda und Schönberg 
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sind Aeschen häufig, ferner giebt es dort Forellen, Nasen, Quappen, Schmerlen. Auch der Huchcn 
kommt nach G. Krafft hier auf einer kurzen Strecke von Klösterle bis Blaucia vor, und wird Lachs-
forelle genannt. Noch 1870 fing man bei Krumpihch 2 Buchen von 18 und 28 Pfd. und kleineeExeniplaie 
sind garnieht selten. Er wurde bis 1836 in einem eigenen Teiche gezüchtet, der jetzt trocken gelegt 
ist. Bei Hohenstadt sind Forellen, Barsche und Weissfische. Ueber die bei Olmütz vorkommenden 
Fische giebt L. IL Jeitteles ausführliche Nachrichten. Circa 30 pCt. sind Nasen, Zärthen und Döbeln; 
— 25 pCt. Plötze, Uekeleie, Schneider und Bitterling; — 15 pCt. Barben, Quappen, Schleie; — 
10 pCt. Gründlinge, Elritzen, Schmerlen; — 5 pCt. Rothauge, Aland, Blei, Rapfen; — 5 pCt. Hechte 
und Barsche; — 1 pCt. Wels. Die übrigen 9 pCt. sind: Streber sehr selten, Zingel selten, Kaulbarsch 
in massiger Zahl, Schnitz nicht allzu selten, Mühlkoppe selten, Schlammbeisser selten, Steinbeisser 
ziemlich selten, Karpfen sehr selten, Karausche nicht sehr selten, Albtimus dolabratus sehr selten, 
Leuciscus Virgo selten, Häseling häufig, Flussneunauge ist vorhanden, wird aber selten gefangen. Bei 
Kremsier sind Wels, Hecht, Zander, Barsch, Zingel, Kaulbarsch, Karpfen, Schlei, Barbe, Rapfen, Döbel, 
Plötze, Nase. Bei Göding hat der Fluss viele Serpentinen, Dümpel, viel versunkenes Holz und ist durch 
Gesträuch am Ufer schwer zugänglich, in Folge dessen ist er sehr fischreich. Es kommen vor Wels, 
Zander häufig; Schlei selten; Barsch bis 1 Pfd. schwer, Kaulbarsch, Quappe ziemlich häufig; 
Dobel (Bratfisch) bis 10 Pfd. schwer und zahlreich, Nase, Blei, Aland u. a. m. Von Ilohenau 
bis zur Mündung ist die Mareh ganz unregulirt und verwildert und deshalb sehr fischreich. 
Hier ist besonders ausgezeichnete Gelegenheit Zander zu angeln. Ausserdem giebt es hier Hechte, Welse, 
Barsche bis 21/2 Pfund schwer, Quappen, grosse Karpfen und Schleie und sehr viele schöne Krebse. 
Die W i s t e r n i t z a oder B i s t r i t z a fliesst bei Olmütz links in die Mareh; sie enthält Forellen, 
besonders bei Hombok und Grosswasser. Früher gab es bei Grosswasser auch Aeschen. 
Die B e c w a entspringt in den Mährischen Karpaten, bewirkt oft Ueberschwemmungen, durch-
fliegst ein enges sehr anmutiges Thal in schnellem Lauf und mündet oberhalb Kremsier links in die 
Mareh. Forellen giebt es von Walachisch - Meseritsch aufwärts, in der unteren Strecke aber nur 
selten, ausserdem giebt es Barben und viele Döbeln, ferner Hecht, Plötze, Barsch, Quappe und Schlei. 
Die meisten Zuflüsse enthalten keine Forellen. Der Fischreichtum hat nach Trockenlegung der Teiche 
bei Hustopec sehr abgenommen. Ferner haben geschadet Holztriften, Bleichen zu Roznau und eine 
Zuckerfabrik zu Leipnik. 
Die R u s s a w a mündet unterhalb Kremsier links in die Mareh. Sie hat viele Dümpel von 
2—3 m Tiefe, die grosse Fische enthalten, wie Karpfen bis 20 Pfd., Hechte, Rapfen, Schleie, Karauschen. 
Die T h a j a oder T a y a fliesst bei Hohenau rechts in die Mareh. Sie entspringt am Böhmisch-
Mährischen Scheiderücken, fliesst bis Znairn in krystallinisehen Schiefern zwischen hohen Felsufern in 
vielen Krümmungen und dann im Tertiärbecken. Von Laa abwärts tritt ihr lehmiges Wasser oft über, 
namentlich ist das Mündungsgebiet sumpfig durch verworrene Wasserläufe. Sie gehört bis in die Nähe 
ihrer Mündung der Barben- und Bleiregion an. Sie ist bei Znaim reich an Fischen und Krebsen. 
Die D e u t s c h e T a y a fliesst bei Raabs rechts in die Taya. Sie enthält oberhalb Waidhofen 
ziemlich viel, bis 1 Pfd. schwere Forellen, unterhalb ist sie ein Hechtwasser. 
Die S c h e l l e r a fliesst bei Völtau links in die Taya und enthält bei Jamnitz Karpfen, Hecht, 
Schlei und dergl. 
Die S c h w a r z a w a oder S w a r t k a fliesst nahe der Mündung links in die Taya. Im Neustadt er 
Bezirk enthalten die Schwarzawa und ihr Zufluss Frisawka, Forellen in geringer Zahl und einzelne 
Quappen, Hechte und Weissfische. Barben scheinen schon oberhalb Ingrowitz sparsam neben Forellen 
vorzukommen. Die W a l d b ä c h e , welche unterhalb Ingrowitz münden, enthalten Forellen. Unterhalb 
Ingrowitz giebt es in der Schwarzawa Barben, Nasen, Hechte, Barsche, Döbeln. Einige Wollspinnereien 
sind bei Borowitz der Fischerei schädlich. 
Die B o b r u w n a , ein rechter Zufluss der Schwarzawa hat bei Bobrowa Barben. 
Die Z w i t t a w a fliesst bei Brunn links in die Schwarzawa. Bei Zwittau, Mährisch - Trübau, 
26* 
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Gewiisch sind nur Forellen; bei Boskowitz, wo die Fischerei durch Fabriken verdorben ist, sind Forellen, 
Karpfen, Hechte. Weissfisehe. Fiüher war hier eine bedeutende Fischerei. 
D i e l g l a w a fliesst unterhalb Musehati links in die Schwarzawa. Nahe ihrem Ursprünge haben 
der Bach und seine Zuflüsse Forellen. 
Die W a a g entsteht bei Hradeek in den Hoch-Karpaten aus der Schwarzen und Weissen 
Waag, erstere entspringt an der Nord-West-Seite der Kralowa-Hola, letztere aus dem Grünen See 
zwischen den beiden Kriwan. Bei Neiibtadtl durchfliesst sie zum Teil ein Engthal, von da ab bleibt 
dab linke Ufer steil Bei Szered betritt sie die Ebene und bei Gutta vereinigt sie sich im Sumpflande 
mit der Donau. Die W e i s s e W a a g und ihre beiden rechten Zuflüsse B i l a n s k o - und H i b o k i b a c h 
bind Forellenbäche, sie sind sehr ausgefischt. Die S c h w a r z e W a a g enthält durchweg Forellen, und 
von Teplizka abwärts Aesschen. Die Fischerei leidet dadurch, dass der Wasserstand durch Oeffnen und 
Scliliesben der Floss-SehleuseH ausserordentlich variirt, in den tiefen Dümpeln und Teichen giebt es aber 
zahlreiche und grosse Forellen und schöne Aeschen. Der I p l i k a - B a c h , welcher bei Hoskowa links 
einmündet leidet durch dieselben Verhältnisse, er hat in den Dümpeln schöne Forellen. Von Hoskowa 
bib Iliadeck werden in der Schwarzen Waag die Diimpel tiefer, die Forellen werden etwas weniger 
zahlreich und die Aeschen herrschen vor. Im Thuröczer Comitat sind Aeschen und Barben häufig, die 
Uschi eichste Strecke ist von Turäny bis Ruttka. Der Huchen kommt von Voerin im Trentschiner Comitat 
bib zur Mündung der Aiva vor, daher wird diese Strecke der Waag der Barben- und Aesehenregion 
angehören. In der Nähe der Mündung der Arva sind nicht selten 4—8 Huchen mit einem Netzzuge ge-
fangen worden, darunter Fische von 30—40 Pfund Schwere. Ebenso wird der Fisch bis 20 und 30 
Pfund schwer an der Mündung der Thuröcz gefangen. 
Die Arva mündet bei Krilovan rechts in die Waag, sie entsteht aus der Weissen und Schwarzen 
Arva. Erstere und alle ihre Zuflüsse enthalten überall Forellen. Die Schwarze Arva hat nur in ihrem 
oberen Lauf Forellen, der untere Teil fliesst träge und hat schlammigen Grund. Die Arva und ihre 
Zuflüsse Zazrivaer Bach, Sztitdena und üraviza haben Forellen und Aeschen, die selten über 1 Pfund 
fcchwer werden. In der Arva kommen ausserdem vor die Barbe, und Barbus Petenyi; Barsch nicht 
selten; Schlei selten in Altwassern und in der Schwarzen Arva; Hecht nicht häufig; Rothauge (Oehr-
lmg„ Scardinius erythrophthalmub), Döbel und Uckelei nicht selten; ferner Gründling, Schmerle, Stein-
beifeber, Mühlkopfje; nicht häufig Quappe, Karpfen und Krebs. Sterlet kommt sehr vereinzelt vor. Huchen 
sind das ganze Jahr in der Arva, sie werden in dem Polhornaer Bach, der in die Weisse Arva fliesst, 
oft zahlreich gefangen. Die Arva ist ein sehr gutes Fischwasser. Schaden geschieht durch Färbereien, 
Flachs- und Hanfrösten, Holztriften, viel Diebstahl und Fischottern. Im Thuröczer Comitat enthalten 
itll^ G e b i r g s h ä e h e , die in die Arva und die Thuröcz fliessen, Forellen. Die T h u r ö c z enthält in 
ihrem unteren Laufe Aeschen, Barben und Huchen, im oberen Laufe Forellen. Die Bäche sind sehr 
gut und nur Diebstahl und nicht schonende Behandlung schädigen die Fischerei. Die N e u t r a kommt 
aus den Neutraer Karpaten, und fliesst nahe der Mündung links in die Waag. Sie enthält bei Neutra 
Barben, Döbeln und sehr grosse Welse. 
Die Gran entspringt am Königsberg und fliesst bei Gran links in die Donau. Sie ist in ihrem 
oberen Laufe, von Telgarth an, reich an edlen Fischen. Bei Neusohl enthält sie Forellen, Aeschen und 
Weissfische. liier sind der H e r n i a n e t z e r - , A l l g e b i r g e r - , L i p s c h e r - und B r ü h o d e r - B a c h gute 
Forellenbäche. 
Die Theiss. 
Die Theiss ist der grosste Zufluss der Donau in Ungarn und als der fischreichste Pluss Europas 
berühmt. Sie entsteht aus der Schwarzen und Weissen Theiss im Comitat Marmaros, die am West-
abhango der Karpaten an der Galizischen Grenze entspringen. Bei Huszth tritt sie in die Ebene. 
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Hier bildet die TlieibS mit ihren Zuflüssen einen Sumpf von ca. 400 Quaduttineilen Grösse, in dem sich 
unzählige Wasberlaehen befinden. Die Zahl ihrer Windungen ist endlos. Durch die 1846 begonnene 
liegidirung bind ca. 200 Quadratmeilen fruchtbaren Landes gewonnen. Im untersten Laufe verschwinden 
die Sümpfe und die Ufer sind steil. Im Quellgebiet der TheibS kommen nach Professor Karoli folgende 
Fischarten vor: Forelle, Aesche, Schmerle, Mühlkoppe, Cottus poecilopus, Barbus Petenyi, Nase, 
Schlammbeisser, Steinbeisser, Flussneunauge. D i e l z a , ein linker Zufluss der Theiss bei Szigeth, ist ein 
gutes Forellenwasser. In Csongräder Comitat bei Szegedin sind in der Theiss am Läufigsten Karpfen, Schlei, 
Hecht, Barsch, Zander; weniger häufig Barbe und Sterlet; vereinzelt Hausen und Dick (Acipenscr 
Sehypa). Ausserdem kommen in der Ebene vor Wels, Zingel, Kaulbarsch, Schnitzer, Quappe, Karausche, 
Blei, Abramis Sapa, Güster, Plötze, ßothauge, Rapfen, Uckelei, Döbel, Nase, Glattstör (Acipenser glaber), 
Steinhause (Acipenser stellatus). Der Fischreichtum ist ausserordentlich, indessen hat er in Folge der 
Flussregulirungen sehr abgenommen, das Eldorado der Fische existirt nicht mehr, von dem fi über gesagt 
wurde, die Theiss bestehe zu 2/3 aus Fischen und zu y8 aus Wasser. Auch Djnamitfischerei, die von 
fremden Arbeitern bei dem Bau von Eisenbahnen viel betrieben wurde, hat grossen Schaden angerichtet. 
Die Fluss-Correctionen haben übrigens auch andere Naehtheile herbeigeführt, indem weite Landstrecken, 
die früher fruchtbar waren, zu trocken geworden sind. 
Die H e r n a d entspringt am Königsberge, tritt bei Kaschau aus dem Engthale und bei Onod 
in die Ebene und fliesst rechts in die Theiss. Im oberen Laufe bis Kapsdorf ist eine gute Forellen-
fischerei, von da abwärts bis Iglo sind Forellen nur vereinzelt. Die Barbe erseheint zuerst vereinzelt 
bei Kapsdorf, nimmt aber über Iglo, Krompach u. s. w. allmählich zu und wird bis 9 Pfd. schwer. 
Von Kapsdorf bis zum Eisenwerk von Schmögen ist der Fluss von steilen und schroffen Felswänden 
eingeengt, bildet grosse Dümpel und enthält 3—4 Pfd. schwere Döbeln. Ferner kommen Schmerle, 
Elritze, Mühlkoppe, Gründling, Flussneunauge und im unteren Laufe ziemlich viele Krebse vor. 
Die Zuflüsse der Hernad: B i s t r a b a c h bei Kubach, G r e n i c z b a c h bei dem gleichnamigen 
Orte, die P i l a bei Kapsdorf, und die B e l a mit dem tiefen Durchbruch bei seiner Einmündung unter-
halb Lapis refugie (Klause genannt), der T a u b n i t z b a c h bei Iglo sind schöne Forellenbäche, die in-
dessen durch Kaubfischerei entvölkert sind. Der letztgenannte Bach wird jetzt durch eine Fischzucht-
anstalt wieder besetzt. 
Die G ö l l n i t z ist der erwähnenswerteste Zufluss der Hernad, sie entspringt am Königsberg 
und mündet nach einem circa 12 Meilen langen Laufe bei Margithfalva. Sie durchfliegst die ausge-
dehnten Besitzungen des Herzogs von Coburg, und konnte vor 7—8 Jahren an Foiellenreichtum der 
oberen Poprad vorgezogen werden; was die Grösse der Fische betrifft, so war dieser Fluss unver-
gleichlich, und 3—4 Pfd. schwere Forellen waren keine Seltenheit. Gegenwärtig lohnt es kaum der 
Mühe, darin zu fischen, Mutwille und Nachlässigkeit sind allein Schuld daran. 
Die Sa jo entspringt unweit des Königsberges und fliesst unterhalb Onod rechts in die Hernad. 
Sie ist von Dobschau aus zu besuchen, und ist ein prachtvolles Forellenwasser. Sie durchzieht die 
Güter des Grafen Mano Andrässy, ist sehr strenge gehegt und für Niemand zugänglich. 
Die Szamos (Samosch) entsteht bei Dees aus der Grossen und Kleinen Szamos. Die Grosse 
Szamos entspringt am Piatra-Berge im Karpatischen Waldgebirge, und erreicht eine Breite von 47 m 
und 5,6 m Tiefe. Die Kleine Szamos entsteht am Ostabhange des Ungarisch-Siebenbürgischen Grenz-
gebirges als Kalte und Warme Szamos. Die Sz. bildet fast durchweg ein Engthal und tritt bei Floba 
in die Ebene, und mündet bei Olesva in die Theiss. Die Kalte und Warme Szamos sind ziemlich reich 
an Forellen. In den Gebirgen von Siebenbürgen haben die Flüsse, namentlich S z a m o s , K o r o s , 
M a r o s und ihre Zuf lüs se oben und in der Region der Tannen und Buchen Forellen, darauf Aeschen 
bis in die Ebene, die Barbe ist in Siebenbürgen häufig. Die B i s t r i e z , ein Zufluss der Grossen 
Szamos, ist reich an Forellen. 
Der K o r o s entsteht aus einer Menge von Flüssen des Siebenbürgischen Hochlandes, die nach 
W. fliessen und sich nach endlosen Krümmungen vereinigen. Der südlichste, der We i s se Koros , ent-
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springt südlich von Seblatten, verlässt das Bergland bei Buttyen und vereinigt sieh bei Bekes mit dem 
S e h w a r z e n K o r o s , der auf dem Webtabhange des Siebenbürgischen Erzgebirges entspringt. Weiter 
nördlich fliesst der S c h n e l l e Koros hinzu. Alle diese Flüsse sind in der Ebene versumpft. Sie haben 
in ihren oberen Läuten Forellen und im mittleren Lauf bis zum Austritt aus dem Gebirge Barben und 
Aeschen. Bei Petroszeny, Kreis Bruods SW. von Kailsburg werden nach Kriesch im Koros Huchen 
gefangen. 
Der M a r o s , Marosch oder M i e r e s e h , der bedeutendste Fluss Siebenbürgens, entspringt am 
Ostiande des Landes bei Alfalu in der Hargit&-Kette, fliesst bis unterhalb Karlsburg in meist geräumigem 
Thal, bricht dann zwischen felsigen Ufern durch das Gebirge, tritt bei Arad in die Ebene, wo er sich 
teilt und Sümpfe bildet* und mündet bei Szegedin links in die Theiss. Der Maros und seine oberen 
Zuflüsse enthalten in den Bergen im Bereich der Tannen und Buchen Forellen, im mittleren Lauf 
bis zum Austritt aus dem Gebirge sind Aeschen und Barben; ausserdem giebts in den Bergen Döbel, 
Nase, Hecht, Karpfen, Schlei, Karausche, Quappe, Elritze, Zander, Sterlet, Huchen, Streber, Fluss-
neunauge, und bei Hochwasser Hausen. Bei Lippa und von Arad abwärts sind häufig Karpfen und 
Wels; ferner Barsch, Sterlet, seltener Dick (Adpenser Sehypa), selten Hecht, sehr selten Schlei. Bei 
Lippa ist der Grund noch steinig und die Strömung reissend. — Häufig sind kleine Krebse. 
Die Nebenbäche, namentlich der Görgeny und C s i b a f l u s s , enthalten viele Forellen. 
Der Grosse Koke i , ein linker Zufluss des Maros, hat bei Szekley Udvärhely in den oberen 
Quellbächen Forellen, weiter unterhalb Barben und Aeschen- Im unteren Laufe, Hermannstadter Bezirk 
ist das Wasser seicht, schlammig und schmutzig, und der Wels ist häufig; ausserdem giebt es Döbeln, 
Schneider und dergl. Der K le ine K u k e l , rechter Zufluss des Grossen Kokei, enthält bei Szekley Ud-
värhely Forellen im oberen, Barben im unteren Lauf, und in der Gegend von Hermannstadt Wels. 
Der Aranyos , ein rechter Zufluss des Maros, hat bis zum Einfluss des Abrud Banyaer Baches 
Forellen, dann Aeschen, Barben, Nasen, Döbeln. 
Der M ü h l e n b a c h f l u s s , S t re l l f l t i s s und C s e r n a fliessen im Gebirgslande links in den 
Maros. Sie haben sämmtlich im Oberläufe Forellen, im Unterlaufe Barben und Aeschen, ferner Nasen 
und Döbeln. Im StreMusse, der sehr reissend und klar ist, steigen in der Laichzeit Sterlette in grossen 
Schaaren aus dem Maros einige Meilen auf. 
Die Bega mit Temesvär mündet bei Titel links in die Tfaeiss. Sie enthält Karpfen, Wels 
(Sehära, Scham), Zander, Sterlet, Hecht. 
Die Temes kommt von der Ostseite des bewaldeten Semenik, fliesst bis Slatina zwischen steilen 
Ufern, von Lugos aus mit flachen Ufern, sie geht darauf endlos gewunden und mehrfach getheilt nach Pancova, 
wo sie in die Donau fliesst. Sie enthält namentlich viele Karpfen, Welse und Krebse in der Nähe von Temesvär. 
Der Karas entspringt südlich von Karassowa und fliesst bei Weiskirchen links in die Donau. 
Er enthält Karpfen, Weissfische, Krebse und nahe der Mündung auch Welse. 
Die Fera mündet unterhalb Weiskirchen links in die Donau, sie hat im Gebirge Forellen, in 
der Ebene die Fische der Bleirescion, 
Der Scfcyl, der in der Wallachei links in die Donau fliesst, enthält Huchen. 
Die Aluta oder A l t kommt aus dem östlichen Siebenbürgischen Gebirge von Lohavas im 
Osten von Gyergyö, fliesst in einem Längenthal bis Kronstadt, durchbricht das Fogarascher Gebirge 
im Rothen-Thurm-Fasse, tritt darauf in die Wallachei und mündet 190 m breit bei Nikopolis in die 
Donau. In Siebenbürgen haben die Aluta und ihre Zuflüsse im oberen Laufe in der Region der Tannen 
und Buchen Forellen, dann folgen Aeschen und Barben bis in die Ebene. Bei Kronstadt sind am 
häufigsten Karpfen, Barbe, Nase, Döbel, Wels, Fuszar (ein dem Sterlet verwandter Fisch), Quappe, 
Hecht. Der Fuszar steigt ungefähr bis Honigberg auf. Bei Hermannstadt sind Döbel, Hecht, Barbe, 
Nase, Barsch, Wels, in den Altwassern Karpfen, Karausche ,MPölze, Rothauge, Schlammbeisser, Bitter-
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ling, Quappe. Der Hausen erscheint bei Hochwasser. Ausser den genannten kommen in der Aliita 
vor: Flussneunauge, Streber, Zingel, Kaulbarsch, Barbus Petenyi. Aland, Schneider, Uckelei, Elritze. 
Im Kionstadter Comitat fliessen der Aluta folgende Forellenbäche zu: B u r t z e n - . "Weidenbach, 
T a t r a n g , S e h w a r z b a c h , F e k e t e g y ; alle diese Bäche sind ausgezeichnet, im Schwarzbach kommen 
14 Pfd. schwere Forellen vor. Die Cz ib in mit Hermannstadt fliesst rechts in die Aluta. Sie enthält 
im Gebirge Forellen, in der Ebene Barben, Barbus Petenyi. Döbeln. Schmerlen u. a. m.. und nahe der 
Mündung Hechte. Der Bach ist sehr ausgefischt. Der Z o o d b a c h , ein rechter Zufluss der Czibin, 
führt Forellen. 
Der Sereth. entspringt auf der Hochebene zwischen dem Karpatischen Waldgebirge und dem 
Siebenbürgischen Hochlande. Er durchfliesst zwischen bewaldeten Bergen die Bukowina und mündet 
bei G a l a t z links in die Donau. Er ist in der Nähe seines Ursprunges bei Luposzna und Szipot 
ziemlich reich an Forellen. 
Die G o l d e n e B i s t r i t z entspringt in der Bukowina und flieset bei Bakau in der Moldau in 
den Sereth. Von den Quellen bis Duma Watra linden sich Forellen bis 1 Pfd. schwer; vom Einfluss 
der Bersehaba abwäits giebt es Aeschen, die bis 2 Pfd. schwer werden, wo die Arsche häufiger ist, 
wird die Forelle seltener, Quappe vom Cibonbach abwärts; Barbe von Kirlibaba abwärts., überall in 
grosser Menge, aber hehr klein, Schmerle, Elritze und Mühlkoppe sehr verbreitet. Der Iluchen kommt 
bis oberhalb Dorna Watra vor, 20—80 Pfd. schwer. Ferner erscheint bei Dorna Watra die
 rMeer-
moräne.^ (?) Der Bach ist ein ausgezeichnetes Fisch wasser. Fischotter und Nörz thun Sehaden. 
Die B o z a u entspringt im Haromszeker Comitat und fliesst rechts in den Sereth nahe an dessen 
Mündung. Sie enthält im Kronstadter Comitat Forellen und Aeschen. 
Der Pxuth entspringt im Karpatischen Waldgebirge östlich von der Schwarzen Theiss, 
durchfliesst die Bukowina in einem Engthal und mündet im Osten von Galatz links in die Donau. 
Er und alle seine Zuflüsse haben bis Delatyn Forellen, der Pruth selbst auch Aeschen. Unterhalb 
Delatyn sind die Forellen vereinzelt, dagegen mehr Barben, Weissfische, Bleie. Die Verhältnisse sind 
sehr günstig, aber die Gewässer sind überfischt. 
Der Dnjestr. 
Der Dnjestr entspringt in Galizien bei dem Flecken Turka, und fliesst durch einen 38 km 
langen und 7 l/2 km breiten Liman zum Schwarzen Meere. Nur im Liman sind bedeutende Fischereien. 
Die S i l b e r n e B i s t r i t z oder B y s t r z y e a mündet bei Moriwpol rechts in den Dnjestr. Sie 
enthält Forellen bis Bohordzany, wenig Aeschen und Huchen. Angeblich wird der Fluss von Maifisch 
und Schnäpel besucht; diese Mitteilung dürfte aber auf einem Irrtum beruhen. Der gute Bach leidet 
durch Flösserei uud Fischerei mit Dynamit. 
Die S c h o d n i c a , S. von Drohbyrz, SSW. von Lemberg, geht in den Stry, der rechts in den 
Dnjestr fliesst. Die Sehodnica ist ein Forellenbach. 
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Die Rhone. 
Die Rhone entspringt am St. Gotthard aus dem Rhonegletscher, durchfliesst das grosse Thal 
des Canton Wallis, wo sie viele Gletscherbache aufnimmt, ergiesst sich in den Genfer See, und verlässt 
bald nach ihrem Austritt aus diesem See die Schweiz, um in Frankreich in das Mittelmeer sich zu 
ergiessen. Forellen finden sich von Bekingen abwärts bis zur französischen Grenze, bei Aigle giebt es 
auch Aeschen, und oberhalb des Genfer Sees in ruhigerem Wasser Karpfen, Schlei, Barsch, Döbel, 
Gründling und andere Fische des Sees. Nach dem Austritt aus dem See finden wir viele grosse Fo-
rellen (bis 30 Pfd.), weniger zahlreich Aeschen und wenig Quappen. Die Fische haben in der ganzen 
Rhone und in ihren Zuflüssen an Zahl abgenommen in Folge von Fischerei mit Dynamit, Nux vomica, 
Kalk, durch nicht schonende Behandlung, durch zeitweise Trockenlegung von Mühlgräben, durch schäd-
liche Fabrikabgänge u. dergl. 
Die Zuflüsse der Rhone im Canton Wallis sind reissende Wildbäche, die zahlreiche Wasser-
falle bilden, viel Gletscherwasser enthalten und in Folge dessen sehr fischarm sind. Es kommen in 
ihnen nur Forellen vor. 
Die B i n n a , ein linker Zufluss oberhalb Brieg hat im unteren Lauf circa J/2 Stunde weit 
Forellen. 
Die S a l t i n e , bei Brieg links mündend, neben der Simplonstrasse, enthält Forellen bis zur 
Napoleons-Brücke. 
Der T r i e n t , welcher bei Vemayaz aus der Gorge du Trient links zur Rhone fliesst, 
fuhrt Forellen. 
Zuf lüsse des Genfe r See . 
Die D r a n s e , von Süden zufliessend, wird von Seeforellen besucht. Dieselben steigen in allen 
Zuflüssen des Sees auf, um zu laichen, sobald die ersteren grösseren Herbstregen eintreten. 
Auf der Nordseite fliessen folgende Forellenbäche in den See: 
Die Veveyse mündet bei Vevey, sie ist reissend, und hat viele Wasserfälle, und enthält wenig 
Forellen und Krebse. 
Vom Jura fliessen folgende Forellenbäche dem See zu: 
Die V e n o s g e , mündet zwischen Morges und Lausanne. 
Die A u b o n n e fliesst durch den gleichnamigen Ort. 
Die P r o m e n t h o u s e und die Ve r so ix , welche bei gleichnamigen Orten münden. 
Der Doubs entspringt im Schweizer Jura, bildet die Seen von Remoray und St. Point, hat 
einen 26 Meter hohen Wasserfall, macht dann die Grenze zwischen Frankreich und der Schweiz, und 
fliesst in Frankreich rechts in die Rhone. Er ist in der Schweiz sehr reich an Forellen, namentlich bei 
St. Ursanne und Goumois, so dass dort viele Fischer mit der Angel ihren Lebensunterhalt finden. 
Die AI la ine entspringt im Jura oberhalb Asuel, berührt Porrentruy und fliesst in Frankreich 
unterhalb Monbeliard rechts in den Doubs. In der Schweiz sind vorherrschend Forellen, dieselben 
werden bei Porrentruy bis 8 und 10 Pfund schwer gefangen. Ferner kommen Elritzen und selten Aale 
vor; sowie viele schöne grosse Krebse. Vor 50 Jahren war auch die Aesche im Schweizer Gebiet häufig, 
jetzt erscheint sie erst in Frankreich. Das Flussneunauge erscheint in der Laichzeit. Bei Porrentruy 
ist die Fischerei gut. 
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Der Po. 
Der Po entsteht aus 2 Quellbächen an Mt. Viso in den Cottisehen Alpen, und fliesst durch 
Ober-Italien zum Adriatisehen Meere. 
Der Ticino entspringt in den Alpen des Val Bedretto an den Nüfenen und aus dem St. Gott-
hard-See, durchfliesst den Laffo Mas:more, und mündet auf Italienischem Gebiet links in den Po. Seinem 
Gebiete gehören die Gewässer des Canton Tessin der Schweiz an, über welche Professor Pietro Pavesi 
in Pavia eine ausführliche Abhandlung veröffentlicht hat unter dem Titel: I Pesci e la Pesca nel Can-
tone Ticino. Lugano 1871—72—73. Der Ticino und seine Zuflüsse sind auf Schweizer Gebiet sehr 
reissend und haben einen an Wasserfällen reichen Lauf, weshalb sie zum grössten Theil nur von Forellen 
bewohnt sind. Im Ticino giebt es oberhalb der Felsen von Biasca nur Forellen, die fast bis zu den 
Quellen reichen, und auch in den Zuflüssen verbreitet sind. Namentlich sind nahe am Pass des St. Gott-
hard viele Forellen (S. Field 1873). Elritzen sind häufig in allen Flüssen und Bächen und Mühlkoppen 
finden sich vom oberen Ende des Bedretto-Thaies bis zum Lage Maggiore. Seeforellen steigen bis 
Giornico hinauf. Aeschen giebt es auf dieser ganzen Strecke, bei Bellinzona sind sie häufig, namentlich 
im Frühjahr und Herbst. Von Biasca ab wird der Lauf ruhiger, es kommen von da abwärts vor Bar-
bus plebejus (Bonap.) sehr häufig, Quappe, Squalius cavedanus (Bonap.), kleines Neunauge, Schlei und 
Hecht in geringer Menge in dem Altwasser; und nahe dem See Steinbeisser, Barsch, Rothauge und 
Alburnus alburella (De FiL). 
Der B r e n n o fliesst bei Biasca links in den Ticino, er entsteht aus 2 Quellbächen, deren einer 
vom Lukmanier, der andere von der Greina kommt und die sich bei Olivone vereinigen. Er durchläuft 
dann ein enges Thal seines Namens. Forellen und Elritzen finden sich vom Monte di Campsa bei dem 
Lukmanier abwärts; Aeschen von Malvaglia abwärts, Seeforellen steigen bis etwas oberhalb Ponte Valentina 
auf. Die Moesa kommt aus einem kleinen See des St. Berhardin, durchfliesst das Miocco-Thal und mündet 
bei Gorduno links in den Ticino. Im Flusse sind verbreitet Forellen und Mühlkoppen und im unteren 
Laufe Aeschen, Telestes muticellus (Bonap.), Squalius cavedanus (Bonap.) und Quappen. Die Morobb ia 
fliesst links in den Ticino oberhalb seines Eintrittes in den Lago Maggiore; sie enthält nur Forellen, 
und Aeschen im unteren Lauf. Die Verzasca fliesst durch ein tief eingeschnittenes Thal mit reissendem 
Laufe zum Lago Maggiore und mündet bei Tenero. Im untersten Lauf, von Gordola bis zum See kommen 
vor: Seeforellen, wenige Aeschen, Mühlkoppen, Quappen, Telestes muticellus (Bonap.), Squalius cavedanus 
(Bonap.). Die Bachforelle geht bis in die Nähe der Quellen. 
Die M a g g i a entspringt oberhalb Fusio und fliesst in reissendem 53 km langem Laufe nach 
Locarno, wo sie sich in den Lago Maggiore ergiesst. Bachforellen kommen bis oberhalb Fusio vor, 
ebenso in allen Zuflüssen, namentlich auch in der Bovanna. Von Cavergno (Mündung der Bovanna) 
abwärts sind Aeschen. Von Soma abwärts Barbus plebejus (Bonap.). Von Ponte Brollo abwärts finden 
wir Seeforellen, Hechte in massiger Zahl, Steinbeisser, Barsche, Quappen, Rothaugen, Leueiscus aula 
(Bonap.), Leueiscus pigus (Lacep.), Squalius cavedanus (Bonap.). Nahe der Mündung ist Alburnus 
arburella (De FiL). Im ganzen Flussgebiet verbreitet findet sich die Mühlkoppe. Die Melezza , ein 
rechter Zufluss der Maggia, führt überall Bachforellen und von Golino abwärts Aesche, Barbus plebejus, 
Quappe, Leueiscus aula, Squalius cavedanus und Seeforelle. 
Die T r e s a führt die Wasser des Lago Lugano dem Lago Maggiore zu. Es kommen folgende 
Fischarten vor: Forellen, Chondrostoma Söetta (Bonap.) selten; Telesteo muticellus (Bonap.) häufig; Aal 
wird zahlreich gefangen, oft 200 Pfd. in einer Nacht und nach Turin und Paris exportirt; kleines Neun-
auge; Hecht nur bei Hochwasser, Steinbeisser, Mühlkoppe, Quappe, Schlei, Barbus plebejus (Bonap.) 
ist sehr häufig, besonders zur Laichzeit, oft werden 200—300 Pfd. auf einmal gefangen, die Brut scheint 
im Sommer in die Seen zu gehen; Barbus caninus (Val.); Alburnus alburella (De FiL), Rothauge; 
Leueiscus aula (Bonap.); Leueiscus pigus (Lacep.) geht in die Tresa um zu laichen; Squalius cavedanus 
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(Bonap.). Der Vedeggio ist der bedeutendste Zufluss des L a g o di Lugano, er durchfliesst das Thal von 
Agno. Mühlkoppen und Elritzen sind im ganzen Flussgebiet vorhanden; Porellen gehen hoch in die 
Alpen bis oberhalb Isone hinauf, wo sie eingeführt wurden, Barbus plebejus (Bonap.) findet sich selten 
von Bironieo abwärts; von Camignolo abwärts finden sich Telestes muticollus und Squalius cavedanus; 
weiter unterhalb finden wir kleine Neunaugen, Steinbeisser, Quappen selten, Albumus alburella und nahe 
der Mündung Chondrostoma Söetta (Bonap.). 
In den Gewässern des Cantons Tessin sind die Fische seltener geworden, namentlich haben 
Abgänge aus Fabriken geschadet. Seit mehr wie einem Decennium ist man eifrigst bestrebt, Forellen 
zu züchten und Flüsse und Seen damit zu bevölkern. 
Die Etsch. 
Die Etsch entspringt an der Reschenscheideck aus den.. 1 502 m hoch gelegenen Reschensee, 
tliesst durch die Veroneser Klause zur Ebene, und mündet in das Adriatische Meer, in dem sich ihr 
Mündungsgebiet mit dem des Po zu einem Delta vereinigt. Unmittelbar am Ursprünge durchfliesst die 
Etsch noch den Mittel- und Heidensee. Zwischen Reschen- und Mittelsee ist der Fluss klar, kiesig und 
voller Krautbetten, läuft zwischen Wiesen, und hat herrliche Dümpel voller Forellen und Aeschen; auch 
zwischen Mittel- und Heidensee sind schöne Forellen und Aeschen; Forellen sind durch ganz Tyrol in 
der Etsch, werden aber in Italien seltener. Aeschen gehen bis Verona hinab, Barben von Meran abwärts. 
In Tyrol sind die Verhältnisse für Forellen und Aeschen sehr günstig. Nach Heller enthält der Fluss 
folgende Fischarten: Barsch, Mühlkoppe, grosser Stichling, Karpfen, Schlei, Barbus plebejus (Cuv.), Gründ-
ling, Alburnus alborella (De FiL), Rothauge, Leuciscus aula (Bonap.), Leuciscus pigus (De Fi!.), Squalius 
cavedanus (Bonap.), Telestes Savignyi (Bonap.), Elritze, Chondrostoma Genei (Bonap.), Chondrostoma 
Söetta (Bonap.), Aesche, Bachforelle, Hecht, Schmerle, Steinbeisser, Aal, Flnssneunauge. Es fehlen 
dem E t s c h g e b i e t folgende Fischarten: Quappe, Wels, Karausche, Barbus fluviatilis, Blei, Güster, 
Uckelei, Plötze, Döbel, Häseling, Telestes Agassizii, Nase, Chondrostoma Rysela, Huchen, Seeforelle. 
Maifisch, kleines Neunauge. 
Der P a s s e i c r b a c h mündet bei Meran links in die Etsch, er führt Forellen und Aeschen. 
Der U l t e n b a c h , welcher unterhalb Meran rechts in die Etsch fliesst, enthält Forellen. 
Die Ei sack entspringt nahe am Brenner, durchfliesst mit schönen Wasserfällen das Wippthal 
bis Brixen, und mündet bei Botzen links in die Etsch. Der ganze Fluss ist von Forellen bewohnt, 
Aeschen reichen bis Sterzing und Barben bis Brixen hinauf. Auch Aale leben in der Eisack. Folgende 
Forellenbäche fliessen in die Eisack: P f l e t s c h e r b a c h , M a r e i t c r - oder G a i l b a c h , P f i t s c h e r - und 
S c h l a n d e r s e r - B a c h . 
Die Rienz durchfliesst das Puster-Thal und mündet links oberhalb Brixen in die Eisack, sie 
führt Forellen und Aeschen. In dieselbe ergiessen sich folgende Forellenbache: Pfanderer-, Valser-, 
Lüsner Bach. 
Der Tal fer Bach durchfliesst das Sarnthal, und mündet bei Botzen rechts in die Eisack, er 
hat vortreffliche Forellen und Aeschen, und selten Squalius cavedanus. 
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Der Tagliamento 
entspringt am M t Cridola und ergiesst sieh in das Adriatisohe Meer. Die Fe i 1 a fliegt ihm links durch 
ein langes Seitenthal zu. Letztere enthält im ganzen Laufe Forellen, im mittleren Lauf Aeschen und im 
unteren Lauf Barbus plebejus. 
Der Isoizo* 
Der Isonzo entspringt an der Westseite des Terglou, tritt bei Görz in die Ebene von Friaul 
und mündet unter dem Namen Sdobba in den Busen von Tricst. Forellen eistrecken sich von der 
Quelle bis Görz, sie sind bis zur Mündung der Koritenka vorherrschend, von da abwärts sind Forellen 
und Aeschen ungefähr gleich zahlreich, von Tolmein abwärts wird die Aesche vorherrschend; letztere ist 
bis zur Mündung häufig, Forellen sind unterhalb Görz selten. Im unteren Laufe kommen auch Barben, 
Barsche, Aale und Weissfisohe vor. Der Isonzo ist ein ausgezeichnetes Fischwasser, und die Forellen 
von Tolmein und Flitsch werden nach Rom und Florenz versandt. Schädlich sind bei Tolmein nicht 
schonende Behandlung, Ilolzflössereien, Fischottern; bei Görz Baumwollen-, Seiden-, Papierfabriken, 
Kupferhüttenbetrieb, Diebstahl mit Dynamit und Kalk. 
Die I d r i a kommt vom Tarnovaer Walde und fliesst unterhalb Tolmein links in den Isonzo. 
Sie ist fischreich und enthält vor Bela bis zur Mündung Forellen und Aeschen und einzelne Aale. Der 
K a n u m l a b a c h mündet links bei Unter-Idria in die Idria, er ist von ca. J/10 Aeschen, 9/10 Forellen 
bewohnt und hat wenige Aale. Der Sa lab ach mündet bei Podrothea in die Idria, es kommen wenig 
Forellen vor* die Fischerei ist nicht von Bedeutung. Die T r i b u s s a fliesst links in die Idria, sie 
enthält Forellen und wenig Aeschen. Die Idria und ihre Zuflüsse sind vortreffliche Fisehwasser, ihr 
Bestand ist aber während des Eisenbalmbaues durch Fischerei mit Dynamit sehr geschädigt worden. 
Die W i p p ach fliesst unterhalb Görz links in den Isonzo. Sie enthält im oberen Laufe Barben 
und Weissfische, im unteren Laufe fliesst sie träge, und ist besonders reich an Aalen. 
fileine Kiisteniiisse 
in der Nähe des Isonzo sind schöne Forellenbäehe. 
Reczina fliesst bei Fiume ins Adriatisohe Meer, sie enthält ziemlich grosse Forellen, und ist 
ein gutes Fischwasser. Eine Papierfabrik thut der E"ischerei Schaden. 
Die Flüsse Dalmatiens sind zum Theil sehr fischreich. 
So liefert das Narenta-Gebiet jährlich circa 130 Ctr. Aale, 600 Ctr. Weissfische und 450 Ctr. 
andere Fische, dabei auch Forellen. 
Im Bezirk Sign sind sehr forellenreiche Bäche. 
Der Fluss Cettina enthält sehr grosse Forellen bis zu 10 und 12 Pfund schwer. 
In Scardona werden incl. der Seefische jährlich für 3—5000 fl. Fische gefangen. 





Der Blei ist der Hauptfiseh der Haffe und Seen in Ost- und West-Preussen. 
Das Kürische Haff ist 1612,99 qkm gross und durchschnittlich 4—5 m tief, es ist durch die 
Kurische Nehrung von der Ost-See getrennt und von einer grossen Zahl von Flüssen, namentlich dem 
Niemen durchströmt.*) Es kommen folgende Fischarten vor: Barsch, Zander ziemlich häufig, Kaul-
barsch, gemeiner und kleiner Stichling, Quappe, Flunder, Wels, Karpfen, Karausche, Schlei, Gründling, 
Blei ist der wichtigste Fisch, Güster ist häufig, Zärthe, Zope ziemlich häufig; die Zinge bewohnt die 
Ostsee, steigt in das Hafl und wird dort in grosser Menge gefangen; Uckelei, Rapfen war früher 
häufiger, Plötze wird nicht selten 30 cm lang; Aland, Rothauge, Döbel, Häseling, Schlammbeisser, 
Schmerle. Die Wandermaräne bewohnt die Ostsee, kommt im October und November in das Haff, um 
auf den Steinlagern bei Rossitten, Rinderort und Steinort zu laichen und geht im Frühjahr in die Ostsee 
zurück; früher war sie ausserordentlich häufig, jetzt wird sie nur in kleinen Zügen beobachtet. Sie ist 
gewöhnlich 2—3 Pfund schwer, kommt aber bisweilen auch 4—5 Pfund schwer vor. Der Stint ist 
ausserordentlich häufig; Lachs, Meerforelle, Hecht, Aal, Stör und Flussneunauge. 
Das Frische Haff*) ist 861,54 qkm gross, es ist durchschnittlich 2—3 m, im nordöstlichen 
Theil bis 4 und in der Fischhäuser-Bucht 5 m tief. Es wird vom Pregel, mehreren Armen der Weichsel, 
der Passarge und kleineren Flüssen durchströmt. Es enthält im Wesentlichen dieselben Fischarten, 
wie tlas Kurische Haff, es treten aber neu hinzu die Barbe, der Bitterling, die Nase, der Steinbeisser, 
die Bachforelle, der Hering und die Sprotte. 
Der Fischreichtum ist nach Benecke in beiden Haffen noch immer sehr bedeutend, namentlich 
im Frischen Haff, wo bisweilen mit dem Wintergarn mit einem Zuge für 2—3000 Mark Fische ge-
fangen werden. Die Fische des Frischen Haffs sind im allgemeinen besser und teurer, wie die des 
Kurischen Haffs, wo sie weniger gute Nahrung finden. 
Wysztyter-See, Kreis Groldap, wird von der Pissa (S. 99) durchflössen, er liegt an der 
Russischen Grenze. Er ist l/3 Quadratmeile gross und enthält ausser den Fischen der Bleiregion kleine 
Maränen (Coregonus albula) bis 120 Gramm schwer. 
Der Loyer-See wird von der Rominte (S. 99) durchflössen, er hat Bleie. 
Der Grosse Oletzkocr-See enthält kleine Maränen, der Kleine Ole tzkoer -See hat kleine 
Maränen und Stinte; der Grosse Sel lment-See hat kleine Maränen und Stint, ist ca. 1/2 Quadratmeile 
gross; im Dopker-See bei Oletzko sollen Maränen von 500 Gramm Schwere vorkommen, es sind aber seit 
längerer Zeit keine gefangen worden (vielleicht ist dieser Fisch nicht Coregonus albula?) der S t a t z e n e r -
See desgleichen; der Raygroder-See, ca. 8/4 Quadratmeilen gross, liegt zum Theil in Russland, enthält 
*) Siehe Dr. B. Benecke Fische, Fischerei und Fischzucht in Ost- und West-Preussen. Seite 222. 
*) Siehe Dr. B. Benecke Fische, Fischerei und Fischzucht in Ost- und West-Preussen. Seite 224. 
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kleine Maränen und Stint, nach den Miitheihingen des Professor Benecke wind in diesem See im 
Winter 1879/80 einige und im Winter 1880/81 eine erhebliche Menge herangewachsene grosse Mariinen 
gelangen worden, die wahrscheinlich aus der Russischen Fischzuchtanstalt zu Sulwaki ahstanunen, wo 
die Martinen des Ladoga- und Peipus-Secs gezüchtet werden. Der Skomentner-See enthält kleine 
Muränen. Alle diese Seen fliessen durch die Lega (S. 93) zum Bug und zur Weichsel. 
Der Grosse Schwalg , 161 ha, enthält viel Stinte und wenig Welse; der Kleine Schwalg, 
65 ha, hat Stint und Wels; der P i l l w u n g - S e e , 171 ha, hat wenig Stint; der Haasznen-Se(4 , 
549 ha, hat viel Stint; der L i t i g a t n o - See hat Stint und Wels; der Schwentainer-See hat Welse 
und kleine Maränen; der Dwora t zke r -See kleine Maränen; der L a s z m i a d e n - S e e , ca. l/2 Quadrat-
meile gross, enthält Aale; der Lyck-See , ca. % Quadratmeile gross, führt viel kleine Maränen, Stinte 
und Aal; der W i d m i n n e r - S e e hat kleine Maränen, er ist ungefähr % Quadratmeile gross; der Ga-
bl iker- und der S z o n s t a g - S e e , beide ungefähr */4 Quadratmeile gross, enthalten kleine Maränen; der 
Hense lewo-See hat Aale. Alle diese Seen fliessen durch den Lyckfluss (93) zum Bug und zur Weichsel. 
In den Seen des Kreises Lyck werden im Winter oft 80 bis 100 Tonnen Uckeleie mit einem 
Zuge gefangen, dieselben sind aber bedeutend an Zahl vermindert. Auch die Krebse haben in Folge des 
sehr erheblichen Exports nach Berlin sich erheblich vermindert. 
Der C z a r n e r - S e e östlich von Goldapp ist 180 ha gross und über 32 m tief, er enthält viele 
Stinte und Kaulbarsche, auch Aal; der Goldapp «See, 250 ha gross 12 m tief, enthält Stinte. Beide 
Seen fliessen durch die Goldapp zum Pregel (S. 99). 
Der S p i r d i n g - S e e im Kreise Johannisburg mit seinen Seitenabzweigungen, die verschiedene 
Namen haben, liegt 131 m hoch und fliesst durch die Pisseck (S. 93) zum Bug und der Weichsel. Er 
ist 2,14 Quadratmeilen gross. Die schmalen Seearme Beldahm und Tirkle sind 30 bis 50 m tief und 
haben schlammigen Grund, das grosse Seebecken ist bis 18 m tief und hat bergigen, steinigen und 
kiesigen Grund, die Abtheilung Lucknainer-See ist flach, moorig, hat viele Wasserschlangen und ist ein 
Laichschonrevier. Es kommen ausser den gewöhnlichen Fischen vor: Zander, Aal, kleine Maräne, bis 
160 Gramm schwer, und Stint. Letzterer war früher viel zahlreicher, ist aber in Menge durch die 
Pisseck ausgewandert. Der im Spirding- und Mauer-See Döbel genannte Fisch ist der Aland, von dem 
ich ein Exemplar dem Zoologischen Museum zu Berlin einsandte. Herr Graf von Lehndorf auf Steinort 
erhielt im November 1878 einen Lachs, der im Beldahm gefangen wurde und sich im Zoologischen 
Museum zu Berlin befindet. Er kann nur durch die Weichsel und Pisseck in den Spirding gelangt sein. 
Durch den Ta l towi sko - und S c h i m o n - S e e hängt der Spirding- mit dem Loewentiu- und 
Mauer-See zusammen. Die beiden zuerst genannten Seen haben kleine Maränen und Aale und die Fische 
der Bleiregion. 
Der Loewen t in -See im Kreise Lötzen fliesst in den Mauer-See ab, er ist 0,47 Quadratmeilen 
gross. Er enthält kleine Maränen und Aale. Stinte waren früher sehr zahlreich, sind aber grössten-
theils durch den Spirding-See ausgewandert. 
Der Mauer -See im Kreise Angerburg ist 1,84 Quadratmeilen gross und bis 47 m tief. Er 
hat kleine Maränen, Stinte, Aale und Alande (Döbel genannt). Er fliesst durch die Angerapp zum 
Pregel (S. 99). 
Der Spirding fliesst durch den Bia l lo lawker- und den Kessel-See zum l iosch- oder 
W a r s c h a u - S e e , Kreis Jahannisburg; aus letzterem fliesst die Pisseck ab. Der Roseh-See ist 60 m 
tief, enthält kleine Maränen bis 200 Gramm schwer, viel Aal, Stinte, Wels und selten Zander. Der 
Kesse l see ist 30 m tief, hat kleine Maränen, Stinte und Wels. Der Bia l lo lawker-See ist 60 m tief, 
hat Aale, Wels und viel kleine Maränen. Aus diesen Seen sind 1876 die Stinte massenhaft ausge-
wandert und auf Mühlen in Russland zahlreich gefangen worden. 
Der W i a r t i l - S e e (25 m tief) und Nieder -See (25 m tief), Kreis Johannisburg, im S. des 
Spirding, fliessen letzterem zu, sie hängen mit dem Grossen Jegodschin (36 m tief) und Kleinen 
J e g o d s c h i n zusammen. 
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Alle diese Seen haben kleine Maränen, Stinte, Zander und Welse. In den Nieder-See sind 
sie vor circa 8 Jahren eingesetzt worden und scheinen sich zu vermehren. 
Der P r o s o l a s s e k - S e e hängt mit dem Wiartil zusammen, er ist 212 ha gross, 11 m tief und 
hat Stinte und Zander. 
Der P o g o b i e r - S e e im Kreise Johannisburg, südlich vom Spirding gelegen, ibt 806 ha gross, 
2 m tief, er ist sehr reich an Kaulbarschen. 
Der U b l i c k e r - und der B u w e l n o - S e e , südöstlich vom Löwentin-See, in den Kreisen Jo-
hannisburg und Lötzen, enthalten kleine Maränen bis 250 Gramm schwer. 
Der A r y s - S e e , Kreis Johannisburg, ist 1/4c Quadratmeile gross und hat kleine Maränen bis 
280 Gramm schwer, Stinte und Aale. Der T i r k l e r - S e e enthält kleine Maränen von 180 Gramm Schwere. 
Folgende Seen liegen östlich vom Mauer-See und fliessen in denselben ab. Der K r u g l i n n e n -
See , circa x/4 Quadratmeile gross, hat kleine Maränen, Stinte und besonders grosse Krebse. Der 
G o k l a p g a See , circa y2 Quadratmeile gross, im Kreise Angerburg, enthält kleine Maränen bis 
175 Gramm schwer und viel Stinte. Die K r u m m e K u t t e , 112 ha gross, 30 m tief, hat Stinte. Der 
W i l k u s s - S e e , Kreis Angerburg, hat kleine Maränen. Der P o s s e s s e r - S e e , Kreis Angeiburg, enthält 
kleine Maränen, Aal und selten Karpfen. Der S t e n g e l n e r - S e e hat kleine Maränen, Aal, Stint und 
selten Karpfen. 
Die Seen des Kre i ses Sensburg fliessen zum Theil zum Spirding-See, zum Theil zur Alle 
ab. M u c k e r - S e e , 828 ha, 50 m tief, mit Stinten, kleinen Maränen, selten bis 250 Gramm schwer, 
Zander, Wels und Krebs. S d r u s n o - S e e , 18 m tief, mit Stint, Zander, Wels. U p l i k - , W o n g e l - , 
W i e r s e h a u - , G a n t h e r - , A w e y d e r - , L a n g e n d o r f e r - , W e i s s e - , S a l e n t - , J ü s t - und Grosse r 
S y d r o y - S e e enthalten Stinte. Der Czoos - , J u n o - , G l e m b o c z k i - , P i l l a k e r - und I x t - S e e haben 
Stinte und kleine Maränen. Der P r o b e r g - , K u t z - , G r o s s e M a i t z - S e e führen kleine Maränen. 
Bei Soiquitten befinden sich der G e l l a n d - S e e , 380 ha gross, 22 m tief, mit kleinen Ma-
ränen, Stint, Zander und vielen Krebsen, und der L a m p a s - S e e , 255 ha gross, 47 m tief, mit vielen 
kleinen Maränen, ferner Stint, Zander und vielen Krebsen. — In dem Wongel-, Czoos- und einigen 
anderen Seen hat der Stichling so überhand genommen, dass er der Fischerei sehr nachtheilig geworden 
ist Die Maränen erreichen folgende Grössen: im T a l t e r - S e e und B e l a n d - S e e , die zum Spirding 
gehören, 150 — 165 Gramm und im Juno-See 180 Gramm, im G r o s s e n M a i t z - S e e bis 150 Gramm 
schwer. In den Soiquittenschen Seen werden sie 250 und 375 Gramm schwer. 
Im Kreise Orteisburg der Grosse B a b a n t - S e e , der über 25 m tief ist. Zander, sehr wenig 
kleine Maränen und Stinte; der K l e i n e B a b a n t - S e e , der K u r w i g - und der S e e d a n z i g e r - S e e 
haben Stinte. 
Im Kreise Rössel ist der L e g i e n e n - oder S p r e h - S e e , 230 ha gross, 30—50 m tief, 
hat Stinte, viel Bleie und Hechte; der W i d r i n n e r - S e e , 106 ha gross, 24 m tief, mit Stinten; der 
T e i s t i m m e r - S e e ist 225 ha gross, 56 m tief, hat Stinte; der S t r i e w e r - S e e hat Stinte; d e r L a u t e r n -
See ist 722 ha gross, 12 m tief, hat Stinte, Zander und sehr viele Barsche, der E l s a u - S e e hat 
Stinte; der D a d e y - S e e ist 1110 ha gross, 12 m tief, hat kleine Maränen, Stinte, Zander und 
viele Krebse. 
Im Kreise Neidenburg ist der N a r t h e r - S e e , ca. 35 m tief, er enthält kleine Maränen, 
Stinte, Welse u. s. w.; der K o s c h n o - S e e ist ca. 40 m tief und enthält viel Stint, Zander, Wels; der 
L o y s s e r - S e e ist ca. 10 m tief, bat Stinte und Stichlinge; der Q m u l e f - S e e , ca. 30 m tief, mit Stint 
und Zander; der D l u s z e k - S e e ist über 30 m tief, enthält Welse. 
Im Kreise Al lenste in enthält der P i s s a - S e e Stinte; der ca. 40 m tiefe S c r v e n t - S e e hat 
wenig Welse; im W a d a n g - S e e sind Stinte und Zander; der D a u m e n - S e e hat Stinte; der L a n s k e r -
See ist über 25 m tief, es kommen darin vor Welse und viele Stinte; der G r o s s e P l a u z i g e r - See 
ist über 25 m tief, er hat Welse und sehr viele Stinte; der G r o s s e C z e r w o n k a - S e e ist über 25 m 
tief und enthält die gewöhnlichen Fische der Bleiregion. 
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Im Kre i se H e i l s b e r g haben S i m s e r - S e e und G r o s s e r B l a n k e n - S e e Stinte. 
Im Kre i se Mol i rangen ist der N a r i e n - S e e , 47 m tief, sehr reich an kleinen Maränen, sie 
werden bis y2 Pfund schwer; der B ä r t i n g - S e e enthält hauptsächlich Bleie, Welse, Aale und Krebse. 
Der R ö t h l o f - S e e , zum Gebiet der Drewenz gehörend, ist 850 ha gross und 33 m tief, er enthält 
kleine Maränen, Bleie, Aale, Zander, Krebse u. a. m., selten Karpfen. Der A b i s c a r - o d e r S t ö b i n g -
See ist 153 ha gross, 25 m tief, enthält Bleie, Welse und sehr viel Hechte. Der E w i n g - S e e ist 
547 ha gross, 9 m tief, hat Blei, Zander, Wels. Der G e s e r i c h - S e e , zum Gebiet der Drewenz 
gehörend, ist 3 965 ha gross und grösstenteils 10—12 m tief. Er enthält sehr wenig Stint, ferner 
Blei, Zander, Wels, Aal, Kaulbarsch, wenig Karpfen und Krebse u. a. m. Die Fischerei ist sehr 
bedeutend 
Im Kreise Osterode ist der S c h o b e n - S e e in der Corpeller Forst 25 m tief und enthält 
Stint, Zander, Wels n. a. m.; im M a r a n s e n e r - S e e , der über 25 m tief ist, waren früher kleine 
Maränen, die bis 125 Gramm schwer werden, sehr häufig, jetzt sind sie selten; der S c h i l l i n g - S e e , 
40 m tief, hat viel Stinte, selten Zander und Wels; der D r e w e n z - S e e , 915 ha gross, 10—14 m tief, 
an einer Stelle 22 m, er enthält am häufigsten Aale, Plötzen, Barsche, Uckeleie, seltener Stint, Zander, 
Blei, Karpfen, Krebs und sehr viele Stichlinge. Früher hatte er Maränen, die aber seit langer Zeit 
ausgestorben sind. Der See ist mit dem Elbinger Schifffahrts-Kanal verbunden. Der G r o s s e G e h l -
S e e , zum Drewenz-Gebiet gehörend, ist 578,6 ha gross und 18 m tief; er enthält am häufigsten Blei, 
Aal, Barsch, Hecht, Güster, Plötze, Uckelei, seltener Wels, Schlei, Karausche, Krebs. Der D a m e r a u -
See bei Gilgenburg hat Bleie, kleine Maränen bis 125 Gramm schwer und Krebse. Der M ü h l e n -
See hat kleine Maränen bis 125 Gramm schwer. 
Provinz West-Preussen. 
Im Kreise Rosenberg ist der L a b e n z - S e e , Drewenz Gebiet 280 ha gross, 12 m tief, mit 
Blei, Zander, Wels, Aal u. a. m. 
Im Kreise Löbau. Der L o n k o r r e k e r - S e e ist 76 ha gross und 36 m tief; am häufigsten 
sind Blei, Aal, kleine Maräne, Barsch, Plötze, Güster, seltener Hecht, Schlei, Kaulbarsch, Uckelei. 
Die Maränen waren früher sehr häufig, sind aber durch Fang in der Laichzeit seltener geworden. Der 
G l o w i n - S e e ist 76 ha gross, 20 m tief, hat kleine Maränen, Bleie^ Aale u. a. m. Der T r a m p e -
oder S c h w a r z e n a u e r - S e e ist 287 ha gross., 2—8 m tief und hat eine gute Fischerei, namentlich 
viel Bleie. D e r R u m i a n - , der K o s c h l a u e r - , der J e l l e n - , der L a u t e n b u r g e r - und der L e n z o e r -
See haben Bleie und Krebse und sind sehr gute Fischwässer. Der K i e l p i n - S e e , 195 ha gross, 22 m 
tief, hat Bleie. Der R a d o m n o - S e e ist 195 ha gross, 9y2 m tief, enthält Bleie, Aale, Krebse u. a. m. 
Der Grosse P a r t e n s c h y n - S e e ist 350,6 ha gross, 27 m tief und enthält Blei, wenig kleine Maränen 
und Zander u. a. m. Der D e m b n o - S e e ist 62 ha gross und 13 m tief, am häufigsten sind Aal, Plötze, 
Barsch, Uckelei, seltener Zander, Blei, Hecht, Schlei. Der l i o b o t t n o - S e e ist 48 ha gross und 16 m 
tief, er hat am häufigsten Aale, Schleie, Plötzen, weniger Zander, Bleie u. a. m. 
Im Kreise Strasburg ist der S t r a s z y n - S e e 71 ha gross, 13 m tief. Am häufigsten sind 
Bleie, Zander, Aale, Barsche, Hechte; selten Wels, Karpfen, Güster, Schlei, Plötze. Der B a c h o t t e k -
See ist 145 ha gross und 23 m tief. Am häufigsten sind Blei, Rapfen, Aal, Güster, Barsch, Schlei, 
Uckelei; seltener Zander, Wels, Karpfen, Hecht, Karausche, Plötze. 
In den Kreisen Elbing und Pr. Holland liegt der von der Sorge durchströmte D r a u s e n -
See. Er ist 1 790 ha gross und 4,7 m tief, er hat Hecht, Schlei, Karausche, Aal. 
Im Kreise Graudenz ist der G r o s s e R u d n i k - S e e 217 ha gross, 12—15 m tief; derselbe 
ist sehr fischreich, hat Bleie, viel Barsche und Krebse. 
Im Kreise Kulm ist der Wieczno-See 380 ha gross, 15% m tief, mit schönen Bleien. 
Im Kreise Thorn ist der K u l m e r - S e e ca. 1400—1500 ha gross. Er entnält Bleie und viele 
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Krebse, ist sehr günstig beschaffen, aber nicht schonend behandelt. Der H o f l e b e n e r - S e e ist 100 ha 
gross, 30 m tief und hat schone Bleie. 
Kre i s N e u s t a d t Der Z a r n o w i t z e r - S e e , nahe der Ostseeküste, ist 8 km lang und ] km 
breit, 15—18—24 m tief. Es kommen darin vor Zander, Rapfen, Döbel, Zärthe, Meerforelle, Stint, 
Neunauge, Aal. Die L e w i n k o e r - S e e , 40 ha gross, 20 m tief, enthält Aale. Der M i l a s z e w o e r - S e e 
ist 40 ha gross, 40 m tief, er ist ein sehr gutes Fischwasser, enthält viele kleine Maränen und Krebse, 
ausserdem Aal, Kaulbarsch, Hecht u. a. m. Der M a r c h o w o e r - S e e bei Kölln hat ganz vereinzelt 
Lachsfoieilen; er ist 22 ha gross und 25 m tief. 
K r e i s Kaxtliaus. Der T u c h o m e r - S e e , 150 ha gross, enthält Bleie. Der K a m i e n i c z a e r -
oder P a l l u b i t z e r - S e e ist 77 ha gross, flach, hat wenig kleine Maränen. Der G a r c z e r - S e e hat 
Abfluss zur Leba, er ist 155 ha gross, 30 m tief, er hat kleine Maränen und Krebse. Zum Gebiet der 
Stolpe gehören folgende Seen: der G o w i d l i n o - S e e , 392 ha gross, 30 m tief, mit kleinen Maränen. Der 
W e n g o r z i n o - S e e ist 150 ha gross, 30 m tief, hat kleine Maränen. Der g rosse M a u s c h - S e e ist 
472 ha gross, über 30 m tief, enthält kleine Maränen. Zum Gebiet der Radaune gehören folgende Seen : 
Der R a d a u n e - S e e , 1 150 ha gross, 34 m tief, mit vielen kleinen Maränen. Der K l o d n o - ode r 
B i a l a - S e e , 306 ha gross, 19 m tief. Der B r o d o - S e e 128 ha gross, 19 m tief. Der O s t r y c z e r -
S e e , 1 020 ha gross, 19 m tief. 
Kreis Bereut. Der G a r c z y n o - S e e , westlich von Bereut, sehr fischreich; enthält selten 
kleine Maränen und Aale, und die gewöhnlichen Fische der Blei-Region und Krebse. 
Der S u d o m i a - S e e , in den der vorgenannte See abfliesst, hat eine sehr gute Fischerei; er 
enthält die gewöhnlichen Fische der Blei-Region und Krebse; er fliesst zum Wdzydze-See ab. 
Der W d z y d z e - oder W e i t - S e e liegt zum Theil im Kreise Konitz. Er ist 1 Meile lang und 
y2 Meile breit, und bis 47 m tief. Er enthält viel Maränen, die bis 1 Pfd. schwer werden, Forellen 
bis 15 Pfd. schwer. Der Blei erreicht eine sehr bedeutende Grösse; der See ist ein ausgezeichnetes 
Fischwasser, er wird vom Schwarzwasser durchflössen. 
Der K r a n g e r - S e e , von der Ferse durchströmt, enthält viel Bleie. 
Der A l t - G r a b a u e r - S e e fliesst zur Fietze ab, er enthält Plötzen, Barsche, Hechte und Schleie. 
Ausser den genannten ist noch eine grosse Zahl kleinerer Seen vorhanden. 
K r e i s P reuss i sch-S ta rgard . Der G a r d c z a u e r - S e e ist über 31 m tief. Der B o r d -
z i c h o w e r - S e e ist 510 ha gross, über 31 m tief, und hat Bleie und kleine Maränen. Der S t e c k l i n e r -
See ist 56,7 ha gross, enthält kleine Maränen, Bleie und Krebse. In der Wirthyer Forst ist der 
H a r t i g s t h a l e r - S e e über 31 m tief. In der Wilhelmsthaler Forst sind der C z a r n e - S e e von 204 ha, 
der K a l e m b a - oder O s s i e c k e r - S e e von 452 ha und der S t e n e - S e e von 121 ha Grösse, sie sind 
bis 8 m tief, und enthalten Bleie, Welse und Krebse. Ausserdem sind zahlreiche flachere Seen vorhanden. 
Kreis Marien Werder. Im Rinkowkener Walde sind 3 grosse Seen: Der O s c h i m e r - oder 
L a k - S e e ist 105 ha gross, 8 m tief, enthält Bleie, Aale und Krebse; der R a d s i - S e e ist 160 ha 
gross und 10 m tief, mit Blei, Aal, Wels und Krebs; der U d z i e c - S e e ist 150 ha gross, 5 m tief, hat 
Karausehen und Krebse. 
Kreis Schweiz. Der S t e l c h n o - S e e bei Laskowitz ist 132 ha gross, 22 m tief, enthält Bleie 
und Welse. Der S z e w n o - B r a n i t z e r - S e e ist 115 ha gross 9,5 m tief, und hat Bleie und Krebse. 
Kreis Koilitz. Der Sommine r -See von der Sbritze durchflössen, enthält Bleie etc. 
Die L e z n o e r - S e e n , zur Sbritze abfliessend haben die gewöhnlichen Fische der Bleiregion. 
Der K a r s c h i n - S e e , von der Brahe durchflössen, enthält Zander, Stinte, Bleie und Krebse. 
Der D ib rze - und der Lank~See , welche von der Brahe durchströmt werden, enthalten Zander, 
Stinte, Welse, Bleie, Krebse und dergl. 
K r e i s TlXChel. Der Grosse C e k z i n e r - S e e und der O k o n n i n - S e e haben kleine Maränen, 
die gewöhnlichen Fische der Bleiregion und Krebse. 
Der Grosse B i s l awer -See enthält Welse. 
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Kreis Schloeliail. Bei Baldenburg befinden sich 3 grosse Seen, welche durch den Ballfluss 
zur Zahne abfliessen: der T e s s e n t i n - S e e ist 97 ha gross und enthält vortreffliche Maränen; d e r L a b e s -
mit dem S t a d t d i e k - S e e ist 46 ha gross, hat Maränen und der B e l z i g - S e e ist 267 ha gross, eben-
falls Maränen enthaltend. Die Seen sind sehr reich an Uckeleien und Krebsen und haben die gewöhn-
lichen Fische der Bleiregion. 
Die Brahe durchfliegst folgende Seen: den D e e p e r - S e e , den G r o s s e - Z i e t h e n e r - oder 
K r a m s k e r - S e e und den Z o c h u m - L ö c k m a n n - o d e r Müskendo r f e r -See . Diese Seen sind vorzüg-
liche Fischwasser, der Müskendorfer-See ist ll/2 Quadratmeilen gross und 56 m tief. Sie enthalten 
Maränen (der Müskendorfer-See bis l/2 Pfd. schwer), viel Zander, Stinte, einzelne Welse, viel Bleie, 
Hechte und Barsche. 
Der L e p c z i n e r - S e e in dem Eisenbrücker Revier fliesst zur Brahe ab, er hat Maränen, Stinte, 
Zander, Welse, ausgezeichnet schöne Bleie und Krebse. 
Zum Chotzen-Flusse gehören folgende Seen: der Grosse und Kle ine Q u e s n a - S e e , letzterer 
ist 380 ha gross, 60 m tief und reich an kleinen Maränen; — der L a n k e n e r - S e e , der K i e l s k e r -
und der G l i s n o - S e e , der L i e p n i t z e r - S e e , sie enthalten Maränen, Stinte, Zander, Bleie, Hechte, 
Barsche, vereinzelt Welse, und sind vorzügliche Fischwässer. Ebenso beschaffen und bevölkert sind 
auch der S c h l o c h a u e r - S e e und der D o l g e n - S e e . 
Kreis Flatow. Von der Zemplona (Brahe-Gebiet) werden folgende Seen durchströmt: der 
L u t a u e r - S e e , ca. 200 ha gross, 30 m tief, der Z e m p e l b u r g e r - S e e , 159,5 ha gross, 20 m tief und 
der N i c h o r s z e r - S e e , 40 ha gross und 30 m tief. Sie sind reich an Bleien und Krebsen und haben 
ausserdem die gewöhnlichen Fischarten. 
Bei Vandsburg sind folgende Seen: Der P e m p e r s i n e r - S e e ist 51,6 ha gross und 30 m tief, 
der S c h m i e l o w o - S e e ist 30 ha gross und 20 m tief und der V a n d s b u r g e r - S e e ist 218 ha gross 
und 40 m tief; sie fliessen zur Lobsonka ab und enthalten die gewöhnlichen Fischarten, vorherrschend 
Bleie und Krebse. 
In der Herrschaft Flatow und Krojanke sind 18 grössere Seen von 970 ha Gesammtflächen-
inhalt. Der bedeutendste ist-der P e t z i n e r - S e e , 102 ha gross und 31 m tief, mit Bleien, Welsen, 
Krebsen — Stiehlingen. Der Wels kommt auch noch in einigen anderen Seen vor. 
Ausserdem sind zahlreiche kleinere flache Seen vorhanden. 
Kreis Deutsch-Krone. Seekette in der Schönthaler Forst, von der ßohra durchströmt: 
K l e i n e r Kra ,mske -See , 16 ha, 
L a n g e - S e e , 72 ha, 25 m tief, 
T r e b e s k e - S e e , 37 ha, 25 m tief, 
U n t e r - S e e , 70 ha. 
G r a m m a t t e n b r ü c k e r - S e e , 35 ha. 
Alle diese Seen enthalten kleine Maränen. Dasselbe ist mit folgenden Seen der Fall: 
der G r o s s e B ö t h i n - S e e , aus dem die Pilow abfliesst und 
der S t a d t - und S c h l o s s - S e e bei Deutsch-Krone. 
Ausserdem sind eine grössere Menge Seen im Kreise vorhanden. 
Provinz Posen. 
Kreis Bromberg. Der K r o s s n a und D l u g i - S e e , 54 ha gross, 18m tief, mit kleinen Ma-
ränen. Der H o h e n f e l d e r - S e e , 150 ha, 38 m tief, mit kleinen Maränen und Welsen. Der S I u p o -
w o e r - S e e , 150 ha gross, 38 m tief, mit kleinen Maränen und Welsen. Der K a m i o n n o - S e e bei 
Rabenhorst, 22 ha gross und 24 m tief. Der G lusza -See bei Wiskittno ist 247 ha gross und 3 m 
tief. Der S t r z y z y n k o - S e e bei Wieloneck ist 20 ha gross und 36 m tief. Der J e s u i t e r - S e e bei 
28 . 
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Brzoze ist 163 ha gross. Ausserdem sind 21 kleinere, flache Seeen im Kreise vorhanden, alle haben 
Fische der Bleiregion. 
Kre is Wirs i te . Der W i e l e r - S e e ist 123 ha gross und 2—3 m tief. Der W i t o s l a w -
O r l e r - S e e ist 139 ha gross, 19 m tief. Der P r i n z e n - S e e ist 246 ha gross, 12 m tief. Ausserdem 
sind 46 kleine flache Seeen vorhanden. Es kommen überall nur Fische der Bleiremon vor. 
o 
Kreis Kolmar i. P . Der R a t t a y - S e e ist 125,5 ha gross, 4 m tief. D,?r D r e i s e n - S e e ist 
3/4 Meilen lang. Der M a r g o n i n e r - S e e ist 23»> ha gross, hat grosse Krebse. Der N i e w i c m k o e r -
See ist 17 ha gross und 50 m tief. Ausserdem sind 6 kleinere flache Seen vorhanden. Es giebt nur 
Fische der Bleiregion. 
Kre i s Czarnikatl- Es sind 46 kleine und flache Seen vorhanden, die nur Fische der Blei-
region enthalten. 
Kre i s Gnesen. Der P o w i d z e r - S e o , ca. 500 ha gross, ist zum Theil in Polen gelegen, 
hat Aal, Kaulbarsch, Wels u. a. m. Der S k o r z e n c i n e r - S e e ist 748 ha gross und 38 m tief. Er ent-
hält kleine Maränen, Aale, Krebse tu a. m. Ausserdem sind 24 kleinere flachere Seen vorhanden, die 
zum Theil Welse haben. Alle Seen haben die Fische der Bleiregion. 
KreiS IllOWrazlaw. Der O s t r o w o e r - oder Dulezyna-See ist 344 ha gross, er hat kleine 
Maränen. Der G o p l o - S e e bei Krnsehwitz gehört zum Theil zu Polen, er ist 2 370 ha gross, und 
hat Welse und einzelne Karpfen, die aus früher vorhandenen Teichwirtschaften herstammen. Der 
T r o l o n g - oder Ne tze -See gehört zum Theil dem Kreise Mogilno an, er ist 696 ha gross und 10 m 
tief, er hat auch Welse. Ausserdem sind 10 kleinere flache Seen vorhanden. Alle gehören der Blei-
region an. 
K r e i s MogilllO. Netzegebiet . Der Trolong- oder Netze - See ist bereits bei dem Kreise 
Inowrazlaw erwähnt, dem er zum Theil angehört. Der M ö l n o e r - S e e ist 225 ha gross und 7 m tief, 
enthält Welse. Der Szyd lowoer -See ist 74 ha gross und 30 m tief. Der W i l a t o w e n e r - S e c ist 
99,5 ha gross und 30 m tief. Der M o g i l n o - Z a b n o e r - S e e ist 89 ha gross und 25 m tief. Der 
W s z e d z y n e r - S e e ist 381h a gross und 50 m tief, er hat Welse. Der P o p i e l e w o e r - S e e ist 
310 ha gross und 50 m tief, er enthält Welse. Ausserdem sind 12 kleinere, flachere Seen vorhanden. 
Wellia-Gebiet» Der Z io l a -See ist 154 ha gross und 30 m tief, er enthält viel Welse, 
seltener Karpfen und Krebse. Der Rogowoer -See ist 358,8 ha gross, 40 m tief; hat dieselben Fisch-
arten. Der J z d e b n o e r - und Wolo- czen ry -See ist 206 ha gross, 30 m tief und hat dieselben 
Fischarten. Ausserdem sind noch 2 kleine flache Seen vorhanden. Alle Seen des Kreises sind von 
den Fischen der Bleiregion bewohnt. 
Kre i s Sclmbin. KTetzegeHet. Der W o l i t z e r - S e e ist 265 ha gross; ist reich an Bleien, 
Aalen, hat auch Welse Döbeln, und hat eine sehr ergiebige Fischerei; ausserdem sind 3 kleinere Seen 
vorhanden, Seen die sich bei Woycin in die Netze ergiessen. Der Grosse C h o m i a z a l a - S e e 100 ha der 
O s t r o w i t z e r - S e e , 150 ha, ausserdem 4 kleinere Seen. Diese Seen enthalten alle Karpfen und häufig Zander. 
Gonsawkae r Gebiet, Gonsawer-See 107 ha, G o d a n y - 33 ha, B i s k u p i n e r - 135 ha, V e n e t i a -
See 140 ha. Diese Seen enthalten Zander, Karpfen und viel Stinte. — S e i e s k a - 28 ha, G o g u -
k o w o e r - 39 ha, S k a r b i n i e c - 37 ha, Gros se r u n d K l e i n e r Z n i n e r - S e e enthalten Zander und 
häufig Stinte. — Der G u t e n w e r d e r - 56 ha, S o b i e j u c h o w - 100 ha, W o n s o z e r - 150 ha und 
3 kleinere Seen haben Zander. Alle Seen des Kreises haben die Fische der Bleiregion und Welse. 
Der Kre is Wongrowi tz ist reich an Seen, die alle dem Flussgebiet der Streik und Welna 
angehören. Die grössten sind der K o l d r o m b e r - 101 ha, der S t e m p u c h o w o e r - 119 ha, der C z e s -
zewoer- 195 ha, der R g i e l s k o e r - 300 ha, der L e n g e w o e r - 102 ha, der D u r o w o e r - 162 ha, der 
G r y l e w o e r - 112 ha und der Sa rbkoe r -See 322 ha. Die Seen enthalten die Fische der Bleiregion, 
Aale und Welse. Zander sind im Grylewoer-, Prochnowoer- und Stempuchowoer-See. Im nördlichen 
Theile des Kreises liegt der Grosse K a l i s z a n e r - S e e , der 322,5 ha gross ist, und die Fische der 
Bleiregion enthalt 
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Kre i s Schroda. Warthe-Gebiet- S a n t o m i s c h e l e r - S e e , 15 ha gross, 47 m tief, mit Karpfen 
und Krebsen, ausserdem 2 kleinere flache Seen. — Ton dem Glownobacl l du r ch f lö s sen : W r o n e z y -
K o l a t k a - S e e , 175 ha, L e d n a g o r a - S e e , 133 ha und 3 kleinere Seen, sie enthalten Karpfen. — Zum 
Cybina - Gebie t gehören 6 kleinere Seen. In sänirntliehen Seen des Kreises leben die Fische der 
Bleiregion. 
Kreis Schlimm« Der B n i n e r - S e e , 254 ha und der damit zusammenhängende K u r n i k e r -
See , 250 ha, enthalten Zander, Wels, Aal und Krebs. Der G r i m s l e b e n e r - S e e ist 6 km lang, l/2 &m 
breit und 10 m tief, es kommen Welse, Aale und Krebse vor. Der D o l z i g e r - S e e ist 200 ha gross 
und 6 in tief, er hat Welse. In Summa enthält der Kreis 24 Seen, die alle die Fische der Bleiregion 
enthalten. 
Der Kreis Posen hat 29 Seen, die ausser den gewöhnlichen Fischen der Bleiregion zum Theil 
Welse und Karpfen enthalten; die bedeutendsten sind folgende: der S c h w e r s e n z e r - S e e ist von der 
Cybina durchflössen, 100 ha gross, 10 m tief, hat Krebse. Der L u s s o w o e r - S e e gehört zum Warthe-
gebiet, ist 157 ha gross, 3—4 m tief, mit Welsen und Krebsen. Der Krzyzo w n i k e r - S e e ist 327 ha 
gross, 10 m tief, und enthält Karpfen. Der S l u p i a e r - S e e ist 350 ha gross, 16 m tief, mit Welsen 
und Krebsen. Der K o n a r z e w e r - S e e ist 4 ha gross, 40 in tief und hat Welse und Krebse. Der See 
bei dem Gute S e d a n (S t rzeszyno) ist 20—25 m tief, hat Welse und Krebse. 
Der Kreis Obornik besitzt 20 Seen, die alle die Fische der Bleiregion enthalten, und von 
denen folgende die bedeutendsten sind. Der R o g a s e n e r - S e e ist besonders fischreich, 1150 ha gross, 
der W l o k n o e r - S e e ist 175 ha gross und der B ü d z i s z e w o e r - S e e ist 177 ha gross. Die Seen sind 
bis 30 m tief, und enthalten Stinte, Welse, Karpfen und Krebse. Im R o g a s e n e r - und im H a m m e r -
See bei Goslin sind mit grösstem Erfolge Zander eingeführt. 
Der Kreis Samter hat 32 Seen, alle zur Bleiregion gehörend, von denen der B y t I n n e r - S e e 
der grösste ist; derselbe hat 340 ha Flächeninhalt und ist 6—8 m tie£, es kommen Welse, Aale und 
Krebse darin vor. Der L u b o s z e s n i c a - S e e hat Karpfen, ist 18 ha gross. Der Buszewoer -See 
ist 50 ha gross,, 10 m tief und hat Welse und Krebse. Der K o e h o n i e - S e e ist 88 ha gross, 2—3 m 
tief, enthält Bleie und Zander. 
Der Kreis Buk hat 10 Seen, alle mit Fischen der Bleiregion. Der S t r y k o w o e r - S e e , der 
zum Theil zum Kreise Posen gehört, ist 400 ha gross und 20 m tief, er fuhrt Welse und wenig Krebse. 
Der jS i ep ruszewoe r -See gehört ebenfalls zum Theil zum Posener Kreise; er ist 249,7 ha gross, 5,2 m 
tief und hat Welse und Krebse. 
Im Kreise Kosten sind 18 Seen, alle enthalten Fische der Bleiregion, einige Karpfen, Zander, 
Wels, Aal. Der B o s z k o w o e r - S e e ist 145 ha gross, 6 m tief und hat Zander, Wels, Aal, Karpfen 
und Krebs. Der C i c h o w e r - S e e , durch einen Graben mit dem Dolziger-See verbunden, ist 118 ha 
gross, 12 m tief, hat Welse und Krebse. 
Der Po ln . J e s e r i t z e r - W o y n i t z e r - S e e ist 200 ha gross, 18 m tief und hat Zander, selten 
Karpfen und wenig Aale. 
Der Z b e c h y e r - S e e ist 102 ha gross, l i y 2 m tief, hat Zander, Welse und Krebse. 
Der Kreis Fraustadt hat 19 Seen, deren Fische der Bleiregion zugehören und die grösstenteils 
Zander, zum Theil auch Welse, Aale, Karpfen enthalten. Der W e i g m a n n s d o r f e r - S e e ist ea. 
Vs Quadratmeile gross und nicht tief, es kommen Hechte, Barsche, Weissfische und Krebse vor. Der 
D o m n i k e r - S e e ist 346 ha gross und 20 m tief, er hat Zander. Der S t ä d t l e r - S e e ist 152 ha gross, 
2—3 m tief, hat Zander. Der B e n n o e r - S e e ist 250 ha gross, 10 m tief und hat Zander, Welse, 
Aale und Krebse. Der L a u n e e r - S e e bei Storchnest ist 145 ha gross und hat Zander, Aale, Karpfen 
und Welse. Die übrigen bei Storchnest gelegenen Seen enthalten dieselben Fischarten. 
Im Kreise Bomst giebt es 19 grössere Seen, dieselben sind von Fischen der Bleiregion be-
wohnt, Zander, Welse und Karpfen kommen darin vor, sie sind zum Theil sehr fischreich. Der O b r a - S e e 
ist 105 ha gross und 3 m tief. Der B u d e n - S e e gehört zum Theil in die Provinz Schlesien, ist 
28* 
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100 ha gross und 5 m tief. Der G r o i t z i g e r - S e e ist 176 ha gross und 3 m tief. Der B e r z y n e r -
oder Ne l fke r -See ist 406 ha gross und 4 m tief. Der W o l l s t e i n e r - S e e ist 142 ha gross und 5 m 
tief. Der W o i n o w o e r - S e e , im Gebiet der Faulen Obra, zum kleinsten Theil dem Kreise Züllichau 
angehörig, ist 199 ha gross und sehr tief, er hat ziemlieh viele Karpfen und schöne Zander. Der 
F e h l e n - P r i n i e n f e r - S e e hat viel Welse. 
Im Kre ise Meseri tz sind 55 Seen, welche die gewöhnlichen Fische der Bleiregion, zum Theil 
auch Stinte, Zander, Aale, Karpfen, Welse und Krebse enthalten. 
O b r a - G e b i e t Der B e n l s e h e n e r - S e e ist 748,5 ha gross, 12 m tief, enthält Zander und 
Aale. Der N a s s l e t l e r - S e e ist 175 ha gross, 3,3 m tief, hat Zander und Welse. Die T i r s c h t i e g e l e r 
D o m i n i a l - S e e n sind 400 ha gross und 2—4 m tief, sie enthalten Zander und Welse. Der "Wen-
drom i r s che r -See ist 75 ha gross, hat Zander und Aale. Der C h l o p - S e e ist 220 ha gross, 20 m 
tief, hat Zander, Aale, Welse, Karpfen, Krebse. Der S c h a r t s c h - S e e ist 175 ha gross, 6 m tief, hat 
Aale, Karauschen. Der S t a d t - oder K ü c h e l - S e e ist 65,5 ha gross, 20 m tief, enthält Zander, Aale, 
Welse, Karpfen und Krebse. Der S t a l u n e k - S e e , nordwestlich von Bentschen, ist 22,5 ha gross und 
40 m tief, er enthält Welse, Aale und Krebse. Der W e i s s e See daselbst ist 54,5 ha gross und 24 m 
tief. Der S c h w a r z e See ist 23 ha gross und 22 m tief; sie enthalten dieselben Fische wie der 
Stalunek - See. 
Die Seen um Meseri tz haben fast ohne Ausnahme Stinte und Welse. Der R a u c h w i t z e r -
S e e , 137 ha, 3—5 m tief; Kt ipfer te ich 20 ha; S o l b e n e r - S e e 40 ha; K a i n s c h t e r - S e e 6 ha; 
S c h l o s s - , M i t t e l - und I l i n t e r - S e e 50 ha; I Iöl l e n g r u n d - S e e t0 ha; G l o m b a c h - S e e 66 ha; 
G r o d e n - S e e 6 ha; K u r z i g e r - S e e 74 ha; T r e b i s c h - S e e 6 ha; K u r z i g e r G r o d e n - S e e 6 ha; 
L a n g e r - S e e 82 ha; Seechen — 25 ha und mehrere kleine Seen, alle sind nicht über 5 m tief. 
Im Kre ise B i rnbaum sind 55 Seen, dieselben sind zum Theil sehr tief und einige haben 
Edelmaräne, kleine Maräne, Stint, Zander, Wrels, Karpfen, Aal5 Krebs neben den Fischen der Bleiregion. 
Die Fischerei leidet durch Reiher und Cormorane, deren Hauptbrutstätte sich auf einer Insel des 
Klossowski-Sees befindet; auch sind Fischottern häufig. Die bedeutendsten Seen sind: 
Seen, die bei Hochwasse r mi t der W a r t h e i n V e r b i n d u n g stehen: Der K u c h e n - S e e , 
ca. 30 ha gross und flach; der ß i e l s k o e r - S e e , ca. 70 ha gross, 16 m tief; der K o l n o e r - S e e , 50 ha 
gross, 12!/2 in tief; der A l t m e r i n e r - S e e , 25 ha gross und 12l/2 m tief; der R a d e g s z e r - S e e , 45 ha 
gross und 12y2 m tief, und der L u t o m e r - S e e , ca. 230 ha gross und 47 m tief. Letzterer hat 
Maränen und Stinte, alle Seen enthalten Barben, Aale, Welse, Karpfen, Zander. 
Seen, welche in die W a r t b e abfi iessen: Der L i e b u c h e r - S e e ist 206 ha gross und sehr 
tief, er enthält kleine Maräuen, die nach Senkung des Seespiegels seltener geworden sind; der G r o s s e 
T u t s e h e n - S e e ist 55 ha gross und 41 m tief, er hat Edelmaränen und Stinte; der A l t g ö r t z i g e r -
See ist 20 ha gross und 19 m tief, er hat bis 3 Pfd. schwere Edelmaränen; der G o r z y n e r - S e e ist 
65 ha gross und 31 m tief, er enthält bis ll/2 P$L schwere Edelmaränen; der L a w i c a * S e e ist 90 ha 
gross und 31 m tief, hat Maränen; der C h a l i n e r - S e e ist 100 ha gross und 31 m tief und enthält 
Maränen, wahrscheinlich die Edelmaräne. Der M u c h o c z y n e r - S e e ist 8 ha gross und 16 m tief, soll 
Edelmaränen führen; der G len ibook -See ist 110 ha gross und sehr tief; der W e i n b e r g - S e e ist 
67 ha gross und 31 m tief; der B a r t i n - S e e ist 110 ha gross und 7 m tief; der K l o s s o w s k i - S e e 
ist 160 ha gross und 18 m tief und hat viel Stinte; der J a r o s z e w o e r - S e e ist 90 ha gross, 62 m 
tief und hat Welse und häufig kleine Maränen; der G r o s s e C h r z y p s k o e r - ist 210 ha gross und 
18 w tief; der Gros se -See ist 190 ha gross und 31 m tief; der B i a l o k o s z e r - S e e ist 130 ha gross 
und 25 m tief. Alle zuletzt erwähnten Seen haben häufig Blei, Plötze, Barsch, Hecht und selten Aale, 
Welse, Karpfen, Schleie, Karauschen, Krebse. Die übrigen Seen des Kreises sind kleiner wie 100 ha 
und weniger wie 18 m tief. 
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Provinz Schlesien. 
Kreis Freistadt. Der S e h l a w - S e e ist ca. 1000 ha gross, 12 m tief und enthält Blei, Zander, 
"Weibe, Krebse u. a. m. 
Im Kreis Liegllitz sind 6 kleine Seen; Der K u n i t z e r - See , 110,6 ha gross, bekannt durch 
die grosse Möven-Colonie. Der J e s c h k e n d o r f e r - See , 28,4 ha gross und 9 m tief, ist sehr günstig. 
Der K o i s c h w i t z e r - S e e ist 46,6 ha gross. Der J a c o b s d o r f e r - S e e ist 22,2 ha gross. Die 2 S e e -
dor fe r -Seen sind 12 ha gross. Alle diese Seen enthalten Bleie, Welse, Karpfen, Krebse u. a. m. 
Im Kreise Hirsehberg sind am Kamme des Riesengebirges die beiden Teiche: Der G r o s s e 
T e i c h ist fischleer; der K l e i n e T e i c h enthält Forellen, die sehr langsam wachsen und bei hohem 
Alter 1 Pfd., auch wohl etwas mehr Körpergewicht erreichen. 
Provinz Pommern. 
Kreis Lauenburg. Der L e b a - S e e ist ein Haff des Lebaflusses, welches durch einen schmalen 
Dünengürtel vom Meere getrennt ist, 1,309 Quadratmeilen gross, grösstenteils 1—6 m, stellenweise 8 m 
tief. Er enthält viele Binsen und Wasserpflanzen. Er hat eine vorzügliche Fischerei, ist sehr nahr-
haft und reich an guten Laichplätzen. Er enthält Blei, Zander, Stint, Karpfen, Hecht, Plötze, Barsch, 
Kaulbarsch, Uckelei, Rothauge, Schlei, Karausche, Gründling, Quappe, Döbel, Rapfen, Aal, Neunauge, 
Wandermaräne, Flunder. Auch Dorsche gehen bisweilen in den See, sterben aber bald. Die Wander-
maränen werden oft 4—4y2, selten 6 Pfd. schwer gefangen. Sie gehen in der zweiten Hälfte September, 
und mehr noch im October aus der Ostsee in den Leba-See und werden dann gefangen. Sie laichen Ende 
November und Anfang December im See, und gehen dann bis Februar in das Meer zurück. Wenn bei 
ihrem Ein- oder Austritt günstiges Wetter ist, so ist der Fang ergiebig. Geht das Wasser bei stür-
mischen S. oder SW. starkströmend aus, so liegt die Maräne in der Tiefe des Sees; tritt bei N. oder 
NO.-Sturm und hohem Wasserstande der Ostsee Salzwasser in den Leba-See, so wartet die Maräne 
ruhiges Wetter und schwache Strömung ab, bis sie ausgeht. Im Sommer bleibt keine Maräne im See 
zurück, sie sind dann alle im Meer in tiefem Wasser. Die Fischer unterscheiden zwei Arten, eine hat 
eine weiche, mehr hervortretende Nase, gleicht mehr dem Schnäpel, erscheint zuerst, und laicht im Oc-
tober; die andere hat eine stumpfe harte Nase, gleicht mehr der Madue-Maräne und laicht im November 
und December. Die Fische werden zum grössten Theil in Reusen gefangen, die im See nahe am Aus-
fluss des Flusses gestellt werden, und die bei günstigem Wetter reiche Ausbeute liefern. Ferner werden 
sowohl in der Ostsee wie im See Maränen mit Zugnetzen gefangen, die bei starkem Winde durch Boote 
unter Segel gezogen werden. 
Der S a r b s k e r - S e e ist ein Strandsee, dessen Ausfluss rechts in die Leba nahe an deren Mün-
dung einströmt, er ist ein sehr gutes Fischwasser mit vortrefflicheu Laichstätten; er ist 692 ha gross 
und enthält Bleie, Aale, Hecht, Barsche und vereinzelt Forellen. 
Kreis Stolp. Der G a r d e s c h e - S e e ist ein Haff, welches die Lupow durchströmt und das bei 
Rowe zur Ostsee fliesst. Er ist 7,5 m tief und hat eine ausgezeichnete Fischerei: Es kommen vor 
Zander, Stint, Blei, Karpfen, Plötze, Kaulbarsch, Uckelei, Barsch, Schlei, Karausche, Rothauge, Gründ-
ling, Döbel, Rapfen, Quappe und von Wanderfischen Maräne, Lachs, Aal, Neunauge. Die Maräne 
(Ostseeschnäpel) geht im Herbst in den Garder-See und kehrt im Frühjahr in die Ostsee zurück. 
Die Fischerei gehört zu dem Kronfideicommissgut Schmolsin. 
Der G l a m s b o c k - S e e bei Nippoglense ist 179 ha gross, 26 m tief und enthält die gewöhn-
lichen Fischarten der Bleiregion. 
Kreis Bütow. Der L u p o w s k e r - S e e bei Jassen ist 760 ha gross, hat viel Kalkmergel im 
Grunde und sehr wohlschmeckende Fische, namentlich Zander, Blei, Hecht, Aal und magere kleine Maränen. 
Kreis Rummelsburg. Der D e e p e r - S e e bei Alt Schwessin gehört zum Theil zu West-
preussen; er hat kleine Maränen. 
218 
Der P a p e n z i n e r - S e e Ist 150— 200 ha gross, 12.5 tief, er hat kleine Maränen, Bleie und viele 
kleine Krebse. 
Der K a m m i n - S e e bei Syduw ist ca. 90 ha gross, 15,6 m tief, hat kleine Maränen. 
Der T i r e Low-See , zum Gebiet der Küdow gehörend, ist 780 ha gross, 30 m tief, und ent-
hält kleine Maränen, Bleie, Krebse IL a. m. 
Es sind über 70 kleinere Seen im Kreise, die meistenteils reich an Krebsen sind. 
Kre i s Schlawe. Der L a n t o w - S e e bei Adl. Saekow ist ea. 400 ha gross und 33 m tief. 
Er enthält Zander, Stint und die gewöhnliehen Fische der Bleiregion, ist mit Coregonen, Saiblingen und 
Seeforellen besetzt. 
Der M u d d e l - S e e , ein Strand-See, enthält Zander, Stinte und Bleie. 
Der V i e t z i g e r - S e e ist ein Strand-See welcher durch die Glawitz mit dem V i t t e r - S e e ver-
bunden ibt. Er ist 737 ha gross und 6 m tief, ist von Zandern, Stinten, Bleien und dgl. bewohnt 
und hat eine gute Fischerei. 
Der V i t t e r - S e e , von der Glav>nitz durchflössen, ist ein Strand-See von 775 ha Grösse und 
4 m Tiefe, mit Zandern, Stinten, Aalen, Bleien u. drgl., und einer guten Fischerei. 
Der Bucko wache-See ist vom Bortelsbach durchflössen und mündet in die Ostsee. Er ist 
1806 ha gross und 3 m tief, enthält Zander, Bleie, Aale (keine Stinte), wird von Neunaugen und 
Wandermaränen besucht und hat eine gute Fischerei. 
E re iS Köslin. Der J a m u n d e r - S e e ist ein Strand-S^e von 2503 ha Grösse und 4,7 m Tiefe, 
der vom Xestbach und vom Kc&Iiner Mühlbach durchströmt wird, und in die Ost-See mündet. Er ent-
hält Zander, Stint, Blei, Aal, sehr selten Wels u. drgl. und ist ein sehr gutes Fischwasser. 
Der L ü p t o w - S e e bei Wisbuhr wird von Kösliner Mühlbach durchflössen; er ist 510 ha gross, 
3—4 m tief, und enthält Bleie, Aale, Zander, Welse und drgl. 
Der F a r n o w e r - S e e bei Tessin ist 51 ha gross, 31 m tief, und ist reich an Bleien, Hechte, 
Barschen u. drgl., er ist mit der Brut von Seeforellen, Saiblingen und Coregonen besetzt. 
Der X i t z m i n - S e e bei Karzin ist 105 ha gross, 15 m tief und hat die gewöhnlichen Fische 
der Bleiregion. 
K r e i s Neu-Ste t t in . F lussgeb ie t de r K ü d d o w . Der S p a r - S e e ist 157 ha gross. 
Der Vi Im-See ist 766 ha gross und 10 m tief, er enthält Hecht, Blei Plötze, Barsch, 
Karausche, Schlei und viele Welse. Er ist ein gutes Fischwasser. 
Der Do lgen -See ist 309,5 ha gross, 15 m tief, und enthält vorzügliche kleine Maränen, 
Stinte, Bleie, Barsche, Schleie, Plötzen und Karauschen. Der Untergrund ist grösstenteils Kalk, und die 
Fische gedeihen vortrefflich. 
Der S t r e i t z i g - S e e , 306 ha gross, 13 m tief, enthält kleine Maränen, die mit Erfolg au dem 
Pielburger See eingeführt sind, sich aber nicht vermehren. 
Der ßaddatzer-See fliesst zum Streitzig-See ab, ist 153 h gross, 10 m tief und reich an Hechten 
und Barschen. 
Der Vö lzkow-See ist 104 ha gross, 8 m tief, und hat kleine Maränen und Krebse. 
Der P i e l h u r g e r - S e e ist 1375 ha gross und 20 m tief; der Z e m m i n e r - S e e ist 250 ha 
gross; der S c h m a d o w - S e e ist 125 ha und der L a n z e n - S e e ist 50 ha gross. Alle diese Seen ent-
halten viel Ideine Maränen, Stinte, Welse, Bleie tu dergl. 
D r a g e - G e b i e t Der K ä m m e r - S e e ist 500 ha gross, 30 m tief, und hat Aale, Welse, Stinte, 
Bleie u. a. m. 
Der D r a z i g - S e e ist ca. 2000 ha gross, 60 m tief, und hat Stinte, kleine Maränen, Bleie 
u. dergL und viele Krebse. Der S a r e b e n - S e e , mit dem Drazig-See in unmittelbarem Znsammen-
hange, ist 130 ha gross, 28 m tief, und hat dieselben Fischarten. 
Der G r . - P l a g o w - S e e bei Tempelburg enthält kleine Maränen. 
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Kre i s Dramburg* Drage-Gebie t . D . T Z e t z i n - S e e ist 700 ha gross, 10 m tief, und bat 
Maranen, Bleie u. dergl. und Krebse. 
Der Crobfcin-See ist 100 ha gross, 10 m tief, und hat Weke. Bleie u. dergl. 
Der D o l g e n - S e e ist 102 ha gross, 2*2 m tief, und enthält Bleie und Wel&e. 
Der Gr. P r i t t e n - S e e ist 120 ha gro&s, 25 m tief, und hat Bleie. 
Der Gr. L ü b b e - S e e hat ein^ sehr gute Fischerei, er ifet 1400 ha gross, 35 m tief, und ent-
halt Stinte, Welse, Zander, viele Aale, Zärthen, Bleie u. dergl. 
Der B u t z e h l - S e e hei Clausdoif ist 1G1 ha gross. 88 m tief, und hat kleine Maiänen. 
Der A n e r o w - S e e , nördlich von Xeirwedell, hat kleine Maranen von hervorragende! Grösse 
und Güte» 
Die vier Seen bei Golz sind 142 ha gross und 28 m tief, and enthalten wahrscheinlich zum 
Theil kleine Maranen. 
Der G r o s s e See be i S a r r a n z i g und Sch i lde ist 200 ha gross, 20 m tief, und reich an 
Krebsen. 
Kre i s Be igard . Der Klanz ic re r -Sce ist au^ der Fischzuchfan^talt zu Reinfeld mit Zandern, 
Saiblingen, C\»reimen und Forellen besetzt worden. 
K r e i s R e g e i i w a l d e ( L a b e s ) . D*r W o t s e h ^ i e n - S e e gehört den Kreise Regeiiwalde, Nau-
gard und Saatziir an. Er ist ca. (JO0 lia gross, 25—30 in tief, ist ein vorzüglichem abei nicht pfleglich 
behandeltes Fisehwasser. Es koinmen vor: kleine Maranen, Stinte, Bleie, WeLe, Aale, Karpfen, 
Krebse u. dgl. 
o 
Kre i s Oreife i lberg. Der C a m p - S e e ist ein Strandsee, der von der Alten Rega durchflössen 
wird und 2—8 m tief ist. Er enthalt Bai .-ehe, Plötzen, Schleie, Hechte, lloddo, Aale, selten Bleie und 
Schleie. Der I I o r ü t - E I e r s b e r g e r - S e e k t ein Strandsee W.N.W, von Treptow a. lu, welcher durch 
die Liebelose in die Ostsee mundet, ei ibt 230 ha gross und 1,5 m tief, hat eine gute Fischerei, und 
folgende Fiseharten: Blei, Hecht, PJötz, Barsch, Schlei, Aa l 
Kre i s Saa tz ig ( S t a r g a r d a. d, Ullia.) Der E n z i g - S e e bei Nörenberg ist 31 m tief und hat 
klleine Maranen, Stinte, Bleie, wrenig Welse und dgl. 
Der N e t h - S t u b b e n - S e e ist 179 ha gross, 19 m tief, hat kleine Maränen, Stinte und Welse. 
Der K r e m m i n e r - S e e enthält kleine Marrnen. 
Der R a v e n s t e i n - S e e ist 87 ha gross, 20 m tief und hat Bleie, Welse u. dgl. 
Der J a c o b s h a g e n - S a a t z i g e r - S e e ist 25 m tief, hat die gewöhnlichen Fische der Bleiregion 
und Wels. 
Bei F r e i e n w a l d e sind einige kleine Seen mit den gewöhnlichen Fischen der Bleiregion und 
einzelnen Karpfen« 
Der G r o s s e - S e e bei Marienfliess ist 153 ha gross, 12*/s m tief, er hat die gewöhnlichen Fische 
der Bleiregion. 
Kre i s Pyri tz* Plö l ie Gebiet . Der P l ö n e - S e e war vor der Ablassung durch den Schönings-
Canal 2 m höher und 960 ha gross, jetzt ist er noch 510 ha gross. Er ist ein gutes FisehwTasser, 
enthält die gewöhnlichen Fische der Bleiregion, auch Karpfen, selten Wels, Aland und wenig Krebse. 
Der M a d u e - S e e ist 3700 ha gross, im nördlichen Theile bis 50 in tief, der Grund ist fett-
thoniger Schlamm von heller Farbe, es giebt auch steinige, sandige und moorige Stellen, die Schar ist 
ziemlich ausgedehnt, das Wasser ist klar und weich, es ist eine bedeutende Vegetation von Wasser-
pflanzen, besonders von Charen vorhanden; das Wasser ist dem Gedeihen der Fische ausserordentlich 
günstig. Es sind vorhanden: grosse und kleine Maränen, sehr grosse Stint, Rapfen, Barsch, Kaulbarsch, 
Quappe, Wels, Karpfen, Karausche, Schlei, Gründling, Blei, Güster, Uckelei, Plötze, Rothauge, Döbel, 
Hecht, Aal, Steinbeisser, Sehlammbeisser. 
Der B a n g a s s - S e e ist 250 ha gross, 8 m tief und hat Fische der Bleiregion. 
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Kreis Greifenhagen. Zum Gebiet der Thue gehört eine Kette grosser Seen bei Schönfliess, 
Streesow, Wildenbrach und Bahn, dazu gehört auch der tiefe See des Königl. Hof kammergutes Liebenow,' 
der mit Coregonen besetzt worden ist. 
Der W o l t i n e r - S e e ist 345 ha gross, 9,4 m tief. 
Der B u r g - S e e ist 26,4 ha gross. 
Der G i e r l a n d - S e e ist 21,3 ha gross und 2,5 bis 4 m tief. 
Diese 3 Seen liegen östlich von Greifenhagen, waren fiscalisch und sind 1872 an Herren Alb. 
Glantze u. Co. in Stettin verkauft. Sie enthalten ausser den gewöhnlichen Fischen der Bleiregion Zander 
und Welse. 
Der Gierland-See ist dadurch interessant, dass er mit Sterlets besetzt worden- ist, und zwar 
wurden 
19. 9. 1774 11 Sterlets aus St. Petersburg. 
22. 9. - 2 
27. 7. 1775 5 
23. 8 . - 1 0 
26. .8 . - 1 
9. 7. 1776 24 
23. 10. 1785 17 
25. 10. 1786 20 
im Mai 1838 30 
Sa. 120 Sterlets 
eingesetzt. Dicht am See in der Königlichen Porst stand ein Wärterhaus für einen Invaliden, der den 
See bewachte und der Königliche Oberförster zu Klütz hatte di$ Controle. Das Haus ist 1872 zum 
Abbruch verkauft. In neuerer Zeit sind folgende Fänge von Sterlets in dem See gemacht worden: 
An die Königliche Hofküche wurden geliefert bis 1806 . 52 
1865/6 erhielt Herr Professor Dr. Peters zur Untersuchung 3 
1867 erhielt Herr v. Oppenfeld auf Reinfeld zur Züchtung 5 
1867/8 sind in einem Fischkasten gestorben 2 
Sa. 82. 
Seit dem Verkauf sind 2 Fische von Herrn Glantze gefangen. Wahrscheinlich sind noch 
mehr Sterlets aus dem See gekommen; denn 1860 sollen bei einem Gutsbesitzer der Nachbarschaft 
solche Fische gegessen worden sein. Die von Herrn Professor Peters untersuchten Fische waren 
Männchen und Weibchen und hatten ausgebildete Generationsproducte. Vermehrt haben sich die Fische 
weder hier noch in den Reinfelder Teichen. Die dorthin gelieferten Sterlets waren 10 — 12 — 17 
Pfd. schwer. 
Kreis Randow (Stettin). Der S c h l o s s - S e e bei P e n k u n ist 125 ha gross, 10 m tief und 
enthält die Fische der Bleiregion, Welse und Karpfen. 
Der N e u e n d o r f e r - S e e bei Stolzenburg ist 7 m tief und sehr fischreich, er enthält die ge-
wöhnlichen Fische. 
Ueber den D a m m s c h e n See , das P a p e n w a s s e r und das Haff finden sich Mittheilungen 
auf Seite 52. 
Kreis Usedom-Wollin (Swinemünde). Seen der Insel Wollin: 
W a r n o w - S e e , 34 ha gross, 4,5 m tief. 
D a n n e n b e r g e r - S e e , 45 ha, 2,6—2,9 m tief. 
S c h l o s s w a l l - S e e , 72 ha. 
W o l l m i r s t ä d t e r - S e e , 41 ha, 3,2 m tief. 
C o l z o w e r - S e e , 46 ha, 3—4,9 m tief. 
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C o p e r o w - S e e , 468 ha, 2—2,9 m tief. 
G r o s s e r K r e b s - S e e , 10 ha, 7,2 in tief. 
L i n o w - S e e , 7 ha, 
K l e i n e r K r e b s - S e e , 3 ha, 10,7 m tief. 
J o r d a n - S e e , 3 ha, 5 m tief. 
Die Seen haben fast alle eine sehr ergiebige Fischerei, besonders gilt dies vom Coperow-See. 
Der Jordan-See ist fischarm. 
Seen der Insel Usedom. Der S c h m o l l e n - , G r o s s e und K l e i n e K r e b s - S e e sind reich 
an Zandern. Der G o t h e n - S e e ist trocken gelegt. 
Der Kreis Greifswald hat nur wenige kleine Seen, namentlich hei Pinnow, Wangelkow, 
Wrangeisburg, Gutzkow u. a. m. 
Kreis Franzburg. Der B o r g w a l l - S e e hat Zander, Wels, Blei. 
Der P ü t t e r - T e i c h hat dieselben Fische. 
Der K r u m m e n h a f f e n e r - S e e hat Bleie. 
Der F r a n z b u r g - I t i c h t e n b e r g e r - T e i c h und der F a u l e - S e e haben Schleie und Karauschen. 
Kreis Demmin. Der C u m m e r o w e r - oder V e r d i e n e r See gehört zum Theil zu Mecklen-
burg, er ist von der Peene durchströmt, ist eine halbe Quadratmeile gross und 30 m tief. Er ist sehr 
reich an grossen, wohlschmeckenden Fischen; am häufigsten sind Barsch, Hecht, Kothauge, Plötze, 
Kaulbarsch, ferner sind Güster, Karausche, Schlei, Blei, Döbel, Gründling, Aal, Quappe, Neunauge, 
Sehnäpel vorhanden, selten sind Rapfen, Zander, Wels, Stör, Maräne, auch ein Lachs ist in dem See 
gefangen worden. Der Sehnäpel, welcher nur selten gefangen wird, entschleiert sich vielleicht bei 
näherer Prüfung als Coregonus Maräna oder Generosus. 
Provinz Brandenburg, 
Kreis Arnswalde. Der T r a h u r - S e e bei Hassendorf ist 21 m tief. 
Der D r a g e - S e e bei Neuwedell ist über 25 m tief, er hat ziemlich häufig Wels, selten Zander, 
Stinte und kleine Maränen. 
Der G r o s s e M i n k e n - S e e östlich von Neuwedell ist übet 25 m tief. 
Der G r o s s e W u s t e r w i t z e r - , der Sege l in - und L e n z e n - S e e bei Steinbusch enthalten Zander. 
Bei Regenthin befinden sich folgende grosse Seen: 
Der G r o s s e R e g e n t h i n e r - , der W u s t e r w i t z e r - , der P e t z n i k e r - , der R a g n i t - , der 
J e r i c h o w - , der S c h w i n k e n - S e e ; diese Seen erreichen an einzelnen Stellen 25 m Tiefe. 
Der L ä m m e r d o r f e r - und die 2 M a r i e n w a l d e r - S e e n enthalten Zander und Welse. 
Der K o s s i n - S e e bei Angustwalde ist nicht 25 m tief, enthält Welse. 
Der K l o p p - S e e bei Schwachenwalde ist 33 m tief. 
Der B u c k o w - S e e bei Hitzdorf ist 26 m tief, nach Bloch enthielt er früher die grosse Maräne 
(Coregonus-Maräna), nach einer Mittheilung des Besitzers von Augustwalde enthielt der See früher häufig 
Maränen, die seit 1874 nicht mehr gefangen sind. Dieselben sollen eine Länge von 30—35 cm erreicht haben* 
Auch der S e l l n o w - S e e hatte nach Bloch grosse Maränen, von denen jetzt nichts mehr 
gefangen wird. 
Der Gros se C u e r t o w e r - S e e ist reich an söhönen Zandern. 
Der R a d d u h n - , S e n z i g - und K l ü c k - S e e bei Arnswalde sind bis 17y3 m tief, und 
haben Zander. 
Der Z ä g c n d o r f e r - S c e ist bis 29y2 m tief. 
Der Arnswalder Kreis hat ausser den genannten noch viele, meist kleinere Seen; der Zander 
ist sehr verbreitet und überall finden sich die gewöhnlichen Fische der Bleiregion. 
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Kreis Fr iedeberg . Der W o l d e n b e r g e r S t a d t s e e Ist 173 ha gross, 8 m tief und enthält 
viele Zander und Bleie, ferner Welse, Aale und Karpfen. 
Der H e r m s d o r f - W u t z i g e r - S e e und G r o s s e r P a d d e n p f u h l bei L a u e h s t ä d t sind ein 
See von mehreren 100 ha Grösse und 35 m Tiefe. Es kommen darin vor: kleine Maräne, Bleie, Welse, 
Aale, Karpfen u. dgl. 
Der L i e b - S e e , 255 ha und der S c h l a g e - S e e 102 ha, sind ein See, der 33 m Tiefe erreicht; 
es kommen kleine Maränen und Welse vor. 
Bei L u b i a t h f l i e s s und Dr i e sen sind eine grössere Zahl schöner Seen, die nicht sehr tief 
sind, und ausser den gewöhnlichen Fischen der Bleiregion, Zander und Krebse enthalten. Die bedeu-
tendsten sind Melle-, Kirchen-, Lunken-, K r ü g e r - , P e r s k e n - , S z i w w i n g - , Q u e l l - , K l i t z i n g - , 
L u b o w - , G r o t t o - , N i e b l i n g - , R u m p i n - S e e . 
Ausserdem sind im Kreise viele kleinere Seen, es kommen überall die gewöhnlichen Fische der 
Bleiregion, oft auch Zander und Welse vor. 
Kre i s Soldin. Der P u l s - S e e bei Bernstein ist über 1 Meile lang, 260 ha gross und bis 
20 m tief, er fliesst nach Norden zur Plöne und nach Süden zur Pulse ab. Es kommen vor: Edelmaränen, 
Schleie, Welse, Barsche, Hechte etc. und sehr viele schöne Krebse. 
Der N i p p e r w i t z - mit Ueke le i - und S c h ü t z e n - S e e bei Berlinchen sind ca. 300 ha gross 
und ersterer ist durchschnittlieh 12 m, an einer Stelle 20 m tief. Der Nipperwitz ist ungemein fisch-
reich, er hat namentlich sehr grosse Barsche und Plötzen, auch Welse und sehr schöne und viel Krebse. 
Aus diesem See entspringt die Plöne. 
Der W u c k e n - S e e in der Neuhauser Forst enthält besonders grosse Barsche. 
Der Grosse C a r z i g e r - S e e hat eine sehr gute Fischerei. 
Der A d a m s d o r f - G i e s e n b r ü g g e r - S e e ist reich an Zandern und Welsen. 
Der W a n d e l - S e e bei Lippehne ist ca. 200 ha, der B a n d i n - S e e ebendaselbst ist 200 ha, 
17 m tief, hat Zander, Welse und viel Krebse. 
Der K l o p p - S e e bei Lippehne ist 400 ha gross, 35 m tief, hat kleine Maränen, Zander, Welse 
und viele Krebse. 
Der H o h e n - Z i e t h e n s c h e - S e e ist sehr fischreich und hat viel Aale, die klein eingesetzt und 
dann gross in Menge gefangen werden. Zander wurden mit Erfolg eingeführt. 
Der Z e r n i k o w e r - S e e ist sehr fischreich, er ist 12y2 m tief. 
Der L i b b e - S e e bei Soldin ist 153 ha gross, 8 m tief und enthält Welse. 
Der So ld ine r -See ist 622 ha gross, 25 m tief, enthält kleine Maränen, Welse, Aale und ist 
sehr reich an Krebsen. Aus dem See entspringt die Mietzel. 
Der D o b b e r p h u l - S c h i l d b e r g e r - S e e ist 20 m tief und hat Zander und Welse. 
Der R o s t i n e r - S e e enthält viel Zander. 
Der W u s t e r w i t z e r - S e e ist 115 ha gross, 8 m tief, enthält Zander. 
Der D o i z i g e r - H a u s - S e e und der B ö t z e n - S e e daselbst enthalten viel Zander, letzterer ist 
reich an Karpfen, die neuerdings eingesetzt wurden und gut gedeihen. 
Der Soldiner Kreis hat ausser den genannten noch eine grosse Zahl kleiner Seen, die alle die 
gewöhnlichen Fische der Bleiregion, zum Theil auch Zander und Welse enthalten. Der zu Berneuchen 
gehörende 5 ha grosse H a m e l u n g - S e e bei Woltersdorf ist durch Besetzen mit einsömmerigen Karpfen 
sehr reich an grossen Karpfen, die trotz der zahlzeich vorhandenen Hechte und Barsche in reichlicher 
Zahl heranwachsen. Die Besatzstärke war 60 pro Morgen. 
Kreis Königsberg. Der Mohr ine r -See ist 306 ha gross, über 25 m tief und enthält kleine 
Maränen, Welse, Aale, Krebse. 
Der M a n t e l s c h e - , Gö l l ensche - , N o r d h a u s e n s c h e - und eine Anzahl kleinerer Seen haben 
zum Theil Zander und Welse. 
Der Grosse S c h m o l l n i t z - S e e bei Baerfelde ist über 25 m tief. 
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Kre i s Landsbe rg . Der C a m m i n e r - S e e ist über 25 m tief. Der S t e g - S e e bei Falilen-
werder, der M a r w i t z e r M ü h l e n t e i e h und verschiedene andere Seen des Kreises haben die gewöhn-
lichen Fische der Bleiregion. 
Der G l a m b e c k - , D e s e n o w - , R o s s k a m p - , der T e i c h - S e e bei B e r n e u e h e n , in Summa 
ca. 30 ha gross, sind seit 12 Jahren mit einsommerigen Karpfen besetzt worden und sind jetzt sein* 
reich an grossen Karpfen. Trotz der zahlreich vorhandenen Hechte und Barsche verstehen es die kleinen 
Karpfen so gut, sich zu schützen, dass ein Besatz von 250 Karpfen von 5—10 cm Länge pro 1 ha 
Wasser sich als vollkommen ausreichend herausgestellt hat. 
Kre i s Lebus (SeelöW). Der Sche rmü tze 1-See bei Buckow ist 255 ha gross und 47 m 
tief; ausser den gewöhnlichen Fischen sind selten Welse und Aale vorhanden. 
Auf der Höhe befinden sich eine Anzahl kleiner Seen, die zum Theil Zander und Welse 
enthalten. 
Die Kreise Ost- und Wes t -S t e rnbe rg . Bei Königswalde sind der L i b b e n z - S e e , 157 ha 
gross, 30m tief; der K r e i n i n g - S e e , 31 ha gross, 35 m tief, mit Zander, Wels, Karpfen, Krebsen; der 
A n k e n - S e e , 281 ha gross, 16 m tief. 
Bei Lagow sind: der B e c h e n - S e e 76 ha gross und sehr tief, mit Welsen und Karpfen; der 
T s c h e i s c h - S e e ist 143 ha gross, 53 m tief, enthält kleine Maränen, Welse und Karpfen; der 
L a g o w e r - S e e ist 86 ha gross, 53 m tief, hat Karpfen und Welse; der Malz-See ist 116 ha gross; 
der B o t t s c h o w - und der G ö r b i t s c h - S e e sind über 25 m tief. 
Der W i l d e n h a g e n e r - S e e ist 30—40 m tief, hat Welse und Karpfen. 
Der B u s c h - S e e bei Reppen ist 128 ha gross, 6—8 m tief und enthält Zander und Karpfen-
In den beiden Kreisen sind noch eine grössere Zahl kleiner Seen vorhanden. Alle enthalten 
die gewöhnlichen Fische der Bleiregion. 
Kreis Zülliclian - Sehwiebus. Zu Neudörfchen gehören folgende Seen: der P a c k l i t z - See 
ist 214 ha gross und 37 m tief, er hat Blei, Zander, Wels u. a. m.; ferner der K e s s e l - , T i e m e n - , 
B o d e i c h e n - , W e i s s e - , S c h w a r z e - , S e h m e i s s e r c b e n - und D r e s c h e r - S e e , zusammen 265 ha gross. 
Der G r o s s e N i e s c h l i t z - S e e ist 1305 ha gross, 30 m tief, hat kleine Maränen und viele 
Krebse. Er ist sehr gut^ besonders für Krebse. 
Der G r o s s e W i l k a u e r - S e e bei Schwiebns, ist 144 ha gross, 31—47 m tief, hat schön klares 
Wasser und viele Quellen; er enthält die gewöhnlichen Fische und viele Krebse. 
Der L i e b c h e n - S e e , südwestlich von Schwiebns ist 15 ha gross und 31 m tief, er hat die 
gewöhnlichen Fische, ist nicht fischreich. 
Der M e r z d o r f e r - oder J o h a n n i s t h a l e r - S e e , östlich von Schwiebns ist 79 ha gross und 
9,4 m tief, er hat Karpfen und sehr gute Zander, er wird durch die Abgänge aus den Tuchfabriken zu 
Schwiebus verunreinigt. 
Ausserdem ist eine grössere Zahl kleinerer und flacher Seen im Kreise vorhanden, welche die 
gewöhnlichen Fischarten der Bleiregion enthalten. 
Grllbener Kreis. Der B o r a c k s - S e e , nahe der Mündung der Neisse, ist 10 Quadratkilometer 
gross, der Gros se und K l e i n e G e h l e n - , der G e r m e r s d o r f e r - und D e i l e w i t z e r - S e e sind alle 
weniger wie 16 m tief; alle diese Seen haben vereinzelt Karpfen. 
Im Thal der Schlaube ist eine Seekette, nämlich der G r o s s e T r e b b e l - S e e , 60 ha, der 
H a m m e r - S e e , 20 ha, der T s c h i n k e n - S e e , 5 ha und der L a n g e - S e e , 20 ha, der G r o s s e und 
Kleine M ü l l r o s e r - S e e ; die 4 zuerst genannten Seen gehören zur Oberförsterei Siedichum, und es 
ist dem Königlichen Oberförster Herrn Reuter gelungen, Zander einzufuhren, und durch Herstellung 
von Laichstätten ihre Vermehrung zu bewirken. 
Ausserdem ist eine Anzahl flacher Seen vorhanden, die alle nur Fische der Bleiregion enthalten. 
Kreis Liibben. Der G r o s s e S c h w i e l u n g - S e e ist 1,133 ha gross, 20 m tief, von der Spree 
durchflössen und enthält Stinte, viele Zander, viele Krebse. 
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Der Grosse M o c h a u - S e e ist 130 ha gross, fliesst in den Grossen Schwielung-See ab, er hat 
Stinte, Zander, Wels, Blei, Karpfen, Krebse. 
Der G r o s s e L e u t h e n e r - S e e , 200 ha gross, 15 m tief, und der nordöstlich davon gelegene 
kleine W i e s e n - S e e haben ebenfalls Stinte, Zander, Welse, Karpfen, Krebse etc. 
Der S c h w a n - S e e , östlich von Lieberose, ist ca. 125 ha gross, 18,8 m tief und hat Zander 
und ausserordentlich grosse Karpfen. Durch letztere ist der See, welcher dem Herrn Grafen von der 
Schulenburg gehört, berühmt. Herr Eckardt-Lübbinchen hat hierüber im Circular des Deutschen 
Fischerei-Vereins ausführlich berichtet. 
Ausser den genannten sind noch einige kleine flache Seen im Kreise vorhanden. 
Kreis Beeskow-Storkow. Der K ö t h e n - S e e bei Buchholz. 
Der P r a h m - S e e ist von der Spree durchflössen. 
Der Grosse W u c h o w s c h e - oder S e l c h o w e r - S e e ist 1 175 ha gross und 4 m tief. 
Der D o l g e n - oder S t o r k o w e r - S e e ist ca. 400 ha gross und 10 m tief. 
Der S c h a r m ü t z e l - S e e ist 1 400 ha gross und 12—30 m tief, enthält kleine Maräncn. 
Alle diese, sowie die übrigen mit der Dahme und Spree zusammenhängenden Seen enthalten 
Zander und Welse. 
Der T i e f e - S e e bei Lunsdorf ist 36 m tief und der S p r i n g - S e e , ebendaselbst ist über 
31 m tief. 
Ausser den genannten giebt es noch verschiedene kleinere, flache Seen im Kreise. 
Kreis Tel tow (Berl in) . Unmittelbar mit der Dahme in Verbindung oder von derselben durch-
flössen, sind folgende Seen: D o l g e n - S e e , K r ü p e l - S e e mit Stinten. 
Einen zusammenhängenden See, der von der Dahme durchflössen wird, bilden der Z e u t h e n e r - , 
13 m tief; C r o s s i n - , 9,4 m tief; W e r n s d o r f e r - , S e d d i n - , 15 m tief; L a n g e - S e e , 13 m tief; die 
W e n d i s c h e S p r e e ; es kamen vor Zander, Rapfen, Bleie u. dgl. 
Eine andere Seekette geht von Teupitz zur Dahme bei Prieros und noch darüber hinaus: Der 
T e u p i t z e r - S e e mit Stinten, K l e i n e K ö r i s e r - , der H ö l z e r n e - , S c h m ö l t e - S e e und der L a n g e -
See mit Stint, Zander und Wels. 
Der M o t z e n e r - S e e , ca. 300 ha gross, 15 m tief, enthält viel Bleie, Barsche und Hecht und 
wenig Zander und Krebse. 
Der Ü a n g s d o r f e r - S e e ist 303,6 ha gross und flach, hat Karpfen und schöne Zander. 
Der W ü h n s d o r f e r - S e e hat Stinte. 
Der M e i l e n - S e e hat viel Bleie, wenig Zander und Stinte. 
Der H i n t e r s t e oder P ä t z e r - S e e ist 15 m tief, hat wenig Zander und Stint, ebenso der 
B e e s t e n - , T ö d n i t z - , S e e c h e n - und Z e e s e n - S e e in der Königs-Wusterhausenschen Forst 
Der M ü g g e l - S e e ist von der Spree durchflössen, ist 13 m tief und enthält Bleie, Zander, 
Rapfen, Aale, früher hatte er nach Bloch auch Stinte. 
Der S i e t h e n s c h e - S e e bei Trebbin ist 84 ha gross und über 31 m tief. 
Der G r i e b n i t z - S e e bei Potsdam enthält Stinte. 
Eine grössere Zahl kleinerer Seen ist vorhanden, dieselben haben zum Theil Zander, ferner die 
gewöhnlichen Fische der Bleiregion. 
Kreis Jüterboek-Luckeixwalde. Der B l a n k e - S e e ist 354 ha gross und 3 m tief, der D o b -
b r i k o w e r - und Z e s c h - S e e sind nicht tief, haben ausser den gewöhnlichen Fischen Zander und Welse. 
Kreis Oberbarnim (Fre ienwalde a. O.) Bei S t r a u s s b e r g sind der S t r a u s s - S e e , 
140 ha gross, 16 m tief, mit Zandern, der B ö t z o w - S e e 96 ha gross, 14 m tief und der F ä n g e r -
See 49 ha gross und 6 m tief. 
Der L a n g e - und G a m e n - S e e bei Leuenberg haben Zander, sind wahrscheinlich mehr wie 
25 m tief. 
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Der K l o s t e r - S e e 100 ha gross, 10—12 m tief und der K i e t z e r - S e e bei Friedlaüd 122 ha; 
letzterer ist flach und enthält viele Aale. 
Der U e d e r - S e e , westlich von Eberswalde, ist über 25 m tief. 
Der G a m e n - S e e bei Köthen ist mehr wie 31 m tief. 
Verschiedene kleine flache Seen des Kreises haben Zander. 
Kreis Niederbarnim (Berlin), Der W a n d l i t z - S e e ist 225 ha gross, 16 m tief und hat 
Zander und kleine Maränen. 
Der L e h n i t z - S e e bei Oranienburg ist 125 ha gross, 10 m tief und enthält Stinte, Zander, 
Wels, Rapfen. Er ist ein sehr gutes Fischwasser. 
Der G r a b o w - S e e , mehr nördlich gelegen, hat dieselben Fische. 
Kreis Zauche-Belzig. Die 5 L e h n i n s c h e S e e n und der K i e t z e r - S e e haben Zander und 
Wels. Die Seen bei Werder: der G l i n d o w - S e e , 171 ha, und der P l e s s o w - S e e , 311,5 ha gross, 
sind ca. 12 m tief, fliessen zur Havel ab und enthalten Zander, Wels, Rapfen, Döbel. 
Der S e d d i n - S e e ist 255 ha gross, 18 m tief, hat Stinte, Zander, Welse, Karpfen u. dergl. 
Ueber die S e e n der H a v e l s. Seite 14. 
Kreis Osthavelland (Kauen) . Unter den eigentlichen H a v e l - S e e n (S. 14) erreicht der 
Sakrower-See bei Potsdam, der 99 ha gross ist, 30 m Tiefe; der G r . - G l i n i c k e r - S e e ist 70 ha gross 
und 9% m tief, hat Welse und Krebse. Der F a h r l a n d - oder W e i s s e See ist 284,8 ha gross. 
Der W u b l i t z - S e e fliesst unterhalb von Werder in die Havel, von der er durch ein Wehr 
getrennt ist, er enthält Aale und kleine Krebse. 
Der K r e m m e r - S e e ist 390 ha gross, 1,5 m tief und hat eine gute Fischerei. 
Kreis Westhavel land (Rathenow) . Der B e e t z - S e e bei Brandenburg ist mit der Havel 
in Verbindung, enthält Zander, Stint, Wels, Karpfen, selten Krebse. 
Der H o h e n a u e r - S e e , vom Rhin durchflössen, ist sehr gut, hat Zander, Aland, Wels, 
Aal, Krebs. 
Der G ü l p e r - S e e steht mit der Havel in Verbindung, er ist 575 ha gross, 4—5 m tief, hat 
wenig Zander. Die Fischerei ist gut. 
Kreis Angermünde. Der G r o s s e P a a r s t e i n - S e e ist 1 167 ha gross und 12x/2 m tief, er 
steht mit 10 kleinen Seen in Verbindung, von denen der G r o s s e P l a g e n - S e e (81,7 ha gross, 5Va m 
tief) der grösste und der R o s i n e n - S e e (16 ha gross und 20 m tief) der tiefste ist. Alle enthalten 
die gewöhnlichen Fische der Bleiregion, selten Welse und Aale und wenig Krebse. 
Der G r i m n i t z - S e e ist 830 ha gross, 12l/2 m tief, enthält viel Bleie, selten Aale und Karpfen; 
häufig Welse. 
Der W e r b e l l i n - S e e ist 788 ha gross und 45—50 m tief, er hat in sehr geringer Zahl kleine 
Maränen, vor 40 Jahren waren dieselben noch zahlreich vorhanden. 
Bei Angermünde sind der M ü n d e - S e e 148 ha gross, 9,7 m tief, und der W o l l e t z - S e e 338 ha 
gross, 20 m tief, haben Welse. 
Der F e l c h o w - S e e ist 153 ha gross, 1,7 m tief mit Welsen und Krebsen. 
Der Dor f -See bei Lützow ist 26 m tief, 27,6 ha gross und hat festen kiesigen Grund. 
Ausserdem sind noch 80 kleinere flache Seen vorhanden, die zum Theil Welse und Karpfen 
enthalten. 
Kreis Prenzlan. Gebiet der Ucker. Der O b e r - U c k e r - S e e gehört zum Theil in den 
Angermünder Kreis. Er ist 765 ha gross, 28 m tief und hat Stinte und viel Welse. 
Der U c k e r - S e e ifat 1 133 ha gross, 31 m tief, *hat an der Ostseite lehmigen und sandigen 
und an der Westseite moorigen Grund. Er hat ausser den gewöhnlichem Fischen Stinte, ferner Krebse. 
Der B l i n d o w e r - S e e ist 270 ha gross, 5 m tief, ist grössten Theils mit Rohr und Schilf be-
wachsen, enthält Stinte und Krebse. 
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Der Grosse-See bei Fürsten werder ist 367 ha gross, 31 m tief. Der Damm-See ebenda-
selbst ibt 216 ha gross, 16 m tief. Der Grosse Pannen -See ebendaselbst, Quelle der Quillow, ist 
144 ha gross, 16 m tief. Alle drei Seen haben schöne Zander. 
Der Dorf-See bei Grünow ist 23 ha gross, 16 m tief, hat Karpfen und Welse. 
Die übrigen kleineren Seen des Ueker-Gebiets sind nicht tief, sie enthalten grössten Theils 
Zander und Welse. 
Im Flussgebiet der Randow sind 10 Seen, darunter ist der ganz kleine Bukow-See über 
31 m tief und arm an Fischen; der Menkiner-See ist 31 ha gross, 31 m tief und hat Karpfen; der 
Kleine See ist 15 ha gross und 30 m tief. 
5 Seen gehören zu keinem Fl t issgebiet 
Der Demenz-See bei Neuensund ist 18 ha gross und 40 m tief und der R i t t g a r t e n - S e e 
ist 26 ha gross und 40 m tief. 
Im Kreis Templin sind 52 Seen, die alle die gewöhnlichen Fische der Bleiregion enthalten, 
und unter denen folgende bemerkenswerth sind: 
Bei Boitzenburg ist der Haus -See , 183 ha gross und 31 m tief, mit kleinen Maränen und der 
Schomöl ler -See , 28 ha gross und 23 m tief, mit kleinen Maränen und Welsen. 
Der Linow-See an der Mecklenburgischen Grenze ist 53 ha gross, 18 m tief, mit kleinen 
Maränen und Stinten. 
Grosser Kölln-See, 5 ha gross, 16 m tief, mit kleinen Maränen und Stinten. 
Der T hürnen-See ist 143 ha gross und 6 m tief. 
Der Stolp-See bei Himmelspforten ist 500 ha gross, 15 m tief, hat Stinte und Zander. 
Der Cüstr in-See ist 224 ha gross, 18 m tief, hat kleine Maränen und Stinte. 
Seen bei Lychen : 
Der P la tkow-See ist 70 ha gross und 25 m tief. 
Der Wtirl-See ist 164 ha gross und 32 m tief. 
Der Grosse Luchen-See ist 289 ha gross und 28 m tief. 
Der Zeus-See ist 111,7 ha gross und 33 m tief, 
Der Torgelow-See ist 8,4 ha gross und 25 m tief. 
Der Tiefe-See ist 17 ha gross und 34 m tief. 
Der Grosse Krohn-See ist 41 m tief. 
Seen bei T e m p l i n : 
Ober -Fehr -See , 256 ha gross, 11 m tief. 
Röddel in-Sce, 195 ha gross, 42 m tief. 
Netzow-See, 114ha gross, 24 m tief. 
Lübbe-See , 326 ha gross, 14 m tief. 
Polsen-See, 72 ha gross, 27 m tief. 
Der Grosse Döl ln-See ist 138 ha gross und 9 m tief. 
Kreis Ruppin (Neu - Buppin). Die Seen des Kreises zeichnen sich durch grossen Fisch-
reichtum aus. 
In der Menzer Forst sind folgende Seen: der Grosse S t ech l in ist 280 ha gross, 50—60m 
tief, hat sehr klares Wasser und ist sehr reich an kleinen Maränen, welche vorzugsweise gefangen 
werden. Der Newitz- , der Wittwe- und der P e t z - S e e , 62,7 ha gross, 30 m tief, haben kleine 
Maränen. Der Roofn-See ist 60,5 ha gross,» 25 m tief, hat kleine Maränen. 
Bei Rheinsberg enthalten folgende Seen Stinte und Welse und selten Aale. Der R h e i n s -
berger -See ist 269 ha gross, 35 m tief und hat kleine Maränen, damit im Zusammenhange steht der 
Gr iener ick-See , 70,6 ha gross und 25 m tief. Der Grosse L i n o n - S e e ist 37 ha gross, 32 m tief 
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und enthält kleine JVlaräuen. Der Kalk-See hei Neu - Glienieke ist 46,5 ha gross und 25 m tief, er 
enthält sehr schöne grosse Barsche, bis 4 Pfund ach wer, ziemlich viel Bleie bis 12 Pfund schwer, 
Aale und Krebse. 
Der Tho rnow-See ist 117 ha gross, 2 m tief, enthält nicht häufig Zander, Welse, Karpfen 
und ziemlich viele Krebse. 
Bei L indow: Der Gude laeh -See ist 600 ha gross, 32 rn tief, hat "Welse und sehr wenig 
kleine Maränen. 
Der Wutz -See ist 300 ha gross, 25 m tief, hat Welse und sehr wenig kleine Maränen; der 
V ic l i t ze r -See ist 300 ha gross, 8 in tief, hat dieselben Fische. Der Möllen-See, ist 250 ha 
gross, 10 m tief. 
Der G r a n - S e e bei dem gleichnamigen Orte ist 102 ha gross und 3 m tief. 
Der R u p p i n e r - oder Rh in -See wird vom Ehin ° durchflössen, ist 1 150 ha gross und erreicht 
bei Neu-Ruppin und Treskow 41 m Tiefe. Kleine Maränen waren früher sehr häufig, sind seltener 
geworden, ebenso Zander, Stint, Wels, Blei und Karpfen. Letztere waren früher häufig und wurden 
bis 24 Pfund schwer, noch vor 18 Jahren wurden bei Alt-Kuppin 100 grosse Karpfen gefangen, Bleie 
werden bis 9 Pfund schwer; der See enthält viele schöne Krebse, sein Grund ist grösstenteils fest, 
stellenweise kiesig und steinig. Schädlich sind Möven und Cormorane. 
Der B ü t z - S e e wird unterhalb des Ruppiner Sees vom Rhin durchflössen. Er ist 306 ha gross, 
3 m tief und hat Welse und Zander. 
Der D r ä t z - S e e bei Teschendorf ist 128 ha gross, 4 m tief und hat die gewöhnlichen Fische. 
Kreis Ostpriegni tz (Kyri tz) , Bei Zechlin sind der Grosse Zechl iner - , der Zo tzen-
und der Wummin-See über 25 m tief und haben kleine Maränen, Stinte und Welse. Bei Kyritz ist 
der B a n t i k o w - S e e 255 ha gross, 7,8 m tief, er hat eine gute Fischerei. 
G-rossherzogtlmm Mecklenburg-Strelitz. 
Bei Friedland. Der Grosse G a l e n b e c k e r - S e e , 750 ha gross, 1—2 m tief, mit Blei, 
Wels, Aal, Karausche, Krebs u. dgl. 
Der See bei C h a r l o t t e n h o r s t und der P u t z a r - S e e liegen zum Theil in Vorpommern. 
Bei N e u - Brandeilburg. Der Tiefe-See bei Ihlenfeld ist 10 ha gross, 50 m tief, ziemlieh 
fischreich, hat die gewöhnlichen Fischarten. 
Der N e v e r i n - S e e ist 13 ha gross, über 25 m tief. 
Der T o l l e n s e - S e e ist 1480 ha gross und 35 m tief, er enthält Zander, Stinte, Welse, Aale 
u. dgl. und Krebse. Es sind Lachse (?) und Maränen eingesetzt. 
Der L i e p s - S e e ist 280 ha gross und 4 m tief, hat Zander, Stint, Wels, Aal und Krebs. 
Die Zander sind vor 18 Jahren mit Erfolg eingeführt. 
Der L a n g e See ist 42,5 ha gross und 20 m tief. 
Der C a n t n i t z e r - S e e bei Wöllenbeck ist 21,8 ha gross und 25 m tief. 
Der Res -See daselbst 121,7 ha gross, über 25 m tief, mit Barschen und Hechten; Zander 
sind eingeführt. 
Der S c h e e s e r - S e e bei Georgenhof, unweit Blanken-See ist 21 ha gross und 25 m tief. 
Der R ö d l i n g e r - S e e ist 219 ha gross und 12 m tief. 
Ucker- Gebiet. Der H a u s - S e e bei Feldberg ist 139 ha gross und 18 m tief. Er hat Blei, 
Wels, Zander, Aal und Krebs. 
Der B r e i t e und Schmale L u c i n - , der L ü t t e n - S e e , Carwi tze r - , Zanzen- und D r ä t z -
See sind eine zusammenhängende Wasserfläche von 1 184,5 ha Grösse und sehr bedeutender Tiefe, an-
geblich bis 88 m.? Es giebt viel kleine Maränen, bis Vs Pfund schwer, Bleie und kleine Krebse. Die 
Fischereiverhältnisse sind nicht günstig. 
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Havel -Gebiet Der K r ü s c l i n c r - S e e ist G4 ha gross, 24. m tief, bat Bleie, Welse etc. 
und Kiebsc. 
Der Grosse Melchow-See ist 33,6 ha gross, 22 m tief, mit Blei, Wels etc. und Krebsen. 
Der Do lgene r -See bei Liittenhagen unweit von Feldberg ist 141 ha gross, 16 m tief, hat 
Bleie etc. 
Der Sehar tc isen-See bei Wittenhagen, unweit von Feldberg, ist 129 ha gross, 25 m tief, 
mit kleinen Mariinen, Welsen, Kaulbarschen etc. und Krebsen. 
Der Wrenchencr Haus-See ist 78 ha gross, 25 m tief, hat schöne Bleie und dgl. 
Der l lossbauer-See bei Lichtenberg ist 28 ha gross, 25 in tief, enthält Bleie etc. 
Der Grosse Bröckentin bei Dabelow ist 153 ha gross und 28 m tief, und der D a b e i o w -
See ist 83 ha gross und 25 m tief. Beide sind sehr reich an kleinen Maränen, von denen bis GO Ctr. 
o-efanffon wurden. Dieselben weiden bis 1 Pfund schwer. Ferner aiebt es nicht zahlreich Stinte. 
Bei Fürsten-See ist der T w e r n - S e e , 21,7 ha gross, 35 m tief, mit Stint, Blei, Wels etc. 
und Krebsen. 
Der Grosse F ü r s t e n - S e e , 86,7 ha gross, 35 m tief, mit denselben Fischarten. 
Der Grosse Keetz , 26 ha, 35 m tief, mit kleinen Maränen, Bleien, Welsen etc. und Krebsen. 
Der Kleine Kee tz , 21,7 ha, 24 m tief, mit Bleien, Welsen etc. und Krebsen. 
Bei Mirow: die von der Havel durchströmten Seen sind alle weniger wie 15 m tief. 
Der Zotzen- und der Feh r l i ng -See sind 19 m tief. 
Der Rätz-See, 300 ha gross, 1,3 m tief. 
Der Gobenower-See , ca. 200 ha gross, 1 m tief. 
Dei Labus-See , ca. 300 ha gross, 1,3 m tief. 
Bei Wesenberg: Der Grosse Labus-See ist 15,7 m tief, er hat Zander, Welse, Stinte u. a. m. 
Der Wobl i t z -See ist 10 m tief, er hat Stinte, Zander, Welse u. dgl. 
Bei Priepert: Der Pr ieper te r - , E l l enbogen - und Z ie ren-See sind bis 28 m tief und 
enthalten Zander, Stinte, Bleie, Welse und dgl. und Krebse. 
Der Peutsch-See bei Füistenberg ist 31 m tief und enthält kleine Maränen, Stinte und Zander. 
Der Schwedt- und Köbliner-See bei Fürstenbeig haben Stinte, Zander, Welse, Bleie u.dgl. 
Bei Neu - Strelitz: Der Z ie rker -See , 399 ha gross, 3 —4 m tief, mit Zander, Wels, 
Blei u. a. m. 
Der U s e r i n e r - S e e mit dem Krammen-See , 609 ha gross, 12 m tief, hat Stinte, Zander, 
Welse, Bleie etc. 
Der Trebbower-See ist 260 ha gross, 3 m tief, enthält Zander, Wels, Blei, Karpfen etc. 
Die Kabmets -Seen: Krebs-See, 17 ha gross, 3 m tief, mit Bleien, der L a n g e - S e e 65,3 ha gross, 
20 m tief, mit Bleien und Krebsen, der M i t t e l - S e e , 30,3 ha gross, 4 m tief, mit Zander, Aal, Blei, 
Krebs, der Mürz-See, 30,3 ha gross, 12 m tief, mit Blei und Krebs«, 
G-rosslierzogthum Mecklenburg-Scliwerin. 
1 Seen der Hochebene. 
Der Müritz-See mit den Neben-Seen Tiefwaren, Feisneck, Warnker-See, der Wünnower-
und Vipperowcr-Müritz gehören zum Flussgebiet der Elbe. Er liegt 03 m über dem Meere. Die Ge-
sammtfläehe ist 2y2 Quadrattneilen, die mittlere Tiefe ist 2—14 m, die grösste Tiefe ist im Waren-
sehen Anteil 24 m und in der Aussen -Müritz im Wredenhagenschcn Anteil ca. 30 m. Vorherrschend 
sind Barsch, Plötze, Hecht, Kaulbarsch, Rothauge, Güster, Blei, Stint, kleine Maräne, Uckelei, Grün-
ling und Stichling; weniger zahlreich Aal, Schlei, Karpfen, Zander (letztere beiden Arten finden sich 
wenig in der grossen Seefläche), Karausche, Wels, Quappe, Krebse sind hauptsächlich in dem Wreden-
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hagenschen Anteil. Die Verhältnisse sind den Fischen günstig, der Seegrund ist abwechselnd steinig, 
kalkig, sandig und torfig, besondere günstig wukt der Durehfluss der Eide. 
Der Schwarze- , Zeelen- , V i l s -See im SO. der Müritz, mit dem Zotzen ~ See bei Mirow 
in Verbindung stehend, ist 222 ha gross 10—25 in tief", enthalt Bleie, Welse, Aale, Stinte et<\ 
und Krebse. 
Bei Wredenhagen sind der Kieve r -See , 111,4 ha gross 3 m t i e t , der Glambeck-See , 
40,7 ha gross, 28 m tief und der Mönch-See, 152 ha gross, 2 in tief, von dei Eide durchflössen. 
Dei Minzow-Soo bei Minzow ist 9,6 ha gross und 2,5 m tief; er wird hauptsächlich zur 
Karpfenzucht benutzt. Die Setzkarpfen werden zum Besetzen kleinerei Feldteiche verkauft. Der See-
grund ist meistentheils sandig, zum Theil auch steinig, kalkig, schlammig. 
Fo lgende Seen h ä n g e n mit der Müritz zusammen und werden von der Eide durch-
strömt, nachdem sie den Müritz-See verlassen hat : 
Der K ö l p i n - S e e ist 1455 ha gross, 40 m tief. 
Der F l e e s e n - S e e ist 497,4 ha gross, 30 m tief. 
Der J a b e l sehe-See ist 273,2 ha gross, 42 m tief. 
Der M a l c h o w - P e t e r s d o r f e r - S e e , 245 ha gross und 9 m tief, besonders reich an schönen 
Barschen; sehr günstig. 
Der P l auer -See , 2 Meilen lang und 1 Meile breit, bis 34 m tief, ist besonders reich an 
kleinen Maränen, Stinten und Krebsen. Der Kaulbarsch ist diu oh eine Krankheit ausgestotben. 
Alle diese Seen haben dieselben Fischarten wie die Müritz, sind günstig beschaffen. 
Der L o p p i n - S e e , 109,8 ha gross 25 m tief, hat Stinte, Zander, Bleie u. a. in. 
Der M a l c k w i t z e r - S e e ist 102 ha gross und 2—7 m tief. 
Der A l t s c h w e r i n e r - D r e w i t z e r - S e e ist 1021 ha gross, 31 m tief. Der Seegrund ist 
sandig, die Fische zeichnen sich durch Grösse und Wohlgeschmack aus. Kleine Maränen werden be-
sonders gross und schön, ferner sind häufig Bleie und Stinte, der Wels ist selten; Aal fehlt; Krebse 
werden ca. 30 000—36 000 jährlich gefangen. Der See ist ein besonders gutes Fischwassei. 
Der Krakow-See ist ca. 700 ha gross und 30 m tief, er wird von der Nebel durchströmt, 
die unmittbar nach ihrem Austritt sehr reich an grossen Forellen ist (S. 84). Der See enthält kleine 
Maränen, Seeforellen, Zander, Bleie, Aale, Karpfen und Krebse; die Beschaffenheit ist günstig. 
Der Damerower-See ca. 230 ha gross, ist der Ursprung der Mildenitz, ei hat Bleie, Aale etc. 
und Krebse* 
Der G o l d b e r g e r - S e e wird von der Mildenitz durchflössen, ist 777 ha gross, 3 m tief, hat 
Bleie, Welse u. a. m. Ziemlich günstig. 
Der W o s e r i n - S e e , 243 ha gross, 24 m tief, enthält Barsche, Hechte, Plötze, Schleie etc. 
Sehr günstig. 
Der Zi dde r i eh -See ist 112 ha gross, 12 m tief, hat Stint, Bleie, Karpfen etc. Günstig. 
Zum Klosteramt Dobbertin gehörend. Der D o b b e i t i n e r - S e e , 340 ha gross, 9 m tief, 
von der Mildenitz durchflössen, hat Bleie, selten Stint, Krebs etc. Er ist ein gutes Fischwasser, leidet 
aber durch viele Fischreiher. 
Bei dem Amte Crivitz ist der Ba rn im-See , zum Warnow-Gebiet gehörend, 284 ha gross, 
mit Bleien, Karpfen, Aalen etc. und Krebsen. 
Der P i n n o w e r - S e e , am Grossen Schweriner See gelegen, ist 251 ha gross und sehr tief, er 
hat Bleie und Krebse. 
Der C a m b s e r - S e e , östlich vom Grossen Schweriner See, ist 206 ha gross, 31 m tief, enthält 
Bleie, wenig kleine Maränen etc. und Krebse. Günstig. 
Bei Sternberg\ Der Grosse S t e rnbe rge r -Sec , 282 ha gross, 7 m tief, mit Blei, Aland, 
Döbel, Aal und grossen Seeforellen und Karpfen. Günstig. 
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Der Tren t -See , mit dem vorigen zusammenhängend, ist 80 ha gross und 9—30 m tief und 
der Binnen-Sce , ebenfalls (»in Teil des Stombcigcr-Sees, ibt 32 ha gross, 4—5—20 m tief und hat 
dieselben Fiselnutcn. Die Seen sind von der Mildenitz durchflössen, die reich an grossen Forellen 
ibt (8. 84). 
Der Kce tzer -Sec ist 139 ha gross, 20—24 m tief und hat Bleie u. dgl. 
Bei Schwerin- Der Grosse Schwer ine r -See , durch den Wallonstein-Canal mit der Ostsee 
und duich die Stör mit der Eibe verbunden, ist 5 770 ha gross, 30 m im südlichen und 36 m im 
nönlliehcn Theilc tiof. Ei enthält Bleie, kleine Maränen, Zander, Stinte, Aale etc. und Krebse und ist 
ein sehr gutes Fischwasser. Besonders zahlreich, gross und schön sind die Barsche, die 5—6 Pfd. 
schwer vorkommen sollen und 3 Pfd. schwei nicht selten sind. 
Dei Ziegel-See ist mit dem Grossen Schweriner durch einen Canal verbunden und hat mit 
diesem dieselben Fisehaitcn gemein; er ist 286 ha gross und 24 m tief und ein gutes Fisehwasser. 
Der Faule-Sec , 56,7 ha, 141/2 m tief, mit Stinten, Karpfen u. dgl. 
Der Ostorfer-Sec bei Schwerin ist 264,9 ha gross, 51/2 m tief und hat Bleie, Zander und 
Stinte. Günstig, 
11 Söen im Morden der Hochebene. 
Öestlich von der Müritz- Der Specker -See ist 500 ha gross, 15 m tief und reich an 
Hechten und Zandern, ferner Blei, Wels, Stint, kleine Maränen, selten Krebs. Die Beschaffenheit ist 
sehr irim&tiir. 
Peene-Gebiet- Der Torgelower-See ist 366,7 ha gross, 11 m tief, hat Blei, Karpfen, 
Aal oü\ und wenig Krebse, er ist ein sehr gutes Wasser. 
Der Grosse Varchent iner - , 223 ha gross, 2—3 m tief und dei K le ine V a r c h e n t i n e r -
See, 55 ha gross und 5—6 m tief, haben Welse, Bleie, Aale etc. und Krebse. Günstig. 
Der Malchiner-See ist 1 193,4 ha gross und 15,7 m tief; es kommen vor Bleie, Aale, einzelne 
Karpfen u. a. m. 
Der Teterower-See ist 350 ha gross, 15 m tief und hat Blei, Karpfen, Aal, Krebs und 
sehr viele Stichlin^e. Günstig. 
Der Cummerower-See liegt zum grösseren Theil in Vor-Pommern (S. 221). Sehr gut. 
Nebel-Gebiet Gutower- oder Inse l -See bei Güstrow, 482,5 ha gross, 3—17 m tief, mit 
Bleien und Zandern, sehr günstig. 
Sumpf-See ebendaselbst, 230 ha gross, 7—12 m tief, mit Bleien, Kaulbarschen, Aalen etc. 
und Krebsen. Sehr günstig. 
Der Grosse U p a h l e r - S e e , 130 ha gross, 6 m tief, mit Bleien, Stinten und dgl. Ein 
gutes Wasser. 
Der Sprenzer-See ist 230 ha gross, 7—12 m tief, hat Bleie, Kaulbarsche, Aale, etc. und Krebse. 
Nicht besonders gut. 
Bei Bützow. Der Grosse B ü t z o w e r - S e e ist 130 ha gross, 5,6 m tief, hat Blei, Karpfen, 
viel Aale, wenig Krebse, selten Welse, ist günstig beschaffen. 
Der Grosse Rühn-See daselbst ist 102,7 ha gross, 9 m tief, hat Bleie, Karpfen und dgl. Günstig. 
Der Grosse Tes s ine r -See ist 134,5 ha gross und 11 m tief, mit Bleien, Aalen etc. und 
Krebsen. Günstig. 
Bei Warin. Der Labenzer-See , zum Warnow-Gebiet gehörend, ist 278 ha gross, 9—10 m 
tief, er hat Bleie, Aale etc. und Krebse. 
Der Grosse War iner -See ist 278 ha gross, 9—10 m tief, hat Bleie, Karpfen, Aale etc. und 
wenig Krebse. Günstig. 
Der Neuklost ersehe-See ist 306 ha gross und 11—13 m tief, mit vielen Bleien, ausserdem 
Aale etc. und wenig Krebse. Günstig. 
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Der Grosse Temziner -Sec Ist 177 Im gross, 1 7 - 2 0 m tief, hat besonders viel Aale, wenig 
Krebse, keine Karpfen. Sehr günstig. 
Der Coven te r -Sec hei Doberan ist ein Sirandsee von 217 ha (1 rosse und 0,0 -1,6 in Tiefe. 
Ei1 enthält grosse Hechte, Barsche, Aale ete. 
III Seen im Süden der Hochebene. 
Der Weisse See hei Neustadt ist 141,5 ha gross und 47 m tief. Vorherrschend sind kleine 
Maränen und Hechte, der See ist nicht hesonders günstig, sehr viele wilde Enten und Gänse schaden 
in der Laichzeit der Fischerei. 
IV, Seen Im Westen der Hochebene, 
Der N e u m ü h l e r - S e e bei Schwerin ist 188 ha gross und 15 m tief. Er enthält kleine Mariinen, 
Zander, Aale, Bleie etc. und Krebse. Er ist sehr günstig beschaffen. 
Der Rügen-See ist ca. 55 ha gross und 15 m tief, er hat kleine Maränen, Stinte, Bleie etc. 
und Krebse; ist günstig beschaffen. 
Der Grosse Mede weger-See in Verbindung mit dem Pfaffenteich ist 106 ha gross und 12m 
tief. Er hat kleine Maränen, Zander, Aale, Stinte Bleie etc. und Krebse, ist günstig beschaffen. 
Bei Grevismühlen. Der W a r n o w e r - S c c ist 120 ha gross, 4 m tief und hat Blei, Aal und 
dgl., ist sehr günstig. 
Bei Wi t t enbu rg . Der Dün i ine r sche -See ist 216,6 ha gross, 31 m tief, hat Blei, Zander, 
Stint, Aal etc. 
Ausser den genannten befinden sich in Mecklenburg viele kleinere flache Seen, die alle die Fisch-
arten der Bleiregion enthalten. Dem Grossherzoglichen Ministerium des Innern zu Schwerin und der 
Grossherzoglichen Landes-Rcgierung zu Neustrelitz bin ich für ausführliche Mitteilungen zu grösstem 
Danke verpflichtet. 
Binnengewässer in Mecklenburg. 
Die U n t e r - W a r n o w ist die meerbusenartig erweiterte Mündung der Warnow, sie ist 2 Meilen 
lang und % Meile breit. Sie enthält häufig Plötzen, Hechte, Barsche und Aale; weniger zahlreich Blei, 
Güster, Rothauge, Flunder; selten Schlei, Zander, Hering, Aland, Karausche, Stör, Stint, Lachs, Horn-
fisch, Makrele, Meerforelle und Krebs. Sie ist ein ausgezeichnetes Fischwasser. 
Das Salzhaff bei A l t - G a a r z enthält Hechte, Barsche, Güstern, Dorsche, Maischollen, Gar-
neelen, Aale, Heringe, Hornhechte. 
Provinz Schleswig-Holstein und Fürstentum Lübeck. 
Herzogtum Lauenbnrg. 
Der Scha l see ist 644,7 ha gross, 78 m tief, er gehört zum grösseren Teil zu Lauenburg, 
zum kleineren Teil zu Mecklenburg. Er ist bei Zarrentin bis 66 m und bei Gross-Zieher bis 75 m 
tief. In der grössten Tiefe ist am Grunde feiner Schlamm, sonst ist der Boden überall fest, theils steinig, 
sandig, lettig oder kalkig. Die Schar und der Scharberg sind zum grossen Theil mit Charen und an-
deren Wasserpflanzen bedeckt, in welcher Muscheln, Flohkrebse und Wasserinsekten in ausserordentlicher 
Menge leben. Es kommen vor, die grosse Maräne, wird bis 7 Pfd., selten 8—9 Pfd. schwer. Bei der 
Eisfischerei werden bisweilen 100 und mehr Pfund Maränen mit einem Zuge gefangen; der Fisch ist jetzt 
nicht mehr so häufig, wie vor 50 Jahren. Die kleine Maräne wird V*—Va Pfd. schwer; der Barsch 




Im Fürstentum Ratzeburg;, Mecklenburg-Strelitzer Auteil, bind der Meehower-, der 
Laukowr r -Se r 37 ha gross, 30 m tief und der Klocksdor i ' e r -See ; sie enthalten die gewöhnlichen 
Fischarten der Bleiregion, der zuletzt genannte See hat auch Krebse» 
Preussischer Kreis Lauenburg, 
Der Grosbe Ratzeburger-See ist 1-130,8 ha gross, 2 4 - 2 5 m tief, enthält Stinte, Bleie, Aale 
und di»h und wenig Krebse. Er ist ein gutes Fischwasser. 
Der Kleine Ratzeburger- oder Küchen-See ist 191,3 ha gross und hat dieselben Fisch-
arten, wie der vorher genannte. 
Kreis Stonnarn. Der Grosse See bei Trittau iliesst zur Bille ab, er enthält einzelne kleine 
Martinen, Bleie, Aale etc. und ist 25 m tiet. 
Fürstentum Lübeck. 
Der Grosse Pön i t ze r -See ist 111,8 ha gross, 18 in tief und enthält Bleie, Zander und dgl. 
Der Grosse Eut.iner-See, 178,8 ha grosb, 15 m tief, hat viel Bleie, Uckeleie, Stinte, Zander, 
Kaulbarsche etc. Krebse, massig viel Aale. 
Der Keller-See ist 478,8 ha gross, 24,6 m tief, hat viel Blei, Uckelei, Plötze, Rothauge, 
Stint, Barsch, Kaulbarsch, Krebs, ziemlich viel Hechte, in massiger Zahl Zander und Aale. 
Der Dick-See ist 400 ha gross und 40,4 m tief, er hat ziemlich viel Bleie, Uckeleie und 
Stinte, in massiger Zahl Plötzen, Hechte, Barsche und Kaulbarsche und wenig Krebse. 
Kreis Plön. Der Behler-See ist 325 ha gross, 40,4 m tief, enthält ziemlich viel Bleie, 
Uckeleie und Stinte; in massiger Zahl Aale, Plötzen, Hechte, Barsche, Kaulbarsche, wenig Krebse. 
Der Suhrer-See ist 225 ha gross, 24 m tief, hat in massiger Menge Uckeleie, Plötzen, 
Stinte, Hechte, Barsche, Kaulbarsche, Aale und wenig Krebse. 
Der Sluen-See ist ungefähr ebenso gross, wie der vorgenannte, 36 m tief und hat dieselben 
Fischarten, mit Ausnahme der Stinte. 
Der Grosse P löner -See ist 2 800 ha gross, 56% in tief und hat einen Umfang von 4 Meilen. 
Die Schar ist ausgedehnt und sandig, der tiefe Grund ist Kalkmergel, der mit etwas Schlamm bedeckt ist? 
es sind viele sogenannte Barschberge (flaches von tiefem umgebenes Wasser) vorhanden; der See ist 
ein vortreffliches Fischwasser. Er enthält Bleie bis 7 Pfund, Barsche bis 4 Pfund schwer, kleine 
Maränen, Stinte, Hechte, Schleie, Plötzen, Rothaugen, Kaulbarsche, Aale, Karpfen, wenig Zander. 
Der Lanker -See bei Preetz ist 11 m tief, hat klares Wasser und ist sehr fischreich. Es 
kommen Bleie, Aale, Kaulbarsche u. s. w. vor. 
Der Po st-See ebendaselbst hat dieselben Fischarten. 
Kreis Segeberg. Der Mözencr- oder Küke l s -See bei Segeberg ist 132 ha gross und 
reich an Fischen, besonders an Aalen. 
Der Grosse Segebergc r -See , 178,5 ha gross, hat hauptsächlich Bleie und Aale. 
Der Warder-See ist 426 ha gross, 8 m tief und enthält Zander, Bleie, Rapfen u. s. w. 
und Krebse. 
Der See dorfer-See, im Süden des Grossen Plöner-Sees, ist 108 ha gross, 7 m tief und hat 
Bleie, Zander u. dgl. 
Kreis Lütjenburg. Der Se lenter -See ist 8 km lang und 4 km breit und vertieft sich in 
einiger Entfernung von dem Ufer schnell bis zu 30,34 und 36 m. Auf der Schar ist der Grund ge-
wöhnlich sandig oder steinig und dicht mit Charen bewachsen, in denen Gammarus pulex und Asellus 
aquaticus in Menge leben. Am Scharberge bedecken Massen von Dreissena polimorpha den Grund. 
Von 17 m Tiefe ab besteht der Boden aus Schlamm. Es kommen folgende Fischarten vor: die grosse 
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Maräne (hier Schnäpel genannt) ist häufig, Züge mit 100 l'iuiul Mainncn bind nicht seilen, ja i\s sind 
mit dem großen Zeuge bisweilen 400 Pfund und mehr auf einmal gefangen worden. Die Fische sind 
in der Regel 1—2 Pfund, höchstens 4 Piund schwer. Die kleine Maräne ibt häufig, ebenso Hecht, 
Barsch, Blei, Aal, Plötze. Sehlei ist nicht bellen. Der Stint war früher sehr häufig, ist aber ganz 
ausgebtoibcn. Krebse sind selten. 
Der Pas sade r -See in der Probstei ist 330 ha gross, nicht tief und sehr fischreich» Er ent-
halt Aal, Hecht, Barsch, Schlei, Blei, Plötze und wenig Zander. 
Der Wate rneve r sdo r fe r -See bei Lütjenhnrg ist ein Strandsee, den die Kuss-Aue durchfliesst 
und der 437 ha gross und 9 m tief ist, Das Wasser war brackisch und ward bei Sturmtinten so ver-
salzen, dass Bleie, Schleie und Hechte gänzlich versehwanden, und dass es nur Barsche, sehr viel Aale, 
einzelne kleine Lachse, Goldbutten und sehr viel Garneelen gab. Der Kanal, der den See mit der 
Ostsee verbindet, ist deshalb mit einer Schleuse versehen worden, um das Eindringen der Salzflut bei 
Hochwasser zu verhindern. Jetzt enthält der See sehr viele, aber nicht grosse Aale, die nicht schwerer 
wie 1 Pfd. werden, Bleie und dgl. und einzelne Forellen aus der Kuss-Aue. 
Der Seh lendor fe r B innensee ist 2l/2 km lang und l/2 km breit und 4 m tief. Er ist ein 
Strandsee, welchen die Putterkamper Aue durchfliesst, und hat aus dieser Aue ziemlich viele Porellen 
in der Nähe ihrer Mündung; er wird von Lachsen besticht und hat sehr viel kleine Aale, ferner Bleie 
und die gewöhnlichen Fischarten. 
"Kreis Cismar. Der Wessecke r -See bei Oldenburg ist ein Strandsce, der von Lachsen be-
sucht wird, viel Aale, Bleie und die gewöhnlichen Fischarten enthält. 
Der Grruber -Dahmer-See bei Oldenburg ist ebenfalls ein Strandsee von ca. 1 000 ha Grösse 
und geringer Tiefe. Es kommen dieselben Fischarten vor, wie in dem vorher erwähnten See. 
Kreis Rendsburg. Der Wes te r -See ist 1200 ha gross, 20 m tief, wird von der Eider 
durchflössen, hat Stint, Blei, Zander und einen recht bedeutenden Aalfang. 
Der F l e m h u d e r - S e e wird ebenfalls von der Eider durchströmt, ist 700 ha gross, 30 m tief 
und enthält Bleie, Zander u. a. m. 
Der "Warder-See ist etwas grösser wie der vorgenannte und 7 m tief, hat Bleie, Zander und dgl. 
Kre is Eckernförde. Der W i t t e n - S e e ist c. 5 km lang, 2l/2 km breit und an einigen Stellen 
32 m tief, Es giebt ziemlich viele Aale. 
Der E i s t e n - S e e ist 154 ha gross und hat Stinte und Bleie. 
Kre is Schleswig. Die Sch le i ist ein 41 km langer Meerbusen der Ost-See, der an der 
mehramiigen Mündung flach ist, sich bei Missunde verengt, und von dort bis Schleswig ein breites 
Seebecken bildet. Das Wasser ist brackig. Am häufigsten, sind Hering, Aal, Hecht, Blei, Barsch, 
Rothauge, weniger häufig Schlei, Aland, Butt, Lachs. Durch die Sturmflut und das eindringende 
Salzwasser hatte sich die Zahl der Rothaugen, Barsche und Bleie sehr vermindert; in der Nähe der 
Mündung giebt es auch Dorsche. Der Hering ist im Frühjahr und Herbst am häufigsten, ausserdem 
kommen Lachse und Schnäpel in die Schlei. Letzterer ist zu allen Zeiten des Jahres zu finden, er 
ging früher in grosser Menge in die Loiter Aue, und ward dort durch 3 im Flusse angebrachte Selbst-
fanger in Masse gefangen. Als dadurch die Zahl der Fische so reducirt war, dass der Fang sich nicht 
mehr verlohnte, verfielen die Selbstfänger, und die Zahl der Schnäpel war in wenigen Jahren wieder er-
setzt; dann kamen die Selbstfänger wieder in Thätigkeit, und so ging es abwechselnd fort. Damals 
waren viel mehr Schnäpel in der Schlei, wie jetzt, während man früher Tausendc fing, geschieht dies jetzt 
nur vereinzelt. Die Ursache hiervon ist die Erbauung der Mühle bei Twedt, welche den Schnäpeln die Laich-
plätze unzugänglich gemacht hat. Dieselbe Mühle hat auch den Fang von Lachs und Aland aus denselben 
Gründen sehr geschädigt. (Dallmer). Der Salzgehalt der Schlei ist nach den Mittheilungen der Mini-
sterial-Kommission zur Untersuchung der Deutschen Meere in Kiel im Max. 0,98 pCt., im Min. 0,80 pCt. 
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Die Seen des Kreisch Schleswig enthalten keine Zander. 
Kreis Flensburg. Der Sankelmarker -See bei Oeversee gehört /.um Trecne-Gelnct. Er ist 
64 ha gioss, 10 m tief, und enthält vorherrschend Bleie, ziemlich viel Aale, nicht häufig Hechte, Plötzen, 
grosse Barsche und kleine Moränen. 
Kreis Apenrade- Der I los t ruper -See ist 253 ha gross, 3 m tief, und günstig beschaffen. 
Er hat Blei, Hecht, Barsch und Aal. 
Kreis Hadersleben. Der Sl ip-See ist ein Strandsee, der die Hostruper Aue aufnimmt, die 
Forellen enthält. Der See ist 150 ha gross, 2 ni tief, und hat Bleie, Barsche, Hechte, Lachse 
und Forellen. 
Der Bankek-Dam ist ein Strandsee, 212 ha gross, 2% m tief, er hat Salzwasser, und ist von 
Dorsch, Hering, Butt, Aal, Krabben etc. bewohnt. 
Der Haders lebener-D am oder-Förde ist ein 15 km langer, 0,3 km breiter und 3 m tiefer 
Meerbusen, der durch die Schlossmühlc zu Hader&leben getrennt, und im oberen Teile zu einem 300 ha 
grossen Mühlteich aufgestaut ist. Oberhalb der Mühle ist das Wasser süss, und es sind viele Fische 
vorhanden, namentlich Zander, Barsch, Blei, Plötze, Lachs, Forelle, Aal. Der bekannte Fischzüchter 
Herr Schröter hat an clor Mühle eine Fischleitcr angelegt, mit deren Leistungen er zufrieden ist. Der 
untere Teil der Förde hat Brackwasser und enthält Aal, Blei, Hecht, Barsch, Zander, Lachs, Meer-
forelle, Dorsch, Hering, Butten, Garneelen u. a. m. 
Kreis Ton dem, Der Got teskocg-See , S.W. von Tondern, liegt im Niveau der Nordsee, 
ist 400 ha gross, 2—3 m tief, und hängt mit dem Haasbe rge r -See zusammen, der ca. 100 ha gross 
und 3 m tief ist; häutig sind Aal, Blei, Hecht, Quappe, Plötze, Rothauge, Barsch; vereinzelt Karpfen, 
Schlei, Karausche, Sclmäpel; selten Stör. 
Der Bot t sch lo te r -See liegt südlich von dem vorher erwähnten, nahe am Strande der Nordsee, 
ist 76 ha gross, 6 m tief, und enthält Bleie u. dgl. Fische und Sclmäpel. 
Provinz Sachsen. 
Mansfelder Seekreis (Eisleben). Die beiden Mansfe lder -Seen fliessen durch die Salza 
in die Saale ab; sie sind durch eine Landenge getrennt und der eine derselben hat salziges Wasser. 
Der Sa l z ige -See ist ca. 900 ha gross, 12 in tief, und enthält Aal, Karpfen, Schlei, 
Barsch u. dgl. 
Der S ü s s e - S e e ist ca. 300 ha gross und 7—8 m tief, er war früher sehr fischreich, ist aber 
durch sein- salzige Zuflüsse aus den benachbarten Bergwerken, und durch Abgänge aus Zuckerfabriken 
fast fischleer gemacht. 
Kreis Jerichow II. (Genthin). Der Schol lensche-See ist ca. 200 ha gross, 2y2 m tief, 
steht mit der Havel in Verbindung und hat diesolbeu Fischarten, wie diese. 
Bei Gross Wustorwitz sind 2 Havel-Seen: der Mösersche See , 300 ha gross, 3 m tief 
und der He i l ige -See , 77 ha gross und 3 m tief; ferner der G r o s s - W u s t e r w i t z e r - S e e , 255 ha gross 
und 13 in tief. Diese Seen haben viel Welse, wenig Zander und Karlen, R.iplcn, Aale und die ge-
wöhnlichen Fiseharten; der Wustonvitzor-See enihieli (Hiher mich Stinte. 
Kreis Osterburg. Der Arond-Soo ibt sehr fiel, angeblich l>Ls i) 1 m, er ist von imlnichl-
barein Lande umgeben und wenig üseJireieh; es kommen vor Blei, Plötze, Hecht, Aal und dgl. 
Provinz Hannover. 
LanddrOStei Stade. Der Dah lemer -F löge lno r -See , ca. 500 ha gioss und der Bcder -
kesae r -See , ca. 250 ha gross, stehen durch die Modem mit der Elbe und durch Oanale mit der Geosio 
und Weser zugleich in Verbindung. 'Sie enthalten Zander, Hecht, Barsch, Schlei, Aal, Karpfen und dgl. 
und von hier aus sind Zander in die Weser gelangt, welcher dieser Fisch sonst fremd ist 
Der Ba lg -See hat Abfluss zur Oste und Elbe, er ist 173 ha gross, 6 m tief und hat Zander, 
Aland, Rapfen und die gewöhnlichen Fischarten der Bleiregion. 
Lauddros te i Hildeshelm. Der Seebu rge r -See bei Duderotadt ist 104,3 ha gross und 
6—9 m tief, er hat sehr viele Quellen, fliesst zur Kimme ab und ist ein vorzügliches Fischwasser. Es 
kommen vor Barsch, Kaulbarsch, Karpfen bis 20 Pfd., Schlei, Blei bis 3 Pfd., Plötzen, Rothaugen, 
Weissfische, Hechte bis 24 Pfd., Aale, Elritze und Krebse. 
Das S t e i n h u d e r Meer , zu Lippe-Schaumlburg gehörend, hat seinen Abfluss durch die Au 
rechts in die Weser unterhalb Nienburg. Es ist ca. 72 Quadratmeile gross und 2—4 m tief, soll aber 
auch stellenweise bis 41 m tief sein. Es hat die gewöhnlichen Fischarten der Bleiregion und 
viele Karpfen. 
Landdros te i Hannover . Der Düminer-See liegt an der Oldenburgischen Grenze, ist 2 360 ha 
gross und ca. 1 m tief, an der Oldenburgischen Seite wird er bis 3 und 4 m tief. Er wird von der 
Hunte durchströmt und schwillt im Winter an. Er ist sehr günstig beschaffen, ca. l/5 ist mit Schilf 
bewachsen; Fischottern und Fischadler sind nicht selten. Der Hauptfisch ist der Hecht, ferner Aal, 
Schlei, Barsch und Blei, vereinzelt sind Karauschen, Quappen, Plötzen und selten Karpfen. — Der 
Sage nach ist der See im Jahre 783 durch einen Wald- und Moorbrand entstanden, den Karl der 
Grosse in den Kriegen gegen die heidnischen Sachsen entzündete, und der bei herrschender Dürre tief 
in das Torfmoor eindrang. 
Landdros te i Aurich. Das Grosse oder Wolder -Meer ist 477 ha gross, 3 m tief und 
enthält Bleie und ähnliche Fischarten. 
In der Umgegend von Aurich giebt es eine Anzahl ähnlicher Seen. 
Grossherzogthum Oldenburg. Das Zwischen ahn er-Meer hat Abfluss zur Soeste, Leda 
und Ems, ist 525 ha gross und 9% m tief. Es ist fischreich und enthält besonders Hechte, grosse 
Barsche, Aale, Stinte, Bleie und grosse Karpfen. Im Mai und Juni steigt oft, aber nicht regelmässig 
in die Aue, den Abfluss des Zwischenahner-Meeres Aalbrut (Montee) in grosser Zahl auf. 
Aehnliche kleinere Seen sind in den Mooren zahlreich vorhanden. 
Eheinprovinz* 
In den Kre i sen K e m p t e n und Geldern befinden sich in Verbindung mit dei Nette der 
Breye l l e r - , W i t t - , S c h r o l k - und Pölvensee bei Kaldenkirchen, die fischreich sind und Hechte, 
Aale, "Weissfische, Barsche und einzelne Karpfen und Krebse enthalten. 
An der Schwann befinden sich der Brempte r - , H a r i k - und Tan te l -See , von denen der 
Harik 25 ha gross und 2 — 4 m tief ist. Diese Seen haben dieselben Fischarten wie die Schwalm 
(S. 105), dieselben gehören der Bleiregion an. 
Kreis Mayen . Der L a a c h e r - S e e ist der grösste Kratersee der Eifel, er hat einen künst-
lichen unterirdischen Abfluss zur Nette. An mehreren Stellen findet starke Kohlensäure-Entwickelung 
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statt. Der See ist 332 ha gross und bis 69 in tief; die Fischerei ist gut. Es werden gefangen: 
Hechte bib 40 Pfd., Barsche bis 3 Pfd., Schleie bis 6 Pfd., Plötzen, Karpfen, Krebse. 
Kreis Dann. Das Pulvermaar bei Gillenfeld, ohne Abfluss 37,5 ha gross, 80 in tief, hat 
krystallkhires Wasser und eine für Fische günstige Beschaffenheit. Es hat viel grosse Hechte, Barsche, 
wenig Weisstische und viel Krebse. 
Das Holzmaar ebendaselbst hat krystallkhires Wasser, ist aber weniger günstig wie das vor-
genannte Maar beschaffen. Es hat Ahfluss zur Lieser und enthält viel Hechte, Barsche, wenig Weiss-
fisohe und sehr wenig Krebse. 
Das Schal ken mehr euer Maar fliesst nach der Alf ab, ist 35 ha gross, 21 m tief und sehr 
günstig für Fische beschaffen. Es enthält viel Hechte und Krebse, feiner Barsche, Plötzen und Karpfen. 
Dab Weinfelder Maar, südlich von Daun, hat keinen Abfluss, ist 19 ha gross und 120 m 
tief. Die Umgegend ist mit sterilem Sande bedeckt und das Wasser ist wenig nahrhaft; es sind Barsche, 
Plötzen und Krebse vorhanden. 
Das Gemünder Maar, nahe bei den Vorgenannten, 7,5 ha gross und 100 m tief; die Um-
gegend ist armer Boden und das Maar ist nicht günstig für Fische. Es enthält Barsche, Plötzen 
und Krebse. 
Kreis Wittl ich. Das Meer leider Maar hat Abfluss zur KL Kyll, es ist 27,5 ha gross, 
25 m tief und sehr günstig beschaffen. Es giebt viel Hechte, Aale, Barsche, Schleie und Weissfische. 
Die jährliche Ausbeute ist ca. 800—1000 Pfd. Fische. 
Elsass. 
In den Kreisen Kolmar und Mülhausen befinden sich in den Vogesen eine Anzahl kleiner tiefer 
Gebirgsseen, die Forellen, Barsche, Hechte, Weissfische enthalten. 
Grossherzogtiim Baden. 
Schwarzwald- Zum Gebiet der Wutach gehören folgende Seen: Der T i t t i - S e e (ca. 50 m 
tief, 2 km lang, 1 km breit), und der F e l d - S e e (5,84 ha gross und ca. 40 m tief), fliessen beide zur 
Gutach ab. Sie sind gute Fischwässer, und keinen schädlichen Einflüssen ausgesetzt. Sie enthalten nicht 
sehr zahlreich Forellen und Hechte, ungefähr in gleicher Menge und sehr viele Krebse. 
Der Schluck-See , aus welchem die Schlucht abfliesst, ist 102,60 ha gross, durchschnittlich 
20—30 m, stellenweise 40 in tief. Er ist ein sehr gutes Fischwasser und enthält hauptsächlich Hechte, 
wenig Barsche und Weissfische und selten Quappen. Da er früher sehr reich an Karpfen war, welche 
allmählich verschwunden sind, so würde sein früherer Reichtum leicht durch Wiedereinsetzen von 
Karpfenbrut hergestellt werden können. Die vorhandenen zahlreichen Heckte verhindern zwar wie die 
Erfahrung gelehrt hat, im Sehluch-See die Vermehrimg der Karpfen, sie würden aber das Wachstum 
von Karpfenbrut um so mehr begünstigen. 
Der Wa ld - oder Scheffel-See bei Säckingen ist 6,48 ha gross und 3—9 m tief er ist ein 
sehr gutes Fischwasser, und enthält Hecht und Karpfen und vereinzelt Lachsforellen bis 8 Pfd. schwer. 
Bei Pfullendorf liegen im moorigen Grunde Seen, die zum Teil Quellwasser enthalten und zum 
Donaugebiet gehören, es sind der I l lmensee, 7,2 ha gross, 18 m tief, der R ü s c h w e i l e r - S e e 2 ha 
gross, 18 m tief, und der Volzender -See , 0,7 ha gross und 6 m tief, Sie enthalten Hecht, Schlei, 
Kaulbarsch, Wels, Krebs. 
Der Windlen-See bei Radolfszell ist 100 ha gross, 20—24 m tief, und enthält Hechte, Karpfen, 
Barben, Döbeln, Welse und sehr viel Krebse. 
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Königreich Württemberg, 
Oberamt Ravensburg. Der Schreckonseo 1MM Blitzonreute, 43 ha *»robs, 11,5 m tief, hat lleehi, 
Welse, Karpfen, Schleie u. dgl. 
Oberamt Riedlingen. Der Fede r -See ist 256 ha gross, 5,2 m tiof, enthält Zander, Bleie 
und Welse. 
Oberamt Saulgail. Der Königsecker -See ist 19,2 ha gross, 10,3 m tief, es kommen Weist* 
darin vor, er ist nicht fischreich. Der Ebenwei ler -Soo ist 17,8 ha gross. 
Oberamt Te t tnang . Der Boden-See s. Seite 239. Der Deger-See ist 32,8 ha gross, 
10,3 m tief, ist fischreich, hat Karpfen, Hechte, Schleie und Barsche. 
Der Sch le i en -See ist 15,2 ha gross, 30,9 m tief, hat gute Hechte und viele Krebse. 
Der M u t t e l - S e e , 9 ha gross. 
Der L a n g e n - S e e , 9,5 ha gross, 7,2 m tief, bei Neukirch, enthält Welse. 
Der W i e l a n d - S e e ist 4,2 ha gross und einige kleinere Seen. 
Oberamt Waldsee . Der Rohr -See , 58,6 ha gross, sehr flach, keine Welse; der S teeger -
See bei Aulendorf, 8,2 ha gross, 3,2 m tief, hat keine Welse; der Zel ler-See bei Schussenried, 4,4 ha 
gross; der N i k o l a u s - S e e bei Olzreute, 4,1 ha gross, 5,7 m tief; der S tad t -See bei Waldsee, 15,5 ha 
gross, 12,5 m tief; der Schloss-See bei Schloss Wald-See, 5,9 ha gross und 6,9 m tief. Diese Seen 
enthalten Welse, Hechte, Weissfische, Karpfen, Schleie, Barsche etc. Ausserdem ist noch eine grössere 
Zahl kleiner Seen vorhanden. 
Oberamt Wangen . Der H a l d e n - S e e , 46,6 ha gross, bei Enkenhofen, enthält grosse Welse. 
Der Argon-See bei Goppertshofen ist 27,6 ha gross. 
Der ü b e r -See bei Kisslegg, 26,7 ha gross, 17,2 m tief, mit Welsen und schönen Krebsen. 
Der Grosse Maue r -See bei Beuren, 19,1 ha gross, ist reich an Hechten, Karpfen, Schleien, 
Aeschen, Krebsen. Der K l e i n e Mauer -See daselbst ist 5,6 ha gross und hat dieselben Fische. 
Der Z e l l e r - S e e bei Kisslegg ist 10,6 ha gross. 
Ausserdem sind noch viele Weiher und kleine Seen vorhanden. Die Seen enthalten grössten-
teils Hechte, Welse, Karpfen, Schleie u. dgl. 
Bei Heilbronn befindet sich der Böck inge r -See , in welchem der grosse Hecht gelebt haben 
soll, der im Rathause zu Heilbronn abgebildet ist. Der Fisch wurde — so lautet die Inschrift — 
im Jahre 1492 gefangen, war 2,90 m lang und hatte einen Ring um den Hals, auf dem mit griechischen 
Lettern geschrieben war, dass der Fisch am 5. Ootober 1230 vom Kaiser Friedrich IL in diesen See 
gesetzt worden sei. 
Königreich Bayern, 
Unter - F ranken- Der F r i c k e n h a u s e n c r - S e e im Amtsbezirk Meirichstadt hat keinen Zn-
oder Abfluss, ist 1 ha gross und 12—18 m tief, hat klares kühles Wasser und enthält viele Rothaugen 
und Weissfische. Er soll mit der Brut von Coregonen und Salmoniden besetzt werden. 
Ober-Bayern. Der Kön igs -See bei Berchtesgaden liegt 594,8 m hoch, ist 583 ha gross und 
207 m tief. Es kommen vor Barsche, Seeforellen und Saiblinge. Letztere laichen im November und 
December, in letzter Zeit sollen aber auch im Juni und Juli in grosser Tiefe laichreife Saiblinge ge-
fangen worden sein. 
Der O b e r - S e e liegt nur wenige Fuss höher und ist durch die Saalat mit dem Königs-See 
verbunden, er enthält Seeforellen. 




Der H i n t e r - S e e , dem die Ramsauer Ache entströmt, im Westen von Berchtesgaden, ist 
ca. 20 ha gross, 32 m tief und liegt 795 m hoch. Er enthält schöne bis 2 Pfund schwere Saiblinge, 
8—10 Pfund schwere Seeforellen, bis 3 Pfund schwere Bachforellen, Barsche und Elritzen. 
Der W a g i n g e r - S e e hat Abfluss zur Salzach, er ist 1 036 ha gross, 97 m tief und liegt 
460,s in hoch. Es kommen vor Coregonus Wartmanni, Wels, Hecht, Weissfische u. s. w. 
Der C h i e m - S e e liegt 503,5 m hoch, ist 8 215 ha gross und 9,7 —156 m tief. Er enthält 
Coregonus Wartmanni; Seeforellen bis 36 Pfund schwer gehen gern in die Ache, um zu laichen. 
Bachforellen und Aeschen treten aus den Zuflüssen in den See; Nasen giebt es in grosser Menge; viel 
Barsche, Hechte und Bleie, Abramis Melanops; sehr häufig ist der ückelei; Kaulbarsche, Welse und 
Rapfen sind häufig; Alburnus Mento wird in der Laichzeit in Menge gefangen; Leuciscus Meidingeri 
oder Perlfisch hält sich stets in grosser Tiefe, nur im Mai geht er eine kurze Strecke in den Ausfluss 
der Alz aus dem See hinein, um zu laichen und wird dann in grosser Menge gefangen. Karauschen 
und Schleie sind nicht häufig; Plötzen, Karpfen und verirrt Huchen. 
Der S i m s - S e e liegt 456 m hoch, ist 676 ha gross und 59,7 m tief, er fliesst oberhalb 
Rosenheim zum Inn ab. Er enthält grosse Welse, Hechte und geringwertige Cypriniden. 
Der S c h l i e r - S e e liegt 758,8 m hoch, ist 246 ha gross und 60—65 m tief; sein Abfluss ist 
die Schlierach, er ist der saiblingsreichste See in Bayern; ausserdem enthält er Coregonus Fera, Plötze 
und Karpfen, aber keine Hechte. 
De r T e g e r n - S e e liegt 725,7 m hoch, ist 842 ha gross und 97,5 m tief. Er fliesst durch die 
Mangfall ab. E s kommen vor Coregonus Wartmanni, in neuerer Zeit sind auch sehr schöne Coregonus 
Fera gefangen worden, kleine Saiblinge, Seeforellen, Hechte, Barsche und Quappen, aber keine Welse. 
Der W a l c h e n - S e e , 829 m hoch, 1672 ha gross und 223 m tief, enthält Barsche, grosse 
Saiblinge und Seeforellen. Renken sind 1 480 mit Erfolg aus dem Kochel-See und Saiblinge mit Erfolg 
aus dem Tegern-See importirt worden. 
Der K o c h e l - S e e , von der Loisach durchströmt, liegt 606,8 m hoch, ist 542 ha gross und 
81,8 m tief. E s kommen vor: Coregonns Wartmanni, Seeforellen, Barsche, Hechte, Döbeln, Kaulbarsche, 
wenig Karauschen, Alande, Quappen und Schleie, Rothaugen, Bleie, Barben und Nasen. 
Der W u r m - oder S t a rnbe rge r -See liegt 593,5 m hoch, ist 5 690 ha gross und 273 na tief. 
Es kommen vor : Coregonus Wartmanni, Coregonus Fera, grosse Saiblinge, einzelne Seeforellen, Barsche, 
Hechte, ziemlich häufig Welse, Bleie, Uckeleie und Alburnus Mento sehr häufig; Abramis Melanops 
häufig, Mühlkoppe. Zander ward importirt und hat sich dem Anschein nach vermehrt, Salmo Quinnat 
und Landloced Salmon sind eingesetzt. 
Der A m m e r - S e e fliesst durch die Amper ab, er liegt 530 m hoch, ist 4 529 ha gross und 
96 m tief. E s kommen vor wenige und kleine Saiblinge, Coregonus Wartmanni, Coregonus Hiemalis; 
der wichtigste Fisch ist der Zander, Abramis Melanops, Alburnus Mento, Alburnus Dolobratus u. a. m. 
Coregonus Albus ist eingesetzt. 
De r W ö r t h e r - S e e , ca. 526 ha hoch, 320 ha gross und 39 m tief, enthält Renken, Welse, 
Bleie, Hechte, Karpfen und Barsche. 
D e r P i l s e n - S e e liegt in gleicher Höhe mit dem vorgenannten, enthält Hecht, Zander u. a. m. 
D e r S t a f f e l - S e e , 651 m hoch, 767 ha gross und 46,8 m tief, enthält viel Welse, Coregonus 
Wartmanni, Aland, Blei, Hecht, Karpfen, Schlei, Barsch, Quappe. 
R i e g - S e e , 666,3 m hoch, 174 ha gross, enthält Coregonus Wartmanni, Barsch, ziemlich viel 
Wels, Barbe, Blei, Schlei, Rothauge u. dgl. 
D e r E i b - S e e liegt 991,7 m hoch, ist 180 ha gross, 44 m tief und enthält Coregonns Wart-
manni, Hechte und Krebse. 
D e r F o r c h e n - S e e liegt 1007 m hoch und enthält Saiblinge. 
D e r W a g e n b r ä c h - S e e bei Garmisch ist 8,8 ha gross, liegt etwa so hoch wie der vorige, 
enthält Hechte» 
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Schwaben und Neuburg. 
B e z i r k s a m t F ü s s e n . Der B a n n w a l d - S e e ist 100,2 ha gross und enthält Hechte, Barsehe, 
viel Bleie, Alande, Nasen, Quappen und kleine Weissfische. 
Der S c h w a n - S e e ist 17,4 ha gross, sehr tief und hat viel Hechte. 
Der A l p e n - S e e ist 87 ha gross, sehr tief, ist reich an Hechten. 
Der W e i s s e n - S e e , 134,65 ha gross, sehr tief, mit Saibling, Hecht, Blei, Barsch, Uckelei, 
Weissfischen. 
Der H o p f e n - S e e , 219,67 ha gross, sehr tief, mit Hechten, Barschen, vielen Bleien, 
Weissfischen. 
Der S e e g e r - S e e , 40,36 ha gross, nicht tief, schlammig, mit Hechten, Barschen, Bleien, 
Karpfen und Weissfischeo. 
Ausserdem sind noch mehrere kleinere Seen vorhanden, welche Fischarten der Bleiregion 
enthalten. 
Bezirksamt Sonthofen. Bei Immenstadt sind: der Grosse Alpsee, 247,3 ha gross, 31 m 
tief, der K l e i n e A l p s e e , 9,34 ha gross, nicht sehr tief, und der Teufe l s see , 5,96 ha gross und sehr 
tief. Es kommen vor Saiblinge, Seeforellen, Coregonus Wartmanni, Hechte, Barsche und Weissfische. 
Der F r e i b e r g - S e e bei Oberstdorf ist 19,95 ha gross, sehr tief, ist arm an Fischen, es 
kommen vor Welse, grosse Hechte, Barsche und Weissfische. 
Bezirksamt Kempten. Die N i e de rs o n tho fer Seen , bestehend aus den zusammenhangenden 
Niedersonthofer-See 121 ha gross, 31 m tief, 
Oberer-See 15,27 ha gross, nicht sehr tief, 
Mittlerer-See 13,81 ha gross, nicht sehr tief, 
Unterer-See 36,75 ha gross, ziemlich tief, 
Summa 186,83 ha. 
In den zwei erstgenannten Seen sind viele Renken, im mittleren viele Hechte und im unteren 
viele Welse. Im Unter-See und seinem Ausfluss sind schöne Forellen. In allen 4 Seen sind Hechte, 
Barsche, Schleie, Bleie, Alande, wenig Karpfen, Plötzen, Uckeleie, Welse, Quappen. 
Der S u l z b e r g e r - S e e ist 36,75 ha gross und sehr tief; er enthält Welse, Hechte, Barsche, 
Bleie, Alande, Plötzen, Uckeleie. 
Die Schweiz. 
Der B o d e n s e e wird von der Schweiz, Baden, Württemberg, Bayern und Oesterreich begrenzt 
und befischt. Er wird vom Rhein durchströmt, liegt 388,5 m hoch, ist 539% qkm gross; die tiefste 
Stelle hefindet sich im Kreuzpunkt der Linien Lindau — Konstanz und Arbon — Friedrichshafen, dort 
beträgt die Tiefe 267 m. Bei Bregenz beträgt die Tiefe 82 m, bei Mörsburg 168 m, der Untersee ist 
26,7 m tief. Bei Hochwasser des Rhein steigt der Wasserspiegel um 3 m, im Max. stieg er in diesem 
Jahrhundert um 4 m. Der Fischfang ist sehr ergiebig. W. v. Rapp hat den vorkommenden Fischarten 
eine Monographie gewidmet. Es kommen vor: Barsche sind häufig, werden bis 3 Pfd. schwer. Mühl-
koppen sind sehr häufig, werden als Köder benutzt. Karpfen ist ziemlich häufig. Barben sind im 
Sommer häufig. Bleie sind häufig; von Bregenz wird berichtet, dass 1858 mit einem Zuge 230 Ctr. 
und 1866 mit 2 Zügen 1000 Ctr. Bleie gefangen wurden. Schleie finden sich am Ufer in Krautbetten, 
Döbeln und Plötzen sind häufig. Rothaugen, Uckeleie giebt es in ausserordentlicher Menge, sie werden 
als Köder benutzt. Häseling findet sich nahe der Oberfläche am Ufer. Gründling ist in der Nähe der 
Bachmündungen. Die Nase ist häufig, sie soll importirt sein. Schmerle ist häufig in der Nähe der 
Ufer, namentlich bei Krautbetten. Der Hecht ist häufig und wird sehr gross, sein Fang bildet für den 
Unterseefischer den Haupterwerbszweig. Die Zahl der geringwerthigen Fischarten ist im Bodensee und 
31* 
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und Untersee so gross, dass der Fischermeistcr Läubli in Einartingen wohl mit Hecht empfiehlt, jähr-
lieh einige Millionen Ileehthrut abzusetzen. Der Wels soll importirt sein, er wird in neuerer Zeit 
häufiger gefangen, besonders bei Langenargen, er ist bis 125 Pfd. schwer vorgekommen. Quappen sind 
zahlreich vorhanden. Der Blaufelehe (Corcgonus Wartmanni) wird namentlich bei Meerburg und im 
Unter-See häufig gefangen; im Sommer worden mitunter 3 000 Stück täglich gefangen, und zum Teil 
marinirt und geräuchert. Nach Ilaack sind Gangfisch und Blaufelehen verschiedene Fischarten. „Letz-
terer laicht bei llomanshorn und Langenargen an der Oberfläche; während der viel kleinere Gangfisch 
in stark strömendem Wasser unterhalb Konstanz laicht. Die Rheinanke soll nach Danner in den 
Flüssen aufsteigen, und dort im Kiesgrunde Laichgruben aufwühlen, wie Forellen, sie scheint daher eben-
falls eine eigenthümliche Coregonen-Art zu sein. Der Gangfisch wird fast nur in der Laichzeit ge-
fangen, er ist zahlreich und eine Abnahme nicht bemerkbar." Der Blaufelehe des Bodensees wird haupt-
sächlich von Mai bis September, selten noch im October gefangen, während der Laichzeit vom 20. No-
vember bis Mitte December wurden nur wenige gefangen; er ist unzähliger Menge vorhanden. Der 
Sandfeiehen, oder die Bodenrenke (Coregenus Fera) wird hauptsächlich im unteren Teil des Bodensees 
gefangen. Der Fisch ist in Folge zu starken Fanges in Abnahme, er wird fast nur in der Laichzeit 
gefangen. Der Kilch oder Kropffeichen (Coregonus Hiemalis) wird bei Langenargen und Ueberlingen 
gefangen. Die Aesche ist am häufigsten bei Konstanz und bei Ueberlingen. Sic laicht in starkströmen-
dem Wasser auf reinem, feinkörnigen Kiesgrunde, wo das Wasser nur wenige Fuss tief ist. Die Haupt-
laichstellen sind bei Konstanz, am Paradies, am Stiege und bei Stein. Die Aesche hat sich sehr ver-
mindert, weil durch die Dampfschifffahrt viel Eier verdorben werden. Deshalb ist möglichst forcirte 
künstliche Züchtung dringend zu wünschen. Die Seeforelle folgt gern den Schwärmen von Coregonen, 
sie geht im Herbst in den Ober-Rhein und die 111, um zu laichen; ihre Zahl ist durch schonungslosen 
Fang in der Laichzeit sehr zurückgegangen. Die Bachforelle wird bis 20 Pfd. schwer. Saibling lebt 
in grosser Tiefe und wird selten gefangen. Aal ist nicht häufig; er wird bei Konstanz und im Unter-
See gefangen. 
Der Züricher-See wird von der Limmat durchströmt, er liegt 385,4 m hoch, ist 87,75 qkm 
gross und bis 143 m tief. Der sogenannte Ober-See, oberhalb Rapperschwyl, ist ziemlich flach und hat 
schöne Laichplätze. Es kommen folgende Fischarten vor: Bleie überall, ziemlich zahlreich, sehr wohl-
bchmeckend, bis 8 Pfund schwer; Karpfen nur in der Gegend der Halbinsel Au; Schlei überall, in 
geringer Menge; Barbe besonders bei Zürich; Gründling am Ufer, an den Bachmündungen; Güster über-
all ziemlich zahlreich; Uckelei massenhaft überall an den Ufern; ßothauge in Massen; Häseling und 
Döbel überall häufig; Plötze mit dem Uckelei der häufigste Fisch des Sees; Nase überall, bei Zürich in 
Menge; der Saibling findet sich nur an ganz bestimmten Stellen (z. B. bei Waedenschwyl, dem Herr-
Jiberger Ufer u. a. m.), nirgend häufig, ist in den letzten 20 Jahren seltener geworden. Seeforelle im 
ganzen See verbreitet, aber nirgends häufig, wie 12—14 Pfund schwer. Coregonus Fera (Blauling, Brat-
fisch oder Albeli genannt), wird 15—20 cm lang und findet sich überall in der unteren Hälfte des Sees. 
Coregonus Wartmanni (Blauling) kommt nur in der oberen Hälfte von Waedenschwyl und Richterschwyl 
bis ßappeisehwyl vor. In den letzten 20 Jahren sind alle Fischarten, mit Ausnahme der Hechte und 
der Coregonen seltener geworden. Hecht überall häufig, wird sehr gross. Aal nicht selten. Barsch 
häufig. Mühlkoppe am seichten Ufer in der Nähe von Bachmündungen. Quappe ziemlich häufig, sehr 
wohlschmeckend, bis 8 Pfund schwer. Die Aesche laicht in der Limmat, 'ganz nahe an ihrem Austritt 
aus dem See. Der Lachs durchschwimmt den See im October, ward früher ziemlich häufig gefangen. 
Der Wels ward im vorigen Jahrhundert in ziemlich grosser Zahl eingesetzt, ist aber ganz wieder ver-
schwunden. 
Der Tür le r -See , am Fusse der Albis, 1250 in lang und 625 m breit; er enthält Seeforellen 
bis 5 Pfund schwer, viel grosse Karpfen, Bleie, grosse Barsche, Quappen, Aale und Krebse. 
Der Pfäffiker-See im Canton Zürich ist % Stunde, ca. 800 m lang. Er enthält wenig 
Forellen, viel Coregonus Fera, ziemlich viel Coregonus Wartmanni, Bleie und Karpfen, Sehr viel Hechte, 
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"bis 30 Pfund schwer, dgl. Bai ach bib 3 Pfund; ziemlich viel Schleie bis 3 Plund; ferner Uckelei, Döbel, 
Plötze, Rothauge u. dgl. 
Der Gre i fen-See liegt 439 m hoch, ist 11/2 Stunde hing, 1V3 Stunde breit und hat eine 
bedeutende Aalfischerei; ferner kommen Kaipfen vor und ähnliche Fischarten der Bleiregion. 
Der Hal l wyle r -See im Kanton Aargau ist 10% qkm gross, bis 50 m tief, liegt 452 m boeh 
und ist sehr fischreich; die wohlschmeckenden Ballen (Baiehen, Coregonus Wartmanni) werden weit ver-
schickt; ferner kommen vor Coregonus Fera, selten Seeforelle und Saibling, häutig Döbel, Plötze, Blei, 
Aal, Quappe, Karpfen, Hecht, Barsch. 
D^r B a l d e g e r - S e e liegt 467 in hoch, ist ganz im Kanton Luzern und tliesst in den 
Ilallwyler-See ab. Er ist 5 qkm gross und sehr reich an guten Fischen, namentlich kommen Karpfen, 
Aale, Bleie, Weissfische und einige Forellen vor. 
Der Sempache r -See im Kanton Luzern ist 14,28 qkm gross, liegt 507 m hoch und ist sehr 
reich an Ballen (Coregonus Wartmanni), die wie Heringe eingesalzen versandt werden. Auch Core-
gonus Fera kommt vor. 
Der Aege r i -See liegt 726 m hoch im Kanton Zug, ist eine Stunde lang, l/% Stunde breit, 
7 qkm gross, 81 m tief und sehr fischreich. Es kommen vor: Seeforelle, Saibling, Bai eben (Coregonus 
Wartmanni), Hägeling (ein kleiner Coregonus), Karpfen, Hecht, Quappe, Aal, Krebs. 
Der Z u g e r - S e e liegt 417 m hoch, ist 38 qkm gross, 400 m tief und sehr fischreich, nament-
lich an trefflichen Saiblingen (Zugerötheli genannt); ferner schwere Karpfen, sehr grosse Hechte, 
viele Barsche, Seeforellen, Baichen (Coregonus Wartmanni), Hägeling (ein kleiner Coregone), Quappen, 
Aale und Krebse. 
Der W a l e n - S e e oder W a l l e n s t ä d t e r - S e e ist 23,25 qkm gross, 136—170 m tief, liegt 425 m 
hoch. Es kommen vor: Barsch, viel Hecht, Gründling, Karpfen, Barbe, Döbel, Nase, Blei, Quappe, See-
forelle, Aesche, Blaufelchen, Saibling und selten Aal. Als in den Jahren 1813—15 bei der Korrektion 
der Linth die schlammigen Wasser dieses wilden Bergstromes in den See geleitet wurden, starben 
tausende von Centnern der Coregonen ab. Der See ist fischreich. 
Der K l ö n t h a l e r - S e e am Fnss des Glärnisch, 19 km gross, liegt 804 m hoch, enthält vor-
herrschend Barsche und Hecht, selten Forellen und Quappen. 
Der V i e r w a l d s t ä d t e r - S e e wird von der Reuss durchflössen, er ist 113y2 qkm gross und am 
Axenstein 260 m tief; er liegt 437 m hoch. Er ist sehr fischreich, namentlich an Seeforellen, Saib-
linge sind seltener geworden. Coregonus Fera und Wartmanni von bedeutender Grösse. Ferner 
kommen vor: Barsch, Mühlkoppe, Karpfen, Schlei (selten), Barbe, Güster, Uckelei, Plötze, Döbel, 
Häseling, Telestes Agassizii selten, Nase, Bachforelle, Hecht und Aal. 
Der S a r n e r - S e e hat durch die Aa Abfluss in den Vierwaldstädter-See und enthält dieselben 
Fische. Er ist 7,1 qkm gross, 75 m tief und liegt 473 m hoch. 
Der L o w e r z e r - S e e steht durch den Seewener Bach mit dem Vierwaldstädter-See in Ver-
bindung und enthält dieselben Fische; der Karpfen ist häufiger, wie dort. Der See ist fischreich. Er war früher 
grösser, ist aber durch den Goldauer Bergsturz um ein Viertheil seines Flächeninhalts verschüttet. Er 
ist bis 17 m tief und 3 qkm gross und liegt 450 m hoch. 
Der Br i enze r -See ist das Hauptreinigungsbecken der Aare, ist 30 .qkm gross, bei Oberried 
600 m tief, liegt 564 m hoch und ist fischreich. Er enthält Saiblinge (Grundforellen genannt). See-
forellen werden bis 26 Pfd. schwer gefangen, gehen hauptsächlich in die Lütsehine, um zu laichen und 
steigen bis Grindelwald auf. Schon Mitte August treten sie aus dem See in die Lütsehine, Aare und 
andere Zuflüsse, und werden dann schonungslos mit Garnen und Stecheisen verfolgt, wodurch ihre Zahl 
sehr vermindert worden ist. Baichen (Coregonus Wartmanni), ca. l/4 Pfd. schwer, Brienzling oder 
Hägeling, ein kleiner Coregonus. Hechte werden sehr gross, Quappen und Döbeln bis 12 Pfd. schwer, 
Aalenbock bis 2 Pfd.; viele Weissfische. Die Tieferlegung des Sees hat der Fischerei geschadet. 
Der T h u n e r - S e e ist durch die Aare mit dem Brienzer-See verbunden, ist 43 qkm gross, bis 
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2 2 9 m tief und liegt 556 m hoch. Er enthält Seeforelle, Coregonns Wartmanni, Barsch, Blei, Hecht, 
Quappe , Aalenbock, selten Schlei, Karpfen, Nase, Haseling und Weissfische. Der See ist fischreich, 
aber die Korrektion der Aare hat die Zahl der Fische merklich vermindert. 
Der M u r t e n e r - S e e , Lac de Morait , liegt in sumpfiger Gegend, ist 27,4 qkm gross, 48 m 
tief, liegt 435 m hoch und ist fischreich. E r enthält Seeforellen in massiger Zahl, Coregonns Wart-
manni , Barsch, Blei und sehr schöne Karpfen. 
Der Neuchä t e l l e r -See liegt am Fuss des Jura-Gebirges, ist 239 qkm gross, liegt 435 m 
hoch und ist 144 m tief. An den Ufern ist er gewöhnlich sehr flach, und der Grund verläuft sich nur 
ganz allmählich. Er hat eine sehr ergiebige Fischerei. Es kommen vor Weissfelehen (Coregonns 
P e r a ) , Bondelle (Coregonns Wartmanni), Seeforelle, Saibling, Aesche, Quappe, Barsch, Hecht, Barbe, 
Ble i , Karpfen, Schlei, Wels bis 150 Pfd. schwer, Fltissneimauge, Aal und selten Krebs. 
Der B i e l e r - S e e , Lac de B i e n n e , ist 42 qkm gross, 71 m tief, liegt 434 m hoch und hat 
dieselben Fischarten wie der Neuchäteller-See, bis auf den Saibling, der fehlt. 
Der Gen fe r -See oder Leman ist 544,8 qkm gross, liegt 375 m hoch, die tiefste Stelle liegt 
nördlich von Evian, sie hat 300 m Wasser, der stromähnliche Theil bis Genf ist nicht über 95 m tief; 
der Wasserstand steigt im August um l s — 2 5 m. Das Wasser ist ausserordentlich rein. In der 
X ä h e des Einflusses der Rhone befinden sich Sümpfe. Der See ist sehr fischreich, aber weniger nahr-
haft, wie manche ähnliche Schweizer Seen^ weil er wenig Wasserpflanzen enthält. Ungemein häufig ist 
Coregonns Fera, die im Februar in 200—300 m tiefem Wasser laicht; der Fisch ist gewöhnlich 1 Pfd. 
schwer und erreicht ein Gewicht von 3 — 4 Pfund. Er wird im August und September in Massen 
gefangen und weithin versandt. Coregonns Hiemalis ist weniger zahlreich, hält sich stets in grosser 
Tiefe auf und steigt nur im December empor, um in flachem Wasser auf Kiesgrund zu laichen und 
wird dann gefangen; er wird 1 — 1% Pfund schwer. Die Seeforelle ist häufig, wird bis 20 Pfund 
schwer und geht im October und November, während der starken Herbstregen in die Zuflüsse des 
Sees , um zu laichen. Der Saibling laicht im Januar und Februar in 16—48 m tiefem Wasser, er wird 
2 5 — 3 0 und mehr Pfund schwer. Die Aesche ist nicht häufig, sie geht im April und Mai in die 
Flüsse , um zu laichen und wird dann rücksichtslos gefangen, wodurch ihre Zahl sehr vermindert worden 
is t . Der Barsch wird 4 und mehr Pfund schwer. Uckeleie giebt es in grosser Menge. Elritzen und 
Gründlinge sind häufig an den Mündungen von Bächen. Der Karpfen ist häufig, namentlich in den 
sumpfigen Theilen des Sees bei Villenenve, er wird sehr gross. Der Hecht ist nicht so häufig, wie in 
manchen anderen Seen der Schweiz, weil ihm gute und ausgedehnte Laichplätze fehlen, er wird aber 
sehr gross. Mühlkoppe, Schneider und Schmerle sind nicht sehr zahlreich. Schleie giebt es in den 
Sümpfen bei dem Einfluss der Ehone. Plötze, Döbel und Haseling sind ziemlich häufig. Das Rothauge 
i s t häufig in den sumpfigen Theilen des Sees. Quappen werden bis 7 Pfund schwer und finden sich 
b is 200 m tief. Der Aland ist häufig und wird 4—6 Pfund schwer. Aale wurden eingeführt und 
gediehen gut, gingen aber wieder ein, weil für die Montee die Perte du Rhone bei Bellegarde unpassirbar 
is t . Der Blei fehlt ganz. 
Der Lago Maggiore gehört zum Theil dem Kanton Tessin, zum Theil dem Königreich 
I ta l ien an; er liegt 197 m hoch, ist 214,25 qkm gross und der tiefste aller Alpen-Seen; etwas südlich 
von der Schweizergrenze ist die tiefste Stelle = 854 m. Der See wird vom Ticino durchströmt und 
en thä l t folgende Fischarten: Seeforelle, Telestes Muticellus Bonap., nicht häufig; Chondrostoma Söetta 
B o n a p . , häufig; Hecht, in massiger Zahl, war früher zahlreicher; Steinbeisser, Mühlkoppe, Gründling; 
Karpfen war noch vor 25 Jahren zahlreich und in grossen Exemplaren vorhanden, ist jetzt verschwunden; 
Schlei in massiger Zahl; Alburnus Alburella (De Fil.) sehr häufig; Rothauge, Leuciscus Aula Bonap. 
häufig; Leuciscus Pigus Lacep.; Barsch in Menge, namentlich an den Mündungen von Zuflüssen; 
Quappe selten; kleines Neunauge; Aal in massiger Zahl. Der Maifisch (Alosa vulgaris) steigt aus dem 
xAdriatischen Meere auf und erscheint im Winter im See, wo er hauptsächlich im März und April 
gefangen wird und er kehrt im Mai in das Meer zurück. Er laicht in den Strömungen, z. B. bei 
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Locarno und hält sich zu anderen Zeiten in der Mitte des Sees auf. Ein Teil bleibt das ganze 
Jahr im Lago Maggiore. 
Der L a g o di L u g a n o oder C e r i s i o liegt grösstenteils im Kanton Tessin. Er liegt 271 m 
hoch, ist 48 qkm gross, 279 m tief, er scheint nach Berlepsch erst nach dem 6. Jahihundert durch 
Bodensenkung entstanden zu sein; auch hat er bedeutende unterirdische Zuflüsse. Er ist fischreich, hat 
im Allgemeinen dieselben Fische, wie der Lago Maggiore. Karpfen waren früher häufig, sind jetzt selten. 
Der Maifisch erscheint zahlreich im See und laicht an vielen Stellen. 
Die k l e i n e n B e r g s e e n des K a n t o n T e s s i n enthalten fast alle Forellen. 
Der Corne r -See , welcher durch die Adda in den Po abfliesst, enthält Quappe, Barsch, 
Steingrundel, Barbe, Karpfen bis 24 Pfd., Schlei 6 bis 8 Pfd., Nase, Frauennerfling, Stromer 
(Telestes Agassizii), Bastardforelle (Squalius cavedanus), Plötze, Rothauge, Uckelei, Maifisch (gewöhnlich 
30—40 Gr., selten 100 Gr. schwer), Lachsforelle bis 32 Pfd., Aesche, Hecht, Aal, Neunauge. 
Maifische werden jährlich ca. 300 000 Pfd. gefangen. Der See liegt 213 m hoch, ist bis 610 in tief 
und sehr fischreich. 
Hochgebirgs-Seen. 
Der L a c de Jo t ix im Jura ist 9ß qkm gross und 47 m tief und enthält viel Hechte. 
Im Ober-Ellgadil l sind folgende Hochgebirgs-Seen : 
Der S i l s e r - S e e , 4 qkm gross, 40 m tief, liegt 1 706 m hoch, ist dunkelblaugrün und enthält 
viele treffliche Forellen, bis 20 Pfd. schwer. 
Der S i l v a p l a n e r - und C a m p f e e r e r - S e e , 274 ha gross und 77,5 m tief; er liegt 1 794 m, 
hoch und enthält Forellen; ebenso der St. M o r i t z e r - S e e . 
Im Albtda-Thal. Der S e h w a r z e n - S e e und der D a v o s e r - S e e enthalten treffliche Forellm 
letzterer auch Quappen. — 
Der S e e a l p - S e e und O b e r a l p - S e e im Kanton Appenzel l sind reich an Forellen. 
Viele der Hochgebirgs-Seen sind fischleer. 
TyroL 
Inn-Grefoiet. V e r m o n t - S e e , 8,1 ha gross, 1 570 m hoch gelegen. Forellen. 
T a s c h a c h e r - ode r R i f f e l - S e e , 24 ha gross, 2 197 m hoch gelegen. Forellen. 
P i b u r g e r - S e e , 25,4 ha gross, 1 100 m hoch gelegen. Barsch, Rothauge, Döbel. 
F e r n s t e i n e r - , S c h l o s s - S e e , 1 100 m hoch gelegen, mit guter Fischerei. Porellen und Saiblinge. 
N a s s e n r e i t h e r - S e e , 942 m hoch gelegen, mit guter Fischerei. Forellen. 
B r e n n e r - S e e , 1 300 m hoch gelegen, 7,7 ha gross. Forellen. 
H i n t e r s t e i n e r - S e e bei Kufstein, liegt 910 m hoch, ist 47,2 ha gross, Forellen. 
H e c h t - S e e bei Thierberg, 514m hoch gelegen, 28 ha gross, 110—150 m tief, mit guter 
Fischerei, enthält Barsch, Mühlkoppe, Schlei, Rothauge, Elritze, vereinzelt Seeforelle, Hecht, Schmerle 
und Steinbeisser. 
T h i e r - S e e , 608 m hoch gelegen, 25,9 Ha gross, mit Barsch, Schlei, Rothauge, Döbel, Elritze, 
Hecht, Schmerle, Steinbeisser. 
Lech-Grebiet. D e r G r o s s e P l a n - S e e , 989 m hoch gelegen, 278 ha gross, 78 m tief; der 
K l e i n e P l a n - S e e , 21,4 ha gross, und der H e i t e r w a n g - S e e , 139,4 ha gross, haben eine sehr gute 
Fischerei, sie enthalten Coregonus Wartmanni, ziemlich häufig Seeforellen, Saiblinge und Elritzen. 
H a l d e n - S e e , 1 136 m hoch gelegen, 78,6 ha gross, mit Mühlkoppe, Quappe, Döbel, Elritze, 
Hecht, Schmerle und Steinbeisser. 
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Vilsa lp-See , 1 160 m hoch gelegen, 104,6 ha gross, mit guter Fischerei, enthält Forellen und 
Saiblinge. 
T raua lp -See , 1590 m hoch gelegen, mit guter Porellen-FiseheieL 
Loisacll-Gebiet, Weissen-See, 1 100 m hoch gelegen, 7,7 ha gross, mit guter Fischerei, 
enthält Forellen und Saiblinge. 
Mi t t e r -See , 1 146 m hoch gelegen, 3,7 ha gross, mit guter Fischerei, enthält Forellen, Saiblinge 
und Coicgonus Wartinanni. 
Bl ind-See , 1,271 m hoch gelegen, 26 ha gross, mit guter Fischerei, enthält Saiblinge und 
Forellen. 
Isar-Gebiet Achen-See , 922 m hoch gelegen, 771,8 ha gross und 750 m tief, hat eine 
gute Fischerei und enthält Barsch, Mühlkoppe, Rothauge, Quappe, Elritze, Hecht, Aesche, Coregonus 
Wartmanni, Saibling und vereinzelt Seeforelle. 
Salzach-Gebiet Schwarz-See bei Kitzbühl, 734 m hoch gelegen, 14,4 ha gross, enthält 
Barsch, Karpfen, Blei, Döbel, Rothauge, Schlei, Uckelei, Elritze, Schmerle, Steinbeisser und Hecht. 
P i l l e r -Sce , 816 m hoch gelegen, 30 ha gross, mit recht guter Forellenfischerei, enthält Fo-
relle, Mühlkoppe, Döbel, Elritze, Schmeile und Steinbeisser. 
Walch-See bei Kufstein, 796 m hoch gelegen, 116,3 ha gross, mit guter Fischerei, hat Barsch, 
Mühlkoppe, Schlei, Blei, Uckelei, Rothauge, Döbel, Elritze, Seeforelle, Hecht, Schmerle und Steinbeisser. 
Drau-Gebiet T i i s t a che r -See , 836 m hoch gelegen, enthält Barsch, Mühlkoppe, Karpfen, 
Schlei, Rothauge, Elritze und Hecht. 
Etsch-Gebiot Reschen-See, liegt 1455 m hoch, ist 96,2 ha gross, hat eine gute Fischerei 
und enthält Coregonus Wartmanni, Seeforelle und Hecht. 
Grauner - oder Mi t te l -See , 1418 m hoch gelegen, 3,3 ha gross, mit guter Fischerei, hat 
Coregonus Wart- oder Mittelmanni, Aesche, Saibling und Seeforelle. 
He iden-See , 1412 m hoch gelegen, 34,6 ha gross, mit guter Fischerei, enthält Coregonus 
Wartmanni, Aesche, Saibling und Seeforelle. 
Die drei vorgenannten Seen werden von der Etsch nahe an ihrem Ursprung durchströmt. 
Lago di Molveno liegt 786 m hoch, ist 337,5 ha gross und enthält Karpfen, Schlei, Barbus 
Plebejus, Saibling. 
Lago di Serraja e Piazze, liegt 1020 m hoch, ist 25,2 ha gross und enthält Karpfen, 
Schlei, Leuciscus Aula, Squalius Cavedanus, Rothauge, Barbus Plebejus, Chondrostoma Söetta, Hecht. 
Lago di Loppio liegt 229 m hoch, ist 62,5 ha gross und enthält Schlei, Barbus Plebejus, 
Albumus Alborella, Rothauge, Leuciscus Aula, Squalius Cavedanus, Chondrostoma Söetta, Seeforelle, 
Heelit, Aal. 
Sarca-Gebiet Lago di Doblino liegt 238 m hoch, ist 93,5 ha gross und enthält Schlei, 
Rothauge, Squalius Cavedanus, Barbus Plebejus, Hecht und Porelle. 
Lago di Ledro liegt 659 m hoch, ist 220,6 ha gross und enthält Schlei, Barbus Plebejus, 
RotliÄUge, Squalius Cavedanus, Hecht und Seeforelle. 
Lago di Garda liegt 63 m hoch, ist 6^ Quadiatmeilen gross, 293 m tief und enthält Barsch, 
Cottus Gobio var. Ferrugineus, Gasterosteus Aculeatus var. Brachycentrus, Blennius Vulgaris, Gründling, 
Karpfen, Schlei, Barbus Plebejus, Gobio Fluviatilis, Rothauge, Leuciscus Aula, Leuciscus Pigus, Squa-
lius Cavedanus, Chondrostoma Söetta, Trutta Lacustris var. Carpio, Hecht, Maifisch, Schmerle, Steinbeisser, 
Aal, Flussneunauge und kleines Neunauge. 
Brenta-Gebiet Lago di Caldonazzo liegt 428 m hoch, ist 553 ha gross und enthält 
Mühlkoppe, Stichling, Karpfen, Schlei, Barbus Plebejus, Alburnus Alborella, Rothauge, Leuciscus Aula, 
Squalius Cavedanus, Phoxinus Laevis, Chondrostoma Söetta, Hecht, Aal. 
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Lago di Levico liegt 494 m hoch, ist 116 ha gross und enthält Karpfen, Schlei, Itot hange, 
Leuciscus Aula, Squalius Cavedanus, Seeforelle, Hecht und Aal 
Ausserdem sind eine grosse Zahl kleiner Seen vorhanden, die theils Forellen theils Saiblinge 
enthalten. 
Siehe 0. Heller, Die Fische Tirols und Vorarlberg, Innsbruck 1871 und Carl Krafl't, Die 
Neuesten Erfahrungen über die Zustände eleu* Fischerei in den im Lieiehsrathe Vereinigten Könitj-
i eichen und Ländern und an den Oesterroich-Ungarischen Meeresküsten. Wien 1874. 
Salzburg. 
Z eil er - See im Pinzgau ist 73 m tief und fischreich. Es kommen vor Hecht, Barsch, Uckelci, 
Karausche, Blei, Rothkarpfen, einzelne Seeforellen bis 19 Pfd. schwer und selten Bachforellen. 
Der St. Wolf ganger - oder Abe r -See , ca. 1 160 ha gross und 531 m hoch gelegen. Es 
kommen vor Coregonus Wartmanni, Saiblinge und Seeforellen. 
Der Fusche l -See ist 172,5 ha gross, 58,3 m tief, fliesst zum Mond-See ab und hat eine sehr 
gute Fischerei. Am wichtigsten ist der Fang des Saibling, von dem jährlich 12 —16 Ctr. gefangen 
werden. Ferner kommen vor Coregonus Wartmanni, Seeforelle, Hecht, Barsch, Plötze, Uckelei und 
wenig El ritzen. 
Der Wal l e r - oder Seek i r che r -See ist 706,2 ha gross, 25,7 m tief und fliesst zur Salzach 
ab. Er enthält Seeforelle, Hecht, Zander, Blei, Karpfen, Quappe, Uckelei, Plötze, Döbel, Elritze. 
Der O b e r - T r u m e r - oder M a t t - S e e , 492 ha gross, 68 m tief, der Nieder - T rumer -
See, 307 ha gross und der G r a b e n - S e e , 130 ha gross und 15 m tief, enthalten Seeforelle, Wels, 
Hecht, Quappe, Schlei, Döbel, Blei, Iläseling, Plötze und dgl. und Krebse. 
Ausserdem sind noch 91 kleinere Seen vorhanden. 
Ober-Oesterreich. 
H a l l s t ä d t e r - S e e , von der Traun durchströmt, liegt 488 m hoch und ist 869 ha gross. Er 
enthält Saibling, Coregonus Wartmanni, Seeforelle, Hecht, Barsch und Elritze. • 
Der H i n t e r e Gosau -See liegt 902 m hoch, 29,5 ha gross, der Vordere Gosau-See liegt 
831 m hoch und ist 53 ha gross, beide enthalten Saiblinge. 
D<T T r a u n - oder G m u n d e n e r - S e e , von der Traun durchflössen, liegt 407 m hoch, ist 
2 478 ha gross und 220 m tief. Es kommen darin vor Coregonus Wartmanni und Coregonus Fera, 
Saibling, Seeforelle, Aesche, Barbe, Blei selten, Hecht, Barsch, Schlei, Haseling, Rothauge, Uckelei, 
Gründling, Mühlkoppe, Leuciscus Meidingeri, Elritze. Die Fischerei ist sehr gut. 
Die beiden L a n g b a t b s e e n fliessen bei Ebensee in den Traunsee ab, sie sind 29 und 11,7 ha 
gross und enthalten Saiblinge und wenig Forellen. 
Der Zell er- oder I r r - S e e liegt 499 m hoch, ist 349 ha gross und enthält Karpfen und 
Barsche. Er fliesst in den Mond-See ab. 
Dvr Mond-See liegt 476,5 m hoch, ist 1 443 ha gross und enthält Coregonus Wartmanni, 
Saibling, Seeforelle, Barbe, Blei, Barsch, Döbel, Rothauge, Quappe, Leuciscus Meidingeri, Elritze. Er 
hat Abfluss zum Atter-See. 
Der A t t e r - oder K a m m e r - S e e fliesst zur Traun ab, er liegt 465 m hoch, ist 4 686 ha gross 
und 130—150 m tief. Es kommen vor Coregonus Wartmanni, Coregonus Fera, vielleicht auch Core-
gonus Hiemalis, Saibling, Seeforelle, Aesche, Iluchen, Barbe, Blei, Hecht, Barsch, Zander, Quappe, 
Rothauge, Uckelei, Häseling, Ritterling, Mühlkoppe, Leuciscus Meidingeri und Elritze. 
Der Almsee , SO. vom Traun-Sec gelegen, ist 85,3 ha gross und enthält Saibling, Aesche, 




Der Grunde l -See 414 ha, und clor T o p l i t z e r - S e e , 55,0 ha, 782 m hoch gelogen, stehen mit 
einander im Zusammenhang, und fliegen in die Grundier Traun ah. Es finden sieh Bachforellen und 
grosse Seeforellen bis 20 und 30, ja 50 Pfd. Schwere, wovon jährlich ca. 4 Ctr. gefangen werden; Saiblinge 
bis 1 Pfd. schwer, es werden ca. 2 400 Stück gefangen, Quappen werden ca. 2 l/2 Ctr. und Wei&sfisehe 
ca. 1500 Stück gefangen. Knifft ist zweifelhaft, ob der zuletzt genannte Fisch die Döbel oder der Blau fei chen ist. 
Der Altausseei ' -öee, 206 ha, 699 m hoch gelegen, zur Altausseer Traun abfliessend. Es 
werden jahrlieh gefangen ca. 1600 Saiblinge von V2—3 Pfd. Schwere, V/2 Ctr. Bach- und Seeforellen, 
l'/a Ctr. Quappen; Weissfische fehlen. 
Der Oeden-Sce enthält die sehr geschätzte kleine Varietät des Saibling, Schwarzreuter genannt. 
Die Seen in der Umgegend von Oberwölz: 
Der Untere und Obere Schö t t e l -See im Schöttel-, der W i l d - S e e im Pusterwalde und der 
Gold-See am Hohenwarth sind klein, und enthalten vorherrschend Saiblinge und seltener Bachforellen, 
Seeforellen sind nur im Wild-See. 
Der Gaishorner - See ist ziemlich gross^ hat schlammigen Grund, und liefert jährlich 
ea. 30—40 Ctr. Hechte, ausserdem kommen nur noch Döbeln vor. 
Kärnten.*) 
Der Wör ther -See liegt 534 m hoch, ist 2 026,5 ha gross, 77,8 m tief, er enthält Corregonus 
Wartmanni (Rheinanke), Wels, Hecht, Barsch, Karpfen, Schlei, Gründling, Rothauge, Döbel. Der 
See fliesst zur Gurk ab. 
Der Oss iacher-See liegt 471 m hoch, ist 1093,8 ha gross, 45 m tief und sehr fischreich; 
er enthält Seeforelle, Wels, Hecht, Barsch, Quappe, Karpfen, Schlei, Gründling, Bitterling, Rothauge, 
Döbel, Elritze, kleines Neunauge. 
Der Mi l l s t äd te r -See liegt 580 m hoch, ist 1372 ha gross, 175 m tief und hat seinen Abfluss 
nahe bei Spital in die Liser. Es kommen darin vor: Seeforelle, Wels, Hecht, Barsch, Schlei und Quappe. 
s Der Weissen-See ist 665,9 ha gross, 100 m tief, und enthält Seeforelle, Schlei, Blei, Roth-
auge, Döbel, Gründling. 
Der Keutschaeher -Soe ist 144 ha gross und hat Wels, Hecht, Barsch, Karpfen, Schlei, 
Rothauge, Döbel, Blei. 
Der Faake r -See ist 131,5 ha gross und enthält Coregonus Wartmanni, Wels, Hecht, Schlei. 
Der Kolpe iner -See ist 115,8 ha gross, hat Wels, Hecht, Barsch, Karpfen, Schlei, Rothauge, 
Döbel, Blei. 
Der Göseldorfer-See, 107 ha gross, hat dieselben Fischarten, wie der vorhergehende. 
Der Raib ler -See ist 87,7 ha gross und enthält Seeforellen und Saiblinge. 
Eine grössere Zahl kleiner Alpen-Seen enthalten Saiblinge und verschiedene kleinere Seen in 
den Thälern die Fische der Bleiregion. 
Kram. 
Der Weissenfe lser -See , Auf Wurzener Save abfliessend, enthält Forellen, Aeschen und 
Weissfische. Der Wochheimer See, dem die Wochheimer Save entströmt, hat Forellen, Aeschen und 
Weissfische. 
Der Veldeser -See fliesst oberhalb Badmannsdorf in die Wochheimer-Save, er enthält Forelle, 
Wels, Karpfen, Hecht, Quappe und Weissfische. 
*) Bericht des Forstverwalters in Löilingen Herrn Jos. Hey in der Mittheilug der Landwirtschaftlichen Gesellschaft für 
Kärnten 1872 No. 18. 19, 
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Der Z i r k n i t z e r - S e e , 1 Meile südöstlich von Adelsberg, i«t % Meile« lang und l/4 Meile breit, 
hat viele Buchten, Vorgebirge und Inseln, und eine sehr wechselnde Tiefe. Er ist durch das Steigen und 
Fallen seines Wassers merkwürdig. Nach Knifft wird die grössie Ausheute an Fischen, namentlich an 
Hechten und Schleien, gemacht, wenn der See in die unterirdischen Canäle unier dem Berge Jnvornik 
abläuft- Wenn das Wasserhecken 4 — 5 Monate trocken war und sich bei Regenwetter wieder füllt, so 
erscheinen eine Menge Fische, die sich so lange in den unterirdischen Behältern befunden haben müssen, 
Ungarn. 
Der P l a t t e n - oder Ba la ton-See ist 10 Meilen lang, 1—2 Meilen breit, 18 Quadratmcilen 
gross, liegt 130,4 m hoch und ist 3,3 bis 11,8 m tief; sein Wasser ist milchig hellgrün; er wird durch 
die vulkanische Halbinsel Tihany getheilt, und ist dort am tiefsten. Er ist ein ausgezeichnetes Fisch-
wasser und ist besonders reich an schönen Zandern, die 2—4 Pfund schwer, sehr häufig sind und bis 
30 Pfund schwer vorkommen; Karpfen werden bis 35 Pfund schwer; Wels, Hecht, Barsch, Blei, Güster, 
Karausche, Schlei, Uckelei, Rapfen, Plötze, Rothauge, Nase, Döbel, Schlanuubeisser, Schmerle. In 
manchen Jahren erscheint die Ziege (Pelecus Cultratus) in grosser Menge, und ist zu anderen Zeiten 
wieder sehr spärlich vorhanden; sie dient den Armen ziir Speise. Die in dem See lebenden Krebse sind 
schlecht. Vor einigen Jahren wurde der Versuch gemacht, den Platten-See abzulassen; das gewonnene 
Land war aber Flugsand, der die benachbarten fruchtbaren Aecker verwehte und bedeckte; man gab 
deshalb diesen Plan auf. Bei Tapolza und der Mündung des Flüsschens Szala kommt der Hundsfisch 
(Umbra Krameri) in Torfmooren und Sümpfen vor. 
Der N e u s i e d l e r - S e e liegt 108 m hoch, ist 5 Meilen lang, 1—IV2 Meilen breit, 5,5 Quadrat-
meilen gross und 4 m tief; sein Wasser ist milchig blassgrün und schwach salzig. Er enthält Karpfen, 
Karauschen, Bleie, Rapfen, Plötzen, Rothauge; und Hundsfische in den benachbarten Sümpfen, Er soll 
ganz trocken gelegt werden, gleicht jetzt einem grossen Sumpfe und hat die Bedeutung für die Fischerei 
verloren. 
Die Seen im Tatragebirge sind meist fischleer oder fischarm, und nicht nahrhaft für Fische. 
Der Popper -See enthält sehr viele Forellen, die aber mager und kaum geniessbar sind. 





Der Salzgehalt des Meerwassers bat einen wesentlichen Einfluß auf die Fisehfauna, die darin 
lebt. Es sind deshalb die von der Ministerial- Kommission zur Untersuchung der deutschen Meere in 
Kiel veröffentlichten Beobachtungen von grossem Interesse. Der Salzgehalt der Ostsee ist am nördlichen 
Ende des Boünisehen Meeibusens so gering, dass das Wasser als Trinkwasser dienen kann. Je mehr 
man sich den Dänischen Inseln nähert, um so salziger wild das Wasser. Der Salzgehalt ist aber sehr 
bedeutenden Schwankungen unteiworfen, welche von der Kichümg der Strömungen abhängig sind. 
S a l z g e h a l t d e s M e e r w a s s e r s. 
Ostsee. 
Heia 
Neu fahr wasser . . 
Lohme auf Rügen . 
Darsser Ort . . . 
Warnemünde . . 
Poel . . . . . 
Travemünde . . . 
Febmersund . . . 
Kieler Bucht. . . 
Eekernförde . . . 
Schleswig . . . . 
Kappeln . . . . 
Sonderburg . . . 
Nordsee. 
List auf Sylt 
Helgoland . . . 
Wilhelmshaien , . 
Borkum . . . . 



























































































































Die Ost« See, 
Wo der Salzgehalt gering wird und sich 0,5 nCt. nähert, da erscheinen in der Osibce Süss-
wasserfibche, nach Eckström kommen vor: Aland, Plötze, Rotliauge, Blei, Gübter, Zärthe, Uckelei, Ka-
rausche, Schlei, Hecht, Barseh, Zander, Kaulharbch, grobber und kleiner Stiehling, Stint, Quappe. Die 
balzwasscrfische finden wir nur in bebchränktcr Zahl und zum Theil in verkümmertem Zustande». 
Die g rosse W a n d e r m a r ä n e , Coregonus L a v a r e t u s , ibt hiiufig in der Obtbee, sie hält bieh 
in der wärmeren Jahreszeit in tiefem Wasser auf, geht im Üctober und November in die Halle, um 
dort zu laichen, und bleibt dort im Winter. So besucht sie das Kurischc und Frische HafT, den Leba-, 
Gardenschen- und Bück-See. An der Küste bei Dievenow wird der Fisch nicht selten gefangen; 
Fischer Wolfgramm daselbst hat öfter in einer Nacht 15 bis 20 Stück an Angeln gefangen, die mit 
Regenwürmei n besteckt waren. In der Pocno bei Wolgast wird die Muräne nicht selten, wenn auch 
nicht in grosser Zahl gefangen. Ferner kommt sie in der Schley vor. Bei Ilader&leben kommt nach der 
Mittheilung des Herrn Schröter Coiegonus oxyrhynchus häufig vor, er ist weiter in allen Schleswigschen 
und Jütischen Auen zu finden. Ausserdem kommt nördlich von Iladersieben auch Coregonus La-
varetus vor; so ist er in dem Rinkjöbink Fjord an der Jütischen Westküste, albo auch in der Nordsee 
in Menge, und es ist dort Coregonus oxyrhynchus weniger häufig. Auch in dem Nibbiim Fjord mit der 
Ilolstebro Aue, und dem Limfjord soll fast nur Coregonus Lavaretus vorkommen. Auch bei Itanders in 
der Guden-Aue wird nur Coregonus Lavaretus gefangen. Herr Schröter glaubt, dass Coregonus oxyr-
hynchus den weichen Grund, Coregonus Lavaretus den Sandgrund bewohnt. 
Bei Meine 1 kommen in der Ostsee vor: Lachs, Stör, Dorbch, Flunder, Strömling (Hering), 
Hecht, Blei, Aal, Stint, Aalmutter, Ziege, Döbel, Seestint, selten Barsch, Zander, Plötze, Karausche. 
Die Süsswabserfische sind längs der ganzen Küste verbreitet, aber nicht zahlreich. Der Störfang dauert 
vom April bis Juli; Lachs und Dorsch werden im Winter mit Äugeln gefangen. 
Ich gebe hier einen kurzen Auszug aus den Mittheihingen der Ministerial-Kommission zur 
Untersuchung der deutschen Meere in Kiel über die an einer Anzahl von Beobachtungs-Stationen ge-



































Mellneraggen, Kreis Mcmel. 
Lachs Butt etc 
Stück Stück 










































































































































1 053 780 
830 760 



















In dem Putz iger "Wieck hei Danzig und Heia werden gefangen: Steinbutte, Flunder, Dorsch, 
Hering, Breitling, Hornhecht, Tobiasfisch, Lachs, Stör-, Aal; Süsswasseriisehe: Hecht, Plötze, Barsch 

















1 427 028 
1969 851 
786 126 
2 390 675 
1318 681 
1 245 360 
Breitling 
Stück 
2 400 000 
4 112 000 
2 415 200 
8 427 000 
3 844 800 


























































Bei Leba findet im Frühjahr ein sehr bedeutender Lachsfang in der Ostsee statt, die beste Zeit 
ist von Anfang Mär/; bis Juni. Von November bis März werden Lachse mit Legeangeln gefangen. 
An der Pommerschen Küste kommen Süsswasserfische mir in der Nähe von Fhissmündunjrcm 
nicht in stärker salzigem Wasser vor. Auch Forellen sind nach Benecke in der Ostsee gefangen worden, 
sowohl an der Preussischen, wie der Pommerschen Küste hei Schmolsin. 
In der Nähe des Jamunder-Sees bei Köslin werden in der Ostsee nahe am Lande Hecht, Zander, 
Blei, Plötze, Uckelei gefunden. 
Bei Treptow a/R. und Horst kommen Süsswasserfische in der Ostsee vor, hei Berg Dieveuow 













































































































In dt»n Bodden und Binnengewässern bei Stralsund und Barth ist das Wasser sehr wenig salz-
haltig, weshalb dort zahlreiche Süsswasserflschc, namentlich sehr viele und grosse Hechte, Barsche und 
Plötzen vorkommen. Nach der gütigen Mittheilung des. Herrn Professor Munter in Greifswald kommt 
auch die Nase, Chondrostoma Nasus in der Peene und Ostsee vor. Bei Stralsund giebt es Lachs, 
Meerforelle, Wandcnnaräne, Finte, Aal, Stint, Steinbutte, Scholle, Flunder, Kliesche, Hering, Breitling, 
Dorsch, Wittling, Hornhecht, Tohiaslisch, Makiele, Neunauge, Aalmuttei ; — Hecht, Barsch, Plötze, 
Nabe, Blei, Schlei, Aland, Zandei, Kaulbaisch, Uckelei und Stichlinge. In der Laichzeit werden die 
Küsten 11 übsc sehr stark von Hecht, Aland und Plötze besucht, die nach beendigtem Laichen wieder in 
die Ostsee zurückgehen. 



































An der Mecklenburgischen Küste kommen Süsswasserfische vor, bei Ribnitz, Warnemünde, 
Heiligendamm, Gross-Wustrow, Wismar und Travemünde. 
In der Wismar'sehen Bucht erscheinen bisweilen die Makrelen sehaarenweise und im Frühjahr 
1879 beobachtete man sehr viele junge Lachse, die wahrscheinlich aus der in Mecklenburger Gewässern 












1 115 440 
1 498 000 
3 152 720 
3 751 240 
1 803 7C>0 
5 331 800 
Sprofct 
»Stück 
2 032 400 
3 512 560 
2160 960 
4 042 120 
3 101840 
2 264 480 









1 242 400 
2 586 (»00 
2 289 300 
2 045 000 
2 187 940 
1 677 000 





























































1 420 400 
4 053 180 
6 388 160 
2 852 000 
1 037 520 
3 513 481 
962 800 

































An der Küste von Holstein werden Süsswasser in der Ostsee erwähnt zu Neustadt, Grö-
mitz, Grube. 
Die Nordsee. 
Die Küste der Nordsee ist durch das Wattenmeer begrenzt, dessen Wasserstandsverhältnisse in 
Folge der Ebbe und Flut täglich zwei mal dergestalt wechseln, dass das bei Flut mit Wasser be-
deckte Watt nach eingetretener Ebbe mehr oder weniger trocken gelegt wird, und Wasser nur in den 
tiefen Rinnen und Tümpeln zurückbleibt. In dem zurückbleibenden Wasser halten sich besonders kleine 
Plattfische und Aale auf, und Garneelen, die dann mit kescherartigen Netzen gefangen werden. Mit dem 
wiederkehrenden Flutstrom kommen in der Regel nur kleine Plattfische weiter aufwärts und verbreiten 
sich mit dem Wasser über das ganze Wattenmeer. 
Im Frühjahr, bis Anfang August, zeigt sieh ausserdem im Wattenmeer der Stör und im Winter 
ein kleiner Hering, manchmal in grosser Menge. Im Allgemeinen ist das Wattenmeer sehr arm 
an Fischen. 
Der hauptsächlichste Wattenhafen an der Küste von Holstein ist Büsum. Von dort wird die 
Seefischerei mittelst eines seetüchtigen Fahrzeuges, des sogenannten Ewers, betrieben, der die Fischplätze 
in der Nordsee westlich von Sylt bis zur Dänischen Insel Fanö während der guten Jahreszeit besucht. 
Als Fanggeräthe dienen lediglich Grundnetze, sogenannte Kurren, und der Fang besteht in Schollen bis 
4 Pfd., Zungen bis 3 Pfd., Klieschen bis 6 Pfd. und Steinbutten bis 14 Pfd. schwer. Vereinzelt werden 
auch Schellfische bis 2% Pfd., Kabeljau bis 20 Pfd., Hummer, Rochen, Petermännchen gefangen. 
In dem Wattenmeer zwischen den Mündungen der Elbe und Ems wird mit Zäunen gefischt, 
die nach der Senkung des Bodens hin convergiren, und die Fische bei ablaufendem Wasser in eine 
Reuse geleiten. Man fangt im März kleine Schollen und Heringe; im April Schollen, Butten, Heringe, 
Maifische, Garneelen, auch einzelne Lachse und Störe; im Mai wenige Heringe, Maifische, Sardellen, 
ziemlich viel Hornhechte. Im Juni fängt man Butt, Hornhecht, kleine Sardellen. Im Juli und August 
wird wenig gefischt; man fängt Aale und Butten. Von September bis December werden, soweit es das 
Eis nicht verhindert, Lachse, Butten und Garneelen gefangen. 
Die Nordseeküstenfischerei wird von Norderney aus mit der Angel auf Schellfisch und Kabeljau 
durch 65 Schiffe betrieben; mit 3 — 4 Mann und 3 000 Angeln. Bisweilen sind an einem Tage 
70 000 Schellfische gefangen worden. Es wird in 6—12 und mehr Stunden Entfernung von der Küste 
gefischt. Man fängt im April und Mai nahe an der Küste Schellfisch, im Mai Kabeljau. Ende Mai 
oder Anfang Juui verschwinden die Fische in der Nähe der Küsten und kommen erst September oder 
October wieder. Die Norderneyer Fischer fangen nur selten mit der Angel Steinbutten, Seezungen 
und Rochen. 
254 


























Das Adriatische Meer. 
Das Adriatische Meer bietet bei Triest Gelegenheit, folgende Fische mit der Angel zu fangen: 
Makrele (Seombro, Scomber und Scomber colias). 
Blasentragende Makrele (Lanzardo, Scomber pneumatophorus). 
Bastard-Makrele (Suro, Scomber trachurus). 
Gemeine Goldbrasse (Orada, Sparus aurata). 
Zahnbrasse (Dentale, Sparus dentex). 
Kothe Goldbrasse (Eibon, Sparus erythrinus). 
Gemeiner Wolfbarsch (Brazin, Labrax lupus). 
Rothe Meerbarbe (Barbon, Mullus barbatus). 
Gestreifte Meerbarbe (Tria, Mullus surmuletus). 
Aal (Bisatto, Muraena anguilla). 
Ausserdem beissen nebenbei an der Angel: 
Meeraal (Grongo, Muräna, conger). 
Zwergdorsch (pesce mollo, Gadus minutus). 
Mittelländischer Stockfisch (Merluzzo, Gadus merlucius). 
Meergrundel (Guatto gialo, Gobius niger). 
Grosser Seehahn (Scarpena, Scorpaena porcus und scrofa). 
Gemeiner Lootsenfisch (Panfano, Naucrates duetor). 
Bunter Lootsenfisch (Lizza, Lichia amia). 
Gemeiner Sonnenfisch (San Piero, Zeus faber). 
Gelbstriemen-Brasse (Bobba, Sparus boops). 
Goldstriemen-Brasse (Salpa, Sparus salpa). 
Bart-Umber (Eorbel, Sciäna cirrosa). 
Unangenehm für den Angler ist es, wenn einer von den kleinen Haien, z. B. der Katzenhai 
(squalus canicola), oder der Dornhai (squalus acanthias), die Angel packt, weil alsdann die Schnur 
zerreisst. 
Zuweilen fassen äudh Tintenfische (Sepia officinalis, Loligo vulgaris, Eledon moschata) die Angel 








Kreis Angerburg. Stawken. 2 Karpfenteiche, 0,75 ha gross. 
Kreis Wehlau. Sand i t t en . 3 kleine Karpfenteiche. 
F a l k e n hör st bei Tapiau. Seit einigen Jahren ist Karpfenteichwirtschaft eingerichtet 
3 Streichteiche 7X\ 3,8 ha, 1 Streckteich zu 15,3 ha, 4 Abwachsteiche zu 112 ha. 
Tapiau . Oberförsterei. 20 ha Karpfenteiche, 
Kreis Königsberg. Grafschaft Wa ldbu rg . 1 Streichteich, 3 Abwachsteiche, 1 Ueber-
winterungsteich, in Summa 48,5 ha Karpfenteiche. 
Kreis Heilsberg. A r n s t e i n , Mi l chbude , Tiefensee. 7 Karpfenteiche, 17,4 ha gross. 
Pe l l en . 3 kleine Karpfenteiche. 
Kreis Preussisch-Holland. Podangen. 2 kleine Karpfenteiche, Die vor 30 Jahren vor-
handen gewesenen 16 Teiche sollen allmählich wiederhergestellt werden. 
Qu i t t a inen . 21 Karpfenteiche, 50 ha gross. Es werden Karpfen, Schleie und Hechte gezüchtet. 
Nauten . 2 kleine Karpfenteiche. 
Schlodien . 1 Karpfenteich. 
Provinz West-Preussen. 
Kreis Thorn. Sehe wen. 3 kleine Karpfenteiche. 
Kreis Kulm. G l a u c h a u und Die t r ichsdorf . 5 kleine Karpfenteiche. 
Kreis Schwetz. Bremin und Wiersch. Einige kleine Teiche, in denen Karpfen, Schleie, Barsche, 
Hechte und Forellen gezüchtet werden. 
Kreis Elbing. Schönwalde . Einige Karpfen- und Lachsforellenteiche. 
Drewshof, Gross B i e l a n d und Roland. 15 Karpfenteiche von 3,8 ha Gesammtgrösse. 
Kreis Neustadt. N e u s t a d t , im Schlosspark sind kleine Karpfenteiche. 
Provinz Posen. 
Kreis SchuMn. 2 Karpfenteiche bei Thurmühle. 
Kreis Inowraclaw. Ludzisk . Kleine Karpfenteiche. 
Kreis Schildberg. Szk la rka . 2 Abwachsteiche, 30 ha, sind 3 Jahre bespannt und 1 Jahr 
trocken und werden nach 8 Jahren ein Mal beackert. 
L i g o t t a . 2 Streichteiche, 2 Streckteiche und 2 Abwachsteiche, % bis 1% ha gross, sind 
2 Jahre bespannt und 1 Jahr beackert. 
Baranow. Einige unbedeutende Teiche. 
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Kreis Adelnau. Grafschaft Przygodziee . 810 ha Karpfenteiche, die von der Bartsch 
gespeist worden. 16 Strcichteiehe, IG Streckteiche und 8 Abwachsteiche, letztere ca. 400 ha gross. 
Die Streich- und Streckteiche sind in den- Kegel nur im Sommer bespannt, die Abwachsteiche das ganze 
Jahr; sie werden nur ausnahmsweise beackert. Besetzt werden die Streichteiche pro 1 ha mit 36 Streich-
karpfen, die Streckteiche mit 500 Stück und die Abwachsteiche mit 250 Stück pro 1 ha; in Summa 
werden 2 300 Schock Samen- und 1 300 Schock Abwachskarpfen gebraucht. Der Ertrag ist ungefähr 
10 000 Verkaulskarpfen jährlich. 
Kreis KrotoSChiil. Systematische Teichwirtschaft wird nirgends betrieben, früher gab es 
mein* Teiche, wie jetzt. Die wenigen vorhandenen Teiche werden abwechselnd besetzt und beackert, 
hauptsächlich wird Karpfenstrich gezüchtet und an die grossen Teichwirtschaften in Schlesien verkauft. 
Besatzverhältniss pro 1 ha Wasser: 
Streichteiche 12—20 Streichkarpfen; 
Streckteiche erstes Jahr 40—80 Schock 2jährige Karpfen; 
Streckteiche zweites Jahr 20—24 Schock 3jährige Karpfen; 
Abwachsteiche 4 Schock. 
Ausser Karpfen kommen Karauschen, Schleie und Hechte in den Teichen vor. 
Herrschaft Baschkow. 7 Teiche, 6 bis 25 ha gross, werden im October jeden Jahres 
trocken gelegt und erst nach der Streuernte wieder bespannt. Nach 3—4 Jahren werden sie beackert. 
Theres iens te in . Kleine Teiche, in denen Setzkarpfen für Schlesische Teichwirtschaften 
gezüchtet werden. 
Kreis Schroda. Karpfenteiche von geringer Bedeutung sind vorhanden zu Jez io ry , C z a r n o t e k , 
Kuschkowo, L iba r towo , Sokolnik. Zu Jeziory werden Setzkarpfen für Seen gezüchtet. 
Kreis Schrimm. Es sind 4—5 kleine Teiche vorhanden, eine regelmässige Teichwirtschaft 
findet nicht statt Früher war dies an vielen Orten der Fall, die alten Teiche sind noch deutlich er-
kennbar und oft leicht wieder herzustellen. 
Kreis Samter. Zu Baborowo, Da lne , Gralowö, Kobe ln ik , L i p n i c a , Wie rzcha t sohewo , 
Dobrojewo, Slopanowo sind kleine Teiche, in denen grösstenteils Karpfen gezüchtet werden. 
Kreis Kosten, Zu Boguschin und Bronikowo sind 2 Streich- und 4 Streckteiche, 3 ha 
gross, die immer bespannt sind. 
Kreis Fraustadt Es sind 2 unbedeutende Karpfenteiche vorhanden. 
Kreis Bomst. Rakwitz 1 Karpfenteich, 1% ha gross. 
Provinz Schlesien. 
Kreis Pless. Früher gab es im Kreise vielmehr Teiche, jetzt sind die meisten trocken gelegt. 
S t aude . Es sind ca. 2 050 Teiche ha vorhanden, die grösstenteils durch Regen-und Schneewasser ge-
speist werden. Die meisten Rustikalbesitzer haben kleine Teiche9 welche sowohl mit jungen Fischen, 
wie mit Streichkarpfen besetzt werden; die Setzkarpfen werden grösstenteils aus Oesterreich bezogen. 
Die zur Bestellung geeigneten Teiche werden gewöhnlich 2—3 Jahre bespannt, und dann 2—3 Jahre 
beackert. Die Besatzstärke ist, je nachdem die Teiche mehr oder weniger nahrhaft sind, pr. 1 ha Streck-
teich 4—6 Schock, und Abwachsteich 2—3 Schock. Zuwachs rechnet man pro Jahr und ha l J/3 bis 
2% Ctr. Man züchtet hauptsächlich Karpfen, nebenbei auch Schleie und Karauschen. 
Pawlowitz. 11 Streichteiche 1%—3 ha gross, 
8 Streckteiche 3—10 ha gross, 
4 Abwachsteiche 16%—37% ha gross. 
Die Teiche sind in der Regel 2—3 Jahre bespannt, und werden dann 2—3 Jahre beackert und mit 
Hafer, Sommerweizen, Futtergemenge bestellt. Besatz pro 1 ha Streckteich 8—16 Schock, Abwachs-
teich 4 Schock. Jährlicher Verkauf 50—170 Ctr. Karpfen, Hecht und Schlei. 
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Pi lgramsdorf . 4 Abwaehsteiehe, 10-—15 lia gross, werden durch einen beständig laufenden 
Graben gespeist, sind in der Kegel 3 Jahre bespannt und dann 3 Jahre mit Haler, Sommerweizen und 
Fiittergemenge bestellt. Es werden ea. 50—60 ütr. Karpfen verkauft 
Neu-Berun. In der Nähe sind 4 Streichtreiche und 10 Streckteiche, die fast immer bespannt 
sind und nur ausnahmsweise 2—3 Jahr beackert werden. An einigen Orten werden Setzkarpfen ge-
züchtet und verkauft. 
A l t - B e n m . 5 Abwachsteiche. 
Mi s er au. Der Paprotzaner Teich, von der Gostina und der Kreuzdorfer Teich von der Pszczynka 
gespeist sind die bedeutendsten. Die kleinen Teiche sind in der Regel 3 Jahre bespannt und 3 Jahre 
trocken. 
T ich au. 3 meist von Feldwasser gespeiste Teiche. 
Zarzy t sehe . 5 Teiche, 4% ha gross. Karpfen und Schleie. 
Po dl esie. 1 Teich, ca. y3 ha gross. 
Laz i sk . Ein 12% ha grosser Abwachsteich. 
Woschczy tz . 1 Teich, 7l/2 ha gross, 1 do. 2% ha gross und 7 kleinere Teiche. 
Guhrau . 6 Streich- und Streckteiche und 9 Abwachsteiche, in Summa 180 ha gross. Die 
Teiche sind 3 Jahre bespannt und 3 Jahre mit Hafer, Sommerweizen und Gras bestellt. Sie werden 
jedes Jahr abgelassen und liegen im Winter trocken. Die Teiche werden teils aus der Weichsel im 
Frühjahr bei Hochwasser, teils durch Feldwasser gefüllt, sie sind vom März bis Mitte October be-
spannt und im Winter trocken. Im günstigen Falle liefert 1 ha Teich pro Jahr 4 Ctr. Karpfen a 3 Pfd. 
Der Strich wird in Hältern überwintert, die Karpfen werden 2y2 Jahre alt verkauft. 
Kreis Rybnick. Vor 30 — 40 Jahren kostete der Centner Karpfen 3 Reiehsthaler, 1877 aber 
21 Reichsthaler, deshalb wurden damals Teiche trocken gelegt, und heute werden sie wieder bespannt. 
Man bezieht gern Setzkarpfen aus Oesterreiöh, weil dieselben schneller wachsen sollen. Pro 1 ha setzt 
man 180 — 360 Stück von 15 — 25 cm Länge. Die Karpfen strecken sich dann in einem Sommer auf 
iy 2—2y 2 Pfund und sind in dieser Grösse am besten verkäuflich. Der Reinertrag pro 1 ha betrug 
110 Mark im Maximum, im Durchschnitt bei Karpfenteichen 72—96 Mark; und bei Triebwerksteichen 
24 — 36 Mark. Die Flüsse Ruclka und Birawka treiben Mühlen, Hüttenwerke und andere industrielle 
Anlagen, und speisen Teiche. Die Birawka ist zum Teil durch Grubenwasser verdorben. Die Gesammt-
fläche der Teiche des Kreises beträgt ca. 770 ha. Die reinen Fischteiche sind in der Regel 3—4 Jahre 
bespannt, und 1 Jahr beackert; die Triebwerksteiche sind immer bespannt. 
Kreis Ratibor. Kempa. 13 Strichteiche, 3,6 ha, 6 Streckteiche, 39,4 ha und 2 Abwachsteiche 
178,7 ha. Die Streich- und Streckteiche liegen über Winter trocken. Die Teiche werden von der 
Rudka gespeist. 
Tworkau . 3 Abwachsteiche, in Summa 8,4 ha gross, sind immer bespannt. 
Grabowka . 22 Streich- und Streckteiche, 0,25—12 ha gross und 4 Abwachsteiche, 5—140 ha 
gross, liegen zum Theil im Winter trocken, werden nicht beackert. 
Beneschau. Dem Fürsten Lichnowsky gehören: 2 Streichteiche a 0,25 ha; 8 Streekteiche, in 
Summa 8,2 ha; 3 Abwachsteiche, in Summa 10,2 ha gross. Ein 30,6 ha grosser Teich wurde trocken 
gelegt. Die Streich- und Streckteiche liegen im Winter trocken, die Abwachsteiche" sind 2 Jahre bespannt. 
Es werden auch Spiegelkarpfen gezüchtet. 
Kle in Gorzytz . 1 Streichteich, 0,08 ha, 1 Streckteich, 0,14 ha, 1 Abwachsteich, 1,25 ha. Es 
werden Leder- und Spiegelkarpfen gezüchtet. 
Kreis Tamowitz. Neu deck. 5 Streich- Streckteiche, und 4 Abwachsteiche 24,7 ha gross, 
liefern Karpfen, Schlei, Hecht, Barsch. 
Kreis Lublinitz. Zielonna* 5 kleine Teiche, 3 ha gross, werden von der Malapane gewässert. 
Kreis Tost - Gleiwitz. Pe i sk re t scham. 3 Teiche, 37 ha gross, sind immer bespannt und 
liefern jährlich ca. 130 Schock Karpfen, 10 Schock Schleie und 10 Schock Barsche. 
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Kreis Gross - Strelitz. Gross -S t re l i t z . 5 Streiehteiche = 5 ha, 8 Streckteiche = 20 ha 
und 5 Abwachsteiehe = 31 ha. Die Streich- und Streekteiche liegen jeden Winter trocken, die 
Abwachsteiehe sind 2 Jahre bespannt und liegen dann einen Winter trocken. 
Stubendorf. 4 Streichteiche, 6 Streckteiche und 4 Abwachsteiche, in Summa ca. 100 ha 
gross. Die Streich- und Streckteiche liegen im Winter trocken. 
Ot tmuth . 4 Abwachsteiche zu je % ha Flächeninhalt 
J arisch au. 4 kleine Abwachsteiche. 
Schimischow. Mehrere kleine Teiche, ca. 1% ha gross. 
Zyrowa. 1 Streichteich zu 1 ha; 1 Streckteich zu 3 ha und 3 Abwachsteiche zu 11 ha 
Flächeninhalt. 
Blo t tn i tz . 1 Streichteich zu 1 ha, 2 Streckteiche zu je l/2 ha und 2 Abwachsteiche zu 6,8 ha. 
Leschn i tz . 2 kleine Teiche. 
Sacrau. 1 Streichteich, 0,1 ha, 1 Streckteich, 1,3 ha, 3 Abwachsteiche, 25,6 ha gross. Die 
Streich- und Streckteiche sind 1 Jahr, die Abwachsteiehe 3 Jahre bespannt. 
Kreis Oppeln. Sczepanowitz. 4 Streiehteiche, 3 Streckteiche und 1 Abwachsteich. Letzterer 
ist 3—4 Jahre bespannt und dann 1—2 Jahre zur Beackerung trocken. 
Car lsruh. 12 Teiche, 85—100 ha gross, liegen jeden Winter trocken. 
Turawa. 4 Streichteiche, 5 ha, 4 Streckteiche, 10 ha und 2 Abwachsteiche, 35 ha. Die 
Streich- und Streckteiche liegen jeden Winter trocken, die Abwachsteiche nur bei der Fischerei. Es 
werden Besatzfische für Teiche und Flüsse gezüchtet. 
Bei Pros kau befinden sich Karpfenteiche. 
Kreis Neustadt. Die grossen Herrschaften, welche früher Teichwirtschaft betrieben, haben 
die Teiche grösstenteils trocken gelegt, so dass jetzt im Kreise nur noch wenige existiren. Die Herr-
schaft Wiese hat noch einen 2y2—3 ha grossen Karpfenteich und zu Schwe insdor f sind noch 
2 Teiche, die zusammen ca. 1% ha gross sind und in denen Böhmische Karpfen gezüchtet werden. 
Kreis Falkenberg. Herrschaft F a l k e n b e r g , T i l l owi t z , F r i e d l a n d . 35 Teiche zu 
903 ha Flächeninhalt. Bei Falkenberg stehen 7 Teiche 6 Jahre bespannt und bleiben dann 3 Jahre 
zur Beackerung trocken liegen. Alle übrigen Teiche werden nach der Abfischung sofort wieder bespannt 
und werden teils 1 teils 2 Jahre lang gewässert. Die Produktion der Brut ist schwierig und unsicher. 
Kreis Kreuzburg. Die snmmtlichen Teichwirtschaften des Kreises liefern im Durchschnitt 
pro Jahr 4% Scheffel Strich, 534 Schock zweisömmerige, 221 */2 Schock dreisömmerige und 241 Schock 
ältere Karpfen; 130 Schock 2jährige, 87 Schock 3jährige und 16 Schock ältere Schleie; 7 Schock 
Hechte, 8J/2 Schock Karauschen und Weissfische und y2 Scheffel Barsche. Karpfenteiche giebt es bei 
Poln isch-Wurbi tz , J e ro l t schü tz , Neudorf, Omechau , Re ine r sdor f , Golkowi tz und K u n z e n -
dorf. Besondere Streichteiche sind nicht vorhanden, die Brut wird in den Abwachsteichen nebenbei 
gezüchtet. Der Ertrag pro 1 ha und Jahr war 1872—73 60 Mark und 1876--77 20 Mark. 
Kreis Rosenberg. Lassowitz 1 Streichteich zu 1,4 ha, 3 Streckteiche zu 12,1 ha und 
4 Abwachsteiche zu 18,9 ha Grösse. Die Streich- und Streckteiche liegen im Winter trocken, 
Beackerung und sonstiges Trockenliegen findet nicht statt. Die Gesammtausbeute ist 50—60 Ctr. 
Karpfen, Schleie, Karauschen und Hechte. 
Kreis Frankenstein. Zu Rocksdorf, Peterwitz, Quickendorf, Riegersdorf und Kaubitz sind 
Karpfenteiche. 
Kreis Jffiünsterberg. Heinr ichau. 16 Teiche, zusammen 10 ha gross, sind immer bespannt. 
Sehlause . Ein Abwachsteich l*/4 ha gross. 
Kreis Eeichenbacb. An mehreren Orten werden Karpfen in Teichen gezüchtet. Näheres ist 
mir nicht bekannt. 
Kreis Schweidnitz. Z u S c h w e n g f e l d , T e i c h e n a u , C a m m e r a u , W ü r b e n , G r o s s - M a e r z -
dorf, Domanze und Sehweidnitz sind Karpfenteiche. 
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Kre is N e u m a r k t Stephansdorf . 1 Streiehteieh, 0,77 ha, 4 Streekteiohe, 3 ha, und 
1 Abwachsteich, 38 ha gross; liegen in der Kegel im Winter trocken. Gerbereien thun sehr 
grossen Sehaden. 
W ü l t s c h k a u . 1 Streichteich 0,13 ha, 2 Streckteiche, 1,(7 und 1,27 ha; 2 Abwachsteiche, 0,46 
und 6,62 ha gross. Die Streckteiche sind erst seit 1878 bespannt. 
Kreis Namslail. Lorenz dorf. 1 Streichteich y8 ha und 2 Abwachsteichc jeder ca. l/2 ha 
gross, liegen im Winter trocken. 
Eckersdorf . 1 Streichteich, 5 ha und 1 Abwachsteich, 10 ha gross, liegen nie trocken; ausser-
dem noch 3 kleine Teiche, welche nur bisweilen bei hohem Wasserstande4 besetzt werden. 
Kreis Oels. ß a a k e . 4 Streichteiche, 1 ha und 2 Abwachsteiche, 18 ha gross; werden alle 
3 Jahre trocken gelegt, der grösste von 14 ha wird auch zeitweise beackert. 
Br iese . 1 Streichteich, 2 Streckteiche, 1,5 und 2,6 ha gross und 3 Abwachsteiche, 1,3 — 2,6 — 5,1 ha 
gross. Sie sind immer bespannt, und liegen nur einige Wochen zur Schilf- und Rohrgewinnung trocken. 
Kreis War tenberg . Bo ldowi tz . 2 Abwaehsteiche, 1,5 ha gross, immer bespannt. 
Conradau . 3 Abwachsteiche, 11,25 ha gross, immer bespannt. 
D i s t e l witz. 1 Streichteich, 0,4 ha und 1 Abwachsteich, 0,5 ha gross. 
Domasch lawi tz . 1 Streckteich, 16,9 ha gross, wird 3 Jahre bewässert und 3 Jahre beackert. 
4 Abwachsteiche, 100,2 ha gross, liegen im Winter trocken. 
Drungawe . 10 Abwaehsteiche, 839,3 ha gross, werden 3 Jahre bespannt und 3 Jahre besäet, 
oder liegen 3 Monate trocken. 
Goschütz . 1 Streichsteich für 25 Streichkarpfen; 2 Streckteiche 17,8 ha und 4 Abwaehsteiche, 
ca. 37 ha gross. Sie werden 3 Jahre bespannt und 3 Jahre beackert, oder liegen im Winter 4 Mo-
nate trocken. 
Grün witz. 1 Abwachsteich 0,4 ha gross. 
Merz dorf. 2 kleine Streichteiche und drei kleine Abwaehsteiche, zusammen ca. 1 ha gross. 
Mangschü tz , 2 Streichteiche, 1 Abwachsteich 4 ha gross. 
Olschofke. 2 Streckteiche, 0,87 ha gross. 
Rude l s dorf. 5 Streichteiche, ca. 5,1 ha, und 4 Abwachsteiche ca, 5,1 ha gross. 
Schol lendorf . 12 Abwachsteiche, 58,7 ha gross, sind 5 Monate bespannt und 7 Monate trocken, 
werden nicht beackert. 
Po ln i sch S te ine . 4 Streichteiche, 2,5 ha gross, liegen im Winter trocken, Besatz 40 Streicher, 
Ertrag 2 hl Strich. 
S t r adam. 5 Streichteiche, 2 Streckteiche, 9 Abwachsteiche, 23,6 ha gross. 1 Abwachsteich 
ist im ganzen Jahre, die übrigen nur im Sommer bespannt. 
Ts che sehen. 5 Abwachsteiche, 7,25 ha gross, sind immer bespannt. 
T s c h e s c h e n h a m m e r . 1 Abwachsteich, 45,25 ha gross, stets bespannt. 
W a r t e nberg . 4 Abwachsteiche, 55,66 ha gross, 2 sind stets bespannnt; und 2 abwechselnd 
3 Jahre bespannt und 3 Jahre beackert. 
Kreis Militsch. Im Fürstentum Trachenberg, der Standesherrschaft Militsch, der Herrschaft 
Sulau, Brustave und Neuschloss befinden sich 150 Streich-, 180 Streck- und 60 Abwachsteiche von 
6 561 ha Grösse. In der Regel werden die Teiche 2—3 Jahre bespannt und 2—3 Jahre beackert und 
hauptsächlich mit Hafer bestellt Besatz pro 1 ha 80—200 3 sömmerige, 240—280 3 sommerige; Ertrag 
4_5000 Ctr. Es werden gefangen Karpfen, Schlei, Hecht, Wels, Barsch, Goldschlei, Blei, Karausche, 
Quappe, Goldfisch. 
H e r s c h a f t K r a s c h n i t z . 19 Streichteiche, 24,26 ha, 13 Streckteiche, 127,80 ha und 9 Ab-
waehsteiche 483,06 ha in Summa 635,12 ha. Die Teiche liegen in der Regel im Winter trocken, wo 
die Schilf- und Rohrernte stattfindet. 9 Streichteiche, 3 ha gross, werden nur zur Goldfischzucht be-
nutzt. Die übrigen Streichteiche werden pro 1 ha mit 8—10 Rognern und 4—6 Milchnern besetzt. 
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Die Streckteiche erhalten pro 1 ha 250 Stück 2 sömmerige Karpfen, und 22 ha werden mit 1 200 Stück 
einsommerigea Karpfen pro 1 ha besetzt. Die Abwachsteiche erhalten pro 1 ha 100 Stück 3—4 
sömmerige Karpfen. Ertrag 3—400 Ctr. Karpfen, 10—20 Ctr. Schleie, 5—10 Ctr. Hechte, 20—30 Ctr. 
divers« kleine Fische. 
F ü r s t e n t u m T r a c k e n b e r g . 171,32 ha Streich-, 219,06 ha Streck- und 1442,08 ha Ab-
wachsteiche, in Summa 1 833,46 ha. In der Regel werden die Teiche 3 Jahre bespannt und 3 Jahre be-
ackert oder zur Grasnutzung verwendet. Die kleineren Teiche liegen in der Regel im Winter trocken. 
Die Hauptfischerei findet im Herbst statt. Die eigentümliche tiefe Lage in einem tiefen Thal-
kessel erschwert die Ablassung der Teiche sehr, weil das Gefälle nur geringe ist. Besatzverhältnisse 
pro 1 ha sind. 
Abwachsteiche 4— 6 Schock 1 pfundige Karpfen 
Streckteiche 8—12 - 3 sömmerige 
1 6 - 2 0 - 2 
60—80 - l -
Gezüchtet werden Karpfen aller Art, Schleie, Hechte, Orfen, nebenbei werden gefangen Barsche, 
Karauschen und Weissfische. Der Ueberfluss an kleinen Fischen wird in die Flüsse gesetzt. 
Kreis Wohlan. Der nordöstliche Teil ist sehr für Teichwirtschaft geeignet. Früher waren 
mehr Teiche vorhanden, wie jetzt. 
Glumbowitz. 41 ha Teiche. , 
Kreis Landeshut. Es sind circa 5 Teiche vorhanden, in denen Karpfen und Forellen 
gezüchtet werden. 
Kreis Hirschberg. In den Herrschaften Kynast, Giersdorf und Warmbrunn sind 6 Streich-
teiche, 10 ha, 9 Streckteiche, 15 ha, 6 Streckteiche, 24 ha, 31 Hauptteiche, 141 ha und 18 kleine Forellen-
und Hälterteiche, 8 ha, in Summa 70 Teiche, 198 ha gross. Davon sind 21 ha immer bewässert, von 
dem Rest ist 3/3 bespannt und x/3 mit Hafer bestellt, indem die Teiche im dritten Jahre trocken liegen und 
beackert werden. 15 ha liegen im Winter trocken. Besa tz pro 1 ha: 
Streichteiche 8 Rogner und 12 Milchner, 
Vorstreckteiche 1 666 einsommerige Karpfen, 
Nachstreckteiche 666 zweisömmerige Karpfen, 
Abwachsteiche 120—150 dreisömmerige Karpfen. 
Ausbeute pro 1 ha: 
Streichteiche 4 000—7 000—65 000, 
Vorstreckteiche 1 100, 
Nachstreckteiche 500, 
Hauptteiche 105—135 Karpfen. 
Ertrag im Durchschnitt pro 1 ha im Jahre 1 Ctr. pro 190 ha, incl. der mit Hafer bestellten Flächen. 
Es werden Schuppen-, Spiegel- und Lederkarpfen, Schleie, Hechte und Forellen gezüchtet. 
F i schbach . 1 Streichteich, 2 Streckteiche und 7 Abwachsteiche, in Summa 11,5 ha gross, es 
werden Karpfen, Schleie, Hechte, Barsche, Weissfische gefangen, und ein Ertrag von 48—60 Mark pro 
1 ha erzielt. 
Zu Buchwald , E r d m a n n s d o r f und L o m n i t z wird Teichwirtschaft betrieben. 
Kreis Schönau. S c h i l d a u . 1 Streichteich, 0,4 ha, 1 Streckteich, 0,6 ha, 1 Abwachsteich 
5 ha gross. 
Bob e r s t e m , 1 Streichteich, 0,5 ha, 2 Streichteiche, 1 ha, 3 Abwachsteiche, 10 ha gross. Der 
Streichteich liegt im Winter trocken, die Streckteiche sind immer bespannt, die Abwachsteiche sind 
2x/2 Jahre bespannt und % Jahr trocken. 
Kreis Jauer. O b e r - P a u s n i t z und L a a s n i g . 2 Teiche, 2 und 3 ha gross. 
Neudor f und L e i p e , 4—5 Karpfenteiche. 
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Der K r e i s L iegni tz hat ca. 50 Teiche und Dümpel, früher gab es deren viel mehr. In der 
Regel liegen sie von October bis December trocken. Bessere Teiche liefern 4 Cü\ Karpfen pro 1 ha. 
Früher haben wahrscheinlich viel Forellenteiche exi&tirt, weil sich dieser Name bei Ackerstücken oft 
wiederholt 
K r e i s H a y n a u . Durch das Schwarzwasser werden folgende Teichwirtschaften mit Wasser 
versorgt: M o d e l s d o r f , R e i s i e h t , S a m i t z und Bärsdor f . 
K r e i s Bunzlai l . M i t t l a u . 6 Teiche, ca. x/4 ha gross, keine regelrechte Teichwirtschaft, es 
werden Karpfen und Hechte gezüchtet. Bei U l l e r s d o r f und H e r z o g s w a k l a u sind Karpfenteiche. 
K r e i s Löwenberg . Die Klostergüter zu Greiffenberg und Baumgarten haben Karpfenteiche 
von V2—5 ha Grösse, die 2—8 Jahre bespannt sind, und dann gewöhnlich einen Winter trocken liegen. 
Der Ertrag ist im Durchschnitt pro 1 ha und Jahr 2 Ctr. Karpfen. 
Kre i s Lüben . S c h w a r t a u . 2 Streichteiche, ea. % ha, 1 Streckteich, ca. 2 ha, 1 Abwachsteich, 
ca. 4 ha gross. Sie sind immer bespannt, werden alle Jahre gefischt. Ertrag war 1878 ca. 500 Mark« 
K r e i s Sprot tau . P r i m k e n a u . 2 Streich-, 4 Streck-, 6 Abwachsteiche, l/4 bis 1 ha gross, 
sind immer bespannt. 
K r e i s Sagan . T s c h i r n d o r f . 0,6 ha Teiche für Karpfen-, Hecht- und Barschzucht. 
K r e i s Grünberg . G r o s s - L e s s e n . 4 Streichteichc 3,8 ha, 2 Streckteiche 0,4 ha, 1 Abwaehs-
teich 33,9 ha, zusammen 47,1 ha. Die Teiche liegen im Winter trocken. Es werden für ca. 1500 Mark 
Speise- und für 3 000 Mark Sctzkarpfon verkauft. Die Teichanlage ist uralt. 
K r e i s Görlitz. O b e r f ö r s t e r e i K o h l f u r t . 6 Teiche, 115 ha gross, von der kleinen Tschirne 
zum Theil auch durch Quellwasser gespeist. Sie sind immer bespannt und werden als Abwachsteiche 
benutzt. Besatz pro 1 ha 60—80 dreisömmerige Karpfen, die in 2 Sommem 4 Pfd. schwer werden. 
Es werden Schuppen-, Spiegel- und Schleikarpfen gezüchtet. Die Teiche sind an einen Fischhändler 
in Liegnitz für 3 300 Mark verpachtet. 1875/76 starben durch einfliessendes Grubenwasscr aus einer 
Braunkohlengrube, das Schwefelwasserstoff enthielt, sechs Siebentheil der Fische. 
K r e i s H o y e r s w e r d a . Die Teichwirthschaft wird sehr stark betrieben und macht den Kreis 
wohlhabend. Manche Besitzer verkauften in einem Jahre für 60—70 000 Mark Fische, hauptsächlich 
Karpfen, auch Hechte und Schleie. Früher wurden die Teiche 2 Jahre bespannt und dann 2 Jahre mit 
Hafer bestellt. Jetzt, wo die Fischpreise hoch, sind sie immer bespannt und nur dann im Sommer 
trocken, wenn Grabcnräumnngen und Reparaturen nothwendig werden. Die Teiche sind sehr grasreich, 
namentlich an Schwengel; wenn sie trocken liegen und nicht beackert werden, so bedecken sie sich mit 
Gras und gelbem Klee. Nach der Fischerei bleiben sie wo möglich im Winter trocken liegen. Die 
Grasnutzung bringt durch Verpachtung viel höhere Erträge, wie durch Beaekerang. Die Teiche erhalten 
in der Regel aus der Spree ihr Wasser und dadurch ausser Karpfen noch Schleie, Hechte, Barsche, 
Quappen und dgl. Die Karpfen werden gewöhnlich 3—4 sömmerig verkauft. Im Durchschnitt gehen 
auf 1 Centner 30—40 Stück, auch wohl 22—24 oder 50—60, ja 70 Stück. 
Besatzstärke pro 1 ha 4 Milcher und 8 Rogner; erstere nicht älter wie 10—12 Jahre, letztere 
so schwer wie möglich. 
Streekteich 20—40 Schock 1 sömmerigen Strich, Verlust 50 pCt. 
1 2 - 1 6 „ 2 „ „ 2 0 „ 
Preise des 1 sömmerigen Strichs pro Schock 1—4y2—5 Mark 
55 35 2 „ „ j , y> y 1 * „ 
» ? > * > » 55 » W -*•** 55 
5? „ 4 „ „ „ „ öO OD j, 
Im Streckteiche bleibt die Brut 2—3, bisweilen 4 Jahre; im Karpfenteich bleiben die Fische 
1—2 Jahre. Die Ernte von Streussel und Rohr findet im Winter statt, wenn die Teiche trocken liegen, 
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Die orössten Teichwirtschaften sind bei L o h s a , M ö n a u , U h v s t , H o h e n b o c k a , N i e m i s c h , 
W e i s s i g , Kroppen , G u t e b o r n , L i p s a und der G e m e i n d e B e r g e n . 
Kre i s Rothenburg in der Oberlausitz. Es sind im Ganzen 1 918,2 ha Karpfenteiche vor-
handen, und dieselben liefern jährlich ca. 1 675 Ctr. Karpfen. Die Teiche werden gespeist durch die 
Lausitzer Neisse, Spree, den Schwarzen und Weissen Schöps, das Eberbacher- und Lobauer Wasser, 
die Radlitza, durch Quellen und viele Entwässerungsgräben. 
Das Beackern der Teiche findet im Allgemeinen wenig statt, es geschieht hauptsächlich dann, 
wenn besserer Grasswuchs erzielt werden soll. Durch das Flusswasser " gelangen hauptsächlich noch 
folgende Fischarten in die Teiche: Hechte, Barsche, Plötzen und Weissfische, und mag der Gesammt-
ertrag im Kreise ungefähr 200 Ctr. betragen. 
Die Karpfen gehen hauptsächlich nach Frankfurt a/Oder, Dresden, Görlitz und die Städte der 
Umgegend. Die Teiche werden in folgender Stärke pro 1 ha Wasserfläche besetzt: 
Streichteiche 12 Streichkarpfen; 
Streckteiche 500—1000—2 000 Stück einsommerige Karpfen; 
Streekteicbe 200—400—600 Stück zweisömmerige Karpfen; 
Streckteiche mit 100—200—300 Stück dreisömmerigen Karpfen; 
Abwachsteiche mit 50—100—140 Stück dreisömnierigen Karpfen; 
Abwachsteiche mit 50—120 Stück viersömmerigen Karpfen. 
Der Ertrag der Streichteiche ist sehr niedrig, er variirt von 400 bis 10 000 einsömmerigen 
Karpfen pro 1 ha. 
T e i c h w i r t s c h a f t e n im K r e i s e R o t h e n b u r g , O b e r l a u s i t z . 
N a m e n 
Alt-Liebel . . . . . . . 
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Kreis Krossen. In dem nördlich von der Oder gelegenen Theile des Kreises wird Teich-
wirtschaft betrieben bei Zettitz, Kälmien, Griesel, Beutnitz, Trebichow und Skyren. 
Kreis Guben. Standesherrsehaft A m t i t z . 2 Abwachsteiche, zusammen 80 ha gross, von der 
Golze und Lubis gespeist, sind 10 Monate bespannt, liegen 1, auch 2 Jahre trocken, werden n ich t be-
ackert: die Besatzstärke ist pro 1 ha 120 3- oder 4jährige Karpfen. 
L ü b b i n e b e n . 56 Streich-, Streck-, Abwachsteiche und Halter, 3—70 a gross. Es weiden 
Setzfische gezüchtet, teils zum Verkauf, teils zum Besetzen von Seen, die zusammen 240 h a gross 
sind. Die Zucht erstreckt sich auf Schuppen-, Spiegel-, Leder- uud Blaue Karpfen; Palmplötzen, Aale, 
Schmerlen, Schlammbeisser, Steinbeisser, Bitterlinge, Elritzen, Goldfische, Goldorfen, Graue- u n d Gold-
schleie, Karauschen, Hechte, Barsche, Maränen, Renken, Saiblinge, Forellen, Lachse und Lachbbastaide. 
Herr Eckardt besitzt ausserdem auch eine Fischzuchtanstalt, welche mit den Teichen zum Züchten der er-
wähnten Fiseharten benutzt wird. 
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Königl iche Oberförs terei Sichel ich um. Die Teichanlagen des früheren Klosters Neu zelle 
sind noch zum Theil erkennbar, es sollen Karpfen und Forellen gepflegt worden sein. Herr Oberförster 
Kontor hat 16 ahlassbare Teiche von */8—1/2 ha Grösse wieder hergestellt, und benutzt sie als Streich-, 
Abwuchs- und Ueberwinterungsteiehe. Sie sind im Sommer bespannt und im Winter trocken. Es 
werden Karpfen, Schleie, Karauschen, Forellen gezüchtet. 
Kreis Spremberg. 
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Amt Graustein . . 
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46 ^nur 2/3 bespannt. 
10 31 126,1 
Mehrere Teiche haben lange, bis 30 Jahre trocken gelegen; jetzt sind sie fast immer bespannt; 
sie werden nur selten beackert. Die schönen Teiche bei Terppe leiden durch einfliessende Grubenwasser. 
Kreis KottbllS. Die Königliche Domäne P e i t z besitzt 1423,3 ha Teiche, incl. 29,8 ha 
unnutzbare Flache. Dieselben werden aus der Spree gewässert und es sind 40 Streichteiche, 21 Streck-
teiche zweiter Ordnung, 5 Streckteiche erster Ordnung und 6 Abwachsteiche, in Summa 71 Teiche 
vorhanden. Ueber die Art der Bewirtschaftung veröffentlichte die Königliche Regierung zu Frank-
furt a. O. 1872 eine Abhandlung in der Denkschrift über die Fischerei in den Gewässern des Domänen» 
und Forstfiskus im Regierungsbezirk. Seitdem wurde die Domäne Peitz neu verpachtet, der Wirt-
schaftsplan geändert und die Erträge gesteigert. 1872 wurden jährlich ungefähr 2 000 Ctr. Speisekarpfen 
von 2—3 Pfund Gewicht pro Stück produzirt. 
Kreis Kalau. Luckaitz. 1 Streich- und 2 Streckteiche, zusammen ca. 7,7 ha gross und 
1 Abwachsteich, ca. 12,8 ht\ gross. Sie sind gewöhnlich bespannt. 
Kreis Luckau. Drehna. 2 Streckteiche, 1,8 ha und 1 Abwachsteich, 15,4 ha gross. P r e -
sehnchen , 1 Abwachsteich, 23 ha gross. Tugam, 1 Streichteich, 1,8 ha und 1 Abwachsteich, 
12,8 ha gross. Babben, 3 Streichteiche, 1,1 ha gross. Zusammen 4 Streichteichc, 2,9 ha; 2 Streck-
teiche, 1,8 ha und 3 Abwachsteiche, 51,2 ha gross. Die Streich- und Streckteiche sind 1 Jahr, die 
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Abwachsteiche 2 Jahre bespannt. Der Besatz pro 1 ha hat bei den Streichteichen 15 Streichkarpfen; 
bei den Streckteichen 20—40 Schock einsömmerige, oder 3 Schock zweisömmerige Karpfen und bei den 
Abwachsteichen 2 Schock clreisömmerige Karpfen. Der Ertrag pro 1 ha ist 300—500 Schock Strich-, 
oder 3—4 Ctr. Speisekarpfen. 
Bornsdorf . 2 Streichteiche, 0,5 ha; 4 Streckteiche, 9 ha; 5 Abwachstoiehe, 39 ha gross. Die 
Teiche sind im Sommer bespannt, im Winter in der Regel trocken. Rohr und Schilf wird alle Jahre 
ausgehauen. 
Krossen . 3 Abwachsteiche, 27,6 ha und 4 Streichteiche und Hälter 2 ha gross. Die Teiche 
sind immer bespannt und seit 20 Jahren nicht mehr bestellt. Die Abwachsteiche liefern ca. 87 Ctr. 
Speisekarpfen. 
Sei lendorf . 1 Streichteich, 0,4 ha; 1 Streckteich, 0,8 ha und 1 Abwachsteich, 5,2 ha gross, 
liefern ca. 12 Ctr. Speisekarpfen. 
Zützen bei Golssen. 1 Streichteich, 0,5 ha; 1 Streckteich, 2,6 ha und 3 Abwachsteiche, 61,3 ha 
gross. Die Abwachsteiche sind 3 Jahre bespannt und liegen dann 1 Winter trocken. 
F i schwasse r . 1 Streichteich, 0,3 ha und 2 Streckteiche, 4,1 ha gross, sind immer bespannt 
und werden jedes Frühjahr gefischt. 
Hammermüh le bei Dobr i lugk . 1 Streichteich, 1,3 ha; 6 Streckteiche, 23 ha und 1 Ab-
wachsteich, 43 ha gross; sie werden durch den Landgraben gespeist, dessen Wasser durch Fabriken 
in Finsterwalde verunreinigt wird, zum Nachteil der Teichwirthschaft. Die Teiche liegen nach der 
Fischerei nur so lange trocken, bis das Schilf abgeerntet ist. Der Ertrag ist 80 — 100 Ctr. Speise-
karpfen. Besetzt wird 1 ha Teich mit 12—16 Schock einsömmerigen oder 2 Schock zweisömmerigen, 
oder 60—80 Stück dreisömmerigen Karpfen. 
Sonnenwalde . 7 Teiche von 204 ha Grösse, davon sind 77 ha Abwachsteiche. Es fehlt regel-
mässiger Zufluss, ist derselbe vorhanden, so sind die Teiche alle bespannt. Die Teiche liefern circa 
100 Ctr. Karpfen. 
Kreis Liibben. L iebe rose . 2 Streichteiche, 10 Streck- und Abwachsteiche, zusammen 71 ha 
gross. Sie sind 2 Jahre bespannt und 1 Jahr trocken. 
S t aup i t z . 1 Streichteich, 0,8 ha und 1 Abwachsteich 3,8 ha gross; sind immer bespannt. 
Kreis Friedeberg, Tankow. 1 Streichteich, 0,25 ha, 4 Streckteiche, 1,75 ha und 1 Abwachs-
teich, 4 ha gross; es werden Speisekarpfen und Setzkarpfen zum Besetzen von Seen gezüchtet. 
Kreis Landsberg. Be rneuchen , 2 Streichteiche, 4 ha gross, liefern ca. 200 000 Stück ein-
sömmerige Karpfen, die grösstenteils zum Besetzen von Seen und Flüssen benutzt werden. 3 Streck-
teiche, ca. 2 ha gross, 1 Abwachsteieh, ca. 12 ha gross, zur Zucht von Speisekarpfen und von Setz-Zandern, 
1 Abwachsteich für Karpfen und Forellen ca. 0,3 ha gross, 1 Hälterteieh für grosse Karpfen, Hechte, 
Bleie u. dgl., ca. 0,25 ha gross, 18 kleine Teiche und künstliche Bäche, ca. 1 ha gross, zur Zucht von 
Karpfen, Forellen, Orfen, Goldfischen, Goldschleien, Hechten, Barschen u. a. m. 
Kreis West-Sternberg. D ö b b e m i t z und Le ichholz . 11 kleine Karpfenteiche, die durch 
Quellwasser gespeist werden, 4 Streich-, 4 Streck- und 3 Abwachsteiche. 
Kreis Lebus. N iede r -Gör l sdo r f und Jahns fe lde . 5 kleine Karpfenteiche, ca. 1 ha gross. 
Kreis Soldin. Bei W u s t e r w i t z befindet sich ein kleiner Streichteich, in dem Setzkarpfen 
für den Wusterwitzer See gezüchtet werden, derselbe erzeugt 10—12 000 Stück Karpfenstrich. 
Kreis Ober-Barnim. Bei Ebe r swa lde sind Streichteiche zur Züchtung von Setzkarpfen für 
die benachbarten grossen fiscalischen Seen angelegt worden. 
Bei F a l k e n b e r g befindet sich ein ca. y2 ha grosser Karpfenteich. 
Kreis Angermünde. Bei F lemsdorf nnd Zützen werden in Pfühlen Karpfen gezüchtet. 
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Königreich Sachsen. 
Fürstliches Gut Alher t inenhof bei Lielitenstoin 13 kleine Karpfenteiche. 
Bei Höllenstein Erns tha i sind 4 kleine Karpfen- und 1 Forellenteich. 
Im Amte Wiesen tha l und bei Buchholz u n w e i t A n n a b e r g sind viele Teiche, in denen 
Karpfen und Forellen gehalten werden. 
Bei Eins iedeln unweit Chemnitz sind Teiche, in denen Forellen gezüchtet werden, und sehr 
schnell wachsen. Man besetzt 1 ha mit 20 000 Brut, oder mit 1 000 einjährigen Forellen. 
Oberförs tere i Kr iegwald bei Rübenau. 5 Teiche, zu Flösszwecken angelegt, 6 ha gross 
sind mit Forellen besetzt. Es werden eingesetzt pro 1 ha 300 Forellen, oder 200 Forellen und 40—50 
Karpfen, und im 2. Jahre erhalt man pro 1 ha ca. 100 Pfd. Forellen, oder ca 70 Pfd. Forellen und 
100 Pfd. Karpfen. 
In der Umgegend von Plauen sind auf verschiedenen Gütern Karpfenteiche. 
In der Amts l i aup lmannscha f tMei s sen sind eine Anzahl kleine Karpfenteiche, die nur 
selten eine Gröse von V2 ha überschreiten und im Ganzen einen Flächenraum von ca. 50 ha einnehmen. 
Zu Hockendorf bei Königsbrück sind 3 Streich-, 4 Streck- und 13 Ilauptteiche, zusammen 
8y3 ha gross, in denen Karpfen, Schleie, Goldfische, Krebse gezüchtet werden. Es wird Karpfenstrich verkauft. 
Zu Qber-Strawalcle bei Herrnhut ist ein 6 ha grosser Abwachsteich, der 25—28 Ctr. 
Speisekarpfen liefert. 
In der Umgegend von Würzen hat fast jedes Dorf Karpfenteiche, zum Theil von sehr be-
deutender Grösse. 
Bei Gröditz nördlich von Grossenhayn befinden sich 6 Abwachsteiche von 49,5 ha Grösse. 
Dieselben sind 2 Jahre bespannt, und liegen dann 1 Winter trocken. 
Bei Mergendorf unweit von Riesa ist eine kleine Karpfenteichwirthschaft. 
Bei Wcissenbach und Zcisholz nördlich von Königsbrück sind 4 Streich-, 5 Streck- und 
6 Abwachsteiche von 35,75 ha Grösse. 
Zu Gross grabe und Bul ler i tz nördlich von Kamenz sind 15 Streck- und 6 Abwachsteiche 
zusammen 128 ha gross. Ersterc werden alljährlich, leztere jedes 2. Jahr gefischt. 
Provinz Sachsen, Harz, Anhalt. 
Kreis Salzwedel. Bei Beetzendorf, Seeben , Cheine und Eve r sdo r f sind kleine Karpfen-
teiche; bei Mo linke werden Karpfen und Forellen im Teiche gezüchtet. 
Kreis Gardelegen. Bei dem Rittergut Seggerde und bei Oebis fe lde sind kleine Karpfenteiche. 
Bei Wolfsburg sind 8 Streichteiche, 0,5—2,5 ha gross, und 3 Abwachsteiche, 12—14,5 ha 
gross; dieselben werden zeitweise beackert. Sie bringen ca. 24 Mark Ertrag pro 1 ha und Jahr. An 
mehreren Orten sind alte aufgelassene Teiche vorhanden. 
Kreis Stendal, Bei Bismark und I lo lzhausen sind zahlreiche alte verwachsene Teiche 
vorhanden. 
Kreis Netlhaldensleben. Bei Emden ist der 6,4 ha grosse, von der Beber gespeiste Papen-
teich, der Karpfen, Schleie und Hechte enthält. 
Bei I l a rbke , Bregens ted t , Brumby und Sommerschenburg befinden sich kleine 
Karpfenteiche. 
Kreis Wernigerode. In der gleichnamigen Grafschaft befinden sich 2 Streichteiche, 1,75 ha; 
18 Streckteichc, 6 ha, und 6 Abwachsteiche, 20 ha gross. Die Abwachsteiche sind 3 Jahre bespannt 
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und liegen nach 6 Jahren 1 Jahr trocken. Der Jahresertrag ist (58 Centner Karpfen, 5% Centner 
Hechte, 4 Centner Schleie und 2 Centner Karausehen. 
Im Harz sind Karpfenteiche zu S t iege bei llasselfeldc, Güntersberg , l l a rzge rode und 
B a l l c n s t ä d t . 
L a n d d r o s t e i Hi ldeshe im. Bei E lb ingerode ist ein l*/4 ha grosser Teich, der Spiegel-
karpfen enthält. 
Bei C l a u s t h a l und Zel lorfeld ist 1 Streichteich, 2,1 ha; 2 Streckteiche, 5,4 ha, and 14 Ab-
wachsteiche, 80,4 ha gross. Es werden Karpfen und Schleie gezüchtet. 
Herzogtum Anhalt-Dessau. Der Deezcr -Te ieh , nördlich von Zerbst, ist 57 ha gross, bleibt 
3 Jahre bespannt, wird mit 4 800 einpfündigen Karpfen besetzt, und es werden nach 3 Jahren ge-
fangen 130 Ctr. Karpfen von 3—5 Pfd. Schwere, 6—8 Ctr. Hechte, ya Ctr. Schlei und 4 Ctr. Barsche. 
Es giebt viele Fischottern. 
Gebirgskreis Mansfeld. Walbeck. 5 Karpfenteiche, ca. 3,1 ha gross. 
Saalkreis (Halle). Dies kau. 7 Karpfenteiche, 31 ha gross und 2 Häiterteiche. Die Zucker-
fabrik zu Gröber« leitet ihre Abgänge in die Heide, welche die Teiche speist. Dadurch ward die Teich-
wirtschaft zum Theil unmöglich gemacht, zum Theil in Frage gestellt. 
Kreis Bitterfeld. Pöp l i t z . 38 ha Karpfenteiche liefern 30 Ctr. Karpfen, Schleie und Hechte. 
Kreis Schweinitz. Lebusa . 1 Streichteich, 1 ha; 11 Streichteiche, 17,1 ha und 4 Abwachs-
teiche, 28,1 ha gross; ausserdem noch 3 kleine Teiche. Dieselben werden durch Regen und Schneewasser 
gespeist. Grochwi tz . 7 Karpfenteiche, 5,4 ha gross; werden durch die Schwarze Elster gespeist. 
Kreis Wi t tenberg . Domäne Fretzsch. 16 Karpfenteiche, 65 ha gross. 2 Teiche werden 
jedes dritte Jahr bestellt, die anderen nie. 
Kreis Torgau. Domäne Kr ey sc hau. 30 Streich- und Streckteiche, 54 ha; 4 Abwaehsteiche, 
254 ha gross. Erstere liegen im Winter trocken. Die Abwachsteiche liegen höchstens nach 9 Jahren 
zur Beackerung trocken, sie werden mit 120 Karpfen pro 1 ha besetzt. In den Streich- und Streck-
teichen wurde der ganze Fischbestand durch den Zufluss vitriolhaltiger Wasser getödtet. Die Jahresaus-
beute beträgt im Durchschnitt 200 Ctr. Speisefische. 
Kre is Delitzsch. Viele Dörfer haben kleine Teiche, welche zugleich Streich-, Streck- und 
Abwachsteiche sind. Zu N e u h a u s , ü e i b i t z und Gotha mit Gro-itsch wird regelmässige Teichwirth-
schaft betrieben. Im Ganzen sind 10 Streich-, 8 Streck- und 4 Abwaehsteiche vorhanden. Die Streich-
teiche sind bis y3 ha gross, die Streckteiche l/%—2y3 ha und die Abwachsteiche 2y2—5 ha gross. Sie 
werden wo möglich im Herbst gefischt und im Winter so lange wie möglich trocken gelassen, Beaekc-
rung findet selten statt, es wird dann gewöhnlich Buchweizen' eingesäet, der in der Kegel am besten 
gedeiht. Der Bruttoertrag pro ha beträgt 40—208 Mark, es werden Karpfen und Schleie gezüchtet. Die 
grössten Teichwirtschaften des Kreises sind Hohenpriessnitz, ca. 23 ha; Nieder-Glaucha, 17,4 ha; Priestae-
blich, 31,9 ha; Neuhaus, G3,8 ha; Löbuitz, 3,3 ha; Keibitz, 5,1 ha und Gotha 17,9 ha. 
Kreis Liebenwerda. In der Umgegend von Uebigau sind fast bei jedem Dorfe Karpfenteiche« 
T e i c h g u t M i t t e l h a u s e n bei Liebenwerda 5 Streich- und 3 Abwachsteiche, 0,26—17,9 ha gross. 
S a a t h a i n hat 5 ha Abwachsteiche. 
Mückenbe rg -Lauchhammer . 10 Streich- und Streckteiche und 6 Abwachsteiche, zusammen 
143 ha gross. 
Kreis Merseburg. Der Gotthartsteich bei Merseburg ist 33,2 ha gross* Er ist seit mehreren 
Jahren so stark verunreinigt, dass viele Fische sterben und dass die übrigen fast ungeniessbar sind. — 
Ausserdem giebt es einige kleine Karpfenteichwirthschaftem 
Kreis Schiensingen. Mehrere hundert Teiche befinden sich in allen Teilen des Kreises 
verteilt, sowohl Streich- wie Streck- und Abwachsteiche, sie sind von einigen Aren bis zu mehreren ha 
gross, und enthalten Spiegelkarpfen, wenig Schleie; — oder Forellen. 
Suhl . 125 Teiche für Karpfen, Schleie, Forellen, Saiblinge, Lachsbrut. 
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Kreis Erfurt- Die Graben der ehemaligen Festung Erfurt sind mit Forellen, Aalen, Schleien, 
Karpfen und ileehten bevölkert. 
Kreis Nbrdhausen.» Bei Liebem oda befinden sich 2 kleine Karpfenteiche. 
Provinz Pommern. 
Kreis Rummelsburg. Bei Fr ied i iehshuld sind 6 Teiche und Bassins, in denen Karpfen, 
Blei, Schleie u. s. w. gezüchtet werden, um damit Flüsse und Seen zu besetzen. Bei Vers in und 
Bar t in sind Karpfenteiche. 
Kreis ScMawe. Bei Varzin befinden sich Karpfenteiche. 
Kreis Bublitz. Bei Carzin sind Karpfenteiehe. 
Kreis Köslin. Bei Tessin werden einige kleine Teiche zur Karpfenzucht benutzt. 
Kreis Beigard. Bei Wust e rbar th sind kleine Karpfenteiche. 
Kreis Regenwalde. Bei Maldewin sind 9 kleine Karpfenteiche. 
Kreis Pyritz, Bei Linde sind 4 Teiche, 2,5 ha gross, in denen Karpfen, Karauschen und 
Goldorfen gezüchtet werden. 
örossherzogtnm Mecklenbnrg-Strelitz, 
Zu Trollen ha gen bei Neu-Brandonburg sind kleine Ilimmelsteiche von 6,5 ha Gesammtgrösse, 
die peiiodiseh bespannt und in denen Karauschen, Hechte, Schlei, Barsche, Plötzen gezüchtet werden. 
Grossherzogtiim Mecklenbnrg-Schwerin. 
Basedower Güter. Zu Basedow sind 6 Teiche, von zusammen 5 ha Grösse; zu F a u l e n -
rost sind Canäle im Garten und zu Tressow Teiche im Garten, die zur Zucht von Karpfen, Ka-
rauschen und Goldfischen benutzt werden. 
Zu Kl ein-War in bei Neukloster sind 2 Teiche von 1 und & ha Grösse, die 3 Jahre bespannt 
sind und dann gefischt werden. Sie sind mit Karpfen, Schleien und Hechten besetzt. 
Bei S te rnberg sind 3 Streekteieho und 1 Abwachsteich für Forellen. 
Zu Minzow im Amt Wredenhagen und zu Karow werden Seen benutzt, um Setzkarpfen 
zu züchten. 
Bei Schwerin werden Karpfen gezüchtet. 
Provinz Schleswig-Holstein. 
In der Provinz wurde die Teichwirtschaft früher in viel grösserem Umfange betrieben, wie 
jetzt Der Handel concentrirt sich hauptsächlich auf Hamburg. 
Kreis Hadersleben. Dover. Es ist eine kleine Teichwirtschaft neu eingerichtet; in 
3 Teichen, die bis 3/s ha gross sind, werden Meerforellcn und Karpfen gezüchtet. 
Kreis Schleswig. Bei der Stadt Schleswig sind 5 kleine Karpfenteiche, von welchen 1 Streich- (hier 
Kullerteich genannt), 2 Streck« und 2 Abwachsteiche sind. Der grössere Abwachsteich wird mit 1 000, 
der kleinere mit 500 Karpfen besetzt, die nach 2 Jahren ca. 2 Pfund schwere Speisefische werden. 
Bei Fahrdor f und Bustorf sind 2 kleine Karpfenteiche. 
Kreis Oldenburg. Hof Len sahn. 3 Streich teiehe, 2J/4 ha; 1 Streckteich, 7x/2 ha und 1 Ab-
wachsteich, 15 ha gross. 
Stendorf, 1 Teich, 19 ha gross und 8 kleine Feldteiche, 0,5 — 2,5 ha gross. 
Testorf. 2 kleine Karpfenteiche, 
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Gaa r t z . 2 Abwachsteieho, 2,5 ha gross. 
Gismar. 1 Abwacbsteich, 9 ha gross. 
Brodau . 1 Abwacbsteich, 10% ba gross. 
Auch hei G ü l d e n s t e i n und Parve sind Karpfenteiche. 
Kreis Plön. Hagen. 8 kleine Streich- und Streckteiehe, 3,8 ha gross, 1 Abwaehsteieh, 
<S3,7 ha und 1 dgl. 18,4 gross. Der grösste Abwacbsteich ist 3 Jahre bespannt und 8 Jahre beackert, 
der kleinere dgl. ist ein Jahr bespannt und 5 Jahre bestellt. Die Streich- und Streckteiehe worden 
nur selten beackert. 
Es werden 580—630 Ctr. Speisekarpfen gefischt. 
Kübren . 6 kleine Streich- und Streckteiche, 0,1 — 3 ha gross, 1 Abwachsteich, 50 ha gross 
und 1 dgl., 23 ha gross. Letztere werden 3 Jahre bespannt und 3 Jahre beackert, während die kleinen 
Teiche nicht regelmässig bestellt werden. 
Es werden ca. 360 Ctr. Karpfen bei den Fischereien gewonnen. 
Rixdorf. 3 Streich- und Streckteiehe, %—3 ha gross und 3 Abwachsteiche, 6,4 ha, 12,8 ba, 
38,3 ha gross. Die Abwachstoiehe werden 3 Jahre bespannt und 3 Jahre beackert, die kleinen Teiche 
werden nur selten bestellt. 
Oppendorf . 1 Abwacbsteich, 25 ha gross, ist 3 Jahre bespannt und 3 Jahre beackert. Er 
wird mit 7 000 Karpfen von 1—1% Pfd. Schwere besetzt, und 6 500—6 900 Karpfen von 2—4: Pfd. 
Schwere wieder gefangen. Es giobt bei jeder Fischerei eine grosse Anzahl von Hechten, z. B. 1878 
1 500 Stuck, dabei Fische von 14—17 Pfd. Gewicht. 
K l e t k a m p . 8 Streich- und Streckteiche, 0,25—3 ha gross und 3 Abwachsteiche, 7,7 —23—46 ha 
gross. Die Trockenlegung und Bestellung findet in ähnlicher Weise statt, wie es bereits mehrfach er-
wähnt wurde. 
Auch zu P r c e t z , S c h ö n b e r g , Sa lzau , Schön weide , Neuhaus , l i a s to r l , Re thwi sch , 
Aschbei;g und H e l m s t o r f wird Karpfenteichwirtschaft getrieben. 
Kreis Horderdi thmarschen. L a n d e 2 Teiche, jeder ca. % ha gross, enthält Karpfen, 
Karauschen, Barsche, Bleie. 
Zu T e l l i n g s t e d t , W e s t e r b o r s t e l und Welmbüt te l sind 6 Streichteiche, G —10 a gross; 
Q—8 Streckteiche, 6—10 a gross und 15 Abwachsteiche, von denen einer 5% ha, einer 4% ha und 
die übrigen ca. 1% ha gross sind. 
Kreis Stormarn. Zu F r e s e n b u r g , Seh ade hörn und Blumendorf sind auf den Vieh-
weiden kleine Koller- (Streich-) teiche und Streckteiehe, die zugleich als Viehtränken dienen, 2—3 Jahre 
gestaut und 5—6 Jahre geackert werden. Die Abwachsteiche sind in der Regel 3 Jahre bespannt. Es 
werden Karpfen, wenig Schleie und Karauschen gezüchtet. 
T r i t t au. 7 Karpfenteiche, zusammen 78 ha gross, davon sind die 3 kleinsten von 1—2—6 ha 
Grösse Kollerteiche. 
Domäne Reinfeld. 7 Teiche und 5 Hälter, 75,9 ha gross, sind für 16 455 Mark jährlich 
verpachtet. 
Bramfeld . 5 Abwachsteiche, 27% ha. 
Ahrensburg . 3 Streich- und Streckteiche, 19,4 ha; 4 Abwaohsteichc 52,5 ha. Erstere werden 
alljährlich gefischt; die Abwachsteiche sind 2—3 Jahre gewässert und 1 Jahr trocken, wo sie dann mit 
Schafen geweidet und gebürdet werden. Pr. 1 ha ist die Besatzstärke 2-—300. 
Die Ausbeute pro 1 ha sind 2 Zuber ä 140 Pfd. Karpfen, Karauschen und Schleie. 
J e r s b e k und Stegen. 7 Teiche, 46 ha. 
Grab au. Der Mühlteich wird alle 2—3 Jahre mit 6 000 Streckkarpfen von % — l % Pfd-
Schwere besetzt, und es werden ca. 5 500 Karpfen von 3—5 Pfd. Schwere wieder gefangen. 
Zu Grraeberkatbe bei Bargteheide sind kleine Karpfenteiche. 
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Kre i s Kiel. Kloine Karpfenteiche sind bei Bot l ikamp und S c h o n h o r s t . 
Kre i s Segeberg. Bei Wens in , Grönwohld , B o i s t e l , P rons to r f , Seecamp und S e e -
dorf befinden sich kleine Karpfenteiche. 
Fürstentum Reuss. 
Es giebt 530 Teiche, die grossten befinden sich bei Plothen, sie sind 31,8 ha gross. 
Von den Teichen sind ungefähr 25 Streich- und 60 Streckteiche. Die grösseren Teiche sind 
2—3 Jahre, die kleineren 1—2 Jahre bespannt. 
Die Plothener Teiche sind 5—6 Jahre gewässert und dann 1 Jahr mit Hafer bestellt. 
Fürstentum Schwarzburg. 
Es sind 107 Teiche vorhanden, davon werden 12,45 ha als Stieieh- und Streckteiche und 27,73 ha 
als Abwachsteiche benutzt. Es werden Karpfen, Schleie, Hechte und Forellen gezüchtet. Besatzstärke 
pro 1 ha: 240—360 dreisömmerige, oder 
480—600 zweisömmerige, oder 
l 000—1 200 einsömmerige Karpfen, oder 
4 Stück 3—5 Pfand schwere Streichkarpfen. 
Pro 100 Stück dreisömmerigen Karpfen setzt man 5—6 Stück 1—2jährigeHechte, oder 15 bis 
20 Stück 2jährige Forellen bei. Der jährliche Zuwachs pro 1 ha ist bei armen Waldteichen 160 bis 
240 Pfund, bei sehr fetten Teichen 400—800 Pfund Karpfenfleisch; ferner 10—15 Pfund Schleifleisch 
und 10—15 Pfund Hecht- oder Forellenfleisch. 
Herzogtum Sachsen-Altenburg. 
Auf 45 Fluren vertheilt giebt es 54,12 ha Teiche, es werden darin gezüchtet: 
Karpfen mit Schleien und Hechten; 
oder Karpfen mit Forellen, 
oder nur Forellen. 
Im Bezirksamte Eisenberg hat fast jedes Dorf kleine Karpfenteiche. In Treben bei Altenburg 
züchtet Herr Otto Nordmann blaue Karpfen. 
Grossherzogtum Sachsen-Weimar. 
I lmenau . 7 Streichteiche, 12,47 ha; 5 Streckteiche, 3,85 ha und 88 Abwachsteiche, 52,93 ha 
gross. Kleinere Teiche sind bei Bachs ted t , E i k s t e d t , M a r k v i p p a c h , ß l a n k e n h a i n und Berka. 
Es werden Spiegelkarpfen, Schleie und Forellen gezüchtet. 
Im Kreise N e u s t a d t hat fast jeder Ort Teiche für Karpfen, Hechte, Barsche, Schleie, Schmerlen. 
Herzogtum Sachsen-Meiningen. 
Meiningen . 5 Forellenteiche, ca. 2,5 ha gross. Die Forellen werden mit kleinen Fischen 
gefüttert. Ertrag pro 1 ha 288 Mark. 8,7 ha Karpfenteiche. 
Volkershausen. 1 Streich-, 1 Streck- und 7—8 Abwachsteiche, zusammen ca. 2 ha. Ertrag 
5—6 Ctr. Karpfen und Schleie. 
E i s e n a c h ca. 120 Teiche, 0,2 bis 20 ha gross, für Karpfen, Schleie und Forellen. 
Barchfeld. 7 Teiche, ca. 7 ha gross; mit Spiegelkarpfen. 
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Herzogtum Sachsen-Kobnrg. 
Gotha. Es giebt über 100 kleine Karpfen- und Porellenteiche. Im Thüringer Walde setzt 
man pro 1 ha 350 — 400 Forellen, die V2 — 1 Ctr. wiegen. In den Karpfenteichen werden Spiegel-
karpfen gezüchtet. 
Der Karpfenteich im Park zu Gotha ist 2 ha und der zu Güni hersieben 1,8 ha gross. 
Im R e i n h a r d s b r u n n e r T h a l befinden sich 3 Streckteiche, 4,08 ha gross; 11 Streekteiehe, 
4,48 ha gross und 11 Abwachsteiche, 24,92 ha gross. Dieselben enthalten Karpfen, Schleie und Hechte, 
und zum Theil auch Forellen und Krebse. 
Provinz Hannover, s. pag. 267. Harz. 
Landdroste i Lüneburg. Bei H a r b u r g im Gemeindebezirk Wi l s to r f befindet sich bei der 
Aussenmühle 1 Abwachsteich von 23,5 ha Grösse, der alle 3 Jahre gefischt wird und dann ca. 100 Centuer 
Karpfen, Karauschen, Aale, Hechte liefert. 
Domäne H o l d e n s t e d t im Kreise Uelzen. Ein ca. 20 ha grosser Karpfenteich. 
Bei Schega und Grabow im Kreise Dannenberg sind 2 kleine Karpfenteiche. 
El imen, Kreis Gif hörn. Ein sehr bedeutender Karpfenteich wurde trocken gelegt. 
R ö t g e r s b ü t t e l , Amt Gif hörn. Ein 3 ha grosser Karpfenteich. 
F a l l er sie ben. 3 kleine Karpfenteiche bei Morse. 
Landdrostei Hannover. Stolzenau. 6 Klosterteiche, 4 ha gross, liefern ca. 550 Pfd. Karpfen 
und Schleie. 
Zu W i e d e n s a h l , Amt Stolzenau, befinden sich 3 Goldfisch-Zuchtteiche. 
Bei Bruch hausen ist ein kleiner Karpfenteich. 
Landdrostei Hildesheim. Bei W ö l t i n g e r o d e , Amt Liebenburg, sind einige kleine Teiche, 
zusammen ca. 3 ha gross, die mit Karpfen und Forellen besetzt sind. 
Zu D e r n e b u r g , Soeder und Henneckenrode , Amt Bockenem sind Karpfenteiche. 
Grossherzogtum Oldenburg. 
O l d e n b u r g . Herr Chr. Wagner hat 120 Teiche, zusammen ca. 2l/2 ha gross, in denen Gold-
fische, Karpfen, Schleie, Aale und dergleichen gezüchtet werden. 
Fürstentum Lippe-Detmold. 
Der Norderteich ist 13,3 ha gross und enthält Karpfen, Schleie und Flechte. 
2 Streichteiche, 0,67 ha; 2 Streckteiche, 1,45 ha, und 1 Abwachsteich, 21 ha gross, liefern 
2 288 Pfd. Karpfen, 160 Pfd. Karauschen, 406 Pfd. Schleie, 272 Pfd. Hechle und 26 Pfd. Aale. 
Provinz Westphalen. 
Kreis Höxter . Bei Brenkhausen und Corvey befinden sich an der Schelpe Teiche. 
Greven bürg. Es sind Karpfen- und Forellenteiche vorhanden. 
Holzhausen . 1 Forellenteich, */4 ha gross. Feiner sind kleine Teiche vorhanden, die zur 
Zucht von Karpfen, Goldfischen, Schleien, Karauschen und Aalen benutzt werden. 
Ni eh ei in. Ein 0,8 ha grosser Teich, der Forellen, Karpfen und Aale enthält. 
S t e inhe im. Der Ottenhäuser Teich, 2 ha gross, enthält Karpfen und Aale. 
Bei B r e i t e n h a u p t , Vinsebeck und Mer l she im befinden sich kleine Teiche. 
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Kiels Herford. Bei Vlotlio bind mehrere kleine Teiche, in denen Karpfen und Forellen 
gezüchtet werden. 
Steinbeck. 3 Forellenteiche, ca. 1 hu gross, liefern 60 Pfd. jährlich. 
Kreis Bielefeld. Früher wurde an vielen Orten Karpfenteichwirtschaft betrieben und noch 
jetzt bind einige kleine Teiche vorhanden. 
Kreis Wartnirg, Bühne, Amt Borgholz. Goldfischzucht deb Herrn Freiherrn von Spiegel. 
Kreis Wittgenstein, Im Ederthal befinden sich 2 Fibchtciche, 0,60 und 1,5 ha gross, die 
Forellen, Hechte und Aale enthalten. 
5 Karpfenteiche, zu Wi t tgens t e in gehörig, ca. 5 ha gross, mit Karpfen, Hechten, Aalen 
und Krebsen. 
Landkreis Münster. Haus l lav ixbeck. 9 Teiche, 3y2 l l a gross, enthalten Karpfen, Hechte, 
Barsche, Kai ansehen, Bleie und Schleie. 
Kreis Bochum. Witten. Der llammerteich ist 3 ha gross; es sind Goldkarpfen und 
Bleie darin. 
Rheinprovinz. 
Kreis Bergheim. Burg Grouven bei Ileppendorf. Ein Teich, 1,25 ha gross, mit Karpfen 
und Barben. 
Siegkreis. Haus Auel an der Agger. Teiche, die mit einer Fischziiehtanstalt verbunden 
sind und Forellen, Karpfen, Goldfische, Goldorfen, Sohwarzorfen, Schleie, Karauschen u. a. in. enthalten. 
H legburg. 25 kleine Karpfenteiche und ein 6,4 ha grosse Weiher, haben Karpfen und Schleie. 
Kreis Bonn. Teich der Jute-Spinnerei bei Beuel , ist 4,7 m breit und 31 in lang, und wird 
durch den verbrauchten Dampf der Dampfmaschine erwärmt. Der Teich ist mit Karpfen besetzt, die 
aussei ordentlich schnell wachsen, aber nicht gut schmecken. 
Kreis Aachen. Sto lberg . Die Stauteiche an den Triebwerken für industrielle Anlagen 
werden oft mit Karpfen, Schleien, Barschen und Hechten besetzt. 
Kreis Heinsberg. Zu Haus Hal l bei Elsum liegen 2 Karpfenteiche, von 1,17 und 1,8 ha Grösse. 
Kreis Montjoie. Schönberg. 1 Teich für Forellen, es kommen auch Hechte und Weissfische 
vor, 1 Teich für Karpfen. Beide Teiche werden vom Weberbach gespeist. 
Bei dem ehemaligen Kloster Reichens te in befindet sich ein Teich, der ca. 1 ha gross ist. 
Kreis Adenau- Der Gitzenweiher ist 0,6 ha gross, wird durch Quellen gespeist, wird alle 
3—4 Jahre abgelassen, und liefert dann ca. 100 Pfd. Karpfen von 3—4 Pfund Schwere. 
Kreis Neuwied. Die fürstlich Wied'sehe Standesherrschaft hat auf dem Westerwalde bei 
Freilingen 1 Streichteich und 9 Abwachsteiche, die zusammen 106 ha gross sind. Der Streichteich ist 
1 Jahr, die Abwachsteiche 3 Jahre bespannt. Bisweilen wird ein Teich mit Hafer bestellt. Pro 1 ha 
Wasser werden 130—150 dreisömmerige Karpfen und 10 kleine Hechte eingesetzt. Die Ausbeute pro 
Jahr und ha beträgt 64 Pfd. Speisefische und 15,40 Mark Reinertrag. 
Kreis Saarburg. Biebelhausen. 2 Streckteiche und 1 Abwachsteich werden mit 200 Forellen 
besetzt, die zur Laichgewinnung für die Fischzucht benutzt werden. 
Regierungsbezirk Wiesbaden. Wei lburg . Seeweiher, 15 ha gross, unbesetzt. Vöhler-
Weiher, 4,7 ha und Waldhans-Weiher, 0,7 ha, beide mit Karpfen besetzt. 
Ober iors te re i Wei lburg . 3 kleine Karpfenteiche. 
Oberförsterei Neu-Wei lenau. Ein Teich bei M e i z h a u s e n , 1,55 ha gross, enthält Karpfen, 
Karauschen und Hechte. 
Di l l enburg . Ein kleiner Teich im Thiergartenforst. 
Standesherrschaft Wes t e rbu rg im Wes te rwa lde . Einige kleine Karpfenteiche. 
Hessischer Kreis (Hessen.. Lieh. 3 Karpfenteiche, 7y2 ha gross. 
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B a y e i i s c h e R h e i n - P f a l z . K a i s e r l a u t c r n . 36 grössere und kleinere Weiher, zusammen 
ca. 40 ha gross, sind stets bespannt und mit Karpfen und Hechten besetzt. 
K i r e h h c i m - B o l a n d e n . einige kleine Weiher. 
D a h n . 2 kleine Teiche», in denen sieh Kaipfen, Goldfische und Weisstische befinden. 
Bei L a n d s t u h l u n d K i n d s b a c h sind 5 kleine Weiher für Forellen und 4 dgl. für Kaipfen. 
Die SetztLsche werden teils selbst gezüchtet, teils gekauft. 
B l i e s k a s t e l . Der Würzbacher Weiher ist 14,4 ha gross und mit ca. (1 000 Karpfen behetzt. 
E r enthält Karpfen von 5—6 Pfd., Hechte bis 80 Pfd. und sehr schone Barsche und Kreb.se. 
Der L a u z k i r c h e n e r W e i h e r bei der Ccnicntiabrik, enthält Karpfen, Barben, Bausche, 
Quappen u. dgl. 
Lothringen. 
Der O d e r f a n g e r W e i h e r bei St. Avold, vom Uossbache gespeist, ist 25 ha groirs, wird 
2 Jahre bespannt, dann gefischt und nicht beackert. E r wird mit 3 000 Karpfen und Hechten besetzt, 
und bringt für 2 Jahre 2 400 Mark Pacht. 
Der B i s eh w a l d e r W e i h e r bei Bistorff ist 100 ha gross; er wiid 3 Jahre gewassert und 
3 Jahre beackert; es werden 30—40 000 Kaipfen eingesetzt, und ausserdem Hechte, Schleie und Barsche 
gefangen; e rb r ing t nach 3 Jahren einen Ertrag von 3 0 - 50 000 Mark. 
Der N e u - W e i n e r bei Mörschingen ist 41 ha gross, wird "2 Jahre bespannt und 4 Jalne he-
ackeit. Er wird mit Kaipfen und Hechten besetzt. 
Der M u t c h e - W e i h e r bei ILu prich ist P20 ha gross, ist 3 lalne bespannt, und dann 3—-G 
Jahre beackert. Er wird besetzt mit 6 000 Karpfen, 5 000 Hechten, 6 000 Barschen, mid bringt 
nach 3 Jahren einen Ertrag von ea. 25 000 Mark. 
Der V a l l e r a n g e r W e i h e r ist 50 ha gross, wird von der Kulte gewässert, ist 3 Jahre be-
spannt und wird nie beackert. Er wird besetzt mit Karpfen, Hechten und Baischcn und gieJbt einen 
Er t rag von 2 500 Mark pro Jahr . 
Bei K e m i l l y sind 2 kleine Teiche, welche durch die Französische Nied gewässert, 2 Jahre 
bespannt und 3 Jahre beackert weiden. Sie werden mit 100 Pfund Karpfen besetzt und liefern 300 
bis 400 Pfund Karpfen. 
Bei B e n e s t o r f f sind 3 von der Albe gespeiste Weiher 29—25 und 25 ha gross und bei Z o u i -
m a n g e sind 2 Weiher, von je 20 ha Grösse; dieselben sind 2 Jahre bespannt und 1 Jahr beackert, 
und enthalten Karpfen, Hechte , Barsche und Schleie. Die Zommanger Weiher liefern Setziisehe für 
die grossen Teiche bei Dieuze. 
Der M i t t e r h e i m e r W e i h e r ist 262 ha gross, ist durch den Saarkohlenkanal gespeist, ist 
6 bis 8 m tief und hat einen sehr schwankenden Wasserstand. Er wird nie abgelassen und enthält 
Karpfen, Schleie, Hechte und Barsche. 
Der L i n d e r - W e i h e r ist 650 ha gross, bis 6 m tief, ist 2 Jahre bespannt und wird dann 
1 Jahr mit Halmfrüchten, Kartoit'eln und Hanf bestellt. Er wird mit 270 000 einsönunerigvn Karpfen 
besetzt, dazu kommen im 2. Jahre 10 000 einjährige Hechte; Barsche und Weisslisehe kommen aus der 
Seille hinein. Es werden 2 000 000 Pfund Kaipfen und 24 000 Pfund Ibchte wieder gefangen. Es 
sind noch 7 Streich- und Stroekteiehe von zusammen 20 ha Grösse vorhanden. 
Die Teiche bei V e r g a v i l l e werden 2 Jahre bespannt und i Jahr bestellt. Sie werden mit 
5 000 Karpfen und 150 Hechten besetzt und liefern ca. 3000 Pfund Speisciisehe. 
Der Weiher von V u l m o n t , südsüdöstlich von Metz, gehört zum Seille-Gebict; ist 20 ha gross, 
wird 2 Jahre bespannt und dann 5 — 0 Jahre mit Zuckerrüben bestell!; er liefert sehr hohe Erfrage. 
Besetzt wird er mit 16—18 000 Karpfen, die bei der Fischerei im Durchschnitt F/a Pfd. schwer sind. 
Der S t o c k - W e i h e r , vom Landbach gespeist, ist 3G0 lia gross und zu ihm gehören 13 Slieich-
und Streckteiche, die zusammen 100 ha gros* sind. Diese Teiche sind gewöhnlich 2 Jahre bespannt 
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und 1 Jahr beackert. Sie werden mit 160 000 1—2jährigen Karpfen besetzt und liefern 160 000 Pfd. 
Speisefische. 
Im Kreise S a a r b u r g in Lothringen befindet sich eine Anzahl von fiskalischen Teichen, die als 
Speisereservoire für den Rhein - Marne - Canal dienen und deren Fischerei und Wasserjagd vom Staate 
verpachtet wird; es sind dies: 
der Weiher von Gondrexange, 548 ha gross, 5 m tief; 
der Weiher von Kixingen, 153 ha gross; 
der Rohr-Weiher, 21 ha; 
der Ketzinger Weiher, 16 ha; 
der Neu weder Weiher, 17 ha; 
der Holz-Weiher, 2 ha. 
Die beiden grössten Weiher sind Abwachsteiche und stets bespannt, die kleinen sind Streich-
und Streckteiche und werden jeden September trocken gelegt. Der Rixinger Weiher wird jährlich mit 
4 500, die übrigen jährlich mit 45 000 Karpfen und Schleien besetzt. Die jährliche Pacht beträgt 
3 500 Mark. Ausser Karpfen und Hechten werden auch Barsche und Aale gefangen. 
Zwischen Bi t sch und N i e d e r b r o n n liegen im Thal des Falkensteiner Baches 3 kleine 
Karpfenteiche. Die Forstinspektion Bi t sch hat 27 Teiche, darunter 2 von 17 ha Grösse. Bei 
P h i l i p p s b ü r g ist ein 2,9 ha grosser Teich. Es werden Karpfen und Schleie gezüchtet. 
Ausserdem sind noch ca. 50 kleinere Teiche in Lothringen vorhanden. 
Elsass* 
K r e i s Altkich, Es sind ca. 60 Teiche vorhanden. 
1 Teich 10 ha gross, 
1 7 ha gross, 
3 Teiche 4 ha gross, 
5 2 ha gross, 
3 1 ha gross. 
Die meisten Teiche sind kleiner wie l/2 üa* 
Die Teiche sind meist immer bespannt; sie werden pr. 1 ha mit 250 Karpfen besetzt; auch 
Barben und Schleie werden darin gefangen. 
Grossherzogtiim Baden. 
Im Bezirksamte Wer the im sind mehrere kleine Teiche, welche pro 1 ha mit 800—1200 
Karpfenbrust besetzt und dann nach 2—3 Jahren gefischt werden. 
In der Gemarkung D e t t i n g e n bei Constanz ist der 4—5 ha grosse Hagstafiel Weiher, der als 
Streichteich benutzt wird, und in der Gemarkung Kaltenbrunn ist der 14—15 ha grosse Fischhaus-
Weiher, der Streckteich ist. Beide werden 2—3 Jahre gewässert und liegen nie trocken. Es werden 
3 000—3 600 Stück Speisefische gelangen, nämlich Karpfen, Scldeie, ürfen und Hechte. 
Im Bezirksamt Ueber l ingen ist bei Sa lem der ca. 40 ha grosse Killiii-Weiher, bei U e b e r -
l i n g e n ist der ca. 5 ha grosse Nemweiher und bei D e i s e n d o r f ist ein ca. 6 ha grosser Weiher. Alle 
drei sind Karpfen-Abwaohsteiehe. 
Auf dem Lande zwischen Ober- und Unter-Bodensee befinden sich der L a n g e n r a i n e r Weiber, 
2,5 ha gross und der Karkegger Weiher, 4,3 ha gross, beide dienen nur zur Zucht von Speisekarpfen. 
Bei Donauesch ingen sind 5 Teiche, 2G,96 ha gross; dieselben liegen 1—2 Jahre trocken. Sie 
liefern 30—40 Ctr. Karpfen, Hechte, Barsche und Forellen. 
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Königreich Württemberg. 
Vor 100 Jahren hat Württemberg nach einer Schätzung des Königlichen Statistischen Bureaus 
in Stuttgart an Seen und Weihern ausser dem Bodensee ein Gesammt-Areal von ca. 10 000 ha besessen; 
seitdem sind dieselben grösstenteils der vordringenden Landwirtschaft zum Opfer gefallen, so dass sie 
heute kaum noch 2 500 ha umfassen dürften. 
Oberamt Aalen . Der E i s e n - W e i h e r , ca. 9 ha gross bei P o m m e r t s w e i l e r . Ein gutes 
Fischwasser. 
N e u - M ü h l - W e i h e r bei Pommcrtsweiler, ca. 6 ha gross. 
Der R o h r - W e i h er bei Adelmannsfelder Schleifhäusle, ea. 5 ha gross. 
Es werden Karpfen, Hechte und wenig Schleie gezüchtet. 
Oberamt Biberacl l . Z i e g e l w e i h e r bei O c h s e n h a u s e n , ca. 1,5 ha gross, enthält Karpfen. 
G r e u t w e i h e r bei H a t t e n b u r g , ca. 1,5 ha gross. 
Moosweihe r bei M i t t e l buch , vielleicht trocken, ea. 5 ha gross. 
E y r i s w e i h e r , 20 ha gross. 
Oberamt Böbl ingen. Der S t a d t s e e bei B ö b l i n g e n , 6,9 ha gross, ein sehr fisch-
reicher Weiher. 
S i n d e l f i n g e r - S e e , 1,6 ha gross, ist ein Weiher. 
Oberamt Crailsheim. 2 Weiher bei I p s h o t , ca 3 ha. 
3 Weiher bei J J echcnbe rg , ca. 6 ha. 
M e l b e r w e i h e r bei M a t z e n b a c h , ca. 1 ha. 
3 Weiher bei W i l d e n s t e i n , ca. 6 ha. 
2 Weiher bei W ä l d e r s c h u b , ca. 2 ha. 
1 Weiher bei M a r i a K a p p e l , ca. 1 ha. 
Mühlweiher bei A s b a c h , ca. 1 ha. 
4 Weiher bei R ö t h l e i n , ca. 4 ha. 
Weiher bei L a u t e n b a c h , ca. 4 ha. 
Alles sind gute Fischwasser, zum Teil auch reich an Krebsen. Ausserdem eine grössere Zahl 
kleiner Weiher. 
Oberamt El lwangen. 3 Weiher bei E s p a c h w e i l e r , ca. 6 ha. 
B a n z e n m ü h l w e i h e r bei L a u c h h e i m , ca. 8 ha. 
3 Weiher bei E g g e n r o t h , ca. 3 ha. 
Weiher bei R o s e n b e r g , ca. 3 ha. 
Weiher bei R ö t h l e n , ca. 1 ha. 
2 Weiher bei H ä s l e r m ü h l e , ca. 4 ha. 
2 Weiher bei E l l e n b u r g ? ca. 6 ha. 
6 Weiher bei S t ö d t l e n , ca. 9 ha. 
2 Weiher bei W ö r t h , ca. 8 ha. 
Dieselben sind meist vortreffliche Fisch wässer. Ausserdem giebt es noch eine Menge 
kleinerer Weiher. 
Oberamt Gerabronn. S c h r o t z b e r g e r - S e e , 1,3 ha, ein Weiher. 
R a b o l t s h a u s e r - S e e , 5,9 ha, ein Weiher. 
B ü h l s e e bei L e s f e l s , 1,1 ha, ein Weiher. 
Bühl see bei L u d w i g s r u h e , 1,5 ha, ein Weiher. 
Meist ohne grosse Bedeutung. 
Oberamt Leu tk i r ch . E l l e r a t z hofer W e i h e r in der Markung Herlatzhofen, auch L a n z e n -
see genannt, 49,3 ha gross, 650 m über dem Meere. Ein vorzügliches Fischwasser. V o r d e r - u n d 
H i n t e r w e i h e r , Markung Herlatzhofen, ca. 25 ha gross. 
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L e u t k i r c h e r S t a d t w e i h e r , 19,3 ha, sehr fischreich. Zur Stadt gehören 37 Weiher, die mit 
Karpfen und Forellen besetzt sind. 
F r e t z a e h - W e i h e r bei U r l a u , ca. 19 ha. 
M ü h l w e i h e r hei S p i n d e l w a a g , ca. 9,5 ha. 
Ü c h s e n b a u m e n w e i h e r bei L e u t k i r c h , 7 ha. 
S a n d w e i h e r bei R o t h , ca. 7 ha. 
M ü h l w e i h e r bei N u n n e n b a e h , ca. 6,8 ha. 
Oberamt Maulbronn. R o s s w e i h e r bei M a u l b r e n n , 11,3 ha. 
H o h e n a c k e r - S e e , ein Weiher bei Maulbronn, 2,2 ha. 
U n t e r e r K r a i e h - S e e , ein Weiher bei Derdingen, 4,6 ha. 
B e r n h a r d s w e i h e r daselbst, 2 ha. 
Ausserdem sind noch mehrere kleinere Weiher vorhanden. 
Oberamt Mergentheim. Bei F i n s t e r l o h r sind 1 Streichteich und 2 Streekteiehe für Karpfen. 
O b e r a m t Obemdorf. Ein kleiner Weiher bei Harthansen ist mit 2000 Forellen besetzt. 
Oberamt Öhr ingen. N e u s e e , ein Weiher bei ßüchelberg, 2,2 ha. 
N e u m ü h l e - S e e , ein Weiher hei Toimnolhardt, ca. 3 ha gross. 
Ausserdem sind mehrere kleine Weiher vorhanden. 
O b e r a m t R a v e n s b u r g . Es wird regelmässige Teichwirtschaft mit Streich-, Streck- und 
Abwachbteichen in folgenden Weihen* betrieben: 
S c h r e c k e n - S e e bei B l i t z e n r e u t e liegt 568 in hoch, ist 43 ha grosh und 15 in tief. Sehr 
gtit^s Fischwasser. 
i l n c i i l e r w e i h e r bei B l i t z e n r e u t e , 578 in hoch, ca. 30 ha gross und 3,4 m tief, ist mit 
Karpfen, Schleien, Barschen und Weisen besetzt, und 3 Jahre bespannt. B i e b e r - , Buch» . 
U n t e r e r V o r s e e , O b e r e r Vorsee, K a r s e e , K o s s l e r W e i h e r , F a b r i k w e i h e r bei K n o l l e n -
Graben , H o l z n i ü h i e n w e i h e r , W i l h e l m s d o r f e r S e e . 
O b e r a m t Ried l ingen . Bei Al t heim ist ein Forellenteich. 
O b e r a m t Saulgau. Der Al te W e i h e r bei A l i h a u s e n , 36,( ha gross, 8,6 m tief, ein schönes 
B'isrhwasser, enthält grosse Welse. 
S ä ^ e w e i h e r bei B o l s t e r n , 7,8 ha gross. 
Der E b e n w e i l e r W e i h e r ist 30,94 ha gross, davon sind 13 ha versumpft, er wird alle 3 Jahre 
uvtischt, und liefert dann ca. 50 Ctr. Karpfen. 
O b e r a m t S tu t tga r t A m t Folgende SanmieJteiehe zur Versorgung der Stadt Stuttgart mit 
Wasser sind erbaut. 
P f a f f e n s e e , 418 m hoch, 8,8 ha gross, 6,6 m tief. 
B ä r e n s e e , 4,8 ha gross, 10,3 ni tief. 
K a t z e n b a c h s e c , 3,6 ha gross. 
S t e i n b a e h s e e , 1,8 ha gross. 
Oberamt Waldsee, Fürstliche Hoffischerei Wolfegg. Stockweiher bei Neuhaus, 10,9ha 
OTOSS, Abwachsteich, 3 Jahre bespannt. Besäte: 500 Karpfen, 100 Hechte, 50 Schleie. Ertrag 14—-15 Ctr. 
M e t z i s w e i l e r - W e i h e r bei Einthümen, 3779 ha gross, 4 Jahre bespannt, besetzt mit 2 000 Karpfen, 
200 Hechten, 5 Welsen und 100 Schleien. Ei trag 50—55 Ctr. 
T h a l weiher bei fiergatreute, 2,2 ha gross, Abwachsteich 3 Jahre bespannt, besetzt mit 300 Karpfen, 
50 Hechten, 25 Schleien. Ertrag 3—5 Ctr. 
E l f e r weih er bei Witt seh wen de, 2,9 ha gross, Abwachsteich, 3 Jahre bespannt, besetzt mit 
350 Karpfen, 50 Hechten, 10 Welsen und 25 Schleien. Ertrag 3—4 Ctr. 
H o 1 zmüh 1 enweiher bei I m m e n r i e d , 33,4 ha, Abwachsteieh, 3—4 Jahre bespannt, besetzt 
mit 1 800 Karpfen, 200 Hechten, 5 Welsen und . 100 Schleien. Ertrag 50—55 Ctr. Der Teich liegt 
im Oberamt Wangen. 
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G r o s s w e i h e r bei P r a s s b e r g , 15,2 ha gross, Abwachsteich, 3 Jahre bespannt, bese tz t mit 
1 100 Karpfen, 100 Hechten, 3 Welsen, 50 Schleien, Ertrag 30—35 Ctr., liegt im Oberamt W a n g e n . 
Jungteiche, d. h. Streich- und Streckteiche sind folgende vorhanden: 
P r e m i s w e i h e r , 5,9 ha. 
B r e n d e r w e i h e r , 1,6 ha. 
B r u n n e n w e i h e r bei Immenried, 8,6 ha. 
H a s e n w e i h e r , 1,6 ha. 
L a n g w u h r w e i h e r , 2,s ha. 
S c h m i d t e w e i h e r bei I m m e n r i e d , 0,7 ha. 
O b e r e i n t h ü m e r - W e i h e r , 6,6 ha. 
Das B r u n n e n g r ü b l e bei Immenried ist mit 10 000 Forellenbrut besetzt. 
Oberamt Wangen. H o l z m ü h l e n - und Gros sw ei her s. Oberamt Waldsee. 
W u h r weih er bei Goppertshofen, 653 m hoch, 31,1 ha gross. 
N e u - R a v e n s b u r g e r - W e i h e r , 522 m hoch, 18,3 ha gross. 
H ü t t e n w e i l e r - W e i h e r bei N e u - R a v e n s b u r g , 18,l ha gross. 
N e u - W e i h e r bei S i g g e n , 16,5 ha, 
H e n g e l e s w e i h e r bei G r o s s - I I o l z l e u t e , 14,4 ha gross. 
H e r z o g s w e i h e r bei R a t z e n r i e d , 10,4 ha. 
H a m m e r w e i h e r bei B u r g e l i t z , 10,1 ha. 
Ausserdem viele kleine Weiher. 
Oberamt Weinsberg. Teichwirtschaften giebt es bei Leh ren -S t e in f e ld , Lf> w e n s t e i n , 
N e u h ü t t e n , M a i e n f e l s , F i n s t e r r o t h , A m m e r t s w e i l e r und M a i n h a r d t . 
Hohenzollern. 
Oberamt Sigmaringen. L a u c h h e i m e r - W e i h e r , 10,2 ha gross, 4 Jahre bespannt , mit 
1 500 Karpfen von ya Pfd. Schwere besetzt. Ertrag 43 Ctr. 
K l o s t e r - W e i h e r im Kloster-Walde, 1,1 ha gross, ist 4 Jahre bespannt, wird mit 5 0 0 Karpfen, 
Schleien und Weissfischen besetzt und giebt 120—150 Pfd. Fische bei der Abfischung. 
Königreich Bayern, 
Statistische Zusammenstellung über die Weiherwirthschaften im Kreise Unter - F r a n k e n u n d 
Aschaffenburg, gefertigt von dem unterfränkischen Kreis-Fischerei-Verein; von Herrn Z c n k . 
B e z i r k s a m t 
E b e r n . 
Görkelheim 
Sendelbacli 
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ha Jahre Jahre 
Besa t z E r t r a g . 
B e z i r k s a m t 
Gero lzhofen . 
Alitzheim . . . . 
Altensehonbach . 
Altmannsdorf . . 
Castcl 
Dingeishausen . . 
Dommersdorf . . 
Gerolzhofen . . . 
Guisfeld 
Handthal 
Hundeishausen . . 
Järkendorf . . . . 
Kirchschönbach . 




Mutzenroth . . . . 
Dattingsfcld . . . 
Neudorf 
Neusee 
Obervölkach . . . 
Priehsenstadt. . . 
Rimbach 
Rüdenhausen . . . 
Siegendorf . . . . 
Salzheim 
Vognitz . . . . . . 
Wiesenbronn . . . 
Wiesentheid . . . 
B e z i r k s a m t 
Hammel bürg. 
Ilammelburg . . . 
B e z i r k s a m t 
Hass fu r t . 
Dampfach . . . . 
Fasschenbrumm . 
Fürnbach 




























































































































180 Karpfen, 12 
Hechte. 
140 Karpfen und 
Schleie. 
100 Karpfen und 
Schleie. 







5—6 Ctr. Karpfen. 
2 Ctr. Karpfen. 
10 Ctr. 
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ha Jahre Jahre 
BesaU. Kr ln i i 
Karbach. 
Kirchaich 
Mechenried . . . . 
Überbteinbach . . 
Ottendorf . . . . 
Prolbdorf 
Sattfeld . . . . 
Tretzendorf . . . 
Zeil 
B e z i r k s a m t 
K a r l Stadt. 
Thüngen 
Bonnland 
B e z i r k s a m t 
Ki s s ingen . 
Thundorf 
Wollbach 
B e z i r k s a m t 
K i t z i n g e n . 
Horblach . . . 








B e z i r k s a m t 
Königshofen , 
Allhausen . . 
Ilerbstatt . . . 




Salzfeld . . . 
Unteressfeld . 
Birkenfeld . . 
Burgpreppach 
Filzendorf . . 












































































l/.2 Ctr. kl. Karplen. 
5 Ctr. Karpfen. 
70 Ctr. Speise- und 
Brutlische. 
5 - 6 Ctr. 
l'/2 Ctr. Karpfen. 
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ha Jahre Jahre 





B e z i r k s a m t 
Lohr . 
Burgsnm 






B e z i r k s a m t 






B e z i r k s a m t 
M e l l r i c h s t a d t . 
Filke 
Rossrieth 
VÖlkershausen . . . . 
Waimarschmieden . . 
B e z i r k s a m t 
M i l t e n b e r g . 
Fürstl. Leiningensche 
Standes-Herrschaft 
B e z i r k s a m t 
W ü r z b u r g . 
Albershausen 
Estenfeld . . . 
Heidingsfeld . 
Höchberg . . . 
Veitshöchheim 


















































12 Ctr. Karpfen. 
6 Ctr. Hecht. 
3 Ctr. Schleie. 
4 Ctr. Forellen, bis 
4 Pfd. schwer. 
gute Ausbeute. 
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Kre i s Mit te l f rankei l , D i n k e l s b ü h l . 20 Streichteiche, y4 — 3 % ha; 60 Streckteiche, a/4 
bis 6 ha; 58 Abwachsteiche, 3/4—18 ha gross; sie sind 1—2 Jahre bespannt und werden nach 6 bis 
10 Jahren 1 Jahr mit Hafer bestellt. Es" werden Karpfen, Goldorfen, Schwarzorfen u. a. m. gezüchtet. 
W a s s e r t r ü d i n g e n . In jedem Gemeindebezirk giebt es Karpfenteiche, im ganzen Bezirksamt sind 
6—8 Streichteiche und 20—24 Abwachsteiche, von 0,02—23 ha Grösse. 
Im B e z i r k s a m t S c h w a b a c h hat fast jede Gemeinde einige Teiche, sie sind 0,4—^0,7 ha, 
bisweilen 1,3 — 2,4 ha gross, liegen in der Regel im Winter trocken und werden nur zur Karpfen-
zucht benutzt. 
B e z i r k s a m t N e u s t a d t am Ais eh. Fast bei jedem Orte sind Karpfenteiche, im Ganzen 
ca. 100, im Durchschnitt ca. 0,37 ha gross, sie liegen gewöhnlich vom November bis Februar trocken 
und liefern pro 1 ha und Jahr im Durchschnitt 200 Pfund Karpfen. 
B e z i r k s a m t A n s b a c h . Es sind ca. 100 Karpfenteiche von 0,01 — 12 ha Grösse vorhanden. 
Sie sind in der Regel vom Februar bis October bespannt. 
B e z i r k s a m t E r l a n g e n . Es sind in der Umgegend ca. 800 Karpfenteiche vorhanden. <Iie 
meisten sind nicht über 1/3 ha gross; die Fischzucht ist sehr rentabel, es sind Karpfen, Hechte». Schleie, 
Barsche und Weissfische in den Weihern vorhanden. Der Dutzenteich bei Nürnberg ist ca. 30 ha gros*, 
ist 3 Jahre bespannt, die kleinen Teiche werden jedes Jahr gefischt. 
B e z i r k s a m t H e r s b r u c k . Karpfenteiche sind bei Kirehensittenbach, Schaittach. Hohen-
Stadt u. s. w. 
Kreis Oberfrailken. B e z i r k s a m t H ö c h s t ä d t . Bei Dechsendorf ist der ca. 28 ha grosse 
Bischofsweiher, in dem Spiegelkarpfen gezüchtet und der bisweilen mit Hafer bestellt wird. In dem 
Bezirk sind in Summa ca. 570 ha Karpfenteiche, davon sind ca. 2 Prozent Streichteiche. 8 Prozent 
Streckteiche und 90 Prozent Abwachsteiche. Die Teiche liefen gewöhnlich 3 Monate trocken und 
werden je nach ihrer Güte nach 4 — 7 Jahren 1 Jahr mit Hafer, Stoppelrüben, Gras bestellt. Ein>atz 
pro 1 ha 100—120 Karpfen, Zuwachs pro 1 ha ca. 200 Pfund. 
B e z i r k s a m t P e g n i t z . Bei C r e u s s e n sind 3 Karpfenteiche, 1,6 ha gross. Bei S c h n a b e l -
wa id und K r a i m o o s sind 6 Karpfenteiche, 18,6 ha gross. 
Bei B a i r e u t h sind 8 Streichteiche und 10 Streck- und Abwachsteiche, 20—25 ha grots. 
B e z i r k s a m t L i c h t e n f e l s . Zu N a s s a n g e r , L a n g h e i m , T r i e l , S e h ö n r e u t h , S t e t t e n 
und N e u s e n s e e sind Karpfenteiche von 6,8 — 34 ha Grösse. 
B e z i r k s a m t K r o n a c h . Bei M i t w i t z befindet sich ein kleiner Karpfenteich. 
Im B e z i r k s a m t C u l m b a c h waren früher viel Teiche, dieselben sind aber fast alle emtceiranuvn. 
B e z i r k s a m t Berneck . Fast in allen Gemarkungen des Bezirks wird Teichwirtschaft be-
trieben, die Teiche sind meist klein, sind mit Karpfen oder Forellen besetzt und liegen nur kurze 
Zeit trocken. 
In der Umgegend von W u n s i e d e l giebt es ca. 50 grössere und kleinere Teiche, meistenteils 
sind es Abwachsteiche. Sie sind gewöhnlich 2 Jahre bespannt und liegen selten längere Zeit trocken. 
Bisweilen werden sie 2 Jahre gebracht und mit Hafer bestellt. Sie sind entweder mit Karpfen, oder 
die Quellteiche auch mit Forellen besetzt. 
B e z i r k s a m t M ü n c h b e r g . Es giebt eine grosse Menge, meist kleiner Karpfenteiche, die auch 
Hechte, Barsche und Weissfische enthalten. 
B e z i r k s a m t Rehau . In 18 Gemeinden befinden sich zerstreut 189 Abwachsteiche von 
114,8 ha Gesammtgrösse. Sie liegen selten trocken, sind gewöhnlich 1 Jahr, bisweilen auch 2 Jahre 
bespannt. Sie liefern Karpfen und Hechte. 
B e z i r k s a m t Hof. Es sind 350—370 Karpfenteiche vorhanden, die im Durchschnitt l ' / 4 ha 
gross sind und ausser Karpfen auch Schleie enthalten. 
Kreis Ober-Pfalz. B e z i r k s a m t T i r s c h e n r e u t h . Es sind bei vielen Orten Teichwirt-
schaften. Besonders hervorzuheben sind folgende: Bei T i r s c h e n r e u t h sind 68 ha Streichteiche, 102 ha 
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Streckteiche und 136 ha Abwachsteiche. — Bei W i e s a u sind 204 ha. — Bei F a l k e n b e r g sind 
170 ha. — Bei Schönf ich t sind 68 ha Teiche. In der Regel sind die Teiche 3/4—18 ha gross; sie 
sind meistenteils 4 Jahre bespannt und werden dann 1 Jahr mit Hafer besäet; es werden Spiegel-
karpfen gezüchtet und der Ertrag ist im Durchschnitt 1 Ctr. Karpfen pro Jahr und ha. 
B e z i r k s a m t Kemnat . Zu Reu t bei Erbendenf sind 10 Karpfenteiche, die zusammen ca. 7 ha 
gross sind. 
B e z i r k s a m t Auerbach . Es sind wenigstens 60 Teiche von veischiedener Grösse (meist 
3/4—6 ha) vorhanden. Sie sind 1—2 Jahre bespannt und liegen 1—3 Jahre trocken, weiden auch be-
ackert. Sie werden pro 1 ha mit ca. 300 Karpfen besetzt und liefern pro Jahr und ha im Durch-
schnitte 150 Pfd. Karpfen. 
B e z i r k s a m t E s c h e n b a c h . Karpfenteichwirtschaft wird schwunghaft betrieben, es sind viel 
Karpfenteiche vorhanden von l/2—100 ha Grösse, die meisten sind nur 1 Jahr, wenige 2—3 Jahre be-
spannt; gewöhnlich liegen sie im "Winter trocken, es werden Karpfen, Schleie und Hechte gezüchtet. 
B e z i r k s a m t N e u s t a d t an der W a l d n a b . Bei fast allen Orten sind Karpfenteiche von 
y4—40 ha Grösse; sie sind meist 3 Jahre bespannt und dann 1 Jahr trocken. Gewöhnlich haben sie 
nur Karpfen, einige haben ausserdem Hechte und Barsche, einige Forellen. 
B e z i r k s a m t V o h e n s t r a u s s . Es sind sehr viele Weiher vorhanden, die meisten sind 
0,07—0,7 ha gross; bei Waldau ist ein Teich von 3,7 ha und einer von 1 ha Grösse. Die meisten 
Teiche sind 2—3 Jahre bespannt und werden bisweilen trocken gelegt. Es werden Karpfen gezüchtet. 
B e z i r k s a m t Sulzbach . Es sind 10—12 kleine Karpfenteiche vorhanden, dieselben liegen im 
Winter trocken. 
Bez i rk samt Amberg. Es sind ca. 250 Weiher vorhanden, die zusammen 511 ha Flächen-
inhalt haben, darunter befinden sich 70 Streichteiche von 68 ha Grösse. Einige Teiche bei Triebwerken 
sind immer bespannt. 11 Weiher sind 6 Jahre bespannt und liegen dann 1 Jahr trocken, 3 davon 
werden mit Rüben bestellt. Die Mehrzahl ist im Sommer bespannt und im Winter trocken. Die Streich-
teiche werden pro 1 ha in der Regel mit 3 Rognern, 15 Milchein und 180 Stück einsömmeriger Brut be-
setzt. Streckteiche erhalten pro 1 ha 300—100 Karpfen, je nach der Grösse derselben. Der Zuwachs 
pro Jahr ist pro 1 Ctr. Einsatz 1—ll/2 Ctr. Man züchtet Spiegelkarpfen und bisweilen Schleie; die 
Teiche geben auch eine gute Ausbeute an Krebsen. 
B e z i r k s a m t N a b b u r g . O b e r - K ö b l i t z . 4 Teiche, 5,4 ha. 
N e n n a i g e n . 25 Teiche. 
K e m n a t h bei Nennaigen. 59 Teiche, 17,3 ha. 
Iffelsdorf. 15 Teiche. 
H o h e n - T r e s w i t z . 4 Teiche, 0,4 ha. 
Pamsendorf . 20 Teiche, 4,18 ha. 
P ischdorf . 7 Teiche, 1,9 ha. 
U n t e r - A i c h . 27 Teiche, 6,4 ha. 
Gu teneck . 3 Streichteiche, 1 ha; 4 Streckteiche, 1,31 ha und 7 Abwachsteiche, 1,8 ha. 
Diendorf . 83 Teiche, 3,17 ha. Sie sind meist nur im Sommer bespannt, nur 2 Mühlteiche 
und Ueberwinterungsteiche sind im Winter gewässert. 
S t u l l n . 44 Teiche, 23,56 ha. 
H ö g l i n g . 18 Teiche, 22,4 ha. 
W o l f r ing. 8 Teiche, 4,6 ha. 
T r ö t z e r s r i c h t . 7 Streichteiche, 14,93 ha; 12 Streckteiche, 22,4 ha und 11 Abwachsteiche, 
19,38 ha. 
P r e t z e b r ü c k . 71 Teiche, 243 ha. 
S e h w a r z e n f e l d . 2 Teiche, 4,1 ha. 
W e i d i n g . 21,7 ha Teiche. 
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B e z i r k s a m t N e u b u r g vorm W a l d e . 8 Ortschaften haben Karpfenteiche, dieselben sind 
gewöhnlich im Sommer bespannt und vom October bis Februar trocken. 
B e z i r k s a m t W a l d m ü n e b e n . Bei S c h ö n t h a l und Rotz sind kleine Karpfenteiche. 
B e z i r k s a m t B u r g l e n g e n fei d. Im südlichen und östlichen Theile des Bezirks ist eine sehr 
grosse Zahl von Teichen, in Summa 367 ha gross; sie sind 1 Jahr bespannt, und enthalten Karpfen 
und Hechte. 
B e z i r k s a m t R o d i n g . Im ganzen Bezirk vertheilt, giebt es ca. 350 ha Karpfenteiche. 
B e z i r k s a m t Cham. Es sind ca. 100 Karpfenteiche vorhanden. 
R e g e n s bürg . In 6 Gemeindebezirken sind kleine Karpfenteiche. 
B e z i r k s a m t S tad tamhof . In 24 Gemeindebezirken sind ca. 60 Karpfenteiche vertheilt, 
davon sind 3 Streich- und 3 Streckteiche. Die grösseren Teiche sind 4—5 ha gross. 
Kreis S c h w a b e n b e i Net lburg. Es sind 656 Fischteiche vorhanden, mit einer Gesammtfläche 
von 900,5 ha, die grössere Zahl derselben liegt vereinzelt und nur wenige so nahe zusammen, dass eine 
regelmässige Teichwirthschaft möglich ist. Eine grosse Zahl dieser Weiher ist jetzt ganz ausser Betrieb, 
und befinden sich Dämme und AblassVorrichtungen in mangelhaftem Zustande, andere sind noch bespannt 
und in gutem Zustande, aber unbesetzt (Kaisheim). Die besetzten Weiher sind meist übersetzt und 
werden „wild" bewirtschaftet, und ist nur ein kleiner Theil in normalem Zustande und mit guten Karpfen 
besetzt. Es ist schwierig, gute Setzkarpfen zu bekommen zur wilden Wirthschaft, wobei die Teiche erst 
nach langer Zeit, z .B. 3—10 Jahren, abgefischt werden; die grösseren Fische werden herausgenommen, 
und die kleineren wieder eingesetzt. Diese Mittheilungen verdanke ich der Güte des Herrn Major 
P. Weiss in Augsburg. 
Im B e z i r k s a m t e B u c h l o e sind bei W a a l , Bronnen und Buchloe 10 kleine Teiche, die 
Karpfen und Forellen enthalten. 
B e z i r k s a m t M e m m i n g e n . Der R o g g e n b u r g e r Weiher ist 21 ha gross und hat Karpfen 
und Hechte. 
Bei G r ö n e n b a c h ist ein Teich 8,2 ha, bei Buxhe im einer 4,1 ha und bei U n g a r h a u s e n 
einer 3,4 ha gross. 
B e z i r k s a m t F ü s s e n . 6 Karpfenteiche, zusammen 92,8 ha gross. 
Bei K a u f b e u e r n ist ein Karpfenteich. 
Kreis Ober-Bayern. B e z i r k s a m t T r a u n s t e i n . Es sind bei dem Bade Ampfing 2 Teiche 
von ca. 0,7 ha Grösse vorhanden, die mit Seeforellen, Aeschen, Saiblingen und Lachsbastarden besetzt sind. 
B e z i r k s a m t A i b l i n g . Bei Schloss Maxirain ist ein kleiner Karpfenteich. 
Kreis Nieder-Bayern. Es sind nur sehr wenig Karpfenteiche vorhanden. 
Im Kaiserreich Oesterreich-Ungarn 
wird Teichwirthschaft in sehr grossem Umfange betrieben, ich besitze aber keine einigermassen vollständige 
Nachrichten über dieselbe und bin deshalb nicht im Stande, darüber Bericht zu erstatten. Einige 
Mittheilung bringt Carl Krafft in seinem Werke: Die neuesten Erhebungen über die Zustände der 
Fischerei in den im Reichsrathe vereinigten Königreichen und Ländern und an den Oesterreichisch-
Ungarischen Meeresküsten. Wien. 1874. 
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Verbesserungen und Nachträge. 
Seite 27. Zeile 16 von oben lies Häringen. 
27. Die Holzessigfabrik zu Zorge tödtete im Jahre 1868 die früher in der Zorge zahlreich vor-
handenen Fische vollständig und plötzlich, so dass Forellen und Aeschen haufenweise ans 
Ufer schwammen. Forellen haben sich stellenweise wieder etwas vermehrt, Aeschen sind aber 
noch nicht wieder bis Ellrich vorgedrungen. 
27. Die Bode fliesst unterhalb Bernburg links in die Saale. Die Aesche erscheint erst unter-
halb von Thale. 
34, Zu Stolzenau werden in der Weser im October und November viele Coregon. oxyrhynchus 
reif gefangen, und es wäre leicht, dort viele Eier zu befruchten. Auch Lachse kommen dort 
in hochreifem Zustande vor. 
41. Die Emmer ist bei Pyrmont, auf der Strecke von Harzberg bis Welsede recht gut mit 
Forellen besetzt, so dass ein Angler im Frühjahr bis Anfang Juni 240 Pfd. mit der Spinn-
angel fing. Bei Welsede wurden im Herbst 1881 von einem Platze aus mit der Fliege 
10 Forellen gefangen, die nicht unter l/2 Pfd. schwer waren. Die Forel lentis eher ei hebt sich 
entschieden, seitdem den Ottern stark nachgestellt wird; es sind in den letzten Jahren von 
Schieder bis Welsede 30 Ottern gefangen. Aeschen werden im Frühjahr durchaus geschont. 
Herr Dr. Grüner zu Pyrmont, dem ich diese Mittheilungen verdanke, bemerkt am Schluss: 
„dass kein Fluss so geeignet ist, die relativen Schonzeiten zu empfehlen, wie die Emmer; denn 
es involvirt keine geringe Härte, die Aesche in ihrer besten Zeit mit Interdikt zu belegen. 
Ein einigermaassen gewandter Fischer vermeidet nicht unschwer den Fang der Forelle im 
Herbst, nimmt eine Forelle dennoch eine Fliege, so kann sie leicht und ohne Schaden vom 
Haken gelöst werden. Dann muss der Hecht freigegeben werden, der hier leider bis 16 Pfd. 
schwer vorkommt, und unter den Forellen arge Verwüstungen anrichtet. Im Herbst beisst 
er am besten, darf aber nicht gefangen werden, weil dann die Winterschonzeit gilt." 
47. Zeile 20 von unten Hess Derneburg statt Dorneburg. 
54. Der „Schnäpel" genannte Fisch, welcher unterhalb von Stettin vereinzelt gefangen wird, ist 
Coregonus Lavaretus. Ein bei Wolgast gefangenes Exemplar befindet sich im Zoologischen 
Museum zu Berlin, 
66, Die Zanze fliesst in dem Puls-Canal mit der Pulse zusammen; sie hat auf der untersten 
Strecke, ungefähr % Stunde lang oberhalb der Mündung bis zur kleinen Zanzmühle Forellen. 
67. Zeile 10 von oben lies Limmeritz statt Simmeritz. 
62. Die Küddow. Forellen kommen erst unterhalb der Soltenitzer Mühle vor. 
80. Zeile 9 von oben lies Bothkamper-See statt Rothkampers-See. 
80, - 20, Nach Dallmer kommen in der Eider keine Schollen vor, 
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Seite 80. Die Al te und Neue Sorge sind von der Eider durch Flutsehlousen getrennt, die hei der 
Ebhc offen sind, also die Wanderfische hinauf lassen; es sind viele und grosse Meerforellen, 
selten Lachse in der Sorge. 
80. Zeile 8 von unten lies Wiesen statt Sumpfstriche. 
80. Zeile 7 von unten Hess Forellen statt ehizelne Forellen. 
80. Zeile 3 von unten. Zwischen Frörup und Träsee sind in der Treene ziemlich viele Lachs-
forellen. Lachse und Meerforellen gehen nur selten, bei sehr hohem Wasser bis Träsee hinauf. 
81. Die bedeutendsten Zuflüsse der Eider von Rendsburg abwärts sind Wehrau , J e v e n s t e d t e r 
Au , L u h n a u , Haa l e r An, T ie lenau und Brocklandsau . Sie werden, mit Ausnahme 
der beiden letztgenannten von Lachsen und Meerforellen besucht. Sie sind an sich ziemlich 
fischreich, hauptsächlich aber dadurch wichtig, dass die meisten Eiderfische in die Nebenflüsse 
gehen müssen, um zu laichen, weil in der Eider selbst die Eier bei der Ebbe trocken gelegt werden. 
81. Nips . Die Grammer Mühle setzt dem Aufsteigen der Lachse und Meerforellen ein Ziel. Ober-
halb giebt es viel Bachforellen. Alle Nord - Schleswigschen Auen, die zur Nordsee fliessen, 
haben im oberen Laufe Forellen. 
82. Die F ü s i n g e r Au ist durch die Tweedter Mühle gesperrt. 
Die W a r n i t z a u , welche in die Apenrader Förde mündet, die Atzbü l le r Au, welche zum 
Nübel-Noor fliesst, so wie noch viele kleine in die Ostsee mündende Bäche werden zur Laich-
zeit von Meerforellen besucht. 
82. In die G r i m s n i s Au bei Cappeln steigen Meerforellen. 
82. Herr Dallmer glaubt, dass die Auen fast nur von Meerforellen besucht werden, und dass das 
Vorkommen des Lachs dort zweifelhaft ist. 
83. Zeile 3 von oben lies Kremper Au statt Kemper Au. 
83. Die Si erb agener Au bei Neustadt enthält zur Laichzeit Meerforellen. 
85. In der Persante giebt es Forellen bis über Raddatz hinaus, bis nahe an den Ursprung; Aeschen 
erscheinen zuerst unterhalb der Binnings- Mühle, unweit von Raddatz. 
91. Der schwerste bei Käsmack gefangene Lachs wog nach Professor Kriesch 32 Pfd. 
92. Die Bäche bei Botsdorf, unweit von Schmecks, sind in Folge schonender Behandlung sehr 
reich an Forellen. 
Die Krebse der Poprad sind zwar klein, aber als sehr schmackhaft berühmt. 
93. Die Eylenz entfliesst dem Geserich-See und strömt rechts in die Drewenz. Sie enthält Aal, 
Hecht, Barsch, Wels, Schlei, Karausche, Plötze, Rothauge, Güster, Rothkarpfen. Zu Deutsch-
Eylau, Klein -Seehern und Klein-Heide sind Wassermühlen mit Aalfängen (Bericht No. 3 
Januar 1882 des Preussischen Fischerei-Vereins). 
95. R a d a u n e (Bericht des Preussischen Fischerei-Vereins Nr. 3, Januar 1882, Seite 28). Vom 
Ostritz-See bis Semlin sind Fische der Bleiregion. Von Kelpiner Mühle bis Babbenthai sind 
viele grosse Forellen, die nur von Fischdieben gefangen werden. 
98. Die W a d a n g , ein rechter Zufluss der Alle aus dem Wadang-See, führt Forellen. 
- 108. Zeile 12 von unten lies Pfäffiker See statt Pfüffiker See. 
- 140. Der Gelbbach wird sehr geschont, durch Herrn Rübsamen stark mit Forellenbrut besetzt, 
und ist in Folge dessen, namentlich im mittleren Lauf, sehr reich an Forellen. 
- 141. Der Bach, welcher bei Mallendar am Ehrenbreitstein in den Rhein fliesst, führt Forellen. 
- 162. Der T r i e r b a c h fliesst bei Müsch rechts in die Ahr. Er hat Aeschen von Kirmuthscheid abwärts. 
- 180. Zeile 23 von oben lies Brunnthalerbach statt Brauthaler Bach. 
- 180. Hinter Zeile 5 von unten einzuschalten: 
7. Die Sempt mit Erdingen, mündet unterhalb Moosburg rechts in die Isar. Sie ist 




A a 41. 42. 79. 108. 112. 
Aabach 150. 1G2. 
Aach von Radoliszell 116. 107. 
Aach bei Reutte 176. 
Aach bei Unter - Undingen 
115. 
Aalbach 46. 134. 
Aare 109. 241. 
Aar des Taunus 141. 





Ach von Langenau 192. 











Adenauer Bach 162. 
Adler 7. 10. 
Goldener 75. 
- Stiller 10. 
- Wilder 8. 10. 
Adriatisches Meer 254. 
Aegeri-See 113. 241. 
Ager 185. 
Ager Tief 79. 













Aitrach 172. 174. 
Aland 30. 










All acher Kanal 179. 
Allaine 204. 
Alle 98. 210. 
Aller 43. 
Aller Au 81. 
Allgebiger-Bach 200. 
Allhausen 279. 
Alm 185. 245. 
Alme 149. 




Alpsee, Grosser 239. 
Kleiner 239. 
Alsenz 151. 
Alster 19. 135. 
Alt 202. 
Altausseer-See 184. 246. 
Altausseer Traun 184. 246. 
Alt-Berun 257. 










Altlayer Bach 161. 
Alt-Liebcl 262. 
Altmannsdorf 278. 
Altmeriner See 216. 
Altmühl 193. 
Alt-Prochnower See 64. 







Amdorfer Bach 140. 
Amel 163. 
Ammer 128. 179. 
Ammermühlbach 196. 
Ammersee 179. 238. 
Ammertsweiler 277. 
Amorbach 134. 









Angerapp 98. 99. 209. 
Anhauserbach 175. 
















- Weisse 200. 
- Schwarze 200. 
Arys-See 210. 











Attersee 185. 245. 
Attert 158. 
Atzbüller Au 285. 
Aubach 141. 
Aubonne 204. 
Aue 32. 42. 43. 45. 47. 80. 
Auebach 46. 
Aue, Grosse 43. 
Auel 272. 


































Bandin-See 67. 222. 
Bongass-See 219. 
Bankek-Dam 234. 
















Basel, Zuflüsse des Rhein im 
Canton 114. 





Bayerische Wald, Zuflüsse zur 
Donau 197. 
Beber 30. 266. 
Bechen-See 223. 









Bega 42. 202. 











Bentschener-See 60. 216. 
















Bever 40. 41. 79. 
Bewer 47. 


















Bieland, Gross 255. 
Bielo 70. 
Biele, GraUer 69. 
Biele, Neisser 70. 
Biele, Weisse 69. 
Biele, Schwarze 69. 
Biele, Zobtener 71. 
Bielefeld 272. 
Bieler-See 110. 111. 242. 





Bilie 19. 232. 
Binna 204. 
Binnen-Sce 230. 
Binnen-See, Grosser 82. 





Biskupiner-See 61. 214. 



































| Boohiii(»n-S(M» 67. 





I Bode, Kalte 27. 
Bode, Rapp- 27. 
Bode, Warme 27. 
I Bodensee 102. 239. 
I Böblingen 275. 
Böckinger-See 237. 
i Böhme 44. 
• Böhrbach 126. 
, Bohre 27. 
Böllerbach 41. 
I Böthin-See 213. 
| Bötzen-See 222. 

































Brach tpe 148. 
Bradlanka 11. 
Braerenrieder Bach 198. 
Brahe 60. 93. 213. 
Bramaue 19. 
I Bramersbach 197. 
| Bramfeld 269. 
37* 
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I Chobienicer-See 60. 
Chomiazala-See, Grosser 214. 
Chotzenfluss 94. 213. 







| Collm 262. 













Crossin-See 219. 224. 
Cserna 202. 





Cybia 59. 215. 
Czarnau 89. 
I Czarner-See 209. 212. 
• Czarnotek 256. 
I Czarny-Dunajec 92. 
j Czerwonka-See, Grosser 210. 
I Czeszewoer-See 214. 
I Czibin 203. 
! Czoos-See 210, 
Braunau 44. 182. 
Brauthaler-Bach ISO. 
Brede Au 8 1 . 
Brege 167. 170. 
Bregenstedt 266. 
















Breyeller See 165. 235. 
Brezyna 94. 
Briese 259. 
Brienzer-See 109. 241. 
Brigach 167. 170. 
Briniea 92. 
Brixer Aehe 182. 
Brodau 269. 
Broekenttn-See, Grosser 228. 
Brodenbaeh 126. 
Broelfaach 144. 
Broklands Au 81. 
Brocklandsau 285. 
























I Bühler 127. 
j Bühlsee 275. 
! Bühne 272. 
Bünz 112. 
| Bürger-See 67, 
Büsum 253. 
Bütow-Bach 88. 
I Bützower-See, Grosser 230. 
I Bütz-See 227. 
I Bug 93. 
| Buckow 64. 
| Buckow-See 226. 
I Bullenspring 77. 
! Bulleritz 266 
| Burgelitz 277. 
I Burglengenfeld 283. 
; Burgreppach 279. 
1
 Burg-See 220. 




 Bustorf 268. 
. Buszewoer-See 215. 
I Les Buttes 111. 
Butzehl-See 219. 
, Buwelno-See 210. 
j Bystrica 203. 
Bythiner-See 215. 




Camminer-See, Grosser 67.223. 







Carziger-See, Grosser 66. 222. 
Carzin 268. 
j Casbach 141. 
Caspaue 47, 
Castel 278. 
I Casteminer Mühlbach 31. 















Dahme 16. 224. 
Dahmer-See 83. 
JDahn 273. 




Damerower-See 84. 229. 
Damm-Graben 52. 
Dammscher Kanal-Strom 68. 















Davoser Landwasser 102. 
Davoser-See 243. 
Dechsendorf 281. 
Deeper-See 213. 218. 













Deutscher Nied 155. 
Dexel 65. 
Dhünbach 145. 










Dievenow 52. 249. 






















Döbritz 63. 64. 
Döllnitzbach 20. 
Dölln-See, Grosse 226. 


















Dorf-See bei Grünow 226. 
Dorf-See bei Lützow 225. 











Drausen-See 98. 211. 
Drazig-See, Grosser 64. 218. 
Drehna 264. 





Drewenz 20. 93. 
Drewenz-See 98. 211. 
Drewshof 255. 
Drugawe 259. 
Dümmerscher-See 18. 231. 
Dummer-See 48. 235. 
Dürnach 173. 



















































Eitzer Mühlbach 47. 
Elbach 143. 
Elbe 7. 37. 140. 
Elbing 98. 
Elbingerode 267. 
Elbinger Schiffahrts - Kanal 
211. 
Elda 39. 
Eide 18. 229. 














Elster, Schwarze 13. 267. 
Elster, Weisse 28. 
Elta 190. 
Elz 120. 127. 136. 160. 
Elz-Dreisam-Kanal 120. 
Emden 266. 
Emme, Grosse 111. 


















Erens, Schwarze 159. 

















Eschach 128. 174. 




I Espenbach 161. 
j Esse 40. 
I Estenfeld 280. 
Etsch 206. 244. 
Eutiner-See, Grosser 82. 232. 
Eversbach 48. 
Eversdorf 266. 
I Ewing-See 211. 
| Eyach 124. 128. 
I Eybaeh 126. 
| Eylenz 285. 
I Eyter 48. 
j Exterbach 41. 
Faaker-See 246. 
Fahrbächlein 195. 
j Fahrdorf 26S. 
I Fahrland-See 225. 
( Falkenberg 258. 265. 
Falkenhorst 255. 
i Falkensteiner Bach 118. 
i Fallersleben 271. 
1
 Fand 253. 
| Fansow 65. 
! Farve 269. 
Fasschenbrunn 278. 
Faubaeh 137. 
Faule Ihna 68. 
| Faulenbach 190. 
< Faulenrost 268. 
! Faule Obra 56. 59. 
Fauler-See 221. 230. 
I Fecht 117. 
I Federbach 122. 
!
 Federsee 173. 237. 
I Fehlen-Primenter-See 216. 
I Fehrling-See 228. 
i Feisnecker-See 228. 
Feistritz 187. 188. 
j Feketegy 203. 
Felchow-See 225. 
Felda 38. 140. 








Fietze 95. 212. 
Filke 280. 
Fils 125. 




















Flemhuder-See 80. 233. 
Flemsdorf 265. 
Fleurier 111. 










Forellenbach des Gollenberges 
8 7 . 
Forellenbach von Rohrbach 196. 










2 2 1 . 
Französischer Nied 155. 
Frauenbach 21. 186. 
Frauenwasser 196. 
Freibach 197. 











Frisches Haff 249. 













































Gehlen-See, Grosser 223. 
Kleiner 223. 




Gelbbach 140. 285. 









Gera, Schmale 26. 





Geserich-See 98. 211. 









Giessbach 107. 179. 
Gifflitzbach 37. 
Gilge 98. 99. 
Gilsa 37. 
Glaad 159. 





Glane, Grosse HO. 
Glaser-Wasser 73. 
Glasofen 
Glatt 108. 128. 
Glattbach 129. 
































Göltzsch 28. 29. 
Görbitsch-See 22ü. 
Görkelheim 277. 
Görnitzbach 29. 105. 
Görtschitz 1SS. 
Göseldorfer See 246. 
Gogukowoer See 214. 
Gohbeeck 47. 
Goldach 107. ISO. 
Goldapga-See 210. 
Goldapp 99. 209. 
Goldapper-See 99. 209. 
Goldbach 28. 32. 73. 79. 161. 
Goldberger-See 84. 229. 









Gonsawaer-See 61. 214. 
Gonsawka 61 . 214. 




Gosau-See, Vorderer 245. 




Gotha 267. 271. 
Gothen-See 221. 
Gotteskoeg-See 234. 

















































Grosser Laber 177. 
Grosser Paar 177. 
Grosser Parmen-See 76. 
Grosser-See 94. 
























Grundelsee 184. 246. 
Grundel-Traun 184. 246. 
Grtmower Flies» 7(5. 
Grunwitz 259. 
Grylewoer-See 214. 















Gurk 188. 246. 
Gursener Mühlenfliess 615. 
Gutach 119. 121. 174. 236. 
Guteborn 262. 
Guteneck 282. 
Gutenwerder-See 2 ! 4. 
Gutower-See 230. 
Maakon-Fln.SK 03. 
Haaler Au M, 






Hadendehener Damm b"2, 234. 












Halbe Ihna &$* 
Haiblech 176. 





HalLtädter-See 1S4. 245. 
Hailwvler-See 112. 241. 
HaUbach 47. 





HamniHlfffer Au >2. 
Hämmerbar*. 19. x 7 . 133. 
HamuiHrfliev* 64 62. 94. 
Hamnu*riuühle 21)5. 
Haiii«it*n!iühl*»nfli*"»s 65. *>6. 














HartmaniLsdorfer Ba« h 74. 
Harz 267. 
Harzte rode 267. 
Ha>baeh 127. 
Hasel 3f>-














Heiden-See 206. 244. 




Heinibaeh i2b. 151. 
• Heinrichau 258. 
Heinrichs-Kanal 67. 
Heinzendorfer-Bach 91 . 









Henne* kenrode 271. 
Hennersdorfer-Ba< h 74. 





H*niunrt/**r lim h 2<M. 
Heruwlorfer Wj-^ r 73. 
Herrn Dörfer - Wu&ttifer - See 
222. 
Hernid 201. 
H»*rlinj*-r Lauter 192. 
Hen-bnick 2M. 
Hartwigs walder Wa^er 71. 
Herzog walda« 261, 
He>ebetkk 31. 
Hessel 79. 
Heobaeh 41. 150. 




Hioiiiielw itzer Wasser 56. 
Hinterer Ttieh Gl. 
Hi»t*-rr!i*4n 102. 
Hint»*rsee 183. 216. 2 3 \ 
Hinter-teiner-See *243. 
Hinterster See 224. 
Hiisi-hhaeh 20. 122. 126. 133 
HiudortVr-»See 66. 
Iijomtad-Au M* 

































Holzbach 141. 144. 
Holzbäche 41. 
Holzemme 28. 113. 



























Hunte 48. 235. 
Hutwasserbach 70. 
Ibbenbürner-Aa 79. 







Ihme 47. 146. 
Ihna 68. 
Ihna, Faule GS. 
Ihna, Gestohlener GS. 
111 114. 116. 
lllach 176. 
Hier 173. 
Illmensec 172. 236. 
Illownitza 91. 
Ihn 25. 177. 
Urne 47. 98. 
Ilmenau 31. 270 
Ilse 42. 45. 
Hz 198. 
Immenried 276. 277. 
Inde 164. 165. 
Inn 181. 243. 
Innerste 47. 
Insel-See 230. 














Iser, Grosse 10. 
Iser, Kleine 10. 
Isnyer Aach 115. 
Isonzo 207. 
Isserbach 140. 
Issuner Fleuth 165. 


























Jeetze, Kleine 31. 












Johannisbach 42. 186, 

































Kaltensteiner Bach 74. 







Kammer-See 185. 245. 
Kammin-See 218. 
























Keetz-See, Grosser 228. 
, Kleiner 228. 
Keinsbach 135. 
Kelchsauer Ache 182. 
Kellerbach 71. 151. 













































Kleiner Diek 43. 
Kleiner Laber 177. 
















Klopp-See 67. 221. 222. 









Kochel, Dürrer 73. 
Kochelsee 178. 238. 
Kocher 126. 
Kochoniec-See 215. 
Köhner Au S2. 
Kölln-See, Grosser 226. 
Kölpin-See 229, 
Königlicher Forellenbach 42. 
Königs Aa 81. 
Königsecker-See 237. 
Königshofcn 279. 
Königsee 183. 237. 
Köriser See, Kleiner 224. 
Koros 201. 
do. Weisser 201. 
do. Schwarzer 202. 
do. Schneller 202. 
Körtnitzfliess 65. 
Kösliner Mühlbach 86. 218. 
Köthener-Bach 76. 
Kötheu-See 224. 
Kohlbach 44. 92. 
Kohlfurt 261. 
Koischwitzer-See 217. 
Kockel, Grosser 202. 




















Krainische Gurk 190. 
Krainika 18. 
Kraisheim 283. 











Krebs-See, Grosser 221 
Kleiner 221. 





Kreuzbach 92. 129. 











































Kurisches-HafT 208. 249. 





Kuss-Au 82. 233. 
Kutz-See 210. 
Kyll 159. 




Labenz-Hee 211. 130. 
Laber, Grosser 177. 
Kleiner 177. 
Schwarzer 194. 
- Weisser 193. 
Labes-See 63. 213. 
Lalms-See 228. 
Grosser 228. 
Lac de Bieime 242. 
Lac de Jotix 111. 243. 
Lac de Morat 242. 
Lac des Rousses 111. 
Lachsbach 13. 
Lachte 44. 




Lago di Caldonazzo 244. 
Lago Cerisio 243. • 
Lago di Doblino 244. 
Lago di Garda 244. 
Lago di Ledro 244. 
Lago di Levico 245. 
Lago di Loppio 244. 
Lago di Molveno 244. 
Lago di Serraja e Fiazze 244. 
Lago Lugano 205. 243. 
Lago Maggiore 205. 242. 













Landgraben 77. 265. 
Landquart 114. 
Landstuhl 273. 





Langensee 75. 237. 
Langer-See213.226. 223. 224. 
227. 228. 







Lwiker->See 82. 232. 





















Lausitzer Neisse 74. 
Lautenbach 122. 
Lantenburger-See 211. 
Lauter 191. 196. 
Lauterbach 179. 275. 
Lautern-See 210. 
Lauter von Coburg 135. 
Lauter von Glatten 128. 
Lauter von Kaiserslautern 151. 
Lautrach 174. 196. 





Leba 88. 212. 217. 251. 
Leba-See 88. 217. 249. 
Leberan 117. 
Lebusa 267. 
Lech 175. 243. 
Lecker Au 81. 




























Lenne 41. 147. 









Leuthener-See, Grosser 224. 










Liebenauer Wasser 70. 
Liebenower-See 220. 
[ Liebenroda 268. 
Lieberose 265. 
Lieb-See 222. 





I Lieps-See 227. 








Linder Au 81. 
Linder-Weiher 153. 273. 
Linow-See 221. 226. 





Lipping Au 82. 
Lipsa 262. 
Lipscher Bach 200. 









Löbauer Wasser 262. 
Lobnitz 267. 









Lohr 137. 280. 
Lohsa 262. 
Lohsalm 159. 
Loisach 178. 238. 244. 
Loisbach 193. 
Loitz 264. 
Lommatscher Wasser 20. 
Lomna 55. 










Lowerzer-See 113. 241. 
Loyer-See 20S. 
Loysser-See 210. 








Luchen-See, Grosser 220. 
I Luchower Wasser 20. 








Lübbe See, Grosser 04. GG. 
219. 




I Luhe 32. 
I Lünau 41. 
Lüneburger- Altmärkische 
Hochfläche 30. 
























Lutter bach 44. 
Lutynia 58. 
Lutz bach 114. 
Lyckfluss 93. 
Lyek-See 93. 209. 
Maass 163. 









Mai«, Kother 130. 
Weisher 130. 
MaLsaeh 179. 
Maitz-See, Grosser 210. 
Malapane 55. 
































Maros 201. 202. 
Marosch 202. 
Marschwetter 31. 
Marwitzer Mühlenfliess 6Q. 







Mauer-See, Grosser 99. 209. 
237. 
Mauer-See, Kleiner, 237. 
Maulbronn 276. 
Maurine 83. 





I Modem 235. 
Moden 32. 
Medeweger~Sce, Großer 231. 
Meerbach 43. 
Meere, Salzgehalt 248. 
Meerfelder Maar 236. 














Memel 99. 250. 




































Minken-See, Grosser 65. 221. 
Minzow 2(kS. 







Mittelsee 206. 216. 228. 244. 

















































I Moltlau 1)5. 
Motzohai'h 87. 
Motzenor-See 224. 
Moulins, Bach von 152. 




Müglitz 19. 8G. 
Mühl 198. 
Mühlbach 30. 39. 69. 122. 
141. 172. 181. 
Mühlbock 57. 
Mühldorf, Zuflüsse deb lim 
daselbst 182. 
Mühlenhach 183. 
I Mühlenbachflusä 202. 
Mühlenfliess 57. 65. 
Mühlen-See 211. 
Mühlengraben bei Grätz 188. 
Mühlteich 165. 
Mühlwasser 41. 
Müllroser Kanal 15. 76. 
Müllroscr-Sce, Grosser 75. 
223. 







Müritz-See 14. 18. 228. 





Mulde 8. 9. 20. 22. 
- Freiberger 20. 






Murg 108. 112. 119. 122, 
Murn 1S2. 
Murr 126. 






Nagold 128. 129. 
I Nahe 150. 
38* 
2 9 6 
Xarenta 207 . 
Xarew 9 3 . 
Nariner-See 211. 
Xar ther-See 210. 
Xasenbach 182. 
Xassaeli 136 . 
Xassanger 281 . 
Xassauer-Bach 134. 
Xa^enrei ther-See 243. 
Xa^Ie t te r -See 60. 216. 
Xatzsehnng 21 . 
Xati U S . 154. in. 
Xauten 2 5 5 . 
Nebel 84 . 
Nebel-Au 8 1 . 
Neckar 123. 
Xeetze o l . 
Xeger 146. 
Xfhring 190. 
Xeile 4 7 . 
Xeienach 175. 
Xeis&e 69. 
Xeisse, Glatzer 69. 
Xelsse, Lausitzer 74. 262. 
Xeisser Biele 70. 




Xera 202 . 
Xerdar 3 7 . 
^Sesse 39 . 
Xestbach 86 . 218. 
Xethe 40 . 
Neth-Stubben-See 219. 
Xetphe 1 4 3 . 
Xette 4 7 . 161 . 165. 235. 
Nettelgraben 76. 
Xetze 60 . 
Netze-Kanal 60. 
Netze-See 60. 214. 
Xetsow-See 226. 
Neu-Berun 257. 
Neu-Bukower Mühlenfiiess 83. 
Neuburg vorm Walde 283. 
Neuehäteller-See 110.111.242. 
Xeudeck 257 . 
Xeudorf 258 . 260. 
Xeuendorfer-See 220. 
Neuhaus 267 . 269. 
Xeuhütten 277. 
Xeukirchener Mühlenbaeh 85. 
Neuklostersche Mühlbacb 32. 
Neuklosterscher-See 230. 






Neusee 27S. 281. 
i Neusiedler-See 247. 
Neustädter Wasser 69. 
i Neustadt 253. 255. 270. 
| Neustadt am Aisch 281. 
| Neustadt an der Waldnab 282. 
Neuteich 12. 
Xeu-Weilenau 272. 
I Neuweller-See 64. 
I Neozelle 264, 
» Neverin-See 227. 
I Newitz-See 226. 
Nezarka 11. 
' Nibel 174. 
I Xichorszer-See 213. 
Nidda 138. 
Nidder 138. 
f Niebling-See 222. 
I Niederbronn 274. 
i Nieder-GIaueha 267. 
j Nieder-GÖrlsdorf 265. 
1
 Xieder-See 209. 210. 
Xiedersonthofer Seen 239. 
i Xieder-Trumer-See 245. 
I Niederzielenbach 143. 
| Xied, Deutscher 155. 
Xied, Französischer 155. 
Nieheim 271. 




I Niepruszew oer-See 215. 
j Xiers 165. 
j Niers-Kanal 165. 
Nieschlitz-See, Grosser 223. 













Nonnenbach 86. 276. 
I Nonnenfliess 76. 
j Nor der-Au 81. 
Norderteich 271. 
Nordhausen&cher See 222. 
Nordsee 253. 
Nothbacb 160. 







Nympenburger Kanal 179. 
I Obach 141. 
Ober-Almerbach 183. 






j Ober-See 237. 
I Ober-See bei Kisslegg 237. 
Obersteinbach 279. 




\ Obra 56. 59. 216. 
\ Obra-Brueh 59. 
Obra, Faule 56. 59. 
Obra-Kanal 59. 
i Obra, Nördliche 59. 
j Obra-See 60. 215. 
• Obrzyko 56. 
| Occalits-Bach 89. 
I Ochel 72. 
I Ochsenhausen 275. 
] Ochtum 48. 
j Ocker 44. 
Oder 46. 49. 
Oder, unterhalb Stettin (Wol-
! gast) 284. 
| Oderbruch 50. 
| Oder-Teich 46. 
? Oebisfelde 260. 




i Oelsnitz 56. 
Oenzbach 112. 
Oeschbach 112. 
| Oeschse 38. 
1
 Oesper 42. 
] Oester 148. 
| Oetzthaler-Ache 181. 
I Oertze 44. 
Oertze, Kleine 44. 
Oertze, Grosse 44. 
Oh, Grosse 198. 
I - Mittlere 198. 





 Oblsbach 121. 
I Ohm 140. 
Ohrbach 136. 
Ohre 30. 





j Oletzkoer-See, Grosser 93.208. 
Kleiner 20S. 









Oppa, Goldene 69. 













| Oseusznica 94. 
i Ossa 95. 
Ossiaeher-See 246. 
j Ossiecker-See 212. 
Oste 32. 235. 
| Osterbach 155. 174. 198. 
| Ostheim 280. 
Ostorfer-See 230. 




Ostrover-See 39. 214. 
' Ostrowitter-See 61. 
i Ostrowitzer-See 214. 
| Ostrycz-See 95. 212. 
j Ost-See 249. 
Ozwaldbach 22. 
Ottendorf 279. 






I*aar, Grosser 177. 
- Kleiner 177. 
Paarstein-See, Grosser 225. 
Packlitzer-See 223. 








Papenteich 30. 26Q. 
Papenwasser 52. 
Papenziner-See 218. 
Parsehauer Mühlbach 88. 
Parenzenfliess 66. 
Paraien-See, Grosser 76. 226. 
Parnitz 31. 
Paraower-See 218. 
Partenschyn-See, Grosser 211. 
Passade 42. 






Peene 52. 77. 221. 249. 252. 






Penkim, Schloss-See 220. 





Peters itz 258. 











j Pfit&cher-Bach 206. 
I Pflachsbaeh 280. 
| Pfletscherbach 206. 
t Pfreimt 195. 
1
 Pfrimmbach 119. 
! Piasznitz 89. 









Pillerbee Aehe 183. 
Pilhvung-See 207. 
Pilow 63. 213. 
Pilsen-See 238. 
Pinnau 19. 
> Pinnau-See 98. 
j Pinnower-See 229. 
j Pinnow, See 221. 
I Pischdorf 282. 
! Pissa 93. 98. 99. 208. 
Pissa-See 210, 
Pisseck 93. 209. 
j Pitten 186. 
( Pitzbach 181. 
Plagen-See, Grosser 225. 
Plagovr-See, Grosser 218. 
, Plan-See 176. 
| - Grosser 243. 
I - Kleiner 243. 
| Plantkow-See 226. 
[ Plauen 268. 
| Plauenscher Kanal 14, 
| Planer-See 229. 
Plauziger-See, Grosser 210. 
Platten-See 247. 
| Pleibach 144. 
Pleiske 57. 
1





Plöne 68. 222. 
1
 Plöner-See, Grosser 82. 232. 
| Plöne-See 68. 219. 
Plötzenfliess 65. 
| Plothen 270. 
| Po 205. 
I Pockau, Rothe 21. 
[ - Schwarze 21. 
Pockgraben 22. 
| Podangen 255. 
; Podlesie 257. 
| Pöhla 21. 
| Poel 252. 
I Pölven-See 165. 235. 
Pönitzer-See, Grosser 232. 
Pöplitz 267. 
| Poik 189. 
I St. Point-See 204. 
1 Polenzbach 13. 
Polhornaer Bach 200. 
j Polischnitz 88. 
j Pollnitzbach 87. 
Polni&cher-Baeh 56. 
Polnischer Landgraben 56. 






, Pommeruweiler 275. 
Popielewoer-See 6t . 214. 
I Popper-See 92. 247. 
Poprad 92. 
i Possesser-See 210. 
Po^m-See 64. 
Post-See 232. 
I Postum 67. 
! Postum-Kanal 67. 
I Potenkzer-Wiek 83. 
J Powidzer-See 214. 
r Prahm-See 224. 
! Pralang-See 63. 
1
 Pram 184. 
Prassberg 277. 
Prau&nitz, Ober 200. 
} Preetz 269. 
Pregei ib . 
Premiclibach 136. 
Presehnehen 264. 
I Pressnitz 21. 
; Pretzebrfick 2b2. 
; Pretzsch 267. 
j Prichsenstadt 278. 
i Prielang-Fliess 64. 
1 Prieperter-See 228. 
i Priestacblich 267. 
' Prim 124. 
• Primkenaa 261. 
. Prims 155. 
Prinzen-See 214. 
Pritten-Öee, Grosser 219. 
: Proberg-See 210. 
j Prochnowoer-See 214. 
! Prohner-Bach 84. 
i Promenthouse 204. 
| Prolsdorf 279. 
j Pronsdorf 270. 














Pul&e 6Q, 222. 2^4. 





Put/ar-S**e 77. 227. 
Put/L^r-WiecA 250. 
Pjlow-Fliesb *54* 
{fcuarme Bach 26. 
Queich Ü 6 . 
Queitö 74. 
Quelihäche bei I taunieg i*>0. 
Quellbaehc bei München ISO. 
QuellbäVhe im LechfeMe 176. 
Quell-See 222. 
Quesna See, Gro-ser 213. 
Kleiner 213 
Quiekendorf 258. 








Radatme 95. 212. 285. 
, Kadaune-See 95. 212. 
Radbuza i L 





Rade weise 2f?4. 

























Raudnitzer Wasser 70. 
Rauhe Alp, Zuflüsse der 









Rocknitz 18« 84. 
Reczina 207. 
Rednitz 84. 132. 







Regenthiner - See, Grosser 
221. 
Rognitz 24. 132. 194. 
Rehau 281. 




Reichenbach 29. 121. 



















Reuss 112. 241. 270. 
Reut 282. 
Reuthen 264. 




Rheider Au 81. 




Rhein-Rhone Kanal 117. 
Rheinsberger-See 226. 
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